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ßßlEFK PÜPIKOFERS AN JVLASZBRfiti 

(Fortsezung) 

Hochwohlgeborner, verehrteBter Herr! 

Mit herzlichem Danke sende ich den ersten Band \ on 
Kopi)s Bildern und Scliriften der Vorzeit an Sie zurück. Icli 
habe die Sciirift mit Verpfnüpi-en f^^elesen und werde Sie mit 
Gelegenheit auch um Mittiieilung der Fortsetzung bitten. Ebenso 
dankbar bin ich Ihnen fttr die Auszüge aus öhms Chronik. 
Schon TBChudi erzählt vom Tode Graf Wezels von Bfli^len 
ad. a. 1074 und auch Neugart epiae. L p. 412 bezieht sich 
(laranf, ohne niihere Autkliliiing zu geben, so daß aHerdinpfs 
die Umstände, welche ÖInn angibt, wiehti": sind. Aber der 
Continuator Hermanni berichtet ad. a. lütil, daß Burcliardus 
und Wezilo Zollerani umgekommen seien im Kampfe gegen 
den Zähringer. Wäre hier nicht eine Verwechslung möglich? 

Wie ich den Codex probat, von Herrgott durchgieng, 
fiel mir in ehaita 157 der Ort Chonzinp^a bei Riegel im Ba- 
iliselien auf. Ist vielleicht dies der Stammort derer von Ken- 
zingeii, die dem Inhalte der Charte zu Folge Vasallen der 
Habsburger gewesen sein mttfiten? Laut Ch. 510 scheint der 
Vogt Jacobus von Vrowenfeld mit dem Edeln von Wiesen- 
«langen verwandt gewesen zu sein. Die Edeln von Wiesen- 
flangen aber waren Dienstleute zu Kyburg. Das Wappen der 
Hofmeister zu P"'rauentehl und der Edeln zu Wiesendaugen ist 
bei Stumpf last übereiustimniend. 

Mit Myllers Sammlung altdeutscher Gedichte bbi ich 
leider noch nicht zu Ende gekommen. &k>llten Sie derselben 
bedürfen, so belieben Sie zu befehlen: wo nicht, so erlauben 
Sie mir dieselben noch eini^'-e Wochen zu behalten. 

Im Anfange dieser Wochi' fand ich Sie noch nicht auf 
Ihrem Muscnsitze. Künftige Woche, bis zum Donnerstag, habe 
ich Geschäfte in Frauenfeld, und will Ihnen die verlangton 
Urkunden besorpren. Auf solche Weise muß ich noch lange 
Ihres belehrend<'n und angenehmen Umgangs entbehren. 

Genehmigen Sie. Hochwohlgel)orner, verehrtester Herr, 
die Versicheioing dankbarer Hochachtung und Ergebenheit von 

Ihrem 

Bischofleell den 8. Dec. 1825. Diac. Pupikofer. 

Hochwohlgeborner, verehrtester Herr! 

Mit herzlichem Danke sende ich Ihnen hierMyllei**; Samm- 
Innp: von Minneliedern zurück. Ich muss nochmals um Ver- 
zeihung bitten, dieselben so lange behalten zu haben. 

Dem Gallus Öhem habe ich gestern zwei Kopien von 
Arboner Urkunden beigelegt; dieselben sollten genau sein; 
selbst einige Nachläßigkeiten und Auslaßungen des Textes 

Biilinfer AUevunuilft ZTI 1 1 
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wollte ich nicht verbessern. — Die dritte wichtigere Urkunde 
von Harquart von Cbemenat werde ich Ihnen nächsteuB gleich- 
falls Enstellen. 

Meinen Besuch bei Ihnen werde ich, wenn Sie es gdtigst 
erlauben, künftip'ii Mittwoch oder Donnerstnp^ wirdcrholilcn. 
Doch nein, am Mittwoch kan es iiieht sein 1 Also ;un »nnci*»tag. 
Unterdessen habe ich die Ehre zu verluarcn Deio 

orgebenster 

Bischofeell, den 11. März 182ß. IMac. Pupikofer. 

Hochwohlgebonier, verclirtcäter Herr und Gönner! 

Schon die verflossen«' Woche liätte ieli Ihnen genic mit 
Herrn Obernmtmann einen fiesucii abj]r,»stattet. und Ihnen 
«*inige Ihrer Bücher wieder zurückgehteilt; allein die rheu- 
mat&clien Schmerzen, die immer wie Cosaken, bald in den 
Z&hnen, bald in den Ohren luul in andern Theilen des 
Körpers herumstreifen, haben micii damals an der Erfüllung 
meines Wunsches gehindert, und haben immer nocii so vielen 
Einfluß, daß ich mich aus Furcht vor einem Rückfall vielleicht 
mehr zu Haujse halte, als gerade nöthig wäre. 

Fttr Schilters Glossar, Eberts Ueberiiefernngen, Vnlcans 
Jomandes. Gräters Iduna bin ich Ihnen sehr dankbar. In der 
Enträthselung der Kaisersbachei- Glockenschrift glaube icli 
wenigstens einen Schritt vorwärts gcthan zu haben. Ich finde 
nähmlich deutlich die Buchstaben : poi»uli ob. Ii... dum sona- 
re . . . ceter u. bin versucht zu lesen : populi ob colligendum 
sonare . . . ceter. Die Phrase w&re fVeillch nicht sehr gut 
Latein. Die Figur . . . wäre als Abkürzung fOr cd zu nehmen, daß 
. . . dum gelesen werden müsse, zeigt das j^othische Aliiliabet. 
Was vor ceter hergehe, darüber mag ich keine Muthmaßung 
aufstellen. 

Darf ich Ihre Güte fenier in Auspi*uch nehmen, so möchte 
ich Sie um den Nachlaß Fredegars und Aimoins bitten und 

um Xotkeri Balbuli vita Garoli M. Ich überarbeite soeben 
diese Periode der Thurgauer Geschichte, und möchte einige 
Citate nachsehen. Vielleicht macht es Ihnen Vergnügen die 
Reise des Oberstl.Fiächcr zu durchgehen, die ich deshalb beilege. 

Ihr Neffe befindet sich bei Uerin Bnuuchwyler wohl. 
Jedoch hat Herr Bninschwyler, in der Erwartung, daß Sie 
bald selbst nach Bischofzoll kommen, noch für keinen Religions- 
oder Musikunterricht gesorgt, wird Ihnen aber darüber Vor- 
schläge machen. 

Genehmigen Sie, Hoch wohlge borner, iiochzuverehrendcr 
Herr und Gönner, die Yerricherung meiner aufrichtigsten 
Hochachtung und Dankbarkeit, womit ich die Ehre habe 

zu sein 

Hochdero 

Bischofzell den 12. Dec. 1826. Ergebenster 
Diac. Pupikofer. 
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Hochwohlpfobonier, vorehrtrstor Herr und Gönner! 

Wie ich mich hinsetze, um das Bedürt'niß mündlicher 
Unterhaltung mit Ihnen durch schrittlicbe Mittheilung in etwas 
zu ergftnsen, kommt Ihr Bothe mit Ihren AnftrJIgeii. Ich werde 
nicht ermangeln, dieselben aussarichten. Die Gelder nach 
Aarau werden mor{2:oii abgehen. 

Schon die ^anzc Woche hatte icli von einem Tage zum 
andern meine Wanderung nach fippishausen weiter hinaus- 
geschoben. Die Witterung war auch oft gar zu kraus. Gester» 
Abend schien «ich bessere Witterung einzustellen, nnd icli 
machte mich zur Krise bereit; da brechen heute Voniiittag 
wieder die Flocken herunter, daß ich den Sturm des Berch- 
tholdstage.s wieder zu seilen jjflaubte. Nun heitert es «icli zwar 
^^ieder auf; allein e.s ist .schon zu spät; morgen habe ich 
Amtsgeschäfte, Samstag Rüsttag. Aber am Montag hoffe ich 
durch nichts. Sie zu sehen, abgehalten zu werden. 

Fflr die Bücher, die Sie hiermit zurflck empfangen, sage 
ich meinen besten Dank. Den Lazius und Bucelin wünschte 
ich nur noch einige Tage zu helialten. Wenn Van der Meer 
in der Gescliichte seines Gotteshauses nicht genauer und ge- 
treuer wäre als in dem Theile, wo er ein Bruchstück der 
römischen Geschichte behandelt, sowftre er sehr zu bedauern. 
Lazins wirft doch alles auch gar zu sehr unter einander! 

Letzte Woche habe ich einige alte Urkunden aus dem Mers- 

burger Archiv zu Frauenfeld copirt, nähmlich eine Urkunde Bi- 
schof Conrads vom Jahr 1222, worin V)ezeugt wird, daßDietericus 
Criwaelinensis abbas durch seinen Bruder Heinrich (juondam 
Azzonis tilius canon. (konstant quuddam praedium in langen Kiken- 
bach schenkt; eine Urkunde von Eberhard und Arnold von Bür- 
geln, welche ihr Dorf Lippersweyl an StJTohann verkaufen 1284 
praesentibus Omen et . . . dicto de E|)penberc, Walther dicto 
Jöheler, Burch d. de hove, Cunr. d. de Brupfgern, Cunr. d. 
Waekkerli etc. eine Urkunde Bischof Heinrichs von 1301 
praesent. C. de Cliugenberg. praepos., Alberto de Castello, Ülr. 
de Richental, Berth de Luzelonstetten sacerdotibus canonicis, 
Alberto de Clingenberg fVatre nostro. Das bischöfliche Siegel 
hat unter den Füiton desEpiscopus ein Zeichen, worin ich das 
Wappen der Clingenberpfer <'rkennen zu müssen glaubte. Von 
demselben Bischof ist eine Urkunde aus dem Jahre VMAi, da 
er doch 1306 gestorben sein soll. Ich werde Ihnen die unvoll- 
kommene Ab^hrift der entsetzlich undeutlichen Urkunde mit- 
bringen, um mir das RUthsel lösen zu lassen. 

Könnten Sie mir in etwa achiTagen das Klingenzellische 
Copialbuch zuiilck senden? Ich sollte dasselbe vor Ende 
dieses Monats wieder wegsenden. 

Genehmigen Sie die Versicherung treuer Ergebenheit 
und Hochachtung von Ihrem 

Diacon Pupikofer. 



Digitized by Google 



* 



4 



Koch eine die Minnesftnger betrelfeiide Notis fand ich 
in Basingers Geschichte von Unterwaiden, Lnzern 1827. p. 25: 
„die malten Urbarien und Urkunden von Samen geben nach- 
stehende Roilionfol^e der an der Kirche Sarner. f^estandenen 
Pfarrer: Rast Kilcliherr um 1300; dann IM'arrer Marthy und 
noch fünf andere, endlich Baiuberger Udalrich um lo7y. Die 
nengewählten Pfarrer von Samen mttssen dem Stift Bcro- 
mUnster ▼orgestellt werden, (p. 24.) 

(Von Laßbergs Hand): Pnppikofer ex episcopicella, 

mense Jannario anno 1827. 



Ilochwohlgeborner Herr und Gönner! 

Daß Sie gestern in Bischofzell und in meiner Hütte 
waren, ohne daß ich das Vergnügen haben konnte. Sie zu 
sehen, trübte mein Vei'^nügen über die Nachricht von ihrem 
Wohlbefinden. — Die gütige Mittheilung der Iiier zui ückkom- 
menden Kataloge verdanke ich Ihnen sehr; es wäre mir sehr 
angenehm, wenn Sie mit Iii ren Bestellungen zugleich für mich 
den N(!Ugart, Schilter und Haltaus kommen ließen. In der 
Schw(!iz ))ekommt man diese Sachen fast gar nicht. Auf 
andere Schriften, die ich wohl auch brauchen ktmnte, verzichte 
ich, da der Transport so ferne her geht. Mit der Bitte, Ihrer 
Gewogenheit mich femer zn wllrdigen, bin ich 

Hochdero 

Ergebenster 

fiischofzeli, den 8. Jan. 1827. Diac. Pupikofer. 

(Von Lafibergs Hand mit Bleistilt :) Schilter 22 

Neugart — 2 = 48 
HaltauB — 11 = — 

X, 35 f. 48 X 



Hochwohlgebornei" Herr und Gönner! 

Gesteni hätte ich gerne Ilirer Franlein Nichte einige 
Worte an Sie mitgegeben; allein so schlecht die Witterung 
war, scheint sie doch für die Leute gut genug gewesen zu 
sein, die mir lange Weile machen sollten. 

Bei der Bezahlung der drei Contos, die Sic mir zu be- 
richtigen auftrugen, zeigten sich 10 xr UeberscbuA, die ich 
beilege. 

Hen* Provisor Müi ikol'er schreibt, daß die Druckerpresse, 
die in Frauenfeld ausgeboten worden sei, eine Steindruck- 
presse sei; hingegen in der Schaffhauser Zeitung glaube er 

die Anzeige einer feilgebotenen Buchdruckerpresse gelesen zu 
haben. Ich besitze weder das Thur^auer noch das Schaff- 
hauser Blatt, um nachsehen zu können; doch stand ich in 
derselben Meinung wie Sie. 

Das Beisewerfc des Herrn Schwab habe ich mit Yer- 
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p^nüfi^en p:elrseu; doch j^laiibe ich, dasselbe liätt«^ nocli holehron- 
der gemacht werden köniicn. Unter den Gedichten bcheiueu mir 
die beiden von Hohbach den Vorzag vor den meisten andern 
za verdienen, obechon ich hierin mir kein Urtheil anmaße. 
Schade, daß in der Carte nicht alleBurgroinen angesseigt sind. 

Von Aurbachers Volksbüohlein erwarte ich viel angenehmes 
und ich bin Ihnen für dioBC nene Bekanntscliaft sflir d;inkbMi'. 
Mir ist unterdessen gar nichts neues oder altes eingepaiipen, 
als der Jahresbericht der Schweizerischen uaturfürbcheucleu 
Gesellschaft, der wirklich sehr gehaltreich ist. 

Im Anfange der künftigen Woche werde ich mir das Ver- 
gnügen machen, Sie zn besuchen. Unterdessen wünsche ich Direm 
Rheumatismus aufthauende Frflhlingswittemng, damit er ein 
Vorbote fUr die baldige willkommene Abreise des Winters sei. 

Bischofzell, den 23. Febr. 1827. 

Diac. Pupikofer. 

Noch darf ich nicht vergessen, Sic auftnerksam zu 
machen, daß in dem Wüstischen Katalog von Zürich unter 
Nr. 012 Murers Hclvctia s., und Lan^s Abriß feilgeboten ist. 
Das erstere Werk ist auf f. 4; das Ictzere auf f. 1, 30 ß an- 
gesetzt. — Ist die Einsiedler Chronik auch etwas von Werth? 

Mein Mac. von der Thurg. Geschichte übergebe ich Ihnen 
znr gütigen Beortheilnng. Es wird mich frenen, wenn Sie sich 
die Mühe geben wollen, dasselbe durchzugehen, und mir das 
fehlerhafte anzumerken. 

Was ich in der Geschichte thun kann, ist ohnedieß, nur 
durch Ihre Gewogenheit aufgemuntert, zum Keime geworden 
und in Stengel und liaub aufgestiegen; durch Ihre fortgesetzte 
Pflege könnte wohl auch noch die Blüthe und Frucht hervor- 
treiben. 

In herzlicher Ergebenheit 
der Obige. 

lloeliwohlgebomer, verehrtester Herr! 

Indem ich Ihin'u den Canisius sende, erlaube ich mir, « inige 
Bemerkungen beizufügen, mit der Bitt«', dnß Sie Ihre Bemer- 
kungen über diese Bemerkungen machen miicliten. 

Mir kömmt <lcr iiionachus s. Oalli de gestis (\iroli M. so 
fabelliaft nicht vor, als man hat behaupten wollen. Allerdings 
sind manche nnwAhracheinliche Begebenheiten erztthlt, die 

sich durch die S.i^n« und das Klosti r so gestalten mochten; 
allein dl«- Barschheit, mit welcher der König hier zu handeln 
gewohnt ist. geben mir <'in besseres Bild von seinem Charakter, 
als z. B. das Iiistorisehe Gemälde von J. X. v. v. S. 

F. II. P. III. In 1. 1. § 35 (p. 70) kommt ein Liederdichter 
sehr übel weg. Ich möchte fragen, ob der 
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Gerardus in der pracf. 1. II (p. 71) derselbe 
sei wie 1. II. § 3. 

1. n. §11 ist der Hosen t .i Usch und Anfang8-§ 13 

dor Krozor; § 20 dor Thurgaucr Riese. Es 
scheint mir fast, daß Walafridu« Strahn T. II. 
P. I. (p. 233) im Epigramm de Einliarto Magno 
denselben Kiesen meine, nur verstehe ich die 
zwei letsten Verse niclit recht: 
BCagnomm quis enim maiora rccepcrnt unquam 
Quam radiäre hrcvi nimlum miramur homullo. 

Unter den übrigen Gedichten dojs Walafridus fiel mir 
die „enumeratio ahbatum Augiae** auf (p. 20<n f.) und das epi- 
gramm ad Amicam p. 245. Letztcrt's wiire des Verfassers der 
KJostcrgcschiehte oder Sig^vards nicht unwürdig. Nur sind die 
drei letsten Verse nicht mehr recht gcuittthlich. Ueberhaupt 
möchte ich denWahifrid ein wenig studieren; seine Dichtung 
gefällt mir besser als die. des gelehrten Salomo III. 

Ich rücke immer wie ein Krebs von hinten nach vorn, 
wie ich auch gelesen habe, und so komme ich zu der Stelle, 
mit der ich hätte anfangen sollen: T. 1. p. 151. Der Graf 
Nibelungus mochte wohl ein gelehrter Mann gewesen sein; 
wenigstens kannte er die Begebenheiten der Burgunder und 
Hunren. Da er dieColh-etio chronicorum hat fortsetzen lassen, 
darf man ihm doch so viel Dichtersinn zuschreiben, daß er 
die Sänger au seinem llofe begünstigt habe. Ich wünsche 
sehr, den hier fehlenden Theil der CoUectio bei Kuinart zu 
lesen. 

Da im Appcnseller Monatsblatte in der Abhandlung von 

den Büren aucli Ihrer gemalten Scheibe Krwiihnnng geschieht, 
so lege ich dasselbe bei. Wahrscheinlich ist Herr Zellweger 
der Verfasser. 

Im Steinkopfischen Catalog ist wohl manches Werk, das 
mich ft'euen wttrde; aber ich muB meine schwachen Krttfte 
einstweilen auf die historischen Werke ausschließlich anwenden. 

Künftigen Sonntag Abend wird hier ein Feuerwerk ab- 
gebrannt, das ungefilhr 1>^ Stunden dauern und artige Sachen 
zur Schau bringen soll; wenn Sie nicht selbst, so mochte doch 
Ihre Fräulein Nichte Vergnügen daran finden; mein Hftuschen 
steht ä\9 flrenndliche Herberge offen. 

Die Reise nach Weinfelden habe ich auf künftige Woche 
verschoben, um das Vergnügen zu haben, mit Ihnm zu reisen. 
Wenn es trocken wird, so können wir gar schön auf dem 
Wärtbühl, wo der Herr Pfr. Bischof selbst Gastwirth ist, den 
Mittag zubringen. Doch am Montag ist es mir, am Donners- 
tag Ihnen nicht gelegen; ich schlage daher den Mittwoch oder 
l*>eitag vor und komme am Abend vorher zu Ihnen, oder am 
Morgen in der Frühe. 

Meine Frau lilßt Ihnen nocli herzlich füi' den schönen 
Fastnachtskucheu danken. 
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Mit ansgezeiebneter Hochachtung und Ergebenheit 

Ihr 

Bischotzell, den 1. März 1827. Diac. Pupikofer. 

Seiner Hochwohlgeboron dem Herrn Baron von Lafiberg 
zu Eppishausen. 

Hocbwohlgchorcner Herr und Gönner! 

Älit vielem Bedauern habe ich vernommen, daßSio wifMkM' 
einen Kiebornnfall p'h.ibt haben; docli ist es f^ut, daß derselbe 
so bald wieder nachgegeben hat; möge bald jede Spur davon 
versehwinden ! 

Ihre Bemerkungen ftber den Bären, den Ihnen das Monats- 
hiatt hat aufbinden wollen, sind von der Art, dafi sie ad po- 
pulum male informatum et melius infonnandum gebracht 
werden sollten. Wollen Sie nicht einen kleinen Autsatz für 
die Redaktion ausarbeiten, oder mir erlauben, derselben die 
berichtigenden Notizen niitzuthcilen? Wer schweigt, hat Un- 
recht, nach dem Urtheile des Publicums. Wenn Herr Scheitlin 
übrigens den Aufsatz gemacht hat, so durfte Er Ihnen wohl 
den Namen eines berühmten Alterthumsforseheis geben; es 
kommt viel darauf an, wer etwas sa«;fe. Auch würden wohl 
hunderte sich gerne Alterthumsforscher und berühmt nennen 
lassen, die lauge nicht so viel als Sie für die Aufhellung des 
Alterthums gethan haben. 

Mit vielem D.mki s( nde ich Ihnen die 2 Bände dos 
Bucelin. Ich bemerkt«', daß Sie bei der Genealogie derTIeiTen 
von Neuenbürg hinziisehrieben die Thumben und die Burg 
desselben Namens am Untersee als ihr Stammhaus andeu- 
teten. Nun linde ich bei Gerbert bist. Nigrae Silvae p, 198, 
dafs dieses Neuenburg 1280 dem ülrich von Klingen gehörte. 
Die Burg Neuenburg in vaile Rhenana verkaufte Hugo Thumb 
an die Herzoge von Österreich 13()3. (Gerbert cod. epistol. 
Rudolphi 1. p, 75.) — Auch die Zeichnungen des Manefs. 
Codex stelle ich Ihnen dankbar zurück; wenn ich dieselben 
nur nicht zu lange behielt! Sollte sich der tumirende Walter 
von Klingen nicht wohl als Zugabe zur Thurgauer Geschichte 
schicklich finden? Ein Holzschnitt, zum grofs Oktav oder 
klein Quart verjüngt, müfste nicht sehr kostbar sein. 

Gesteni habe ich ein wenig Zahnschmens aus der Filiale 
Hauptwyl heimgebracht; doch werde ich mfeh nur durch 
schlechte Witterung und Verschlimmerung des Übels abhalten 
lassen, Sie morgen oder übermorgen zu sehen. Die Weinfelder 
Reise will Ich unterdessen verschieben. 

Hit herzlicher Ergebenheit nnd Hochachtung 

Ihr 

Den 5. Hart. 27. Diac. Pupikofer. 
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Hochwohlgeborner Herr und Gönnerl 
Gcbtcrn war ich schon im Begriffe, über den Bwg zu 
Htcigen, um zu sehen, wie es zuTusculum stehe, als der Wind 
ein Heer von Regenwolken daherfUhrte, und mich daheim zu 
bleiben nOthigte. Solitc es die ganze Woche so anhalten, so 
wäre es mir .Mnf^enehm, wenn Donnei-stap: Abend Ilir Wagen 
mich der Mühe, durch die Sümpfe des Waldes zu waten, über- 
höbe; doch hoffe ich unterdessen bessere Witterung. 

Die Presse hat sich gefunden. Wie Sie aus der Beilage 
sehen, ist Herr Pfir. Liggenstorfer im Besitze derselben. Nach 
einer heute erhaltenen Mahnung wünscht er schnellen Ent- 
sehliiß. da Iloldenagger in Basel dieselbe auch wünschen. Ich 
werde ihm morgen schreiben, daü er bis nächsten Öonntag 
einer bestimmten Antwort gewärtig sein könne. 

Herrlibergers Topographie mögen Sie einige Wochen 
behalten; dal^ sie nicht besser condltionirt ist, habe nicht ich 
verorsacht. 

Für die vita Caroli meinen herzlichen Dank. 

In den letzten Tagen las ieh u. a. das Chron. Wein- 
gartense und Anonymi Weiugarteusis de principibus Gweltis 
in Canisil lectionib. ad. a. lS>l. T I. Ist der letztere nicht 
auch sptftter noch herausgegeben worden? Ich glaube fkst, 
es bei Ihnen gesehen zu haben und bitte Sie um die Mitthei- 
lung. Die Annales Steronis eben daselbst, sonst auch von 
Velser herausgegeben, sind artig, geben aber für unsere Ge- 
genden wenig Ausbeute. Noch besser haben mir die Anuales 
Eberhard! de inferior! Ältaioh zugesagt; man sieht es dem 
Verfasser überall an, daß er, wie er im kurzen Vorworte sagt, 
luxta Hismenium sibimet ipsi canens geschrieben hat. Vom 
Papste Clemens, der den Conradinns so unglücklich machte, 
schreibt Stero ad. a. 12()5: ^.Dominus Guido quondam miles 
uxoratus habens duas tilias per uxorem postea factus episco< 
pusPodiensis — eligitnr InRomanum pontifleem.** Er scheint 
das Soldatenherz nicht ganz ausgesogen zu haben I Dersellie 
Stero berichtet, daß der Franziskaner Bertold 1250 durch seine 
Predigten bei*ühmt worden sei und 1253 sich Mühe gegeben 
habe, den Herzog Otto von Bayern wenige Wochen vor 
seinem Tode zu mildern Gesinnungen gegen die Kirche zu 
bewegen. 

Hinter Ihrem Buchenhain sind Sic vor dem AVest winde 
wohl beschützt; aber mein Häuschen l)läst er ganz durch, und 
er spottet des tpios volo! Wenn ich nicht ende, so bläset er 
mir auch noch die Oednnken durcheinander, und dies darf 
nicht geschehen, da ieli morgen predigen muß. 

Ganz der Ihrige 
Den 13. Marz 1827. Diac. Pupikofer. 

Ilochwohlgeborner Herr und Gönner I 
Wenn ein Wunsch post t'estum erlaubt ist, so wünsche 
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ich von Herzen, daß Ihr gestrig<*s Namensfest unter recht 
g^ünistigcn auspiciis begonnen und Ihnen recht gute omina 
mitgebracht habe. Daß ich dicsiMi Wunsch nicht persönlich 
Ihnen überbracht habe, werden Sie damit entschuldigen, daß 
ieh in den gesellschaftlichen Fomen nicht sehr eingettbt' bin 
und ttberdiä gestern meine besten Wünsche nicht hätte aus- 
sprechen können, da der Samstag und der Sonntag mich ganz 
heiser machten. 

Aber meine Nachlässigkeit, ])etreflend den Auftrag, Ihnen 
Siegellak zu besorgen, bitte ich sehr zu verzeihen. Als ich 
vorgestern den Bttchcrpack mit des Heß. monumentls Offhete, 
ersah ich erat Ihr Billet, in welchem Sie mir den Auftrag 
gaben. Gutos Siegellack in Bischofzell zu erhalten, ist nun 
freilicii in diesen Zeiten schwer; seit der Kaufmann Ott sich 
aus dem Staube gcniaclit hat, bekam ich kein gutes Siegellack 
mehr von den hiesigen Kleinhändlern. 

In fugam vacui sende ich Ihnen hier eine Portion von 
meinem kleinen Vorrathe. Leider ist auch dirs nur mittel- 
mäßig^. Befehlen Sic aber, so will ich Ihnen recht gutes von 
Herrn Knöpfel in St. Gallen kommen lassen; bestimmen Sie 
aber auch die Farbe. 

Ihre Fragen, die Buchdruckerpresse betreffend, habe ich 
an den Besitzer abgegeben, derselbe antwortet mir heute, wie 
Beilage zeigt. 

Dr. Büsching hat nach den Buchhändler Anzeigen den 
^ Armen Heinrich', wahrscheinlich vemeudeutscht heraus- 
gegeben. Sonst weiß ich gar nichts neues. Der heilige Eppo 
ist überhaupt ein besserer Neuigkeits- und Alterthumsforscher 
als unser episcopus anonymus und seine Chorherren. Doch 
ja, noch das, daß Dr. Schläpfer von Trogen den Bären-Aufsatz 
verlaßt hat. Ich erwarte nun täglich, daß der heilige Am- 
brosius mir stunnnen Fisch zu predigen kommen wird, damit 
ich wieder singen kr>nne; so lange das nicht geschieht, werde 
ich auch Eppishausen meiden. 

Oenehmigen Sie unterdessen die Versicherung meiner 
ausgezeichneten Hochachtung, womit ich zu sein 

die Ehre habe 

Ihr eigebenster 

Bischofzell, den 20. Mart. 1827. 

Diac. Pupikofer. 

Hocliw<)lil<^('lK>rner, geehrtester Herr und (Jönner? 

Letzten Dienstag war es mir, weil der Bote so spät kam, 
unmöglich, auf Ihre freundschaftliche Anfrage zu antworten; 
denn die Schulexamen nahmen mich gerade in Anspruch. 

Mein Katarrh ist soweit geheilt, daß die Heiserkeit sich 
verloren hat; aber der Husten ist zurückgeblieben, und nach- 
dem ich acht Tage lang auf die Heilkraft der Natur gewartet 
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hatte, mußte ich endlich meine Zuflucht zur Kunst nehmen. 
Wann icii in Ihrer gastfreundlichen villa wieder einkehren 
könne, weiß ich nicht, wohl auch der Arzt nicht. Die Zeit 
bringt Rosen, weiße und rothe, wie das Loos fällt, sagt einer 
I lirer Korrespondenten. Sehr vielen Dank für Ihre litterari- 
sichen Mittheilungen! Die grammatischen Streitigkeiten haben 
mich sehr crlustigt. Aber sollten unsere Klingenborger nicht 
\ oni Maine her eingewandert sein? die Namen wenigstens 
linden sieh bei den unsrigcn auch: Heinrich, Albert, Walter; 
doch die Johannes entsprechen nicht. Das Chartarium Der- 
tonense habe ich noch nicht durchgehen können ; nur einen 
Crivellarius habe ich bei obertllichlichemUeberblicke bemerkt; 
ich wollte lieher, es wäre ein Crivellinensis. Ich wurde übri- 
gens dadurch erinnert, die Ihnen letzthin gezeigte Urkunde 
für Sie zu copiren und bitte Sie, sich gelegentlich an dieselbe 
zu erinnern, wenn Ihnen vom Dietrich abbas, oder Henricu.s 
.•^aeerdos oder dessen Vater Azzo etwas vorkommen sollte. — 
Im Conatanzer Catalog (den ich noch einige Tage behalten 
will) wird «ler erste Band von Kaspar Längs Grundriß ange- 
boten; da das Zürch. Exemplar um das dopi)clte des Anschlags 
wegging, und meine Preise nicht zureichten, werden Sie wohl 
dieses Binichstück nicht verschnnlhen, da <ler erste Band die 
Hauptsache enthält, der zweite hingegen für uns ohne Werth, 
mit lauter dogmatischen Disputationen angefüllt ist, die Hot- 
tinger zu widerlegen die Mühe genommen hat. Murers Hel- 
vetia s. stieg in Zürich über das Doppelte des Anschlags. 

Die künftige Woche sollte ich den Canisius wieder zurück- 
senden; wollen Sie denselben länger behalten, so will ich in 
Zürich .\nz<'ige machen, damit keine Mahnung komme. 

Mit unveränderlicher Hociiachtung und Ergebenheit 

Ihr 

Bischolzell, den 29. März 1827. 

Diac. Tupikofer. 



Hochwohlgebomcr, verehrtester HeiT und Gönner I 

Ihre Theilnahme an meinen» Befinden freut mich gar sehr; 
«las einzige unangenehme dabei wäre nur, wenn Sie sich das 
Cbel zu gefährlich vorstellten. Ich habe Ihnen vielleicht selbst 
dazu Anlaß gegeben, da ich, sobald ein Frühling.s-Catarrh 
mich befällt, mich an eine vierteljährige Krankheit dieser Art 
im Jahr 1817 erinnere, und seit jener Zeit selbst bald in 
Schrecken gorathe, wenn mir etwas auf der Bimst fehlt. 
Gegenwärtig bin ich beinahe ganz hergestellt, und nur die 
schlechte Witteining hindert mich, über den Berg zu steigen 
und die fürchterliche Charwoehe. in welcher ich mehr Predigteu 
halten muß, als Tage sind, und daher gar sehr vor einem Rück- 
fall mich in Acht zu nehmen habe. Was Sie mir vom Predigen 
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sagen, fühle ich wohl; allein was kann ich thun? ImThurgan 
ist keine Stelle, wo ich mein Brot leichter finden könnte als 
hier: auf einer auch kleinen LandpMnde wttrc der Dienst 
noch bcschwerliclier. 

Die Stelle vom « recinjror werde icii ihnen copireu; auch 
bchwab's Bodciihi'«,' binden lassen. 

Ich lege Ihnen das älteste Protokoll von Dießenhofen 
bei; findet sich auch wenig ausgezeichnetes darin» so Ist doch 
ein kleiner Beitrag zur Erhellunfir des Dunkels nicht ohne Werth. 
Das Papier hat nielit durchg^clicnds das Manufactur-Zeieheii. 
lieber das Alter ^flxn die gegen das Ende ciDgeschriebcncn 
Bürgerrechts -Verleihungen Auskunft. 

In Ihren Bedenklichheiten über denVerfuser derhistoria 
Caroli wttrde ich ganz einstimmen, wenn es sich nicht aus 
§ 0 des zweiten Buelies ergäbe, daß der Schreibe des Buches 
oft die eigensten "Worte seines Gewührsmnnnes anführt und 
es dadurch den Sclicin erhält, als spräelu- er von sich selbst. 
Dort sagt er niinilicli: In beilo autcui saxonico, cum per se- 
metlpsum aliqnando (^lisset oeenpatns quidam privatl homincs, 
quomm etiam nomina designarem, nlsi notam arrogantlac 
devitarem etc. Ich glaube, hier spricht Adalbertus, aus dessen 
Mund der Möneli dir ErzUhlungen aufsehrieb. 

Für Ihre Bcm« rkungen zum ersten Abschnitt der Thur- 
gauischen Geschichte bin ich Ihnen sehr vei*pliichtet : den 
zweiten Abschnitt habe leb bald fiberarbeltet, und ich emi'fehlo 
dieselben zum voraus Ihrer strengen Zucht. 

Indem ieh mich und die Meinigen Ihrem Wohlwollen 
bestens empfehle und mit Ihnen sehnlich dem Frtthllng ent- 
gegensehe, hab«* ich die Ehre zu sein 

Ihr 

Bischofzell, den a April 1827. Ergebenster 

Diac. Pupikofcr. 



Hochwohlgrborner, vcrehrtester Herr! 

Su geht es. wenn man der Wahrheit nicht ganz treu 
bleibt! Ich übergab Schwabs Bodensee dem Buchbinder, als 
wenn das Buch mein wftre, mit allen von Urnen bemerkten 
Vorschriften. Wie ich aber gestern Mittag wissen will, wie 
es damit stehe, sagt mir Mstr. Gonzenbach, er habe das Buch 
nicht planiert, in (\cv Voraussetzung, daß mir so viel daran 
nicht li<'g«*u Mrrtir. (Im ich schon Bücher hätte durchschießen 
lassen, ohne daß sie hatten planiert werden müssen, nun könne 
er es nicht mehr planieren, da es bereits geschnitten sei und 
überdies wenigstens 2— 3 Tage zum Trocknen erfordern würde. 
Nun ist der Fehler gemacht; wie er gebessert werden könne, 
weiß ich nicht. Was der Einband koste, hat mir der Buch- 
binder nicht anzeigen lassen, und selbst gesehen habe ich ihn 
beute nicht. 
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Die eintretende milde Wittenmg hätte mich nach Eppis- 
hausen verlockt, wenn ich nicht noch mcdicinioron niüBtc. 
Doch gphi es jetzt zum Schlusso. und ich hoffe, diese Wocho 
ganz hergestellt zu endigen. Sie liier zu selien, wäre mir sehr 
erfreulich. Zu Ihnen könnte ich künftige Woche nur am Mon- 
tag kommen oder am Freitag ; doch ist der Freitag der himm- 
lischen, nicht der profanen Minne geweiht, und Sie verreisen 
wohl nach Konstans? Das Lencojnm vemum hat bald ver- 
blüht. 

Für die übersandte Urkunde vergaß ich Ihnen vorgestern 
in der Eile zu danken. Ich hatte mir dieselbe in meinen 
Excerpten aus Neugart ad. a. 844 (Nr. 306) angemerkt, aber 
nur flüchtig ausgezogen, und so ist mir die größere Vollstän- 
digkeit sehr willkommen. 

Den § vom crecingarius habe ich ganz abgesehrieben, 
da die Wirkungen desselben so weitgreilend waren, als kaum 
je ein Trunk Wein; man sieht aber daraus die geniale Despotie 
des Herrn Carolus. 

Ob ich die Erwiderung im Appenzeller Blatt recht ab- 
gefaßt habe und ob die Duplik besser sei als die Proposition 
und die Replik, muß ich Ihnen zur ßeurtheilung überlassen. 
Ich halte übrigens den Streit für geendigt. 

Ich Heng diese Woche den Ligurinus zu lesen an: aber 
Ken' Dümg6 hat, besonders in seiner Dedication, ein ver- 
dammtes Latein I In der Dissertation wird es etwas leichter, 
wenn nicht mein Gefühl Ton der Angewöhnung herkam. Ich 
bin sehr aufmerksam, ob ich in dem Dichter keine Beziehung 
auf die Chartas Dertonenses fluide. 

Genehmigen Sic die Versicherung imveränderlicher Hoch- 
achtung und Ergebenheit von 

Ihrem 

Bischofzell, den 5. April 1827. 

Pupikofer. 



Hochwohlgebomer geehrtester Herr! 

Was der Bote damit gemeint habe, als er am Donners- 
tag in Ihrem Namen mich fragte, ob ich am Freitag bei Hause 
sei, ist mir ganz unerklärlich, da meine Hoffnung, Sie gestern 
hier zu sehen, unerfüllt geblieben ist. Sonst hätte ich mir 
vorgenommen, Freitag Nachnut tags Ihnen meine Aufwartung 
zu machen und Ihnen zu sagen, daß ich durch das U<'gen- 
wetter verhindert wurde, am Dienstag von Wengi nach 
der Karthause Ittingen zu wandern, und Mittwochs wieder 
zu Hause anlangte, ohne etwas erbeutet zu haben. Künftigen 
Montag verreise ich wieder, um in Wengi die Ehe niein<!s 
Bruders am Dienstag einzusegnen, und bei dieser Gelegenheit 
noch einen Versuch zu machen, ob ich nicht endlich einmal 
durch die Clausunun virginum dsterciensis ordinis Claustra- 
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liura in Täiiikon eindriiifjen köniK^ denn ich hörte, (l;iü der 
Abt von Wettingen am 1. May daselbst zur Einweihung der 
neuen Äbtissin nnd zweier neuer Nonnen anlangen und sieh 
einige Tage lang aufhalten und nacli Gewohnheit die Clausur 
«iflliKin werde. Die Tage der Feierlichkeit selbst habe ich 
«;< nau niciit erlahrru kcinneu. Da Herr Landaminann Ander- 
werth ohne Zweifel dem Fe&te beiwohnt, so könnte es Ihnen, 
im Einverständnisse mit demselben, noch viel weniger fehlen, 
in die verschlossenen Zimmer und Gänge zu gelangen und 
selbst gemahlte ScIk licn zu kaufen, da mir der Glaser von 
Pottenhausen (dem ich Ihre Adresse gegeben habe) erzählt hat, 
daß er schon oft geiualilte Scheiben im Kloster als alteWaare 
weggenommen und nach Winterthur verkauft habe, und man 
hiemit im Kloster keinen sehr hohen Werth darauf legt. 

Die Batzen>Chronik folgt hier auch wieder mit Dank 
zurück. Ich bitte sehr um Verzeihung, daß ich dieselbe so 
lange behielt. Don übrigen, von Ihnen geliehenen Büchern, 
för deren Benutzung ich Ihnen gleichfalls sehr verpflichtet 
bin, lege ich das neueste Heft der Heivctia bei. 

Indem ich Ihrer fernem Oewogenheit mich und die 
Meinigen bestens empfehle, habe ich die Ehre, zu sein 

Ihr 

Ergebenster 

Bischot'zcll, den 28. April oder Diac. Fupikofer. 

am Waltherstage 1827. 



Hochwohlgeborncr Herr und Gönner! 

Ks wollte mir gestem nicht gelingen, von Hause noch 
zu rechter Zeit wegzugehen und über den Hummelberg zu 
steigen, und so blieb denn auch Ihr Uimer Catalog zurück. 
Damit indessen Ihre Bestellungen nicht zu sehr verspätet wer- 
den, sende ich denselben nun durch den Boten, und bitte Sie, 
Ihren Bestellungen noch die Nummern; 7294 Dasypod, 7ö69 
Corpus iuris, 81>Ho Gebhardi, 8948 Gregorii beizufügen. 

Wohl uKk'lite ich noch manches wünschen; aber man 
muß sich mäßigen. Uebcrdics vertröste ich mich immer auf 
Sie, daß Sie ohnehin das beste fQr Sich anschaffen und das- 
selbe mir zu benutzen vergönnen. 

Verzeihen Sie doch, daß ich Ihnen den Betrag für die 
Constanzrr Bücher letzthin zu geben vergaß. Zu solchen Oe- 
schäftcn Avar Ja gar keine Zeit. So viel ich mich erinnere« 
besteht Ihr Guthaben in f. H. IG xr, die ich hier beilege. 

Im annivcitjario 8ulgensi habe ich wohl einiges, aber 
nur weniges gefündcn; u. a. auch Herren von St. Johann, 
Edelknechte Junio die Theobaldi episc. Der Eberhard von 
Mettlen ist kein adelicher, sondern ein bürgerlicher, da das 
Geschlecht Eberhard zu Mettlen und in der Umgegend noch 
bäuflg ist. 
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Das Anniversarium Hütlin^ense würde ich beifügen, 
wenn es nicht ein so großes Format und ao schwere Deckel 
hätte, daß der Inhalt damit in gar keinem Verhältnisse steht. 
Ich habe alles herausgeschrieben, und übersende Ihnen somit 
meine Auszüge, in denen Sie gleichwohl einiges finden werden. 

Was ieli im iMonunientnm riiielficnm gefunden habe, will 
ich Ihnt n das nächste Mal sa^en und dann zugleich das lange 
behallrne Buch, aus dem ich noeli einiges aussehreiben miichte, 
zurückstellen, ich bemerke nur, daß ich eine von Ihnen nicht 
angestrichene Stelle bemerkt habe, welche die Schenkung 
Ouingens an das Bisthum aus einer Mersburgischen Urkunde 
bezeugt. 

Mit herzlicher Ergebenheit 

Ihr 

Bischof^ell den 19. Mai 27. Diae. Pupikofen 



Hochwohlgebomer Herr und Gönner! 

Die paar Tage, die sie für Ihre Abwesenheit bestimmt 
halten, sind zu Monaten geworden* und ich hatte bald eigent- 
liches Heimweh zu Ihn» 11. Dennoch kann ich so schnell nicht 
kommen, als ieli wünschte. Hin rheumatiselies Uebel, das mir 
seit bald zw«'i Monaten im KTuper, besonders in der linken 
Seite des K.t)pfes herumzieht, und wogegen ich jetzt Ptisane 
schlucke, hält mich bei Hause gefangen. An meinen gewöhn- 
lichen Geschäften werde ich Indessen nur periodisch gehindert. 

Als Vorläufer meinen auf den Anfang der künftigen 
Woche verschobenen Besuchs s(Mule ich einige Ihrer Bttcher 

voraus. Bevor ich wußte, daß Sie zu Hause seien, wollte ich 
«lieselbeii niclit sehicken. da ich mir die Mciglielikeit dachte, 
unterdessen davon Gebrauch machen zu können. Maßmanns 
AuftatB las ich recht gerne und danke Ihnen sehr dafür. 

Vor einigen Tagen habe ich Lachmanns Ausgabe Walthers 
von der Vogelweide erhalten, einiges darin auch gelesen. 

Als Vorrath ist das Ding recht brav, aber die neue Recenslon 
des Textes uinl die Auswahl der Lesearten gefiel mir nicht 
ganz. Sie wissen wohl, wie wenig Gewicht mein Tadel hat; 
icii sprectie meinen Zweifel blos aus, um Sie um Belehrung 
zu bitten. 

Gehörs Urgeschichte von Schweden ist Ihnen vielleicht 
auf der Reise entgangen. Ich lese dieselben mit vielem Ver- 
gnügen und lege sie Ihnen bei. Der Andeutungen auf alt- 
deutsche Dichtung mangelt es daiin nicht. 

Meine Iiel>e Frau fn-ut sieh Ihrer WiedtM'kunft gar sehr. 
Wir beide emplelilen uns Ihrer ferneren (iewogenheit. 

üischofzeU den 4. August 1827. 

Diac. Pupikofer. 
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Hochwohlgehornpr Herr und Gönner! 

Fnmilien-Angelegenix'itcu rufen niieli auf einige Tag« 
in die Nähe der Sängerl)urj^" Wengi, und ich werde daher 
diese Woche Ihren Musentempel nicht besnchen können. Uni 
mich gleichwohl bei Ihnen im Andenken zu erhalten, sende 
ich Ihnen beiliegend die frommen Lieder des Hofmeisters 
Fritz von Anwyl, die ich durch ineinni Bruder von Hr-rrn 
Alltistes Falkeisen in Basel erhielt, und als Beitrag zum Co- 
uientur über Ihre gemalte Scheilie auch liuiien mitzutheiieu 
mir das Vergnügten maebe. Wenn ich wieder zu Ihnen komme , 
will ich mir auch die Frau Hofmeisterin ein wenig fixiren; . 
denn aus dem Lied auf die Kiinigin von Ungani scheint sich 
ein großcM* Respekt für di<' Frauenzimmer zu verrathen, und 
diesen hat dem guten Manne wahrsclieinlicli die Frau Hof- 
meisterin eingehüßt. Uottinger erwähnt in der Fortsetzung 
der Mttllerschen Schweizergeschichte des Hofineisters p. 437 
und 484. Note GG. Es seheint so ziemlieh entschieden, dafi 
diese Lieder nach des Verfassers Hlntscheidung ftlr die Kefor- 
mation gedichtet wurden. 

Herr Rudolf ritter vnd Etzzel gebrüder von Ende tVie 
iierren verkaufen hainrieheu vnd hugen den liäveii gehrüdern 
biu'gern ze Costenz — das geiicht zu güttingen — um 180 
Pftind Pfen. und verpflichtet sich die Einidlligung ihres Bruders 
Wilhelm zu diesem Kaufe auszuwirken. 1331. Samst. nach 
Valentin. Daß nun dieser Kauf geschehen, von Wilhelm von 
Ende dazu eingewilligr, und von d<'r Mutter der genannten 
drei Verkäufer, Adelheit von Ennd, durch ihren Vogt (Jraf 
Eberh. von Nellenburg den Jungen, ihren Ohm, auf (Jüttingen 
verzichtet worden sei, bezeuf^ Bischof Nicolaus 1338. Samst. 
nach Valentin. 

Unter dem Schemel des bischöflichen Stuhls sind rechts 
das biseliofliohe, links «las Kcnzingischo, Hofmci»terHclie odi»r 
Wisendangische Wappen: 

(Schild mit Kreuzj (Schild mit zuJei UümemJ 

Diese Wappen sind auf dem Siegel noch etwas kleiner, 

als ich sie hier gezeichnet habe : aber deutlich genug erkannte 
ich, daß die beiden Hörner unten nicht vereinigt sind ; auch 
stehen sie ganz so gerade auf. — In dem JA)ch(^ auf dem 
Rücken des Siegels ist das Zeichen: 

(Kin (juei'h'ffpnder aufvfirtHqi'rirhtcfvr Flihfrl, darunter »in Li 

Jene Adelheit war die letzte des Stammes von (iütting<'n. 
Sie führt in einer andern Urkunde einen gerade getheilten 
Schild, rechts den Eäidlschen LOwen halb, links die halbe 
GtUtingische Rose. Wilhelm von Ennd war ihr Gemahl. Auf- 
follend ist, dafi die Schreibart End, Ennd, Enne und Enn in 
den Urkunden so vermischt gebrauclit wird. Die Siegel haben 
£nn. — Ist aber der Ennsche LOwe nicht etwa der adoptirte 
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Klingensche? Sie crheurathcteu Altenklingen wie Güttingen, 
und Bcheinen doch immer voll Schulden gewesen zu sein. 

Dra Lyrer habe ich mit Vergnügen gelesen, nnd ich 
stimme ganz su den Ansichten Wegelins. Das Stadtbuch der 
Stadt Herv'ord scheint mir wirklich interessant. Allein ich 
habe jetzt nicht >hißc genug, die Sprache sa entsiffem. Für 
beide Mittheilungen danke ich Ihnen sehr. 

Ihren Kheuniatisuius soll der Guguck iiolen, damit ich 
Sie beim brausenden Sauser bald recht ArOlilich wieder sehe 
und Dir Ann den vollen Hnmpen heben mfige. 

Ihr 

Bischol^ell den 17. Oct. 27. Diac. Pnpikofer. 

Mein Lieber! 

(vdllagen MS. 2.37) Walter von der Vogelweide. 

II. p. 1. b. talanc heute. 
II. p. 5. a. 

Noch hflte wird ein stürm von mir vernommen 

Das der von Arbon fNarhon) gewaltiklicher nie gehielt 
Do er der heiden vil verschriet als in die menge jach 
Uf alischanz er genug der hehne sj)ielt. 

Niemand kann mit Birken Kinderzucht bewirken 
Wo die Tiirilne Hießen mag, da bedarf es keinen Schlag. 
Da bedarf es keinen Schlag, wo die Thräne fliefien mag. 
Niemand kann mit Birken Rinderzucht bewirken. 

Hütet eure Zangen; das gesiemt den Jangen, 

Stoß den Riegel vor das Thor; laß kein böses Wort hervor, 
Stoß den Hiegel vor das Thor; das geziemt den Jungen. 

Hütet eui'e Zungen. 

Hütet eure Augen ; daß sie etwas taugen. 
Laßt das gute sie erspähen und das böse übersehen. 
Und das böse flbersehen. Dafi sie etwas taugen. 
Htltet eure Augen. . 

Hütet eure Ohren. Oder ihr seid Thoren. 

Weilen böse Worte drinn, So entehrt das euren Sinn. 
So entehrt das euren Sinn, Weilen böse Worte drinn. 
Od«'r ihr seid Thoren. Hütet eure Oliren. 

Hütet wohl die dreie. Leider allzufreie. 
Zungen, Augen, Ohren sind schalkhaft oft und Ehrenblind. 
Zungen, Augen, Ohren sind Leider allzuAreie. 

Htttet wohl die dreie. 

Hochwohlgebomer Herr und Gönner! 

Oer zweite und dritte Band des thesaurus rerum Suevi- 
Carum sind mir nebst andern Schriften letzten Sonntag richtig 

zugekommen und einGruß vom gnädigen Herrn nnd von der 
gnädigen Frau ward mündlich durch den Boten nusgoriehtet. 
Daraus sah ich, daß Sie den ritterlichen Frauendienst nicht 
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nur legen, sondern auch noch zu üben fortfahren, und ich 
wünschte, daß Ihre Besuchende noch lange bei Ihnen ver- 
weilen möge, da die Zerstreming, welche sie Ihnen gewährt, 
wie ich letzthin bemerkte, auf Ihr Befinden sehr gflnstig ein- 
wirkt. 

Don Tobelsohen Nekrolog habe ich abgeschrieben und 
zwar beinahe ganz vollständig; doch konnte ich, wie Sie be- 
merken werden, den Charakter der Schrift nicht Uberall an- 
geben. Es sind wirklich, wie Sie bemerkt haben, interessante 
Namen darunter; auch Eppe von Cecinoon findet sich wieder. 

DenSnterschenCatalog habe ich zwar noch nicht durch- 
gesehen ; doch soll er interessante Sachen enthalten, besonders 
im Fache der alten Litteratur und der (Jeschichte. Sollten 
Sie Schriften darin bemerkt finden, die mir vor andern aus 
fc^rderlich sein könnten, so bitte ich Sie, mich darauf aufiuerk- 
sam zu machen, da meine mangelhafte Litteratnrkenntnifi 
mich leicht das wichtigste Übersehen laßt. 

Sehr lieb wäre es mir, wenn Sie mir Hormayrs Tjrro- 
lische Beitrüge, vorzüglich die von Müller 1. 1. c. x. n. 68. 
und c. X. n. 41. citirten Stücke, senden würden. Der Druck 
ist leider schon über die ostgothische Geschichte hinaus in 
das siebente Jahrhundert der Thurgovia vorgerückt, und so 
kann ich von Agathias keinen 6ob;anch menr machen, als 
für die anzuhängenden Noten und Beweisstellen; indessen hat 
Stumpf denselben wohl benutzt und kaum etwas wichtiges 
ausgelassen. 

Wo steht doch der von Notker herrührende Vers: Dura 
viris et dura lide, durissima gleba? v. Arx 1. p. 176 a) citirt 
Vadian; aber in welcher Schrift Vadians soll man suchen? 

Mögen Sie, wenn Sie über das beschneite Thal hinüber 
nach Norden sehen, nicht vergessen, dafi hinter dem Walde, 
den Gletschern der Alpen viel näher in enger Clause einge- 
schlossen gar oft an Sie denkt 

Ihr 

Bischofzell den 15. Nov. 1827. Pupikofer. 



Hochwoblgebomer Herr und Gönner! 

Die Witterung ist zu streng, als daß ich mit meinen 

halb kranken Zähnen an Eppishausen denken und durch den 
Schnee waten dürfte. Wie sehr mir dioß leid thut. können 
Sie am besten erwägen, da auch Sie wohl schon das unan- 
genehme Gefühl empfanden, Ihre Gedanken Über Lieblings- 
beschäftigungen nicht mittheilen zu können. 

Für einige fHiher gebundene Schriften und für die hier 
mitfolgenden fordert der Buchbinder 53 xr. 

Das mitkommende Heft der Hclvctia hat manche inter- 
essante Notiz, doch freilich mehr über die neuere Geschichte. 

BirUafer, AlnaABDl« XYI 1 2 
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Der Waldmannsche Handel uud äciue Folgen liegt nun zieni- 
lieh oftefi da. 

In der Hoflfhung, daB Sie mir mein langes Ausbleiben 
nicht übel deuten, and Ihrem gütigen Andenken mich empfeh- 
lend bin ich 

Ihr 

Am Tage der Sängerin Cäcilie 27. Diac. Pupikofrr. 

Hocliwolilgebonicr Herr und (iönner! 

Mit horziichem Danke sende ich Ihnen den T.II und III 
der rerum Öuevicarum zurück. Ich habe denselben mit Ver- 
gnügen durchgeblättert, und großen Theils, beBonders den 
2. Band nnd den Anfang des dritten Bandes t^^elesen und da- 
durch manche dunkle Begriffe aufgestellt. Hertensteins Ab- 
handlungen haben mieh vorzüglich angezogen. 

Es ist schon sehr lauge, seit ich bei Ihnen war; allein 
kaum waren meine liheumatismen ein wenig aus den Zähnen 
gewichen, so erkrankte meine gute Fran, so dafl ich, nun noch 
überdies mit einem neuen Zögling belästigt, bis über die Ohren 
in Geschäften stecke und manchmal, bald von den Kindern, 
bald vom Amte, bald von der Schulmeisterei und Schrift- 
stellerei, bald von allen zugleicli in Anspnich genommen, 
nicht weiß, wo mir der Kopf steht. Indessen mit meiner Frau 
geht es wieder besser, und dann wird wohl alles erträglichere 
Gestalt bekommen. Es könnte sogar geschehen, daß ich diese 
Woche noch für einige Nachmlttn^fsstunden ssu Ihnen käme. 

Die vom Buchbinder gefertigten Broschüren mit der 
Helvetia und der Abschrift der Tobeischen Anniversarien- 
Bruchstücke werden Sie doch empfangen haben? Dem Suter- 
schen Catalog lasse ich einen andern folgen, iu welchem einige 
interessante Stücke sind. Ein sehr g^chätater Z&rcherscher 
Lehrer, Herr Chorherr Bremi, hat mir die Verbreitung dieses 
Catalogs sehr empfohlen, da der Wittwc des jüngst verstor- 
benen Besitzers der Bibliothek eine Wohlthat dadurch erwiesen 
werde. 

Aber meiner Bitte um die Ty roiischen Beiträge Hor- 
mayrs haben Sie mir nicht entsprechen wollen, zu gerechter 
Strafe, daß ich Ihnen meine AuAnrartung so lange nicht mehr 
mache? Daß ich nicht konnte, that mir sehr leid; daß Sie 
mich noch strafen, schmerzt mich doppelt. Tantaene in coe- 
lestibus irae! Doch Sie werden gedacht haben, so lange die 
halbe Schatzkammer Schwabens in meinen Händen sei, bedüi fe 
ich der TyroUschen kaum. Allerdings! Und Jetzt kommen 
bald die natales Redemtoris nostri und die heiligen Genealo- 
gien werden mir die profanen Untersuchungen und Grübeleien 
schon aus dem Kopfe jagen, sie tempora labuntur. 

Neues oder, was bei Ihnen gleichbedeutend ist, Alte» 
habe ich durchaus nichts mehr aufgetrieben; desto mehr wahr- 
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scheinlich Sie. Indem ich mich nou^ierig" nach Ihren Rela- 
tionen sehne, verbleibe ich mit herzlicher Ergebenheit und 
Hochachtung 

Ihr 

BiBchoftell den 11. Dec. 1827. 

Dlac. Papikofer. 

Mein Lieber! 

Nene« Gsanprbüchl«» 

vou viel hchüiu'u Psalmen und geihtlicheu Liedern durch 
etliche Diener der Küchen zu Coetenz und anderetwo merk- 
lichen gemeret, geberaert uiid in geschickte Ordnnng zusam- 
men gestellt zu Übung und Bruch jrer auch andern Christ- 
lichen Kirchen. 

Gedruckt zu Zürich bei ChriBtoff'el Froscliauer. 

Im Jahr MDXL. 



p. 198. Bin christlich morgengsang. 

P. J. V. A. 

Ich resigier ufopfer Dir min her und got 
all mine not die mir dieß tagps zugegen ist. 

Forcht mich nit soer vor tüfels beer und einem gschell 
wält siünd und hell, djinn Du allein min b^^c'lli^mer bist. 
Und nimmst mich an als diu Vii^tniann und eigen knecht 
bhalst mich by recht, das mir die sun erworben hat, 
Doch genzlich an all min znthan verdienst und Ion 
damit ich hat den fryen zug und ziehen mng. 
da mir min herz und gmllt hinstet 

Gloub Göttliche wort, sey mir ein port, diß tags yngang 
und anfang, das ich im gIonb(>n vest mög bston :,: 
Göttlich warheit und grechtigkeit sey min hämisch 
das mich ertriscli vor tliurin pfylin des satan; 
Bschüch meine t'üß, on all verdrieß mich dazu rüst 
das ich erwach im fHd das Evangelium. 
Und blieb dabey, damit ich f^ey gewapnet sy' 
wider des tüfels falsche trüg mich beschirmen mög 
im glaub rechtfertig werd und frum. 

Der heim des heils hofliung irs teils schwert Gottes leer. 

sey mir ein gwecr wid' des tüfels menschengsatz :,: 
All min begir ich referier in Gottes band 
80 mag niemand in keinen weg mir bit ten trotz, 
Was mich anfleht, ist min Üucht gricht zu Gottes huld 
bekenn min schnld Vfi brochnen und zerschlagnen gmüt 
als Unglück der wlllt falsche tück Gott mir zaschlck 
das soll min morgenopfer syn in solchem schyn 
stell all min sach zu siner gttt. 
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p. 222. Ein lied vfT der Küngin von Ungern lied, vff defiel* 
bigen art und melody. 

Fr. J. V. A. 

Göttlicher Naiii sin lob uud eer allzyt sich meer 
im bimmel vnd vff erden :,: 
Vfi edlem stamm ein küngin her christlicher leer 

mit züchten vnd geberden. 

Ihr guter gloub thut bwärte prob zeigt gut werk an 
Dabei wills bston und nit abtrüuig werden. 

Durch mittel wäg Gott würken thut mit gnaden gut 
Bin wunder zu erzeigen. :,: 

Langsam imd träg gardt vff sin rat, sin zom nnd wat 
gottlosen zu gschweigen. 

Voigt bald darnach hart stroff und räch ganz zomigllch 
nit iinbillich« denn all weit ist sin eigen. 

Bethulia belagert ward ganz streng und hart 

von Holofernes handen. :,: 

Mit bitt und gschrey wiblicher art die vff Got harrt 
das Volk ward bhüt vor schänden. 
Allein durch bitt Wittflro Judith eriafit ay Gott 
Vfi großer Not, glflck zu in unsem landen. 

p. 223. Ein ander Gsang in nächstgemeldeten melodyen 
Psal. GXXV. 

Fr. J. V. A. 

Wol denen, die mit sorg nnd mtt desHerren ghehnnifi bhflten:,: 

Und suchend in mit Herz und sinn und wahrhaftigen gmüten. 

Vnd sind nit trlig all sine wäg on allen abstig zwandlen. 
As trüwen knecht sin gricht nnd recht mit allen menschen 

zhandlen. 

Wol denen ist, die nit sind gmist mit menschen gsatz und 

gbotten :,: 

Ziehen sich ron wollen nit ston by den gotUosen rotten, 
wollen allein sich machen gemein des Herren gbott zu halten. 

Wae sin will sey jn lassen trey in all iren sachen walten. 

Wol ist dem man den Gott wU lan sin brot mit arbeit 

gwünnen :,: 

Und jm zusehybt von sinem lyb soll . . . 

(hier ist ein Blatt ausgerissen.) 



Hochwohlgebomer Herr und Gönner! 

Wie gerne käme ich heute wieder zu Ihnen, um zu hören, 
Was Sie in Irer französischen Alexandreis aufgefunden haben, 
und nochmals die gankelhaften Zeichnungen derselben zu 
'dnrchblAttem: allein statt dieser Freude hält mich ein Rheu- 
matismus so am Schmerze gefesselt, daß ich nur seuften, und 
kaum noch in einzelnen ZwUchenstnnden etwas lesen und den 
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Geist erfHschen kann. Wenn das ora pro nobis in der Litanei 
nar aneh unser einem Htüfe brftehte! 

Ich sende Ihnen hier Hormayrs Schriften mit Dank 
zurück. Ich habe darin gefunden, was Müller in den Tirolischen 
Beitragen fand, nämlich die StammUifeln der Rhätischen, 
Istrischen und Thurgauischen Grafen; auch die Herleitung 
der Herren von Müllinen oder Heceliscell. Im dritten Bande 
las leb den Abschnitt Aber die Meranischen Helden und ihre 
Verherrlichung im altdeutschen Gesänge besonders gerne. In 
der zweiten Hälfte des dritten Bandes fand ich indessen 
manches für die Geschichte des deutschen Gesanges merk- 
würdige von Ihnen nicht angezeichnet z.B. p. 319 Wiint von 
Gravenberg; p. 407 und 4M Heinrich von Sonnenberg alt 
Vasall der gesang'liebenden Meraner nnd vielleicht Vetter des 
Dichters; p.397 die von Rotenburg in ähnlichen VerhiUtniBsen; 
p. 440. flf. Heinrich und Albrecht und Berthoid von Nifen; 
Soboto von Tanhausen; collat. p. 255 not. 

Unser B. dictus Gast ist Zeuge, als 1266 die Brüder 
Friedri^ nnd Wilhelm von Toggenburg, nnd Diethelm nnd 
Friedrieh ihre Neffen, Söhne des Grafen Kraft (des Dichters?) 
dem H. von Heitnau, ihrem Vasallen gestatten, das Gut zn 
Allenwinden und im Haige, samt dorn Hügel, worauf er eine 
Burg gebaut hatte, an die Comthurei Tobel zu verkaufen. 
Andere Zeugen sind Eppo de Cecinkou, C. de Schonowe, 
Diethelm de Windegge, Johanes de Deinbercb, ftater hiltebr. 
de Woenstein, Ulr. de Groldelinge. Der Gast ist der lotete. — 

Wollen Sie die Gttte haben, mir einige folgende Bände 
Hormayrs zu senden, so verrichten Sie meiner geängsteten 
Seele eine Wohlthat, die mehr erfrischt, als alle remedia hypo- 
cratica. In dvr Hoffnung daß Sic und ich von unsern Uebeln 
befreit bald wieder heiterer die Welt anschauen, bin ich 

Ihr 

Bischofoell, den 17. Jan. 1828. mit Liebe Ergebener 

Diae. Papikofer. 



Hoohwohlgebomer Herr und GOnner! 

Ihre gütige Erinnerung machte mir letzten Dienstag viele 
Freude. Ihr Billet war mir ein Beweis, daB Sie meiner wirk- 
lich nicht vergessen haben, wenn es mir auch manchinnl vor- 
kömmt, die ganze Welt habe mich vergessen, seit ich das 
Haus hüten muß. 

Mein Befinden ist eigentlich so schlimm nicht; häufig 
wiederkehrende Rheumatismen im Kopf, besonders in den 
Backen machen mir zwar oft Schmerzen; daneben kann ich 
aber doch so passabel mit den Büchern Verkehr treiben. Nur 
die Kirche sagt mir gar nicht gut zu. 

Von Hormayrs Archiv habe ich nun noch den ersten 
Band durchgegangen und das meiste gelesen. Ich setze voraus, 
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daB Sie mir'die folgenden Bände noch einige Wochen zu be- 
halten erlauben. GeflUlt Ihnen die Carte des Kantons Zürich, 
so will ich Sie gerne an Sie abtreten. 

In der Hoffhong, daß ich Sie bald entweder hier oder 

in Eppishausen sehe, traue ich darauf, daß die Zeit Flügel 
hat, und wie sie das gute ausarten läßt, auch das Böse hebt 

pder mildert. 

Mit unveränderlicher Hochachtung und Liebe 

Ihr 

Bisehofleell den 7. Febr. 1S28. IMac. Pupikofer. 



Hochwohlgeborner Herr und Gönnerl 

Ich hoffte immer, Ihnen dieso Bücher selbst überbringen 
und dabei die Schlittbahn benutzen zu können ; denn wenn 
ich mich recht in einen Schlitten einpacken könnte, glaubte 
ich fttr meine Rheumatismen nichts fOrehten zu mttssen. Jetzt 
aber ist kein Schnee mehr gefallen, und mein Übel ist, olme 
einen solchen Exceß gemacht zu haben, obwohl in etwas 
schwächerem Grade zurückgekehrt. Ich bleibe daher zu Hause 
und thue mit erzwungener Freiwilligkeit darauf Verzicht, Sie 
heimzusuchen. 

Und wie geht es Ihnen so in der Einsamkeit. Ich hOre, 
die Frau Doctor sei verreiset, und FTäuIein Elise noch in den 
Satumalien begriffen; Sie also ganz verlassen! 

In H(M'niayrs Areliiv 1812 p. 440 scheint einige Auf- 
klärung über eine Ottunischc Münze zu sein, die ich vor etwa 
einem Jahre bei Ihneu zu sehen das Vergnügen hatte. Ich 
kann mich nicht erinnern, daß unter den vielen Schriften, die 
Sie darüber nachschlugen, diese gewesen sei. 

Letzthin habe ich in den Copialien des hiesigen Archiv» 
gefunden, daß um 1330 Edle von Husen hier verbürgert, und 
im Besitze eines Kornzehntens zu Sorendal waren, die früher 
Herrn Ulrich von Mäliuen gehört liatte. Das Siegel zu sehen 
hatte ich noch nicht Gelegenheit, werde dieselbe aber nllchstens 
zu bekommen suchen. Um dieselbe Zeit ist Hans Zingenbar 
einer der reichsten liiesigen Bürger. War Zinzibar und Zingen- 
bar ursprünglich ein Ingwer- oder Spezereihiindler oder ein 
nomen proprium? Das Geschlecht Frauenlob habe ich nur 
bei dem Stadtschreiber um 1450 gefunden; er scheint nicht 
einheimisch gewesen zu sein, wie denn Überhaupt unsere 
Städtchen, Wyl, Dießenhofen, Bischofzell meistens ftomdeStadt- 
Schreiber und Schulmeister hatten. 

Wollen Sie mir gütigst mit Ihrer Gelegt*nlu'it wieder eine 
Fortsetzung der Hormayrsi hon Werke zusenden, so werden 
Sie mich erfreuen. Die Diutiska hatte ich fast vergessen; sie 
hatte sich unter meine Papiere verschoben. Den Manlius 
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nehme leb mit, wenn ieh einmal sn lbnen xa kommen das 
Glflck habe. Leben Sie wohl nnd bleiben Sie gewogen 

Ihrem 

den 19. Febr. 1828. Diae. Pupikofer. 



Wenn mein angekündigter Besuch sich nicht bis heute 
verspätet hatte, wollte ieh an Ihnen kommen: da ich nun dem 

Triebe meines Herzens nicht folgen kann, so soll wenigstens 

ein Papierstreifchen mich bei Ihnen in Erinnerung bringen. 
Für Lambert, für die Frithiofaaga und für Herrad vielen Dank; 
Ihr Merk ist immer noch bei mir: Sie werden ihn aber wohl 
nicht gerade brauchen; ich möchte etwas ausschreiben. Ich 
habe einige Seiten des codex probat, für die Thurgovia zn- 
sammengeschricben, und mich dabei entschlossen, auch die 
Dießenhofer Urkunden, die ich Ihnen letzthin nicht als dazu 
gehöripf vorwies, dazu zu nehmen; es sind derselben zwar 
nur drei, eine von 1251, eine andere von 1258 und eine von 
1260; aber die letztere enthält ein Convolut von wieder vier 
Urkunden, nnter welchen diejenige von 1178 die Stiftlings- 
urkunde von dem alten Grafen Hartmann, einen nicht unwich- 
tigen Beitrag zu Hüllmann gibt. Vielleicht gebe ich auch 
noch Auszüge aus dem alten Dießenhoferscheu Stadtbuch, 
damit die Litteratoren Gelegenheit bekommen, uns zu sagen, 
wer der episcopus Cassalensis sei. Wollen Sie mir durch 
Jean List wissen lassen, ob Sie im Anfange der künftigen 
Woche noch zu Hause sind? Ich stehe immer in Sorgen, Bie 
möchten einmal den Reißaus nehmen, ohne daß ich mich vor- 
her bei Ihnen verabschiedet hätte, und es liegt in meiner 
Sorge neben der Liebe zu Ihnen noch etwas Eigennutz; ich 
möchte nämlich, damit ich bei Ihrer wahrscheinlich langen 
Abwesenheit nicht hungern müsse, Ihre Bibliothek noch ein 
wenig in Anspruch nehmen. Kennen Sie Bonstettens Briefe 
an Matthisson V Ich las dieselben sehr gerne und lege sie bei. 
Meine Frau und Kinder tragen mir Grüße an Sie atf. Bleiben 
Sie gewogen 

Ihrem 

Bischofzell, den 80. Mal 1828. Ergebensten 
Pupikofer. 

Mein verohrtester Herr und Gönner! 

Es thut mir doch sehr leid, daß Sie gestern (durch die 
schlechte Witterung wahrscheinlich) verhindert wurden, hier- 
her zu kommen, um die Heise nach Rapperswyl anzutreten. 
Muß denn auch immer etwas dazwischen treten? Kein Hin- 
demi6 wäre von meiner Seite der Reise entgegen gewesen; 
zum voraus war für den Sonntag vorgesehen. Jetzt freilich 
ist mir die künftige Woche so günstig nicht mehr; und wenn 
ich am 13. Juli über die Alpen reisen will, so kann ich die 



Digitized by Google 



24 



Woche vorher auch nicht leicht von Hause weggehen. So 
scheint also das Plänchen scheitern zu wollen ! 

Mit vielem Danke sende ich Ihnen Wessenbergs Bilder 
und die Constanzer Chronik. Ein Exemplar der Thurg. Ge- 
Bchichte auf Sehreibpapier sum I>ureh8chie0en liegt für Sie 
bei dem Buchbinder. Uber den ganzen Vorrath, der bei mir 

liegt, disponiren Sie; denn Ihnen gehört ja der größere Theil 
des Inhalts. Wenn Sie nicht noch heute herkommen, so komme 
ich Morgen zu Ihnen, damit ich wenigstens so viele Stunden 
diese Woche bei Ihnen »ei, als ich Tage mit Ihnen zuzubringen 
hoffte. 

Bleiben Sie gewogen 

Ihrem 

Bischofzell den 19. Jun. 1828. Pupikofer. 



Verehrtester Herr und OOnner! 

Der Buchbinder Gonzenbach sandte mir Ihr Exemplar 
von der Thurg. Geschichte, um es Ihnen zu tlbennachen, was 
ich hiemit thue. Ich lege die Fortsetzung meines codex pro- 
bationum bei, nebst der Ztirch. historischen Zeitschrift. Sie 
haben die letzte schöne Woche nicht zu einem Spaziergange 
nach Bischofzell benutzt; dafür regnet es nun wieder und 
selbst der Barometer vermag nichts dagegen. Wenn Sie Ihren 
versprochenen Besuch nicht noch diese Woche abstatten, son- 
dern weiter, bis auf die künftige Woche verschieben, so geben 
Sie Acht, wenn Sie ungewaschen draus kommen: doun meine 
Frau gedenkt jilschinn das Herbstwasser- und Rcinigungsfest 
zu leiern. Wollen Sie uns in dem Andenken der Frau Doktor 
und der freundlichen Adelheid auffHschen, so werden Sie uns 
sehr erfireuen. Zwischen Ihnen und mir lasse ich es gerne, 
wie Sie sagen, beim Alten. 

Ihi* 

den 15. Sept. 1828. Pupikofer. 



Mein Verehrtester Herr und Gönner! 

Ungemein erfreut haben Sie mich durch Ihr gehaltvolles 
Schreiben und die so interessante Beilage. Wenn ich nicht 
durch dringende Ursachen zurückgehalten worden wäre, hätte 
ich gerne den Berg, der zwis^ehen Ihnen und mir liegt, Über- 
sprungen, um Sie zu fragen, wie Sie doch, ohne von Hause 
zu gehen, überallher so viel merkwürdiges sich verschaffen 
können. Ihrem Zauberpfeifeben stehen Winde und Seen zu 
Diensten, wenn es darauf ankommt, Ihre alterthtlmlichen Samm- 
lungen zu bereichern; aber freilich wissen die Diener Almnas 
wohl, daß Sie der Liebling Ihrer Meisterin sind. 

Mit der Handschrift der Güttingischen Offbung, deren 
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Alter ziemlich annähernde Merkmale gibt, verglichen, scheint 
mir die Ermatingische Öffnung in das Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts zu gehören. Es ist zu bedauern, daß das lezte 
Blatt mangelt; denn wahncheinlich standen darauf noch Allo- 
tria, die für die Geschichte nicht ohne Interesse wären. Gerne 
würde ich von llirer Erlaubniß, die Ennatingische Öffnung in 
meinen codex probationum einzureihen, Gebrauch machen; 
wenn die Chronologie es noch gestatten würde. Ich könnte 
zwar auch noch einen Anhang machen; allein da ich noch 
einige Urkunden weggelassen habe, um den Raum zu schonen 
und andere InWelnfelden fand, so will ich lieber einen Nach- 
trag auf den zweiten Rand aufsparen. 

In Wasserburg habe ich keine unmittelbare Bekaunt- 
schut'ten; aber durch Herrn Forster in Nonnenborn könnte 
ich vielleicht den Herrn Pfarrer bewegen, das Hso. zur Ein- 
sicht für einige Tage abzulassen. Wenn nicht die Abfassung 
des Thurg. Neujahrsblattes und die Vollendung der Thurg. 
Geschichte mich für die nächsten Wochen in Anspruch nähmen, 
könnte ich die Lust, selbst nach Wasserburg zu reisen, niclit 
unterdrücken. Wenn das Ende des Oct. gut ist, so kann es 
um so eher geschehen, da es so zu sagen, Pflicht für mich ist, 
Bregenz und Lindau einmal zu sehen. Noch bin ich ein 
Fremdling daselbst. 

Wollen Sie niclit einen kleinen Spaziergang nach Wyl 
machen? Ein Herr (iUhlinger bietet daselbst gegen WXXH) 
Kupferstiche aus allen Zeitaltern und Schulen der Kunst und 
eine bedeutende Zahl alter Bücher feil; auch Gemälde will er 
veräuß(;rn. Ich habe die Sammlung noch nie gesehen, und 
muß sie also beaugenscheinigen, sobald es sein kann. Wenn 
ich am Montag bei der Rückkehr aus dem Pastoral-Congreß, 
der in Altnau abgehalten wird, bei Ihnen ankehre, so werde 
ich Sie fragen, ob Si(^ am Dienstag, Donnerstag oder Freitag 
nicht die Entdeckungsreise mitmachen wollen. Auch nach 
WeinfV'lden muß ich nochmals gehen, da ich wieder eine Spur 
von bisher verhnlti'ncu Urkunden aufgefunden habe. 

An Herrn Grafen von Müllinen wird Morgen ein Exem- 
plar der Thurg. Geschichte abgehen. Ich hätte gewünscht, 
die bereits gedruckten Urkunden mitsenden zu können; allein 
ich kann das einzige Exemplar, das ich habe, nicht entbehren. 

HerrMörikofer hat mir den Entwurf seiner Beschreibung 
der Thurg. Burgen mitgetheilt, und ich soll ihm noch, vor der 

Ausarbeitung Noten dazu machen. Ich wünschte, er hätte 
jede Burggeschicht(! als ein ganzes dargestellt. Indem er alle 
Burggeschichten zusammen reiht, wird er zu historisch und 
so wollen die poetischen Momente nicht recht passen. Wollen 
nicht Sie Klingenberg bearbeiten? Der Stoff wäre sehr inter- 
essant, und durch Sie bearbeitet, müßte die Schilderung 
Klingenbergs ein Muster für die Mitarbeiter werden. 

Ihnen und Ihren Luzeruer Gästen empfehle ich meine 
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Frau und mich zu geneigtem Andenken; möge es mir ge 
lingen, Sie bald wieder heimzusuchen! Die bei Ihnen ver- 
lebten Stunden sind für mich immer die genußvollsten. Wenn 
sich Gegenwart und Vergangenheit vereinen, so Ist Freude 

ohne Furcht; Gegenwart und Zukunft im Bunde hingegen Ist 

von Tk'sorgniß unzertrennlich : Dies wohl der Gi*und, warum 
Geschichtsforscher gewöhnlich heiterer als die Propheten sind. 
Leben Sic wohl, wie es von Herzen wünscht 

Ihr Ergebenster 

Bischo&ell, den 4. Ock 1828. Diac. Pupikofer. 



Hochwohlgeborner, hochverehrtester Herr! 

Diese ganze Woche hieß es : Du sollst dich nicht gelüsten 
lassen deines Nächsten Hauses — ; denn die Wege waren so 

schlecht, daß eine so zarte Natur, wie ich bin, nie ans den 

Stadtmauern, geschweige denn in die villa Epponis zu gehen 
wagte. Daß Sie dessen ungeachtet an mich dachten, bewies 
mir letzten Donnerstag eine stumme Sendung von litterarischen 
Neuigkeiten, die mir sehr angenehm sind. 

In den wieder in ihre Standquartiere zurückkehrenden 
2. nnd 8. Bande von Anton fand ich zwar wenige neue Nach- 
richten, aber manches, was ich schon wußte, wurde dadurch 
geordnet. T. ni auf Seite 430 und 440 kommt ein C. von 
Trymberg vor, etwa ein Verwandter des Dichters? Seite 313. 
Der Ausdruck brigeln kommt der baigle in der Ermatiugcr 
Offhung im Tone und in der Bedeutung nahe. S. 345 wäre 
fttr Herrn Zellweger in seiner Abhandlung Uber Wun nnd 
WM wohl auch zu beachten gewesen. 

An Hennes urkundlicher Darstellung der Schweizer- 

gescliiclite werden Sic wenig Freude finden: im ganzen Buche 
ist ja keine Urkunde unmittelbar benutzt, Sollte mau nicht 
einem solchen Archivar den Staubbesen geben? 

Meine Frau läßt Ihnen für die Clauriadeu sehr danken. 
Sie hat sich mflde daran gelesen; Ich auch, aber in einem 
andern Sinne. 

Höingen hoffe ich endlich die Beilagen znrThnrgauischen 
Geschichte za erhalten und Ihin>n ein Exemplar für das ver- 
lorene senden zu können. Soll ich dasjenige an Herrn von 
Müllinen nicht mit einem Sehreiben von Ihnen be^lcitt ii 
lassen? Wenn ich nicht übermorgen selbst zu Ihnen komme, 
so erwarte ich, was Sie an Herrn von If OlUn^ mitsenden 
wollen, bis Dienstags Morgen. 

Ich habe diese Woche das Weinfisldensehe Neujahrblatt 

ausgearbeitet und mich dabei selbst auf den Pegasus gewagt. 
Sagen Sie mir, ob der Versuch ein Mißgriff war und gestrichen 
werden soll. 
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Auf de& langen Berges Rücken 
Wohnte einst der Herren Pracht; 
Orttben, Mauern, Tbttnne, Brocken, 

Schild und Speer und Schwert und Schlacht 
Schützte Ihrer Herrschaft Macht. 

Und der Landmann, tief im Thale, 
Sieht mit Graun zur Burg hinan; 
Denn ihm droht aus hohem Saale, 
Geht er nicht die Sklavenbahu, 
Mit der Geifiel der Castlan. 

Feige in der morschen Hütte 
Kennt er weder Pflicht noch Recht; 
Ohne Einsicht, roh von Sitte, 

Ist, an Leih und Seel geschwächt, 
Er an Seel und Leib ein Knecht. 

Jetzo liegt die Burg in Trümmern. 
Und der Freiheil Feuer glühu; 
Seht wie nun die Dörfer schimmern, 
Seht wie Furcht und Trägheit fliehn, 
Und die Fluren achOner bltthn! 

Da6 ich auf beiden Selten die Farben etwas zu stark 

auftrug, fühle Ich wohl; aber die Dichtcrbrille färbt Ja alle 
Gestalten etwas andors, als sie in der Natur sind. 

Ihre Frau Doclor — ist sie noch immer krank? leh bin 
nun schon zwei Male in Eppishausen gewesen, und habe sie 
nicht gesehen, das dritte Mal hoffe ich sie nun ganz gesund 
aneutrelTen. 

Wenn ich auf Morgen vorbereitet sein werde, nehme ich 
wieder ihre Bücher zur Hand, und so wird wenigstens in Oe- 
danken ihnen nahe sein 

Ihr 

Bischofeell, den 15. Nov. 1828. Pupikofer. 



Ilochven-hrtester Herr Banjnl 

Letzten Sam^ta^ wurde es mir nicht zu gutv, zu den 
Ihnen übersandten liiicheni auch nur ein Wort außer flüch- 
tigen Notizen zu Grimm beifttgen zu können. Ich hoffte, Sie 

bald zu Holu n und Ihnen mündlich zu sagen, wie viel Freude 
die (U*utsciM*n Hechts Alteithümer mir ^i^cmacht liaben: allein 
ich wurde am Somitatji'e aufgefordert, für zwei Tage in hiins- 
lichen Angelegenlieiten mich zu entfernen, und Morgen soll 
dieß nun geschehen; ich kann also am Freitag keine Schwabeu- 
knöpfle und Baierische Knödel mit Ihnen essen. 

Letzten Hontag war ich in St. Gallen, um seit drei 
Jahren zum ersten ]^Iale wieder der naturforschenden Gesell- 
schaft, deren unwürdiges Mitglied icli bin, ein Zeichen meines 
Lebens zu geben. Ich habe aus der Yadiauischen Bucherei 
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Sßhinzens Beitrftge, cUe Sie einst zu sehen wOnschten mitge- 
nommen. E» scheint mir, es sei manches lesenswürdige darin ; 

das aber, was Sie erwarteten, wohl nicht: denn dieser Schinz 
ist nieht der J. Heinrich, der üV)cr die Geschichte der Wellen, 
Toggenburger, Regensberger gerc)rscht hat. 

Ich weiß nicht, ist es mir im Traume oder im Wachen 
eingefallen, daß die Anelago, Andilag etc. worttber Grimm 
sieb den Kopf zerstößt, nichts anders, als die investitur.i sei: 
wir sagen ja jetzt noch statt ankleiden nur anlefjen; Auklci- 
dung würde also bei uns Anla«ro heißen und dadurch gar 
wohl jene gerichtliche Formel bezeichnet werden können, 
loh erhmere mich nicht, ob Grimm von der Investar beson- 
ders handle. Den Haltaus und Dneange habe ich leider nur 
einmal gesehen in meinem Leben. 

Mörikofor wird Ihnen die deutsche Marscbalken Urlconde 
nächstens senden. 

Ihren freundlichen Hausgeuobsen, die bei der kalten 
Witterung ohne Zweifel alles Belsen vergessen, wttnsche ich 
einen recht warmen Ofen, und Sie bitte ich um die Fort- 
setzung Ihrer gütigen Gesinnungen gegen 

Ihren 

Bischofzell, den 4. Dec. 1828. Pupikofer. 



Mein Verehrtester Herr und Nachbar! 

Wie übel es doch Ihrem Schneehuhn ergangen ist! Wohl 

war in der Todesstunde demselben kein geringer Trost die 
Hoffnun*:^, von einem sachverständigen Gaumen der Feinheit 
und Schniackhaftigkeit gerühmt zu werden und somit wenig- 
stens einen Schatten desNacliruiimh einzuernten. Wie schmei- 
chelhaft mochte die Aussicht sein, in der Zelle des heiligen 
Eppe zum Opfer zu dienen, und von einem so hochei*fahrenen, 
des edeln Weidwerks durch und durch kundigen Jilf^er ge- 
speist zu werden! Nun kommt es einem Chorsiinj^er in die 
Hände, der nichts anders als Erdäpfel und Kalbsbraten zu 
beurtheilen versteht, und alle Hoffnung auf eine auch nui* 
augenblickliche Berühmtheit ist verschwunden! Was wird die 
gute ?^rau Doctorin dazu sagen ? Unser einer denkt dabei 
an die Brosamen, die von desfieichen Tische fielen, und dankt 
gar schön. 

Aber selbst im alten Jahre noclimals zu Ihnen zu kom- 
men, will mir nicht gelingen; ich sollte die commentationes 
fatales des edeln Mannes Rütlner in einigen Tagen zurUck 
gehen lassen, und bin kaum zur Hälfte damit fertig. Was er 
doch von il(!r Frau des gelehrten Fritz Jakob von Anwyl 
schreibt! Tom. I. p. 31 heißt es: 

Uxor Jacob! Fritz von Anwyl tum cum libros bibliopola 
adfert: „Supersuntaegrotanti podagra.** vel immensum pretium 
dielt poscere, ne emat Si vir sciret, oontnnderetor. Lleeet 
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man dieß nicht auch im Gesichte der herrischen Frftu aaf Ihrer 
gemalten Scheibe. 

Herr Dekan Dänik'er wünscht Ihnen guten Fmpfang der 
Horgenblätter, die Sie mit Muße darehgehen können. Die 

frühem Jahrgänge hat er nicht mehr. Mit der Abfassung 
des Thurg. Neujahrstücks bitte ich, Nachsicht zu tragen. Das 
Schaffhausersche werden Sic wohl bereits bekommen haben : 
aber Herr Pfr. Kirchhoter lobt die B^mpiUnglichkeit dafür 
nicht sehr. 

Wir haben am Neigahrs -Abend auf dem Schlosse ein 

Abendessen, welchem Herr Oberamtmann und Herr Dekan 

Däniker mit Ihren Frauen beiwohnen werden; wir werden 
auch Punsch anfertigen und den jungten Leuten und den Laien 
Gele^'^enheit zum Tanz verschaffen. Wollen Sie nicht auch 
dabei sein? Ära Tage des heil. Bertholdus, der im Kalender 
freilich nach dem unschuldigen Schflfer Abel den Ehrenplatz 
Iftßt, spreche ich um ein Süppchen in Eppishausen ein: da 
werden Sic doch wohl nicht ausweichen? Und nun Gott be- 
fohlen das alte Jahr! Das neue bringe Ihnen recht viele An- 
tiquitäten ins Haus und nehme Ihnen keines der Güter, die 
Sie besitzen. Mir erhalte es Ihr freundliches Wohlwollen und 
das Vergnügen, recht oft bei Ihnen zu sein. Leben Sie wohl, 
wie es von Herzen wttnscbt 

Ihr 

BischofeeU, den 30. Dec. 1828. Diac. Pupikofer. 



Hochwohlgebomer Herr und Gönnerl 

Da ich einen Pack Bttcher von Ihnen erwartete und 

dieser nicht angekommen ist, so bin ich etwas unruhig ge- 
worden; nicht etwa deswe<:^en, weil ich der Bücher sehr be- 
dürfte, sondern weil ich fürchte, Sie möchten von einem Rück- 
fall betrofl'en und wieder krank geworden sein. Doch viel- 
leicht sind Sie nach Heiligenbcrg verreist, durch Gäste ge- 
hindert oder über eine neue Entdeckung im alten Bardenhain 
so versessen, daß Sie des armen Diakonus an der Sitter ganz 
vergessen haben. 

Daß ich weder .so ^lücklicli in Entdeckungen, noch so 
vergeßlich bin, sollen Ihnen mitkommende Schriften beweisen. 
Das alte Zürich hat, wie ich hoffe, auch für Sie manches be- 
merkenswerthe ; die Helvetia und das St. OaUische Neujahrs- 
blatt sind Fortsetzungen. Für den Gebrauch der Müllerschen 
Alterthümer bin ich Ihnen sehr dankbar; sie dienten mir zum 
Theil als Erläuterung zum alten Zürich. Sollte das Appen- 
zellische Laudbuch nicht auch Beitrüge für Herrn Grimm ent- 
halten? 

Mit Orimms Alterthtimem bin ich bald fertig; dafi so 

viele mir unverständliche nordische Stellen angeführt und 
nicht übersetzt sind, verdrießt mich nicht selten. 



Leben Sie wolil und gedenken Sie zuweilen 

Ihres 

Bischoflsell, den 17. Jan. 1829. Pnpikofer. 



Mein hochverehrter Herr und Gönner! 

Schon seit acht Tagen wartet die mitkommende Liefening 
des Morgenblattes auf Gelegenlieit nach Eppishaiisen befördert 
zu werden; ich hatte mit Herrn Oberamtmauu verabredet, 
Ihnen einen gemeinschafUiehen Besuch zn maehen. Aber wie 
es geht, wenn man mit groBen Herren sich einlftfit, der Ge- 
schäfte, Hindemisse, Auf^biebe sind Tausende, und vor lauter 
Arbeit kommt man zu keiner Ausfühninicr. Wir wir nun end- 
lich Zeit hatten, das Vorhaben zu vollbrin^^cn, schüttet der 
Himmel so viel Schnee hei-uuter, daß wir, wenn es noch 
länger so fortgeht, ftlrchten mttssen, im eigentlichen Sinne 
beleben zu werden. 

Mein langsamer Copist hut mir endlich zwei Oflbunffen, 
von Erehingen und von Wellhausen geliefert; zwei andere 
iiahe ich ihm wieder aufgetragen, nämlich diejenige von Btiren 
und von dem Berggcriclite. Sie mögen übrigens Herrn Grimm 
bemerken, daß alle St. Gallischen Ofitaungen, d. h. die der 
Alten Landschaft und der Thurgauisch St. Gallischen Gerichte 
Romanshorn, Keßwyl, Zihlsehlacht, Blidegg, Roggwyl, Hagen- 
wyl, Buliwyi, ^yuppenau u. 8. w. ganz übereinstimmend sind, 
und uiUer den Äbten Ulrich und (Jebhard angenommen wur- 
den. Ältere Oft'nungeu köuuten freilieh noch in St. Gallen 
liegen; doch zweifle ich, daß ihrer viele seien. Die Grimm- 
schen Alterthümer werden Sie wieder im Besitze haben. Ver- 
zeihen Sie, daß ich dieselbrn so lange behielt. Ich hatte 
einige Notizen dazu gemacht, die ich Ihnen gerne mitgetheilt 
hätte; aber ich weiß gar nicht, w'w es gekommen ist, daß mir 
das Papier, M orauf sie geschrieben waren, verloren ging. Un- 
genügend war mir besonders die Abhandlung ttber die Com- 
petenz der einander untergeordneten Gerichte, der Meyer, 
der Vögte, der Centrichtor, der Landrichter u. s. w. 

In der Hotfuung, Sie bald wieder zu sehen, bin ich Ihr 

Ergebenster 

Bischofzell, den lü. Febr. 1H2Ü. Diak. Pupikofer. 

Mein Verehrtester Herr und Gönner! 
Daß Sie letzten Montag nicht bei Hause waren, war 
wirklich ein fataler Umstand. Wir fanden uns in der frohen 
Hoffnung in F.ppishauseu ein, unsere gute Laune recht laut 
Uußeni zu können; denn die Vögelein hatteu uns gar heiter 
gestimmt — , und nun war der länger ausgeflogen und hatte 
uns nicht einmal einen Gruß zurück gelassen. Ich möchte 
nun zwar, was ich damals verloren habe, gerne in der künf- 
tigen Woche nachholen; allein mein Schwager Rüsch in Speieher, 
der einige Wochen lang Strohwittwer ist, inift mich auf einige 
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Tage zu nich, damit ich ihn» die Traurigkeit seines« liebenden 
und schmachtenden Herzens» stillen helfe. Dienstag Morgens 
werde ich die AppenselUschen Hohen besteigen. Ware Herr 
Zellweger daheim, so würde ich Sie anfragen, ob Sie nicht 
mitkommen wollten. 

Von Herrn Dekan Däniker sind einige Morgenblätter 
eingegangen; er wünscht diewelben in drei Wochen wieder 
zurück. Ich lege die von WerdmüUor vervollständigten Me- 
morabilia Tigurina Blnnt8chll8 bei, in welchen Sie manchen 
Beitrag zur Geschichte des alten Adels, z. B. auch der Herren 
von Rambach finden werden. Die schlecht gelungenen Ab- 
schritten zweier Offnungen für Herrn Grimm senden Sie nur 
dann ab, wenn Sie dieselben brauchbar finden. Den Ochs, 
einige Italica und einen Theil Eppishusana habe ich immer 
noch nicht so durchlesen und ausgezogen, daß ich die Rech- 
nung schließen könnte; ich bitte also um Oednid mit dem 
langsamen Arbeiter. 

Dieweil heute Rttsttag ist, so nenne ich mich kurzweg 

Ihren herzlich ergebenen 
Bischofzell, den 18. April 1829. Diak. Pupikofer. 

Mein verehrtester Herr und Gönner! 

Mein Correspondent in St. Gallen verlangt Bluntschlis 
und Werdmüllers Memorabilia wieder zurück, weil er die 
selben zur Anfertigung eines neueu Katalogs in die Bibliu- 
theke zurfickgeben mtlsse. Ich muß Sie also bitten, mir den 
Band, den Sie haben, zuzusenden. Da ich das ganze Werk 
noch nicht benutzt habe, so lasse ich mir dasselbe später 
wiedergeben, und so st^ ht auch wieder zu Ihren Diensten. 

Die Minnesänger liabo ich durchblättert und somit meine 
dringendste Neugier, besonders rücksicbtlich der Thurgauer 
Sänger, befHedigt. Da die nächsten Tage mich amtlich be- 
schäftigen, so will ich Ihnen die Sammlung nicht länger vor- 
enthalten. 

Mein lieber Schwager dankt Ihnen «rar sebi- für den an- 
genehmen Tag, den Sie ihm gewährt liuben. U li hatte den 
doppelten Genuß, bei Ihnen und bei meinem Schwager Zu- 
gloch zu sein, und selbst ein Gast, noch die Pflicht derOast- 
freundschaft zu erfttllon. 

Leben Sie wohl und suchen Sie in des Bischofs Celle 
bald heim Ihren 

den 14. Mai 1820. l^upikotvr. 

N. S. Am leichtesten könnten Sie das Buch morgen, d. h. 
Freitag Nachmittags durch den Herrn Alispach hierher gehen 
lassen. 

Mein verehrtester Herr und Nachbar! 

Daß Sie letzten Donnerstag noch zu guter Zeit unter ein 
gutes Dach gekommen seien» will ich hoffen. Ungeachtet 
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Ihrer schlimmen WeiBsagung gelang ca auch mir, meine Hütte 
zu erreichen, bevor die SetUenssen des Himmels sich öffheten. 

Ich sende Ihnen hier mit .Tlelem Danke den Baselscheii 
Ochs, der denn doch ein g-anz respektabler Ochs ist, und sich 
um mich sehr verdient gemacht hat. Wollen Sie mir noch 
die zwei letzten Glieder des theuern Corpus senden, so wird 
das sehr lieb sein. 

Sie haben in Band I— IV fleifiig angemerkt, was auf die 
litterarischen Alterthümer Bezug hatte, und besonders auch 
den Marschällen Thüring Aufmerksamkeit geschenkt. Sie er- 
lauben mir aber wohl, daß ich bezweifle, daß diese Thüring 
dem Geächlechte des Minnesängers angehört haben; denn die 
Baseischen Harschall heißen ja nicht alle Thflring, sondern 
wohl auch Günther, z. B. III, 95. sowie überhaupt, der Name 
Thüring in Basel ein häufiger Tauftiame war. Bd. V, p. 155u. 156 
Note kommen hingegen neben den Müllenen, Sürlin und Meyer 
auch Dürring vor, die Edelknechte gewesen zu sein scheinen. 
Auch Leu bemerkt, daß die Dürring in Basel Bürger waren. 

V, 47 ad a. 1310 lebte in Kleinbasel ein G. Tttrli. 
—> Nomina imperativa: V. 57 Trittherfür; p. 289 u. 762 
Spiiiit^iiiklee; p. 623. Ilebdenring. Andere fand Ich bei zu- 
fälliger Lektüre. Schaflützel wohnen im Toggenburg, Halb- 
lützel im Thurgau. Auch Steigauf sind mir schon vorgekommen. 

Noch habe ich von Zürich gar keine Nachricht. Sind 
Sie glttcklicher als ich? Wenn Sie Ihre Bacher bekommen, 
80 werden Sie wohl die Reiselust vergessen nnd diese Woche 
in Eppishausen zubringen. 

Herr Dalp spricht mich um mein, wie er sagt, bei Ihnen 
viel veniio^t ndes Vorwort ein. Ich weiß nicht, wer ihm 
solche Dinge erzählt hat; doch jetzt fällt mir wirklich bei, 
daß Sie mir noch keine Bitte abgeschlagen haben, nnd so 
möchte ich es wohl versuchen, meine Bitte mit desjenigen des 
Herrn Dalp zu vereinigen, daß Sie zu seinen Burgenbeschrei- 
bungen einen Beitrag leisten möchten. Wühlen Sie Klingen- 
berg, oder Steinach, oder geradezu Eppishausen selbst. Ihre 
einfache, humoristische Darstellungsweise hat in Ihren Vorreden 
so allgemein angesprochen, daß man einer Burgbeschreibnng 
von Ihrer Hand mit der größten Aufmerksamkeit entgegen 
käme. T'nd wie würde Herr Schwab sich freuen. Ihre Schil« 
deruDg mit einem dichterischen Kränzchen zu bekrönen ! 

Verfängt auch meine Bitte nicht bei Ihnen, wollen Sie 
immer so grausam gegen Herrn Dalp sein, nnd stttnst er sich 
dann einst in Verzweiflung Uber Ihre Härte und Unerbittlicb- 
keit in den Brunnen zu Selters und Seidschtitz — . nun, so 
wasche ich meine Hände in Unschuld, und bleibe dessen un- 
geachtet mit den Gefühlen ehrfurchtsvoller Freundschaft Ihr 

• . Ergebenster 
Bischof^ell, den 13. Juni 1829. JHstk, Pnpikofer. 

Fortsezimg folgt 
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KLAG EINES SCHWÄBISCHEN BAÜEEN.*) 
(Ende des 17. Jarhunderto.) 

BerUn, Kgrl- Bibliothek. Meer. Genn. Oct. 280 p. 119—196. 



1. Ist es nit ai Elendt lie- ba vinb den ar-ma Bau-ra-stand? 



maefi nu etuir vnd a - lag gle-ba, hautoihranii^hoistoausam land. 





J: kas wier-le nit vor- sa- ga, wie vü J: ecbaugielt nai tra-ga, 




al- lemati-nath,wenBthuetkl6ekA,iiittM J:dhftiidtinbeitd steckba. 




mui mei Pfle-ger ist den firo, said den: kern bald mier a • ao 



/Ts 



i 



0, Said den: kom bald mier a • sol 



2. Dstuir Tnd alag gib J: giera, 
wens den nii mit aus kricht wier; 
aber ist ja gar kui stiera, 
fnehrt der saueb dsoldada hier, 
da gautn a a tribuliera, 
saxiffa, fripssa vnd durniera, 
do mues oihr das best eikauffa, 
tag Tnd nacht in feld ▼mblanffa, 
reist oihr dhosa. strimpf vnd schue 
i: Tnd kriegt no bra£f sticss darzue. :1 



8. Wen iß nu kent inna Wiera, 
wor dos kriega haut verdenckht, 
J: wünscht ihm vo hierza giera, 
das er no wnrd heud aufghenckht. 
was ist fQr a fkeud beym kriega, 
sauffa, fripR^sa vnd thumiera, 
strausa, rauba, dieith ausbhndra. 
Schandla swaodla, dleid Tetfaindra? 
soll des eppas Christlich sey? 

y^iü^ in krieg üsy nei ynd nsLii 

:sclieiss 

4. Wen der fried itit Itald will komma, hau i schoi fest bey mir bstelt, 
hau mir au schau reclit lürgnümma, wen es glei meim weib nit gefeit, 
eh J: soll so elend lieba, will J: shausa gar auffgicba 
▼nd glei mit ins feld marschiera, kan J: do nit vil verliera; 

Wen J: schau im Feld vmkora, 
kai mi nit a trftckhli drumb. JBOLTE 



*) Ein Schweizer Lied ynif gleichem Anfange bei Kretuehmer 
und Zuccalmaglio, Deutsche Volkslieder 2, 643 (J840J. 

Btrllocer, AlenumniA XVI l t 



Digitized by (Äogle 



PREDIGTMÄBLEIN JOHANNES PAULIS 

In der AIem«aimia XI 136—145 berichtete Bartsch von 
einer in Privatbesiz befindlichen Handschrift, welche merere 
in den Jaren 1493—1494 gehaltene Predigten des Franziskaners 

Johannes Pauli enthält, indem er die erste Nnmmer daraus 

abdruckte. Da dise Handschrift vor kurzem von der könig- 
lichen Bibliothek zu Berlin erworben ward, wo sie nun die 
Signatur Mscr. germ. quart 1069 trügt, ist es mir möglich, hier 
einige weitere Mitteflnngen über Iren Inhalt zu Ufern. 

Ans der neuen Bearbeitung von Ooedekes Grundriß 1,404 
ersehen wir, daß sie einst dem wshulvorsteher Wilhelm Alexan 
der Blenz in Berlin gehörte und hier im Oktober 1844 mit 
seiner Büchersammlung^ versteigert ward. Die dort abge- 
druckten Anfangsworte laßen keinen Zweifel Uber die Iden- 
tität aufkommen, obgleich die Biatzal „225 61. 4*** nicht mit 
dem Tatbestande stimmt Die alte, noch dem 15. Jarhundert 
angehörende Paginierung der Berliner Iis. zält nämlich außer 
dem Vorsnzblatto 255 (cclv) Blätter; dabei ist aber viermal 
(hinter Bl. Ivy, Ixxxv, clxxxxv, ecviiij) ein Blat übersehen 
oder doppelt gezält, und zweimal ist der Schreiber um 11) 
Blätter vorausgeeilt, indem er von ccxxviiü gleich auf cxzzx 
und von ccxxxiii^j auf ccxxxxv tibersprang. In Wirklichkeit 
sind es also 240 Blfttter. Die Angabe des Auktionskataloges 
ist wol ein bloßer Druckfeier: 225 für 255. Sonst findet sich 
weder über einen noch älteren Besizr-r oder über den Ent- 
stehungBort irgend eine Spur in der Ilandschrilt ; das derbe 
Papier zeigt als Waßerzeichen eine Kaiserkrone und einen 
Ochsenkopf. 

Für eine kurze Inhaltsübersicht wird es zweckmäßig sein, 
das auf der inucrn Seite des Vorderdeckels von alter Hand 
gegebene Verzeichnis mit einigen Ergänzungen zu widerholen ; 
ich füge in arabischen Ziffern die neue Biatzal bei. 

ITEM DIS SIND DIE BREDGINEN, SO AN DIESEM BUCH 

STOND 

[1. Bl. 2a 1 Iteni die vvnt vß der epistel sanctl Pauli [ad 
Rom. 6,23] vf dien sybeudeu sunentag nach Pfingsten [1493]: 
Gratia det [vUa eUma, Abgedruckt von Bartsch a. a. O.] 

[2. BL IIa] Item am: x: ain predige von s. Clara [ttber 
IV. Esdrae 5,24: Ex omnibus floribns orbis elegi mihi unum 
lilium. vffden abent vnser aller hailgosten mütter sant Clären 
im Ixxxxijj jar, d. h. am 21. August 1493]. 
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[3. Bl. 19b] Item am: xx: ain predige Exaltacio sancte 
crucis. Videbam [et ecce arbor in medio terre, cuius altUvdo 
erat nimia. Daniel 4,7]. 

[4. Bl. 29a] Item am: zxv^j: von s. Katerina f25. No- 
vember, ttber Psalm 67,14: Pennae colunUme deargmUaiae et 
posterior a dorfti eins in pallore auru] 

[5— 10. Bl. 35a] Item am: xxxviiy: facht an die hüpsch 
maten, wie der Hb vnd die sei wider ain andren ^itrittend vnd 
mit ain andren rechtend, vnd sind sechs predginen, fachend an : 
AudiuÜ omni» Israel [iudicium, qtiod iudiceuset rex . . . UI. 
Regnm 8,28. Gehalten an den Dienstagen und Donnerstagen 
der ersten biß dritten Adventwoche]. 

[11. Bl. 88b] Item von sant .Johanne evangelisten am: 
Ixxxvj: Veniat dilectva mens [in hortum siium, ut comedat 
fructum pomorum »uorum. Cantic. 4,17. Gehalten am 27. De- 
. cember 149S]. 

[12. Bl. 99a] Item am: Ixxxxvj: ist ain gütt iar vom gaist» 
liehen stroseckli, och vom lob des bergs Thabor: Apparuit 
Igratia dei sairaforis )wsfn' omnibus hominibus. Tit. 2,11. Ge- 
nalten am 1. Januar 141>4.] 

[13. — 18. Bl. 109a] Item am; cvy; blat vom stritt der 
vemnnit vnd des willen, welches vnder jnen das edler sig, 
vnd welches insprechen \-on gott oder von der natur sig; 
och wen die erschinungen falsch oder gerecht sigind, vnd 
woby du den glitten vnd bösen engel erkennen solt: ain lange 
fast nützkliche materi vnd hüpsch zehören. [III. Reg. 3,28: 
Audivit itaque omnia larael. Gehalten in der Fastenzeit 1494. 
— Bl. 181—183 sind 1er]. 

[19. Bl. 184a] Item am: dxxxxj: blat ain predige vß 
der epistel an dem donst.if»- vor Invocabit von dem küng 
Ezechias, wie er in der krankheit bettet [Esai. 38,1: In diebus 
iltis egrotavit Ezechias usque ad mortemj. 

120. Bl. 192aJ Item am: clxxxxvig: ain predige vß der 
epistel sancti Pauli [Jes. 55,67. Acta ap. 17,27] Querite dominum, 
{dum invcniri jtossit] am adngstag nach Invocabit. 

[21. Rl. 197h] Item am: cciiij: ain predige vom haiigen 
sacrament vf dien großen zinstag. (Matth. 26,26 : Accepit Jesus 
pamm ac benediceus f regit et dedit eis et ait: Sumitef hoc est 
corpus meum], 

[22. Bl. 209b1 Item am: ccxv: ain predge: Exemplum 
enirn dedi vobis, \uf, quemadmodum ego feci vobis, ita et vos 
faciatis, Joh. 13,15) vf den haiigen karfHtag gepredget; llß 
sie an ainem fritag vber tisch. 

[23. Bl. 224aJ Item am: ccxxx: ist ain predge von der 
erlichen vrstendt ^sers herren: Mowimenium Mit [et erf- 
didU. Joh. 20,8], ist gepredget vf vnser kilchwiche. 

Wie aus den Überschriften der einzelnen Predigten her- 
vorget, hielt Joh. Pauli dieselben in einem Nonnenkloster, 
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dessen Beichtvater er war. Dasselbe gehörte dem 1212 von 
Franziskus durch die hl. Klara gestifteten Frauenorden der 
Klarissen an; denn Bl. IIa ist die Rede von ^vnser aller 
hailgosten mfttter sant Ciaren*', BL 65b wird „Franciscus Tnd 
▼User liebgeheptosti mfttter sant Clara" genannt nsw. B1.184a 
erwilnt Pauli, daß er ^.gestern daheim hynharfÜsen'- ji-epredigt 
habe; er war also Mit^rlid eines am selben Orte l»pfindliclien 
Minoritenkonventf Wclclior Ort diß aber war. winl nirgends 
gesagt. Zwar gibt Bartsch an, die Predigten seien zu Tann 
im Elsaß gehalten worden, allein dise Bemerkung wird durch 
die Tatsachen widerlegt; zu Tann gab es nach den sorgfäl- 
tigen Zusammenstellungen bei K. Enbel, Geschichte der ober- 
deutschen (Straßburger) Minoritenprovinz 1880 S 12 f. 223—233 
und nach den Annale^ oder .Iahrs-(teschicht( n der Barfüseren 
zu Thann von Malachias Tschamser (1724, hrsg. von Merklen, 
Colmar 1864) kein Frauenkloster des Ordens. Wenn wir da- 
gegen berücksichtigen, daß Pauli 1490 als Lektor anf dem 
Villinger Kapitel und dem Villinger Konvente angehörig er- 
scheint'), so ist die Vermutung gorochtfortigt, daß er auch im 
Jare 1494 dort gewollt habe, so lange sie nicht durch andere 
Tatsachen widerlegt wird. Das Nonnenkloster, in welchem 
Pauli predigte, muB dann das Bickenkloster zu Villingen ge- 
wesen sein, dessen Geschichte uns durch eine wftrend des 
dreißig:;^jlirigen Krieges von der Nonne Juliana Emst geschri- 
bene Kronik (hrsg. von Olatz für den Stuttgarter literar. 
Verein 1882; vgl. Eubel a. a. O. S 225 fi näher Itekannt ist. 

Ich kann nicht umhin, bei diser Gelegenheit auf die von 
Eubel wider aufgenommene Frage nach Paulis Abstammung 
und Lebensumständen mit einigen Worten einzugehen. Seit 
Karl Veiths Untersaehnng (Ober den BarfftBer Johannes Pauli, 
18S98 1— 3) galt es fllr ausgemacht und stet in allen Litteratur- 
geschichten zu lesen, daß er um 1455 von Jüdischen Eltern 
geboren sei und eigentlich Paul Pfedcrsheimer geheißen habe, 
später getauft, in den Minoritenorden getreten und um 1530 
im Kloster zu Tann gestorben sei. Eubel nun leugnete die 
jtidische Herkunft, und der kürzlich dahingeschidene Goedeke 
ist in den Göttingischen Gelehrten Anzeigen 1887 (11) 445 f. 
seiner Darlegung beigetreten, wärend Oesterh-y in der Allge- 
meinen deutschen Biographie 25,261 f. (1887) die Sache uneu^ 
schiden läßt. 

Stellen wir zunächst die sicheren Daten zusammen. Pauli 
selbst gibt in der 1519 aus dem „Kloster Than« datierten Vor- 
rede zu Schimpf und Ernst an: „Ist mitlcr zeit dises büch 
züsamen gelesen von dem erwürdigen vatter vnd brüder Jo- 
hannes Pauli barfftsser ordens, lessmeister zu Than in dem 
selben kloster, so er .xl. iar vff erden gepredigt hat, vnd 

>) Eubel a. a. 0. S 364. Pauli, Schimpf und Emst Kr. 825 
(hrsg. Yon Oesterley 1866). 
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bat dise exempel zfisamen gelesen yss ftUen bttchern, wa er es 
ftmdeiihat". Ans disen nicht ganz klaren Worten darf man nur 
folgern, daß er seit 1479 dem Franziskanerorden angehörte, nicht, 

wie man bißher f]:otaii, daß er von Anfang an im Tanner Konvente 
lebte. Hierhin mag er erst kurz vor der Vollendung seines 
Hauptwerkes berufen worden sein; denn 1515 am Montag von 
Matthäi (21. Sept.) unterzeichnet er noch zu Sohletstadt den 
Schlnß der Gellerschen BrOsamlin (Bl. cx a), und 1518 nennt 
er sich Lesemeister in Tann*). In eine frühere Zeit fUllt sein 
Aufenthalt in Villingen, von dem schon die Rede w^ar, in Kol- 
mar, wo er, wie er Schimpf und Ernst Nr. 520 berichtet, eine 
Osterpredigt hielt, und in Straßburg, wo er 1506—1510 dem 
Barftifierkloster als Guardian vorstand und im Münster Johann 
Geilen (f 1510) Predigten hörte*). Da es zu den Ordensregeln 
gehörte, daß ein Guardian nach den drei Jaren seines Amtes 
wider in die Keihe der dienenden Biiider zurücktrat und nicht 
wider in demselben Hause ^-ewUlt werden konnte, wird Pauli 
bald darauf Straßburg wider verlaßen haben. Schon 1498 
war er auf dem Konvente zu Strasburg als Gustos der Gusto- 
dia Basel erschinen*), und seine Amtsfttrnng muß ser zur Zu- 
ftidenheit ausgefallen sein; denn 1504 ersuchten Schultheiß 
und Rat von Bern den Provinzial der oberdeutschen Minoriten- 
provinz, den Bruder. Joiiannes Pauli zum Guardian im dortigen 
Barfüßerkloöter zu verordnen, „da sich derselbe vormals in 
sölichem gotshus erberlich und woll gehalten hatt"*). Doch 
scheint er diß Amt, dessen Dauer, wie erwähnt, drei Jahre be- 
trug, nicht erhalten zu haben, da schon 1506 der Berner Rat den 
Provinzial um Abberufung: des p^ewesenen Guardian« Johannes 
Haßler bat; (loedeke und Eubel haben diß übersehen. Wann 
i^auli btarb, ist unbekannt. Die gewünliche Angabe „um 1530'' 
Stammt her aus FHubers Dreyfacher Chronik von dem drey> 
fachen Orden 1686 S 664: ^P. Joannes Paulus, ein Teutscher 
in der Strassburger Provinz und Professor zu Thann, hat ums 
Jahr 1580 geschrieben; Seria et Jocos, S('nnones ad Populum". 
Dise Notiz, welche auch in die Bibliotheca universa Francis- 
cana von Joannes a. S. Antonio (1732) und in LWaddings 
Annales Mhiomm 16,281 (1736) übergegangen ist, verdankt 
Ire Entstehung wol nur der flüchtigen Einsicht einer späteren 
Ausgrabe von Schimpf und F.rnst. Sic dahin umzudeuten, daß 
man den Ausdruck ..hat geschrieben'*, wofür Wadding „^o;'m?V" 
einsezt, gleich „ist gestorben" auffaßt, erscheint bedenklich. 
Ebensowenig läßt sich mit einer Nachricht in Tschamsers 



') Schimpf und Ernst Nr. 23i». Ebenso 1510 in d« r 1520 erschinenon 
Übeiyezung von Ge lors Predigten üU.'V das Narronschilf. 

') Geilers Emeis lölö und Brösamlin 1517. Paulis Schimpf und 
Emst Nr 60 and 826. Am i. März IMO wfllte Pauli in Strassbnig 
den Provinzial Georg Hoffmann (Eubel 8. 280 und 861). 

•) Eubel S. 280 und 34 r. 

*) FVett^r, Germania 27, 2Zi. 
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Tanner Annalen (1, 696; vgl. Eubel S 280) anfangen, da hier 
offenbar zwei venchidene Personen, ein Petras und ein Jo- 
hannes Pauli. vermiBCbt sind: „1500 d. 21. May starb zu Thann 

bei den Barfussem Frater Petrus Pauli, ein Conv(MUs})i-udcr 
und Lektor daselbHt, ein g'ar facetcr und leutseliger Mann, 
welcher ^ar lau^ in Coliiiar Prediger und Beichtvater gewesen, 
hat sein lustiges Büchlein, Jocoseria genannt oder Schimpf 
und Emst, allda lassen ausgeben, ligt imCreutzgang begraben.** 
Ich balte es fttr unmethodisch, aus disen Angaben den falschen 
Vornamen, den falschen Druckort und das falsche Todcsjar 
zu eliminieren und dabei, wie Eubel tut, den Todestag für 
i'ichtig überlifert zu erklären. 

Die Ansicht ^von der jüdischen Herkunft Paulis beruht 
allein auf einer Äusserumr seines erbitterten Gegners Peter 
Wickgram. Diser, ein Neffe Geilers, überhäuft in der Vorrede 
zu den Scrnwnes et varii tracfafus seines Oheims (Argentine 
1518 Bl. Ai^j b) seinen unbequemen Konkurrenten, der merere 
Predigten Geilers in deutscher Sprache verötteutlicht hatte, 
mit Schmähungen. Ich teile die Stelle, obwol mau sie auch 
bei Veith 8 11 findet, um irer Bedeutung willen vollständig 
mit: ..Xon minori deJiiuc ignominia aiiuncithim mcum a/feint 
lorij^es (jtn'dam Judi'ffs baptiioixift' lotns, ruius habitnm et ])ro- 
fofsionem suhttceo, nc pari instituto ftafres ncerbius ix se ali- 
quid dictum pnteut, Is citra vUuni ingtiiii aut doctrim admini- 
culum auditcui ex ort Keinerspergii explanationes in sacra 
mangelia, domum regres$u8 [ol, AiijaJ cepU suas nugaa et 
mera deliramentat cum menwi ie panim fideret, iimulcumiUy 
qve aydicraf, rnarerrnre. ende dicfn inirvm quam forfuosa et 
mtsqitatn sihi rohcn ns annpositia roacta aif : hand aliter quam 
(vt Flarcus aitj humano vapiti cervictm pictor equinam iungerv 
H noUi et varku indueere plumas. Ceferum tneondUum hoc 
monHrum et p<unm hians eommissura: inscriptUme magniflca 
Poetille Ettangeliorum Krise vspergii ere ingenti Ubrarijs venijt 
nfqur i)} ma,rimam riri dortissimi iuiuviam iam tandem mnersit 
iu lurrn). I)r me iuterra sileo, qin m rrrpua ille im i>ti(h ns 
iotian» audiuit ignominiam haue invignem ab auunculo mtu 
deprecantem, Oraui ftom^em er^tro, inetiti, eaneitauif roHonem 
hAeret chHeiiani tfiri^ compre^yteri, commüitonie pugne epM- 
tualis, deuique tn,,) probate vite cum eumma eruditione con- 
iuncte. Si'd ne aliud (/iddetn iam rffrri, qtram qui svrdn narraf 
fabuJam. Adrn in nnflam prorsus Jlrrti pofest j>arfi m diire 
ceruici» progtnien: timdem ftrme seu mayis fuvf'uris est cum 
hac Postma nugarum eongeriee vulgo die brosemlyn.^ 

Ammon (Gesebiehte der Homiletik 1, 307) und Eubel 
(8 66. 280) erblicken in den Benennungen Judeus und verpue 
eine figürliche Bezeichnung der unlautren Gewinnsucht, und 
man kann inen wol beistimmen. Aber auch wenn man meint, 
daß Wickgram bei seinen Lesern die \'orstellung von Paulis 
jüdischer Abstammung hemifen wollte, muß mau doch erwägen, 
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WM gerade damals der leidensebaffliehe Eifer der litterarisohen 
Polemik den Gegneni — ich erinnere nur an Mumer — alles 
anhängte und aufbürdete. Auch wird Wick{2:rams Behauptung 
durch keine andere Tatsache gostüzt. Nirgendwo verrät Pauli, 
wie aucii Spanier') neuerdings hervorhebt, genauere Kenntnis 
der hebrftieehen Sprache und der jfldiBchen (Gebräuche. Wenn 
er im Evangelibaeh Geilers Scheltworte wider die Juden 
widerholt oder wenn er in Schimpf und Krnst Geschichten er» 
zält, in denen dieselben übel wegkommen, so hat man darin 
weder mit Veitli hohe Einfalt und rürende Unbefangenheit 
noch mit Spanier den Uebereiler eines Neubekerton zu er- 
blicken, sondern Panli stet hier eben völlig auf derselben Stnfe 
wie seine christlichen Zeitgenoßen. Femer spricht Pauli in 
der Berliner Hs.BI. -l.^b darüber, daß Adams Name deshalb vier 
Buchstaben enthalte, weil der erste Mensch aus den vier Ele- 
menten zusammengesezt war: „er solt och grad die buchstaben 
han, wan in kriechischer sprach so fachent die nameu der iier 
Clement mit disen fler bftchstaben an.** Mau siht, daB Pauli 
kein Griechisch verstand; denn er Tcrwechselt die Elemente 
mit den vier Weltgegenden avaroX-r^. 5 h:;. a^xto?, jir3T,fjLßpia, welche 
schon Augustinus im Namen Adams fand^). Aber er verstand 
aiuh kein Hebräisch; denn jemand, der den Namen Adam 
(ClKj im Urtext gelesen hatte, würde schwerlich behauptet 
haben, derselbe bestehe aus vier Buchstaben. 

Dise völlige Unkenntnis jttdischer Sprache und jüdischer 
Sitten, welche Paulis Schriften verraten, ibt zugleich ein 

Hauptargument gegen eine weitere Vennutung Veiths, die sich 
biß zu dem Er.selKMuen von Eubels Buch ebenfalls allgemeiner 
Geltung erfreut hat: er identificiertc nUmlicli uubcrn Johannes 
Pauli mit seinem Ordensbruder Paulus Pfedersheimer (oder 
Paulus von Pfedersen). Diser war in der Nfthe von Mains von 
Jüdischen Klteni geboren, trat zum Kristentum über und, nach- 
dem er in Mainz Magister artinm geworden war, in den Mi- 
noritenorden. 1490 reiste er mit seinem Ordensgenossen 
Konrad Pellicanus von Dürckheim über VVonns nach Oppen- 
heim zu einem Kapitel der Observanten und verschaffte disem 
eine hebrftiscbe Handschrift, nach der er lAngst verlangt 
hatte*). 150S verursachte er ärgerllehes Aufsehen dadurch, 
daß er aus gekränktem Ergeiz von den Observanten, der- 
jenigen Richtung im Franziskanerorden, welche das Gebot 
der Ai'umt am strengsten und buchstäblichsten befolgte, zu 

') Johannes Pauli und seine Stellunp: zum Jiulcntinn. Jüdisches 
Litteratiirblatt 10 (34) 131 f. (35) 185 f. Ma^'debnr;,' 1887. — Eubols 
Untersuchungen waren Spanier bei der Abfaüung seines Aufsazes 
noch nkM zugänglich. 

FPiper, Mythologie der christlichen Kunst 2, 471 (1851). 

*) LOoiger, Jahrbücher für deutsche Theologie 21. 203. Das Chro« 
nikou de& Konrad Pellikan, hrsg. von B. Riggenbach 1877 S U. Vgl. 
SiM 8 61-06. 
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den hierin tVoier denkenden Konvontualen übergienpr ; als er 
von jenen von Ingolstadt nach dem Elsaß geschickt ward, 
trat er in Speier öffentlich wider die Observanten auf und 
erlangte in Rom die Billigung des Papstes ftlr seinen Schrit. 
Bald darauf schetait er gätorben zn sein*). Schon diser les- 
tere Umstand würde gegen die Hypothese Veiths sprechen, 
wenn er nur hinlänglich boglaubigt wMro ; denn Johannes Pauli 
lebte mindestens biß 1520. Auch Eubels P^inwurf, daß derselbe 
nur als Konventuale erscheint, nicht als Observant'), ist nicht 
nnanfechtbar. Aber hätte sich wol Wickgram 1518 die Ge- 
legenheit entgen laften, auf den sehn Jare flrflher dnreh seinen 
Gegner veranlaßten Skandal hinzuweisen? Der leztere mtlKe 
ja gerade statgefunden haben, wärend Pauli Guardian zu Strass- 
burg war, was doch auch direkt der Erzülung Hubers über den 
Vorfal widerspricht. Endlich zeigt Pauli nirgends nähere 
Vertrantfaeit mit If ainz, mit Universitätswelahel^ nie bedient 
er sieh des Magistertitels, den doch jener Panl Pfedersheimer 
fttrte. 

Wir werden also aus der Lebensbeschreibung Paulis, wie 
sie zB Goedeke in seinem unschäzbarcn Grundriß «1, 404 
gibt, verschidenes streichen müßen, was auf' den Kombinationen 
veiths beruht. Daß er als Jude geboren ward, ist in hohem 
Grade nnwarscheinlich : sicher fiaboh aber, daß er aus Pfeders- 
heim stammte, in der Taufe zu seinem Namen Johannes noch 
den seines Taufpaten Paulus erhielt [!], daß er Magister ward, 
daß er 1499 nach Oppenheim gesant war. Wo er 1479 in 
den Barfüßerorden eintrat, wißon wir nicht; die Spuren seines 
Lebens hören auf mit dem Jare 1520. 

Nach diser Abschweifung kcrcn wir zu der Berliner 
Handschrift zorflck. Einigermaßen laßen die hier von Pauli 
citierten Antoren') den Umfang seiner Bildung erlsennen; neben 



*) Glassbergors Chronik in den Analecta Franciscana 2, 549 (Qua- 
racchi 188 ). F. Huber, Dreyfache Chronik 1686 ö 563. 

•) Eubel irrt, wenn er annimmt, Pauli habe schon 1479 im Kon- 
ventualenkloster Tann «relebt. Es bleibt der Nachweis zu lifcrn, daß 
die andern Konvente, denen Pauli angehörte, damals ebenfalls den 
Konventnalen gehörten. 

*) Die in Schimpf und Ernst genannten Quellen stellt Veith S 21 
und Lappenborg, ülcnspicgel 1854 s 864 f. zusannnen. Für die 
Beurteilung derselben mag man folgende .Stelle aus der BerUner 
Predigtoammlunir Bl. 188a vergleichen: „Wer gern ain andechtiger 
ga schlichor (\sil] werden, der bedarf nit vil arzot bficher noch fabula 
der natürlichen maistor lesoii, wan du müstist lang darob sitzen. 
Ii33bj e sü dir vil andachts bräcbtind. Liss mir aber die hailgeu 

gropheten, die hailgen ewangelia vnd epistla vnd andre andechtige 
ücner der cristolichen lerer, so wirst du bevinden, was craft das 
göttlich insprechen hat, wan du wirst dadurch enzündt in göttlicher 
liebe, getröst in aller betrüptnus vnd liden, vnd gesterkt in allen 
tugenden, also das da fOrbas wirst wachsen vnd sftnemen in dem 
giktten." 
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der Bibel fürt er häuttg kirchliche Schriftsteller an: Alexander 
de Ales, Ambrosius, Anseimus, Augustinus, Bernhardus, Bona- 
ventura, Chrysostomus, Gerson, Gregorius, Isidoras, Nioolaus 
de Lyra, Petros Damiani, Babanus, Dudb Scotos, Thomas de 
Aquino u. a. ; besonders oft erscheint Bonaventura, „der loblich 
doctor meins hailgn ordens," „min truts Bönli der engelsch- 
chlieh doctor, aus welchem manche italienische Ausdrücke 
entlent und erklärt werden. Von den heidnischen Klassikern be- 
gegnet nur „der natürlich maister** Anstoteles und einmal 
Beneca. Zu einer Vergleiotamig mit der späteren Sammlung 
Schimpf nnd Emst regen die als Beispile eingeflochtenen 
Erzaiung-on an; denn auch jenes Werk war nach seiner Er- 
klärung dazu bestimmt, „damit die geistlichen kinder in den 
beschlossenen k lüstern etwa zu lesen haben, darin sie zu 
zelten Iren geist mögen erltlstigen vnd rftwen,*^ und „das die 
predicanten exempel haben, die schlefferliehen menschen zh 
erwecken vnd lustig zü hören machen." Aus disem Grunde 
schin es zweckmäßig, dise Predigtmürlein abgesehen von dem 
von Bartsch (Alemannia XI 144) veröffentlichten Stücke mit- 
zuteilen. Die leichte und gewandte Darstellung zeigt, daü 
die Nonne, der wir dise AufiEeiehnung verdanken, den Wort- 
laut Paulis sicher treuer widergegeben hat, alsdiser in seinen 
späteren Bearbeitungen der Geilerschen Predigten den Karakter 
der Originale bewarte. Wenn ich auch die unmittelbaren 
Quellen diser Predigtmärlein nicht nachzuweisen vermag, so 
sind dieselben doch sicher in der lateinischen Predigtlitteratur 
zu suchen. Besondere Beachtung yerdient die lezte Nummer. 

Um dem Verständnisse entgegenzukommen, habe ich bei 
dem nachfolgenden Abdrucke die Interpunktion und die Sezung 
der großen und kleinen Anfangsbuchstaben geregelt, die 
Sclireibweiae dagegen unberiLrt gelaßen. 

1 DER KÖNIG UND DER UNGEHORSAME SCHAFFNER«) 

f87aj Ich liss von ainem küng, der hattainainige tochter, 
die was gar schön vnd im fast lieb. Er Hess ir ainen zier- 
lieben palast buwen vnd gab ir fü|n]ff ju[n]gfk>owen, die ir 
dienen vnd wol soltend hütten. Der ktog hatt ooh ainen 
hund, der was im och lieb, aber er was also grim, wen er le- 
digward, baiss ervnil» sich vnd tett grossen schaden. Darumb 
hielt in der künir nlwoi^ in vnd gebunden an dryen kettinen. 
Den künig kam uin andacht au, das er vber mer wolt faren 
ze dem haiigen grab vnsers herren. Er berftft sinen schaflher, 

•) Nach einem Zeichen am Rande ist diß „Exempel" auf Bl. 82b 
in den Text einzuschalten. Die Geschichte begegnet schon in den 
Oesta Romanorum e. 27 und «12; vgl. die Naefaweiae von Oesterley 
und außerdem S. J II. Herrtage, The eaily english ▼ersions of tbe 
Oesta Bomanorum 1Ö79 S m 
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sprach : Lieber fründ, ich wil gen Jerusalem farcn vnd da baini- 
^<nchen die haiigen stett des gelopten lands. Vnd danimb so 
bevik'li icli dir min') ainige toehter vnd ir fünff jungfrowon. 
das du der trüiich vnd wol pflegist, sü in gütter trüw vnd hüt 
baltist, inen daby gütlich tügist, wen ich wider zeland kerne, 
das ich sy sü. Also fWillch, hüpseh vnd erlich find, als ich dir 
Sil gpgeben hab. Ich bevilch dir och mineu hnnd, den solt 
du nit vss der gefanknus lassen, im och wenig ze essen gehen, 
ob er ledi}^ werde, das ei* docli dester minder cratt habe') 
zeschadcu. Also für der kling hinweg, vnd der Schaffner gieng 
hin ynd ftüt den hund wol täglichen mit gfttter spys, vnd 
aber des kiings toehter vnd iren jnngfVowen ÜesB er grossen 
mafnjgcl, gab inen nit wasser vnd brot ir noturft [87b] ze 
essen. Also wurdent die fünf jungfrowen gezwungen von 
hungcrs not, das sie die künginen verliessent, giengent in 
die statt, dienotend da vnd erncrteud sich selbs, wie sü moch* 
tend. Des küngs toehter gieng allain ellentklich im hoff vff, 
der hund zeiTaiss die dr>^ ketinen, vil an die toehter vnd er- 
baiss vnd todt dem künig sind ainige toehter. Do ward grosser 
jamer vnd clag von allem volk. Do nun der küng wider ze- 
land kam, sin toehter nit fand, er beruft den sehafner, nprach 
z6 im: Sag an. was mainst du damit, dass du so gantz wider- 
sins hast ton vnd minem beveloh nit bist naehkomen? Der 
Schaffner knnd im kain antwürt geben, denn er kant, das er 
schuldig was vnd eben als wol hetti kunnen chain [?J. das in 
der küng hiess, als dMs er also sin gebott vntrülich vmbkeit 
hatt. Der künig hiess dem schafner hcnd vnd füss binden 
vnd in in ainen füren bachoffen werfen vnd in verbrennen. 
Do dis sach das volk, loptend sü den kung vmb das grecht 
vrtail, so er also ^ber den vbeltätigen menschen geben hatt. 

Gaistlich ze verston so ist disser kung gott der al- 
niUchtig, sin ainige toehter ain Jegkliche sei, der hat er fünf 
jungfrowen, die funfl" sin, geben, das sü ir sollint flisklich 
dienen, hat die bevolchen (lem sehafner, das ist dem men- 
schen, hät im [88a] och bevolchen den hund, doch in solicher 
mAs, das er im wenig spis gebe vnd In stätigs an dr\' kettinen 
gefangen halte. Der hund das ist der Hb, der sol an dry kettinen 
ge]>unden sin, das sint amor dt i, tivior dt-i ef pudor peccatiy 
gütliche foreht, göttliche liel)e vnd schäm der sünden, das 
sint die dry kettinen, mit dunen wir den hund vnsern lib 
süllint binden, das er nit sündc vnd schaden tüge der sei; 
wen ain mensch gern sünden wölte, solt es vor gedenken den 
strengen zorn vnd räch gottes vnd betrachten sin gerecht ikalt, 
die kain sünd vngestraft lüt, vnd weite die forcht nit helfen, 
sölt er sich keren zu der grossen liebe gottes, Ijetrachten, wie 
so vil gütät vnd grosser zaichen der liebe er im bewist hät, 
vnd also in widerumb lieb hon vnd von göttlicher Übe die sünd 

*) mim *) haben 
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lassen. Item der mensch sölt och betrachten die »chantlichait 
der Sünden, wslu Ariatotileif spricht: Vnd oh ich wiste, das die 
göttcr die 8ünd niemer Btrat'tind vud das kaiu mensch vft 
erden die sünd von mir mOcbt Innen werden, noch den weit 
ich die sünd lAsaen von rechter bOse ynd sehantUehe, so die sAnd 
an ir selber ist. Hat dlB aln hayd gesprochen, wie viel me 
sei dis ain Christel icher mensch thftn, der da wol erkant, das 
gott alle sine sünd offenbar sint, vnd er waist vnd sint dar- 
liehen alle diue wort vud werck, ja nit allein dine [wortj, 
(d8b] och din begird, malnnng Tnd du aller ndnst gedenkli 
dins hertsen mag im nit y erborgen sinl Aber wir tftnd layder 
widersins glich als der schafner, lassend den bund ledig, 
pfebent im gftti spys vnd trank, davon er frech und gail wirt, 
vV>cr die sei fert vnd sy zctod bisset, ir nianig tieft' wunden 
der »üiiden macht. AVen den gott kumpt au vusren letüchteu eud, 
sieht, das wir slner ainigen toohter, der sei, so er vns bevol- 
cben h&t, so vbel pflegen ) vnd geliüt babent, haisset er fns 
hend vnd füss binden vnd in den haisscn bachoffen ewiger 
verdampnns werffen, vor der ^ns gott alle behüt. 

2—4 DEM. TEUFEi. EKSCHEINT IN DEK GESTALT CH»ISTI 

[170a] Dem gelich liss ich ain exempel von ainem ha Il- 
gen briider, dem erschain vf ain zit fler bös gaist, als ob 
er (Christus w(^re, vnd sprach zü im: O du vil sülger vnd 
min vsserwelter fründ, du bist also hailif? vnd din dienst ist 
mir also wolgcfcllig, das ich von himcl herab zü dir komeu 
bin vnd wil von dir, haiiger vatter, vif erden angebettet vnd 
gceret werden. Der sillig brftder dacht an das wort, das Lucas 
[1,29] sclu'ibt von Maria : Coyifabaf, qitnlis ^Hsef isfrt snhifacio: 
do der engel gotz Marie; erschain vnii sy so erwirdiklich grüst, 
do gab sy im nit glich den globeu, sunder sy betrachtet vor 
in ir selbs, was distier grüss wäre. Also tet och disser an- 
dechtiger brftder, er gelopt nit der falschen [17()>>| erschi- 
nong, snnder er gedacht in im selber, was diso erschlnung 
vnd grfiss möchte sin. Vnd do er sicli lanf^ bedacht hatt, 
sprach er zü dem bösen gaist: Ich niniii, du sigist irr ge- 
gangen, den ich bin nit der, den du suchst. Du süchst aiueu 
Sälgen man vnd haiigen vatter, des leben vnd dienst fast hoch 
vor gott ist; derselb bin ich nit Ich bin ain armer sünder, 
vnd darumb sich, das dn nit ze ainem andren gesant slgist. 
Ich nim mich diser erschinung vnd dins falschen grüss gantz 
nütz an. Do verschwand zehand der hochfertig vigint'), vnd 
ward der ])rftder sin also ledig on allen schaden. 

[171aJ Wir lesent von ainem saigen brüder, dem erschain also 
*) P fegen. 

') Die Form figinf braucht Pauli auch zweimal in Schimpf und 
Srost» S 313 Z 19 und S 488 Z 22 ed. Oesterley. 
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der bös gaist vnd sprach: Ich bin din lieber herr Jesus Christus, 
darumb zü dir komen, das ich mich dir wU zögen, das du 
mich früntlicben ansecbist als ain lieber Mnd den andren. 
Do hftb der brftder sine hend für die ogen vnd sprach: Ich 
tÄn es nit, wan ich wil Christum minon herreii nit in liplicher 
form vf erden sechen. Es ist mir gnug, das ich in im himel 
ewigklichen schoweu sol vnd vf erden im festen cristelichen 
globen in täglich sechen vnd anbetten im haiigen sacrament. 
Damit ward der boffertig vigint aber überwunden. 

Des gellcb lesent wir von dem wirdigen byschof vnd 
haiigen vatter sant Martin, dem erschain der bös gaist in 
grosser clarhait vnd was mit purpur beclaidt, vnd sine schlich 
warent guldin, vnd hatt guldin sporeu au vnd maint, sant 
Mardn sOlt in für Cbristoia anbetten. Do sprach sant Mar- 
tinus: Min herr Jesus Christus [171b] hat dem menschen nit 
verbaissen, das er also in yppiger gezyrd gestiflet vnd ge- 
sporet welle komen vnd erschinen, siinder in demütikait vnd 
in armiit hat er bv v'ns vflf' erden gewandlet. Darumb so wil 
er sich deiuütiklich sinen üben fründen bcwysen vnd erzögen. 
Do verschwand aber der hofertig geist ynd mocht im kainen 
schaden bringen. 

5 DER TEUFEL FÜRT DEN EINSIEDLER INS WELT- 
LEBEN ZURÜCK 

[176b] Dis nach geschribeu exempel sol man lesen vf! 
die materi von den erschinnngen vnd fialschen betrugnassen 
des bösen gaists. 

Es was ain richer burger ain hußvatter in aincr statt, 
der hatt vil sün. Alner vnder inen batt sinen vatter, er weit 
in gaischlich machen, denn er grosso begird darzu hett. Der 
vatter sprach: Lieber suu, das tim ich nit; denn ich wil dich 
Ziechen, das du schier min statt haltist; den ich sich dich an 
für den geschiktosten vemüftigosten vnder allen minen 
sünen. Der gftt jungling liess nit ab. er batt ander «'rber lüt, 
das sü weltind sinen vatter bitten er im erloptc gaischlich 
ze werden. Do der frum vatter sinen gro.ssen ernst vermarkt, 
vergunst vnd erlopt [er] im, in ain closter zefaren vnd gaisch- 
lisch darin zewerden. Der Jüngling kam ins closter, lebt tugelich 
vnd wol, na Iii von tag ze tag zd in aller strengikait vnd in 
aller gaistlichait, also das er dem apt vnd allen bindern lieb 
vnd wol (177a) gefellig ward, vei wundretend sich vnd frowtend 
sich alle sins gfitteu anfangs vnd tugentrichen sälgen lebens. 
Do er also etwe manig jar im closter was gesin, kam ain 
begird in sin hertz, das er gern wäre in ainen wald gangen, 
darin er gott allain in abgeschaidnem leben möchte dienen. 
Er kam zu sinem abt, sait im, was sin begird wäre, vnd batt 
in, er wölt im sölichs erloben. Der abt batt in flisklich, 
or weit by inen im closter beliben, vnd sprach: Lieber 
sun, dien gott hie by ^s; den es ist gar ain sorgklicb 



Digitized by Google 



45 



ding aincm menschen also allain zelebcn. Wan wo er irt oder 
feit, hat er niemant, der im widenimb vf helf, der im rAte, 
strafe oder l^re, was fjotz lob vnd siner sei liail so ist 
och gar vnsicher dem menschen also allain vss sinem aigcn 
sin leben vnd niemant rats pflegen. Darumb so blib by vns;' 
was dir iemer th stat, wir dir alweg hilflich vnd trostlich sin. 
Das ander so fürcht ich, das du die strenge derhertten wilsti 
nit mugist erliden. 80 bist (177b] du nocli jung vnd der bös 
vigint tusiglistig, vnd sorg, das du von im betrogen werdenist. 
Der brüder wolt je nit ablassen, er batt stätiklich den apt, er 
sOlt im erioben In die wttsti zefaren, ze jungst erlopt ims der 
abt ynd gab im zwen brftder zft, die mit im giengint, in den 
weg wistind. Do sy nach zu der wüsti kament, warent st 
mttd woixien, leitend sich all dry zeschlaffen vnder ninon pom. 
Do kam ain adlor vnd schlug den Jungen brüder, <ler in die 
wüsti wolt, mit öinem fettiichen, das er erwachet. Er fieng an, 
wakt die andren brttder ocb, seit inen, wie in der adler hatt 
gewelct, fh*agt sü, was sd maintind, das dis betüte. Do sy er- 
wachtend, sü sachent den adler vor inen vff ainem pom ston 
vnd sprachent zu dem brudcr: Der adler das ist der engel 
;j:ottes, dem folg nach : wo or dicii hin wyst, da wil dicli gott 
haben. Also schiedent die zwen von im widerumb in ir cioster. 
Der jung brftder gieng alles dem adler nach, der flog stätigs 
vor im hin von ainem bom zft dem andren, bis er in wyst in 
ain ciain hüpsch täle, darin fand er ain hiili [178a] vnd ainen 
prunnen vnd ze rings vmher vil lustiger palm pom wol geziert 
mit Iren fruchten. Der gütt brüder was fro. giMlaeht in im selbs: 
Dise Stadt hat mir gott fürsechu, hie wil ich min leben in gotz 
willen volenden. Also dienet er gott mit grosser andaoht daselbe 
ain lange zit, vnd tett im der hOs gaist kain laid. Der brftder 
was fro, das er also ze frydcn vnd rüw komen was. Vff ain 
zit kam der bös gaist zü im in der g<'stalt ains alten erbren 
brüder, hatt ainen langen bart vnd ain lang pater noster in 
der band, als ob er gar ain sälger altvätter wÄre. Do er also 
zft im kam, nach gewonhait der altvätter knüwotend sü beid 
nider vnd bettotend. Do das gebctt vs was, sprach der bös 
jrnist: Tferum fnrmu8^)y wir sollint widervmb noch ain mal 
betten. Nach dem gebett sprach der falsch altvattrr zü dem 
brftder: Lieber brüder, gott sig gelopt, das ich dich sechen sol; 
wie lang bist du hie gesin? Er seit im, so lang es den was. 
Do sprach er aber: So bin ich drisigjar hie in der wftsti gesin, 
hon hie gott [178b] gedienet wol drysig jar vnd hon nooh nie 
gewysset, das du hie bist gesin, bis hinacht in disser nacht 
hat mirs gott zögt, das du hie bist, vnd hett ich dich gewyst, 
ich wäre langest zü dir komen, den ich hon nach by dir ain 
hnsli vnd bin din nachpur. Der gftt brüder wond, es w8r also, 
was fro, dass er also ainen gaistlichen frönd vnd sAlgen al^ 



*) oramus 



Vatter hatt fundon. Also M^andletcnd sü vil zft ainandren, ze 
letscht sprach der altvatter: Lieber brüder, es kumt') jetz das 
hailig zit der Östren, viid ist ain closter nit lere von der wüsti, 
darin sint vier oder sechB sälig priester, zft den sölUnt wir 
gon vnd da das hailig sacrament enpfachen. Do sy also snin 
closter koment, der jung brftder gieng in kylchen, Hess sich 
richten, der alt vatter verschwand. Der jung wist nit, war er 
komen was, gieng zering vmb, sticht in. Er kam zü den 
priester, tragt sü, ob sü nit wistind, war der altvater wer 
komen^ der mit im ins closter wftr komen. Sy spraohent: 
Wir hond dich wol gesechcn her in gon. aber nicmant, der mit 
dir ganfron sy. Do markt [179a] der brüder, das Inn der bös 
gaist halt wellen triej^^en, vnd gedacht: TVol hin, hat er dirs ze 
argem thon, so vvilt du es ze nutz diner sei vnd ze gtittem lassen 
kon. Du hast das hailig sacrament enpfangeu, des wilt du dich in 
gott Arowen ynd glich widemmb in din hol keren vnd also 
das insprechcn des bösen engels mit der hilf gots verwandlen 
in das insprcchen des gtiten engels. Do er sich also berait, 
wider in sin hol ze gon, koment die priester vnd sprachent: 
Lieber brftder, wir lassent dich nit enweg, du müst vor mit 
vns ze ymbis essen. Also Am er mit inen, vnd nach dem 
tisch hftb er sih bald vff widemmb in sin hol se gon. Do er 
also vf dem weg gieng, do begegnet im ain raissiger xell, 
trug ainen spiess vf der aehslen vnd was also l)eelaidt und 
zügcrüst, als ob er tere wandlen weit. Do der nach zum 
brüder kam, er stüud vor im still vnd gesach in last flisklicli 
an Tnd besehowet in Hast eben binden vnd fomen vnd sprach 
den: Weder bist du es oder bist dtts nit Ze jungst sprach 
der brftder: [179b] Wer solt ich sin? Antwort der bös gaist 
in der gestalt des raisigen knechts: Ilaist du nit also? vnd 
nampt in mit sinem nanien. Vnd din vatter hat alsn gehaisscn, 
vnd ist in der statt gesessen, vnd so vil hast du brüder, der 
vnd der sitsent ze aller nAchst an dins vatters hnß, vnd seit 
im also mengerlay wortsaichen. Der gilt brftder der wist nit, 
das es der bös gaist was, gab im gewunnen, sprach: Ja, es 
ist also. Do sprach der bös gaist : Wiss, lieber briider, das 
din vatter tod ist, vnd do er sterilen solt, wolt er nit, das 
sius grossen güts iemant gewältig sölt sin den du, vnd sprach: 
Wem solt ich min testament anders machen den dem Mnd 
gots, der alles zitlich gftt umb gots willen verlassen hit, der 
soll allain mins güts gewaltig sin vnd das ordnen vnd vstailen 
nach gotts lob, wie in dankt allerbest sin. Vnd darumb so 
wiss, das man mich vnd ander vil vs gesehikt hat dich ze 
sücheu, vnd man sticht dich an allen enden vnd kann dich 
nien finden. So bist dn mir von dem willen gots also hie on 
alle geferd komen, vnd dammb so knm bald mit mir haim 
vnd verordne |180a] dins vatters gftt, das es gott loblich vnd 
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siner sei tröstlich mug sin. Der brftder antwurt im: Ich biil 
vor vil jaren vss mins vatters hus gangen, hon in vnd alle« 
sin gfitt verlassen, ich wil mich sin nütz me annemen, sunder 
ich wil wider in min hol gon vnd darin gott dienen. Der 
vigint sprach: WiewUt da das gen gott verantwtirteii, kampt 
das gross gtt dJns vatters in firOmder Idt hend wirt vppiklich 
verzert, von dem so nianig arm mensch wol möcht getröst 
werden? Nun vAt ich dir doch nit, das du es verspilist oder 
suntlichs diunit tügist, davon du gott kunnist erzürnen; 
ich rät dir nun, das du es durch gott armen lüten gebist vnd 
nach dins faters Bälgen willen an gots dienst Yeroraiist, da. 
mit siner sei rftt werde vnd dester e erlOst, ob sy in pin were 
Wen du das geton hast, wer wil dir weren, du gangist dar- 
nach widorumb in din hol vnd dienist gott eben also fast als 
vor? Der brüder sprach: Das ist och war, ich wil jetz mit 
dir haim gon vnd darnach wider vmb in min hol gon. Do 
er in sins vatters hos gieng, do begegnet [l8ül)J im des aller 
ersten sin liplicher vatter, der lept noch. Do erschrak der 
brüder vnd markt, das in der bös gaist betragen hatt. Der 
vatter bekant sinen sun nit vnd sprach: Brüder, was wil du? 
Er antwurt im: Min lieber vatter, ich bin der din sun. Der 
vatter sprach: Was d&st du hie? ich wond, du wärist gaisch- 
lich vnd in ainem doster. Der arm brüder was erschroken, 
wist nit, was er im solt antwürten, vnd sprach: 0 min vatter, 
die gross liebe, so ich zu dir hon, hAt mich her braclit. Vnd 
also belaib er ain zit in sins vatters huß, vnd begund im die 
weit so fast lieben, das er sin gaistlich leben vnd gewand 
gantz verliess vnd belaib also ain kiud der weit, kam niemer 
mer in sin doster noch in sin wüsti. 

Darum b sa^ ich ^ch : der bös gaist ist dik dem menschen 
güts ntten. Kr tut es aber allaiu darumb, das er in ze ainem 
bösen und mug bringen, vor dem vns gott alle well behütteu. 
Amen. 

n DVA< EIDAU DES KÖNIGS UND DEK ARZT 

(212b] Ich liss, das vff ain zyt ain ritter vberfeld gieng, der 
was fast bekumret vnd trübt. Do begegnet im ain grosser maister 
der artzny, der sprach zum ritter. Lieber fründ, sag mir, was 
lit dir an, das du also tnirig nnd betrftpt bist? Der ritter 
antwürt im: Lieber herr, das ich ^ch iemer vU von minen 
lyden sagen, so magent ir mir doch nit ghelfen? Er antwürt 
im vnd sprach: Lieber fründ, ich bin ain artzot, darumb sag 
an, was ist din vnmnt? Ich mag dir villicht gar ainen tröst- 
lichen rat geben. Der rytter sprach: Lieber herr, icli bin ain 
rytter vnd hon ainem grossen küng gedienet, der hat mir sin 
tochter zft der e geben, vnd aber mit sölichcm geding, das 
ich ir also pflegen vnd hütten sei, das sin kain mäsen noch 
flehen enpfaoh, vnd wo sy vngestait oder vngesond wurde, 
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80 sol ich min leben verloren hon; ist aber sach, das ich sy 
also schön vud wol gestalt behalt, als[213aj er mir sy geben 
hät, so sol ich mit fr ain erb werden sins küngsrichs. Nim 

hon ich die tochter genomen mit sölichem geding*) [vnd] sd 
haim gefOrt in min land, das ist ain sölich vngesund land, 
das alle bninnen dar in ver^ift sind. Die edel tochter hat da 
von geessen vnd tninkcn vnd ist also vervnraint worden, das 
sy gantz mit ain andren vsssetzig ist worden, vud also bin 
ich gantz beknmret, dar nienen wandlen vor dem kling, den 
ich bin mins lebena nit sycher. Der Artzot sprach: Lieber 
rytter, gehab dich wol. Wilt du niinem r.4t folgen, so wirt 
din hnsfrow wyder gesund vnd gantz rain. Er sprach: Ogern 
will ich vc'h volpiTn, lieber herr. Er nani den ritter by der 
hand, fürt in in aiuun schönen wyten garten, da «tündent gar 
vil gsunder krdter in vnd vil schöner pttm mit mengcrley liep- 
lichen tHichten, vnd sach, wie im selben garten vnder aincm 
grossen hülfen dorn so ain süsser prun entsprang, von dem 
selben brunnen zwelf bäclili waren t tiiessent. Do sprach der 
artzot: Bring[213b] herdin eliche frowen des küngs tochter, wasch 
sy in diseni prunnen, so wirt sy gantz büpscli vnd rain, vnd 
nim die krfiter im garten, mach än pflaster dar vs vnd lege 
vf ir wunden, so genist sy, vnd spys sy denn darnach alweg 
von den Irüchten, so in diseni garten wachsent, so belipt sy 
alweg fz:esuud. Der güt ryter was fro, tett alle ding, wie im 
der artzot riet, vnd ward sin frow gantz gesund, bracht sy 
mit fVöden wideinimb haim dem küng irem vatter vnd arbt 
mit ir das küngrich. 

Gaistlich ist diser ki&ng gott der almftchtig, der h4t sin 
tochter vermächlet dem ritter. darby verstand ainen iegklichen 
menschen, hät im die bevolchen vnd vermasgot [?] ze behüten, 
so lieb im sin leben syg. Der arm ryter hat die sei haim 
gfürt in sin ertrich, das ist sin lib, der allenthalb vergift vnd 
vnraiu ist, des zum zaichen so gat nütz den vnflat vnd vn- 
rainikait vom lib des menschen an allen enden, wo er oifen 
ist, ze mund, ze nasen, ze oren, vnden vnd ebnen an allen 
enden, da by du wol erkennen macht, das ni'it anders den 
vutiat darin ist. Die arm sei wirt darin vennasget [214al von 
der crbsünd vnd je lenger je vnrainer vnd vssetziger von 
täglichen vnd tötlichen s&den. Hieromb der ritter, der arm 
sUnder billich tmren sol, vnd wen er also betrdpt ist vmb 
<u\ sünd vnd die krankhait siner sei, so begegnet im der aller 
ijest artzot gott der hailig gnist, fürt vnd wyst in in den 
galten, verstand die cristelichen kylchen, zögt im die hail- 
samen gsuuden krüter, die hailgcn sacrament vnd gaben des 
haiigen gaistes, och die schönen firdcht der pöm, die fbung 
vnd tngentrichcn wcrcb ains püssfertigen lebens. Item er hat 
in lassen sechen den schonen wnnnikllchen prunnen, der vnder 

*) g§ding genovien hon. 
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den dornen des durehslochen gecrOnten hoptz Jesu herdfi ge* 
flössen ist. Von dem spricht der andecbtig vatter BemharduSt 

das CS nit sig gesin als ain rechte cron, me es ist glich gsin 
als ain hüt vnd hat dem herivii win hailig hopt vnd hals mit 
ain andren bcdekt vnd im bis in sin götlich angcsicht heral) 
trükt vnd gangen, albo das dem lierren tusig löchli von der 
ddniinen cron in sin bailig hopt gestochen sind. Dammb ist 
68 wol ain grosser hutf spitziger dornen gsin, der vif dissem 
hailsaraen pnmnen f214b] ist gelegen. Dissrr prunn hat zwelf 
bach : ainer giitt von dem durchstochen cninten hopt, flust an 
allen orten vber ab, zwcn flüss gond von sinen haiigen ogen, 
sine haissen trUchci un, ainer von sinen süssen mund, verstand 
sine hailge wort, zwen gross fltlss von beiden dnrchnägloten 
henden, zwen sttss prunnen von sinem götlichen minnrichen 
hertzen, ainer von blftt, der ander von wasser, zwen hailsam 
bäch von sinen durchgral>en fiissen, ain bach von dem zer- 
schlagenen gegaisleten niggen, vnd der zwelft flnss von allen 
sinem verwunten haiigen lib vnd gelydem. Also hast du den 
sttssen prunnen vnder dem baffen dorn mit sinen Intren zwelf 
flüssen. Ist, das du din gemacbel, ich main din sei, darin 
badest, sy wirt gelütret von allen masen der sünden. Darn.'u li 
solt du ir vberbinden vnd sy salben mit den creftigen krütei- 
den haiigen sacramenten vnd sy den ffürbas hin spysen mit 
den fn^chten ains tugentricheu büsfertigen lebens, so belipt 
sy dir alweg hüpsch vnd gesund vnd macht sy dem bimelschen 
küng frölich widervmb antwdrten an dinen letscbten end vnd 
mit ir ain erb wer-[215a]den des ewigen ricbs. 

7 MAKIA UND DER SACKISTAN 

|236bJ Der würdig doctor Alexander de Ales*) schribt, 
das nit fer von ain andren sint gesin zway closter Sant 
Bernhardus ordens. Im ainen warent andechtig heren. im 
andren gaistlich siüig Jungfrowen, wen in beiden clöster 
lept man nach gotz lob vnd behaltnus aller gaistlichait. 
Nun im beeren closter was ain Arummer sälger brftder, 

*) In den ächril'ten des Alexander de Haies (f 1245) habe ich 
die Erzaiung noch nicht aufgefunden. Dagegen erzftlt um 1250 
Stepbanus de Borbone nach Jacobus de Vitriaoo von einem Sakristan. 

der von Liebe zu einer Frau ergriffen mit diser entflieht, nachdem 
er den ächaz de^ Klostors gestolen. Aul der Flucht werden beide 
eingeholt und ins Kloster zurQckgebracht. Doch Maria, deren Beistand 
die Schuldipren reuevoll anrufen, befreit sie aus dem Gefängnis uad 
sezt an ire Stello zwei En?el Uluns nngelos sire henfos incarcera- 
tos similes predictisi, welche den erstaunten München verkünden: 
Ludifieavimus homines hos; reeedamvB hinc, reeedamn*. (Etienne 
de Bourbon, Anccdotcs histonquos, liegendes et apologues, hrs^r. von 
A. Lecoy do la Marche 1877 S 448 Nr 519) Der Eingang von Paulis 
Erzalung erinnert an die verbreitete Legende von Maria und dem 
Maler, den der Teufel vom QerOste hinabstQrzt: Wrigbt, Latin stories 
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was saeristan, im frowen closter ain andechtige gabtlich« 
jangfk*aw, die was custri, vnd won disc beide ains ordens 
warent, och prliclie empter haltend, gewunnent sü zesa- 
men |a]in f^aisrliche liel)e in gfott dem herren. Also was 
jegklichs dem andren zu lieb vnd dionsst kundt tun, das zö 
sinem ampt vnd gotz dienst bort, das tatend sü in gantzen 
trüwen, vnd doch in soUcher behtitsamkait vnd gaistlicher 
Ordnung, das sü nie zft ain andren koment vnd ain andren 
nie gesachent, vnd was niemant, der sich an ir g-aistlichen 
fnintschalt möchte er^i^ren oder vtz args davon reden. Der 
gut brüder hatt j>under-[237a)liche grosse liebe zu Maria der 
mfttter aller gnaden, die er im selbs ze ainer fürspreoherin 
vsserwelt hatt für all haiigen'). Er hatt och erber lüt vnd 
bnrp^er erbetten, das sü im ain byld liattend lassen machen 
nach allem sinem willen, vnd das was als ain schon lieplich 
gnadrich pyld vnser lieben frowen, als man es ferr vnd nach 
finden mocht, vnd vnder den füss des bilds hatt er im och 
lassen machen den b^toen gaist in sölicher hässlicber, vnge- 
Stalter, schentliclier form, als der maier in aller siner Vernunft 
erdenken kund, vnd lag der bOs gaist als(» vnten am bild, 
das vnser liebe frow mit irem fi^ss vft" in tratt. Dis bild hat 
der gut brüder alweg in siner zell vnd grossen andacht dar vor. 
Ainer nacht, do er an der glogcn stünd vnd mctti wolt lüteu, 
kam der bOs gaist für in grad in der grttselichen form vnd 
gestalt, wie er am byld gemalet was, vnd sprach z& im: Du 
hast mir söliche schmachait vnd schand .Miipfefon, das du 
min bild so vngestalt vnd (2:)7bJ schentlich hast lasen 
malen vnder diu grossi Maria, darumb das min form so vil 
vngestalter vnd spotllcher allen menschen wcrd genechen, 
so vil ir bild hüpscher vnd Heplicher ist. Es sig den sach, 
das du mich wideinimb abtilgist, anders du solt innen werden, 
das ich dich bezalen wil, wil dir Ionen, das du wol innen 
wirst. Der gütt brüder ert^ehrak des ersten fast vbel, doch 
zuletst gewau er widei-umb ain hertz vnd hoffnung zü vnser 
lieben nrowen vnd sprach : Gang hin von mir, du böser gaist, 



1843 Nr 81; Vincentius Bellovacensis, Kpeculum bistorinle 8,104; A. 

Weber. Zeit-rhr für roman. Philol. 1,3(54 Nr, 71; Hagen, Gesamt- 
abentcuer Nr 76 = Pfeiffer. Marienle^onden Nr 16. Beide Leidenden 
erscheinen ischou lautre vor Pauli zu ein.'r Erzalnng verbunden in 
dem altfranzösiöchen Fabllau D» Hacristain (A. do Montaiglon et G. 
Raynaud, Kecnu'il ^(»ni'ral et couiplet dt-s fabliaiix 4,'JP>l'. ö.ll.'). 215) und 
in einem unvollstäudiK auf uns gekommcuen deutschon Gedichte bei 
Keller, Altdeutsche Erzählungen 1855 S93. - Kine entferntere Paral- 
lele bietet das Fabüau Dt /</ sovrUtaine (Meon IM.'^. Rutebeuf 1,302; 
Oudiu, Cent« s 180-1 Um -T_'). welches gleichfalK auf lateinischer 
Grundlage ruht: Wright, Latin storiesI^rlOO De muniati vacrüftana; 
Qamaxim Heiaterbacensis, Dialogtis niiraeulomm 7^ <2.42 ed. Strange 
1861) De BeaMee nuitode. - 

hailftn v9HTW€ii hatt. 
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ieh IBrcht din tröwuDg nütz, won die flrow, vndcr der fto dtt 

ligen mfist, die mag: mich woll behütten vor dinem g"ewalt, 
das du mir kainen schaden macht angeton. Das gestünd nun 
ain lange zit vnd etwe manig jar, also das der güt vatter der 
tröwung gantz hatt vergessen. Aber der bös vigint hatt siner 
bosbait Dit vergessen. Ains abents, do sich der fmm vatter 
zitlich hät nider geleit, wolt schlaffen, das er darnach destcr 
bas möcht gott dienen, vffston, metti [238a] lüten, do kam der 
böss gaist für sin zell in aller form vnd gestalt, als ob er die 
lieb iraw vnd cnstri wär im frowen closter, klopfet also an 
sin Zell. Den glitten fatter nam wunder, wer also spttt in 
weite bekümren, stünd doch vff, tett vff sin zell, do stünd der 
böss gaist in der frowen gestalt vor im vnd sprach : 0 lieber 
hen*. ich bins, vwer liebe eustri, vnd von grosser liebe, so ich 
zu vcli hon, mag ich nit nie im closter beliben. Ich hon alle 
die costlichen clainoter mit mir genomen, so min closter by 
der cnstry hatt, vnd tflnd ir och also, nement alle ^wer keloh 
vnd die besten dainot, so wellint wirs scbmeltzen vnd rieh 
werden, mit ainundren in frömde land gon, das wir alweg by 
ain andren wonint. Vnd wie in der bös ß^aist vswendig raitz 
mit Worten, also ver^^itft vnd vcrunraint er im och inwendig 
sin hertz mit bOser begiixl. Der arm vatter was vugewaruet, 
er gedacht der sach nit wyt nach, wolt oeh die lieben firowen 
nit gern ze schänden lassen komen, luf bald mit ir in die 
sacristy, [i'38b] vnd wie sy im geräten hatt, also tett er, vnd 
giengen bald mit ain andren zum closter vss, liessent alle 
dingen offen ston. Do sy nun etwe ferr vom closter kament 
in ainen wald, sprach die falsch closterfrow: 0 miu lieber 
here, ich hon das aller costlichest dainot vergessen vnd dört 
in ainen winkel verborgen. Wartind min hie, so wil ichs 
holen vnd gar bald wider zu vch komen. Er wond aber, es 
wer also, sass still vnd baitet, wen sy wider k^im. Die wil 
luf der bös gaist im heren closter vmb, macht ain gantz 
grümel vnd sprach: Ir heren, stond bald vfl', ylent bald, der 
sacriston hat alle die kelch vnd dainot verstolen, so im closter 
-Sint, vnd ist er cnweg geloflbn. Schikent vflT alle Strassen, 
das ir in fachint. oder ir mussent es alles verloren hon. Der 
apt') vnd die briider sti'indent bald vff, siiclitind in siner zell, 
fundent in nit. 8ii giengent in die sacristy, do Sachen sü, 
das es alles often vnd lär was. 8ü yltcnt im bald nach vnd 
fündent in dort im wald [289a] allain sitzen, vnd die deinoter 
alle hatt er by im. Der arm vatter kund sich in kainen weg 
versprechen, denn er was an der tat ergriffen. Sü fiengent in 
vnd leitent in in irem closter in den kerker, in dem was ain 
stok, in den selben stok verschmidotend sü in, das sii sin sicher 
wärint bis morncnt, das sü zeraut wurdint, wie sü mit im 
wOltind vmbgon. Do er also allain bekümret vnd trftpt vor- 
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lassen von allen menschen im stok lag, hatt sich verwegen 
se sterben vnib die schwären diebstal, an der er was begriffen, 
do kam im zo «redllcbtnus sin vsserwt lto fürsprechorin die 
erbarmhertzi^^ küngin Maria, Üeng au vnd rüff zti ir mit an- 
dechtigem gebett md rüwigem hertzen, bat , das sy im 
zehilf vnd trost weit komen in sinem grossen liden. Bald 
darnach kam aber df»r bös gaist zu im glich in der form, als 
er im vor jarcn an der glogeii was erschincn, vnd sprach vi) 
spotlich zu im: Wie nun, her nuineiiy Dnnkt dich, ob ich 
dich bezalt hab, das ich dir verhaissen hon? Sprach ich nit, 
da soltist min bild abtylgen, oder ich weit r239bj dir ain spyl 
zünlsten? Du weitest mir nit glol)en, micn dunkt aber, icli 
hab dir schon widergoltcn. Doch müss ich ains tfm wider 
minen willen, das zwingt mich din grosse frow. Vnd sprach 
zum brfider: (iang liiuweg, ich mfiss an din statt. Sclilüg an 
den stok, der sprang glich vff, vnd was der gftt vatter ledig 
worden, vnd der böss gaist ward verwandlet in des brftders 
gestalt vnd sass also im stok, als ob er der sacristan wöre. 
Der gi\t vatter was dankbar gott vnd vnser lieben frowen. 
gieng wider in sin zell. Do es schier nietti zit was vnd sin 
orlaig*) anfing singen, nam er sin schlegelin, wakt die brüder 
alle ze metti nach siner gewohnbait, darnach gieng er an die 
gloggen vnd Int metti. Der brftder, dem der apt hatt bevol> 
chen, er sölt nn siner statt cacriston sin, der kam vnd nam 
in vnbillich, wer im so bald in sin anipt «xrifVe, das im was 
bevolchcn. Do er zft der gloggen kam vnd den alten sacriston 
daran fand, er sprach: Wie gÄt das zü? Ich wond, du lägist 
im stok. Er antwurt im: Ich ston hie vnd lAt. Der [240a] 
brftder Inff zum apt, seit im, der sacriston hett metti gelüt 
Der apt*) gieng zum kerker, do sach er den sacriston im stok 
sitzen, das er wond. Darnach gieng der apt in chor, so sieht 
er den alten sacriston andechtiklich in sinem stfile knüwen. 
Der apt sp rach ; Des vigends gespeust ist hinacht in vnsrem 
clostcr. Wie kan der ains mala im chor knüwen vnd im stok 
liegen? Er nam das wichwasser, gieng hin zft dem, der im 
chor knftwet, sprangt es vff in vnd bettet darzfi. Der lieb 
vatter naigt sin hopt als ain demütiger vnd enpfleng das wich- 
wasser mit andacht. Der apt nam das crütz vnd die brüder 
all mit im giengen zum kerker, wolt och also betten vud das 
wichwasser geben dem sacriston, der im stok lag. So bald 
sü mit dem crdtz zft im koment, das wichwasser vff in gas- 
sent, verschwand er vor iren ogen vnd ward ain vnlidelicher 
böser schmack, vnd also ward der vnfrid wider nider geleit 
durch den, der in gesäyt hatt. Der apt schikt in das frfojwen 
closter, hiesä fragen, wie es ain gestalt hettvber ir cutrynen. 
Man kund im nötz von ir sagen den alle er vnd lügend. I240b| 
Der lieb vatter was firo, das er also von sinem grossen Uden 
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erlöst was, dienet fttrbas der niiitter aller gnaden vnd seit 
allain sinem bichtvattor, wie es im in der aach erpang^rn was, 
süss verschwayj»' crs allen nienschen bis an sin cnd. Do er 
markt, das er sterben wolt, do öffnet er die sach dem apt vnd 
allen brüder zelob gott dem allmäcbtlgenj vud siner werdesteu 
miktter vnd magt Maria. Die wellint wir anrttffen» sy vna mit 
irem mütterlichen fürbitten well erwerben, wir ^nser leben 
also schikint im zit der prnaden, das wir die fröd der cwj^en 
säligkait mugint besitzen. Das verlieh vch vnd mir gott vatter, 
öun vnd baiiger gaist. Amen. 

Bittend gott für die schriberin. 

fiEHUN JOHANNES BOLTE 

DER UNTERIRDISCHE SCHAZ IN ÜBERLINGEN 

Überlingen war ehedem eine freie dentsche Reichsstadt 
nnd als solche wolbewert mit Türmen, Manem n. Oräben. 

Noch jezt stet mancher alte Turm als graner Zeuge der frühem 
Werhaftigkeit, da u. dort sind auch noch Überreste der Schuz- 
mauem u. die alten, die Stadt ringsumgebenden Festungs- 
gräbon, welche aus dem Molassefels gehauen sind, wurden zu 
hübschen Anlagen u. Spaziergängen umgewandelt u. bilden 
jezt eine Zierde der Stadt. 

Au den Mauern u. in den Gräben trifft man mitunter 
eingefallene Gewelbe oder auch zugemauerte Tore, welche 
dereinst in unterirdische Gänge fürten, deren es vile gab; 
denn die einzelnen Festungstürme sollen auf dise Welse mit 
einander wie anch mit andern wichtigen Punkten der Stadt 
in Verbindung gestanden sein ; so ist im Graben am BttrfElßer- 
tore in der Nähe der Bestlcmüle noch eine Maueröfibung, 
durch die man mittelst eines Ganges zur sog. „Burg'*, der 
ehemaligen Residenz des Alamannenherzogs Guuzo, gelangen 
konnte. Andere heimliche Gänge sollen uuter der Stadt hin- 
ziehen blB an den See hinab und da n. dort mit Hllusem in 
Verbindung steu. So soll im Münster eine geheime Treppe 
beim Hl. Drcikönig-Altar in ein unterirdisches Gewelbe hinab- 
füren. In disen unterirdischen Gängen sind — so erzälen 
uücli heute alte Leute — seit unvordenklichen Zeiten unge- 
heure Schäze aufgehäult, welche in Kriegsjaren dahiu geflüchtet 
wurden« u. zwar in solcher Menge, dafi die ganze Stadt, wenn 
sie dreimal verbrannte, dreimal wider aufgebaut werden konnte. 
Nur wenige Mitglider des Magistrats, der sog. Geheime Rat, 
kannte den Ort, wo der Scliaz geborgen lag; allen Andern 
war er unbekannt. Heutzutage sincl die unterirdischen Gewelbe 
u. Gänge größtenteils verschüttet u. die Zugangstore zugemauert. 

An der Krummbergstraße, oberhalb des Rosenobeltnrms, 
findet sich ein solch zugemauerter Torbogen, dem die Jares- 
zal 1674 eingemeißelt ist; von hier aus zieht ein unter* 
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irdischer Gang mitten unter der Stadt bin. Vor etwa 100 

Jaren Tiengen 3 Überlinger Knaben Namens Nepomuk Hehl, 
Josef Kimmncher u. Student Spiegier in der Absicht, den 
unterirdischen Scliaz zu suchen, mit brennenden Wachskerzen 
durch disen Torborgeu, der damals noch often war, in den 
Gang, schritten immer weiter vorwärts u. gelangten nach 
langem Wandern, als sie nach irer Schäzung etwa unter dem 
Künster waren, an ein großes Oewelbe, welches mit einem 
schweren Eisengitter verschießen war u. vile eiserne Kisten 
enthielt. Uni die Ge^^en stände beßer zu sehen, hielten sie die 
brennenden Kerzen durch das Gitter. Da erblickten sie einen 
aus Stein gemeißeiten Ritter mit erhobener Waffe, wie wenn 
er als Wächter hier aufgestellt wäre. Erschroken bebten die 
Vorwizigen znrttk, da erloschen ire Liechter n. Dunkelheit 
herschte ringsum. Die Bürsehlein fürchteten sich nun ser, sie 
schrien um Ilülfe, aber vergebens. Sie wollten umkeren, fan- 
den jedoch den Rükweg nicht mer, verirrten sich u. tappten 
nun, mit den Händen an den Wänden tastend, weiter u. 
weiter, bi6 sie nach stundenlangem Irrgange einen Schimmer 
in der Feme wamamen. Sie giengen der Helle nach u. er- 
reichten den Ausgang aus irem unterirdischen Gefängnisse, 
welcher — wie sicli zeigte — im ehemal. Garten des Kapuzincr- 
klosters am See sich befand. Ein Kapuziner machte ncmlich 
gerade zu diser Stunde einen Spaziergang im Klostergarten; 
da hörte er zu seinen PfiBen ein Hilfgeschrei, als ob es aus 
der Erde käme, erwartungsvoll hob er eine Steinplatte auf; 
da krochen die 3 Knaben todesbleich, voll Spinngeweb, Staub 
u. Moder aus dem Boden heraus. Auf Befragen erzUlten sie 
dem erstaunten Mönch ire Abenteuer. Einer der Knaben, der 
Student Spiegier, starb nach einigen Tagen infolge diser Er- 
lebniflse, wärend die beiden andern sich von irem Schrecken 
bald wider erholten. Noch heute erzälen deren Nachkommen 
von disem Besuche in der Unterwelt Überlingens mündlich). 

U£B£KLING£N THEODOE LACHMANN 



BESEGNUKGEiN 
I 

ZAUBERSEQEN AUS DEM EL8ASZ 

Nachfolgende zwei Zaubersegen, wol im Anfang voiigen 
Jarhundcits auf lose Blätter geschrlben der eine zeigt die 
Zal 1727 — stammen aus dem elsfcßischen Dorfe Hindisheim, 
Kreis Erstein, wo sie als teueres Heiligtum in hohen Eren 
gehalten und von Geschlecht auf Geschlecht vererbt wurden. 

Der Diebssegen ward in lezter Zeit nicht mer angewandt, 
doch war man beruhigt, ein sq heilkräftiges Mittel im Hause 



Digitized by Google 



55 



zu haben. Inhaltlich gleicht er demjenigeu, welchen Wuttke, 
der deutsche Volk&aberglaube pag. 164 mitteilt. Auch die 
Segen, die Jahn in Hexenwesen nnd Zauberei in Pommern 
(pag. 53. 54 aus Swinemünde) und Köhler Volksbrauch im 
Voigtlande pag. 406 anfüren, haben große Anklänge an den 
unsrigen. In allen ist der heil. Petrus angerufen gewiß mit 
Hinsicht auf die Worte Matth. 16,1'' : ..Was? du auf Erden bin- 
den wirst etc."; in allen wird gewüubcht, daß der Dieb still- 
stehe wie ein Stock und um sich sehe wie ein Bock, in allen 
soll der Dieb die Sterne am Himmel, die Tropfen (oder auch 
den Sand am) im Meere zfllen. Die Vermutung lig^ nahe, 
daß wir hier ein Erbstück aus den iUte.sten Zeiten unseres 
Volkes vor uns haben, das mit der Zeit christliclie Bestand- 
teile (Petrus, Maria) an Stelle der heidnischen aufnam und 
mer oder weniger bedeutende prodelvincielle Abänderungen 
erlit. 

Der Tiersegen (Schweinesegen) wird noch heute mit dem 
größten Vertrauen jifebrauclit. ja so<^ar feindliche Nachbani 
überwinden Iren (JroU auf einige Zeit, um diß vergilbte Pa- 
pierlein, dessen veralteten und Ijeiiiahe verblaßten Schnörkeln 
sie die Wunderkraft beilegen, zu erlnngen. Selbst aus fernen 
Genieinden kommen die Leute und < rbitten sich nicht selten 
unter Tränen das sicben^'irkende Mittel. 

Die Krankheit, cfati ICont, äußert sich durch folgende 
Symptome: Das Schwein frißt nicht, steckt seinen Kopf ins 
Stroh, sein Hals seliwillt auf, in demselben bildet sich ein 
koruänlichcs Gewächs, villcicht auch nur eine einfache Drüsen- 
anschwellung, welche die Tierärzte mit dem Messer kurieren 
wollen. Doch davon wlU der Bauer nichts wißen, er verlfifit 
sich auf seinen Segen. 

Wird dist;r gesprochen, s«) iiniß die Gattung des kranken 
Tieres genau bezeichnet, sogar die äußeren besondern Kenn 
zeichen, wie „Sehlappor, rauhborstig (»te. • angegeben wei'den. 
Deshalb ist in unserm Segen wol auch der Besizer „Hans~ be- 
sonders genannt. 

In alemannisch-oberelsaittischer Mundart heiBt der Bber 
.,Awer**, der beschnittene Eber ist unser Borick. Bore, Borg, 
Barg, das Mutterschwein heißt Mur, wärend das beschnittene 
Mutterschwein Nuun (Nonne) genannt wird. 

DIBBSSEGEK 

Dieb oder diebin, vind wenn) du in mein houß oder 
guth eingehest, den Sinn oder gedonken mir etwas zu steh- 

Ten, 80 solstu still stthn vie ein Stokh und um dich selui 
vio ein bokh; alle Stern an dem liimmel solldu zehlen, 
alle Wosser Tropfen, so auf dii; Erden tollen, biß ich 
Komme mit meiner fleiscbicbten Zungen, mit meinem sinud 
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hofften Mund heiigen better'j binde sie; der heilige betherus 
sbrach: ich hob nie gebunden mit Ketten und mit banden und 
mit Bobwehren Gottesbanden: domm sollt ihr stiUstehn so ge- 
wiß lüs die Maria eine reine Jungfrau ist vor der geburt, in 

der geburt und nach der geburt; sollt ihr seyn gebunden 
durch Gott, und die heilige 5 Wunden 3 Vatter unser '^ raohl. 
Amen steh mon*) steh so gewiß der Mon in Mond steht und 
der Priester mit dem allmächtige Gott um die Kirch geht. 

GEGEN DIE KOKNKRANKIIEIT DER SCHWEINE 

Jetz scbleiff ich mein meßer 

an einem horn 

Nim ich daß*) hanßeu borgen 

daß Korn. 

Jetz schleiff ich mein meßer 
an einem holtz 
dfw banßn borg 
ist frisch und stolts. 

Jetz scbleiff ich mein meßer 

an einem stein 
daß hanße borg 
ist lauter und rein. 

Im namen gott deß vatters und deß sohnes und deß 
heilligen geistR Amen 1727. 

COLMAR BRUNO STEHLE 



II 

1 Lieber Mond, ich sehe dich mit zwei Spitzen, 

Daß meine Zähne nicht mögen hitzen noch schwitzen, 

Bis daß ich dich sehe mit drei. — 
Im Nahmen Gottes des Vaters, f 
Und Gottes des Sohnes, f 
Und Gottes des heiligen Geistes, y 

2 Es gingen drey Junfcrn aus seegnen. 

Die eine seegrnete das Laub von den Baimu n, 
Die andere seegnete das Graß aus der Erden, 

Die dritte seegnete das Fell von 

Ihre Angen. 

Gott Vatter Sohn n. heiliger Geist. 

3 In die allerdrel höchsten Namen Gottes ich sage es dir, 
Brand gehe im Sand 

Und nicht ins Fleisch. — 



*) = sOndhafton *) Peter ^) Mann, Dieb *) dafi = des 



■K. 
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Im Namen Gottes des Vaters f 

Und Gottes des Sohin-'s f 

Und Gottes des hoUigeu Geistes f. 

Ihei Zettel aux der FnmiJir dpg f Huftehmidet Zeitz in 
Berlin, Anfang des W, JarhunderU* 

JBOLTE 



ZDB SITTBNEÜNDS 

GEGEN DEN BAUERNLUXUS VOR C JAREN Der 
Staffenrieder*) Pfarrer Blasius Hiller predigt: Man weis ja 
nicht mehr, wie man gehen, was man Alles an sich hllngen 
soll. Was würden unsere Vorältern wenn sie au8 deni Grabe 
hervorkamen, sagen, wenn sie bey den Bauers- und Hand- 
werksleuten in den kleinsten Dörfern Saokohren, silberne 
Knöpfe, die scliwersten silbernen SchuhschnaUen, die feinsten 
mit goldenen Borden und kostbaren Schnallen verzierte Hüte, 
die größten mit silbernen und goldenen Spitzen eingefaßten 
Halstücher, goldene und silberne Borden und Spitzen auf den 
Hauben und Miedern und noch mehr dei*gleichen übertriebene 
Hoffiirten sfthen? 

Gdegenheitspredigten 7 Bd, Augtb, 8 S7 

GEGEN UNFUG IN HAUS UND FELD BEI JUNGEN 
LEUTEN Die Felder, Wiesen und Scheuem sind jene Plätze, 
das Heuen, Schneiden und Sammeln sind jene Gelegenheiten, 
wo von jungen Leuten allerhand Leichtfertigkeiten, Ausschwei- 
fungen und Ausgelassenheiten verübet werden. Da werden 
alle Händel die im Dorfe passiren ausgemachet, alle Haus- 
haltungen durchgelassen; Niemand, weder geistüche noch 
weltliche Person (*n sogar die Obrigkeiten selbst bleiben nicht 
verschont. Die Predigten, die Christenlehren, die AmtssprÜchc, 
die Verordnungen - alles wird in den Rechen und in die Sichel 
genommen; jener lobet, dieser tadelt, ein anderer verspottet 
und verlachet. Da werden die Bekanntschaften zwischen bey- 
derley Gesebleeht, die Buhlschaften angezettelt, zertrümmert 
und wieder andere angesponnen; da werden nicht nur erlaubte 
aufmunternde Lieder gesungen ,' man singt ärgerliche, rnschuld 
verführende lUiupenJieder, man führt die garstigsten Zotten 
im Munde, man scherzt und rilzt miteinander und erlaubt sich 
solche Frechheiten die die Heiligkeit dieses Ortes genauer zu 
bestimmen verbietet. 

Oelegenh, Prdgten 1794, 4^14. 



^) Bair. Frovins Schwaben 



GEGEN DIE FIKEIHErrSBAÜlfE riebt Blasius Hiller, 

Gelcgcnheitspredigten, los wie er von der Empörung des Core 
handelt: Und ich weis nicht, was für eine heimliche Ahndung 
mich schon lange her ängstiget. Gott gebe, daß ich mich 
irre! — Ich fürchte daß die Freyheitssucht auch schon in 
unsem Gegenden, anch schon Iii nnserm Schwaben Angerissen, 
daß sie vielleicht gar schon einige ans nnsrer Mitte angesteket 
habe. Wenigstens läßt sichs aus gewissen Reden, die hin und 
wieder einem erhitzten Kopf entwischen, verniuthen, daß ninii 
auch hie zu Lande dem Freyheitsbaiime nicht so durcligt ngig 
abgeneigt sei! Ich bitte — ich beschwöre Euch bei eurem 
ewigen Heile, ladet Euch doch nicht so bethdren? 

SEELENOPFER Auch bei uns Christen ist heutzutage noch 
in einigen Pfarrgemeindon der Gebrauch, daß man an demBe- 
gräbnißtage oder beyni Dreysierst- oder Jahrstagsgottesdienste 
und besonders am Allerseelentage auf die Altäre sog. Au/säf::(' 
von Mehl, Brodf Schmalz oder dergleichen zu machen pfleyt. 
Dieses ist aber niemals geschehen, und geschiehet auch jetzt 
noch nicht in der Meynung als ob man den Seelen der Ver- 
storbenen <'ine Nahrung nachschicken wollte, sondern derglei- 
chen Gaben wurden entweder unter die Armen ausget heilt 
oder den Kirchendienern als ein Theii ihrer Besoldung zu 
ihrem nothwendigen Unterhalte ttberlaßen. 

Oelegenh, Predigten 1796, 434» 

VOLKSSPRACHE AUF DER KANZEL Indessen bin 
ich weit davon entfernt daß ich auf den Land-Kanzeln die 
gemeine Ortssprache gut heißen wollte; neini dadurch würde 
das Wort Gottes freylich sehr vieles von seinem Ansehen ver- 
lieren. Man kann populär predigen, ohne deswegen pöbelhaft 
zu werden. 

Oeltg, Predgtn. 1794, 4, Bd. Vorrede. 

ABIKLINGEK 



ALTE AKZEPTE 

VEXIER REZEPT FÜR DIEJENIGE, 80 GAR ZU FEIST 
VND DICK SEIND, DASZ SIE NICHT GEHEN KÖNDEN 

Erstlich nimm zur Älorgensuppen ein pfund Sorg g(*.sott«'n in 
ungesottener Liebe; zu Mittag isse zwey Pfund Mchinc(>le> : 
zur Vesper nimme vil Schulden au, aber kein Geld dieselben 
zu bezahlen; zum Nachtessen nimm einen Sack vol Procefi 
vbel fundiert; daniach lege dich in ein Bett das bereit sey 
mit Läuß, Flöh, Wandtläuß, Filtzläuß und dergleichen Vieh, 
80 wird er gewiß schon mager werden, probatum est. 

Jnventarium ünivereale v. 8* Maurer, J^im, 
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EIN REZEPT ZU MACHEN, DA8Z EINER ZWEI ODER 

DREY HUNDERT FÜRZ NACH EINANDER LASSE STREI- 
CHEN Nimm Lig^muii Aloe auß der Apoteck, ein halb Loth 
Anu'iscyr, Bonenschalen, truckno Köstf^n: das alles zusainmeu- 
gestosssen viid einem in die Suppen gethan ein wenig, bo wirdt 
mau ein seltzame Music hören. 

Inventarium Vniversaie — durch M.8igi8mundum Maurer 
von 8chwargberg one 0 

DASZ EINER IX DIE HOSEN HOFIEREN MUSZ Nirame 
Marderdreok ynd gib jhme ein wenig zu ft«Ben, so wird es 
in seinem Leib bald seltsamen Bossen machen, hemaoh wird 
es stark haglen. Ist gar ein leclcerliclier bofl. 

Ebejidia, 

SI NON POTEST COIRE Wmn du findest ein stcf? vber 
einen zäun vnd wo die Pflöcker EvcIh u sind, so nim ein Pflock, 
ziehe ihn heraus vnd laß deinen Harn darein, darnacii stich 
das öberst zu unterst in das Loch wieder. Oder geh vnd 
zeuch einen Eychuen Weinpfal auß vnd laß den Harn darein 
vnd kehre auch das vnterste zu Oberst fkUbe vor der Sonnen 
anffgang. 

V1R6INEM AaNOSCERE Wolflbkraut, bind es jhr in 
ein Krantz vnd setz jhr den anff, das Ir der Kranz vorne an 
derStimc rühret: bleibet er Jhr anlF den KopflT, so ist sie rein, 

wo nicht merctrix est. 

Kit HHtkammer, darin man pndt't flif Tluophrastisclte (rt- 
htimaiß dtr Goldsvhmhde usw. iJunh Andieam Jeßner van. 
Wittenberg. 

DASZ KEINE KUH IN IHREN STALL NICHT WILL 
GEHEN Nimm Wolttes Leber, brate sie mit Kühemilch vnd 
reibe die Thür imKnhstall; willstn aber, daß sie hineingehen 
sol, so wasche die Thflr wieder mit Wasser ab. 

ZUM WANDERN, DASZ MAN NICHT MÜDE WIRD Nim 
zu dir Beyfuß oder Eysenkraut, so wirstu nicht müde, es 
beißet dich anch keinHnnd oderNater; man muß sie praten, 
wenn die Sonne steht iui Zeichen der Jungfl*awen, 8 Tag vor 
BartholonuM oder 8 Tag darnach. 

Jeßner Jiija. 

WER VON RATZEN BESEICHT AVER So ( iuer beseicht 
wer von Ratzen, des nachts in einem Bett, das denn darvon 
gar faul ist, (b'r neme ein Kröten vnd thu sie in ein newon 
Topf oder Halen vnd setze den Hafen in ein Fewer vnd 
brenne die kröte znPnlver vnd strewe das Pulver aulT solchen 
schaden oder andere vergiflfte Schäden, es heilet sie bald. 

Hauß Apoteck für den gemeinen Mann n»w, Leipgig i620, 
Ntrlieh (1 iL Hieron» Brumekwig) BL 10b, 
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EIN HÖLUSCHER SPEISEZETTEL Lucifer läst den 

Kuchclinaij^tcr >)efehlon, daß er neben den gewöhnlichen Höi- 
lischou Speisen etliche Special Speyß zuiichten lasse. 

Kurhelmaister : Nach dem heut den 2, Tag Julii ein 
Oeneral l'aneket wirdt g^ehalten, ist mein Bcgeren, daß dn 
HölliseluM- Koch Lährdenbeutl diese Special Speyß zurich- 
test. Alß: 

1 Ein verdecktes Essen mit Clöster, Kirchen, Spitäl. Waisen 
Ofiter. 

2 Ein Füressen von falschen Ayd, Wucher hendt vnd die 
den Arbeitern jhren Lohn vnd den Armen das Almosen 
nicht gern geben haben. 

8 Item ein^ebüchtc Zungen talsciier l^rcdi^^t^r und Lehrer, 
Klucher, Gotteslästerer, falscher Bcistiindt, Ehrabschneider 
im Pech vnd Schwefel des rankhens in der HöU. 

4 Item das beste Tranck von BasUisclikenblut. 

5 Die DSUer ziert mit Salweten von besten Sinawaf, von 
Fledermeuß Flügl. 

Höllischer Landtag I Oder | Jubel Jahr I Darinea sieb Lucifer 
bbrath i schlagt, Was vrsach jetzt wenig Jahren | hero nit so vi! 
Seelen in die 1 Höllen i fahren \ , wiu zuvor. I Allen Molancolischen 
vnd Podugrai | scben auB Lieb snsamen gebracht | : Darob den WOr- 

dipen Geist [ liehen Stephaimm Prah I er, Egenburgensem Austriacuni 
I Pfarrher zu EiiiorstortT. i Gedruckt zu PaCv^vv ! dnrcb ('onradum 
Frosch MDCXiX kl. 8" 6 Bll. 79 SS. Frauenfeld Kantonsbibl. 
Sammelband A 182. S 78 ff. ABIRLINGER 



UmUr dttm mannig fall igen* tUchi imm^r »«f geiUireiehm 

Inhalt (Irr Sammelhandschrift C 101i467 saecXV der Züricher 
Stadthibliothekf finden sich nebst verschidenen mvdhiniachen 
Rezepten folgende, nicht völlig unintereaeante, Zatiberttücke, 

Wiltu ein ey braten vnder dem mantel oder vif einer 
Stangen, nini ein hcis brot vs ein bacicofent vnd stos das ey 
dar in : so brat es bald. 

Wiltu ein rote ros wis machen, so nini ein sehwebel- 
kertzel vnd zünd daz an vnd heb die rose über den rauch: 
80 wird sl wis. 

Wiltu inachen ein glas mitt win xfS dem tisch gnn. nim 
ein roskefer und stos in vnder das glas vnd macli ein wenifr 

*) Nach den liithmi ctiiitsdatn Petri Damiani de unntihiis stit- 
tibus folgt auf fol 2r—7v ein keAntäarwm, hierauf die Platieten 
der stben Wochentage mit ser interesmnten Bildern und deutschen 
Versen (vgl. Am. f. K. d. d. V. XVIII. 258); dann nach vprschied- 
enen von fol. 34 v. an ein deutscher Cisiojan, der von den bißher 
bekannt gewordenen bedmtend abweicht. Im folgenden finden wir 
dann Verdeutschungen von Urkunden und Äblqfitriefen «. v. o. 
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Wachs darvnder, ho nagt er dar an vnd mitt demBelben get 
das fßBB vff dem tisch. 

Wiltn ein ey braten in einem braunen, so nim ein tuch 
vncl tu dar in vugelöste kalk vnd das ey dar in vnd lienk es 

in den bnmncn. 

Wiltu machen ein wasyer hiuder dem ofen gelVieivii, so 
nitn 3BWO oder dry birren. die do sind in dem wasser gelegen 
vnd las die gefrieren vnd leg sy in ein schfissel mitt wasser: 

so gefriert das wasBer hinder dem ofen. 

Wer zweierley t'arwe vs einer teder weile schriben, bo 
nim ein kornblnmen vnd truek da/, satt dar vs in ein feder 
vnd l)estrieh das papier mitt kalk vnd schrib dann domitt vfl' 
dss papir do es nitt bestrieben ist, so wirt es blan. 

Auf f €1.33 findet sich dann ttin TVakicU Uber dmi Ihanf- 
fffin (vinnm fdiUatum) ah Helhiiittcl in allen mfiglichen Krank- 
heit fn, dan natu r1 ich dem Ilippokrafis zxfqt'srhrihtn wird, wie 
Jenes ton (Jraff (iJivtiskn II) und W'ackernaytl (altd. Fred. u. 
Gtitetej am C ii8l275 »aec. XII kaum zur Hölfte herausgegebene 
Atene(bneh, Femer enüMÜt die he, drei Ittteinieeh'ieuieehe 
Lieder (fr. Am. f. K. d.d. V. XXVII 173) Traumbücher (Som- 
jiile Danielis tt* S. Iitnarc) fin allegorische» deutsches Gedicht 
auf die Leiden Christi, das bekannte Verzeichnis der Üis- 
tilmer n. a. 

LENZBUKG J WERNER 



LEXIKOGKAPHISCHES 

Die hier niitijftelltrn nn i.sf irnbt ka/i nten Wörter gehOrfH yri'mten- 
teils dem altmannischtn Sprachschazt an. Die Quellen sind 
ifekannt aus f rilheren Bänden der Alemaimla, SM die römiedu! 
ZtU I II one nähere Bezeichnungj »o i$t Cotirad Dieteridi van 
Clm mit seiner hessisch-schicaebischen Sprache gemeint. Der 
srhlesiftche Beleg r.Studentt'/ütund" und das „HuiulsUn h" , Arrest, 
aus der Lachenden Schule, sind Schillers Worte ilher Walleu- 
steins tolles Leben in Altar f int Lay er zu Lieb aufgenommen. 
Heinrich Sander Ufert einen kleinen lexikaliechen Beitrag; 
seinen interessanten Wartschae werde ich demnächst in der Ale- 
mannia vollständig bringen, 

Abseelen: Kirclihoir, allwo anfangs die abgeseelten Leiber 
christlich begraben wurden. Pniggers Feldkirch 80. Das 

DWB I 113 hat nur Belege aus Logau und Flemning. 
Auf lottern trans. Den Grund wol umgraben und auflottern 
85. Den Grund mit Blumenliauen an/lottern 318. Sie ver- 
langen eiueu ziemlich mit Sand auf gelotterten Grund 631. 
Adi, lotter: In frischen lottern Onind einlegen 467; In einen 
lottern Omnd sähen 590, Apparatns plant. DW VI 1210. 
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Baie f. Kellerlucke, Fenster zu ebener Erde: im Thal und im 
Kloster das Wasser zu den Baien reingelauffen. Vill. 
Kronik. 16—18 saec. hs. Vgl. Alem. I 283. 

Barellele: In der Landgrafscliaft Sauseuburg und ilcri'schaft 
Röteln nennt man die kleinere Oattnng von Apricosen, die 
man in der Grafschaft Hochberg Möllele nennt, Barellele: 
welcher Sachse oder Franke würde das verstehen? Sander, 
über die Kunstsprache der Xaturforschcr. 

JUctsch: soll man sich hütten vor seygercm, abgelallnem 
oder gebrochnem Wein, auch vor newera vnd süssem Most 
oder Butich* Hocbnutzlicher Knrtzer und Nothwendiger 
Bericht, Regfiment vnd Ordnung in Pcstil entzischen Zeiten 
zugebrauchen. Getruckt im Griitl. Markt Embs (Ilolioiienis) 
1028. Es ist das Luzerner PestUenzbüchl, das das Schweiz. 
Idiot, kennt, von 1616. 

DäntBch: hirzu muß er nehmen (zu unsrer Neuschaffung) 
große Äxt, Beil, Segen, Keil, denn er ist ein »lier DeniäcfSr 
Balck und Schalck der alte Adam II 280. 

Famhein: siehe die junoe Kindlf in an, sobald sie aus Mutter- 
leib auf die Erde kommen so sclim.ltzen sie mit dem Mündle 
u. famhlen mit den Händen nach der Mutter Brüste. I 842. 

Feldflüehter: beiFleisehmangel auf d. Lande solle man doch 
keine Feld fiüehter halten wie man sie nennt — sondern große 
starke Moiultnubeii. HSander Oecon. Nat. Gesch. II 26. 

Pisch Ohrt' n : alle Leute sa^QW Fisch-OIituni, aber das was am 
Fisch so heißt, ist kein Ohr. Meine Zuiiörer müssen sich 
statt dieser falschen Benennung an das Wort Kiehmen ge- 
wöhnen, das ganz etwas anders ist als Kiefern. HSander 
ttber die Kunstsprache der Naturforscher. 

Flandern: nichts Unbeständigeres ist als Menschenliebe. Dann 
sie ist ambulatoria, ist von Flandern, gibt einen umb den 
andern heut zu Hoff lieb, Morgen schab ab! i Wortspilerei) 
1 524. 

Flan$ti so gar, daß er sie auch muß dem Kerckerloch dessen 
f7a9M< u. Stanck, Stöcken u. Banden mehimalen erhebe II 159 

Freibusch m. Das Wort Freye PUrsch heißt sovil als ein 
freier Gewalt und Ort jederman zu jagen. Freibusch ist fast 
eben so viel, nemlicli ein freier öffentlicher Wahl, in welchem 
man als in seinem Eigentum frey jagen darf. Jakob Otto 
FVejrrs-Parsch Beschreibung. Augsb. 1680 S. 6. Zum DWB 
IV 101 wo dise Bedeutung feit. 

fral iarden: vnd das (Tanzen) entweder von einer Person 
allein, seyen Manns- oder Weibspersonen als geschieht bey 
den Galyarden vnd Curranten in Welschland vnd in Frank- 
reich sehr briiuchig. 1 425. 

Gemain: am 9. Tag zft morgens Arue haben Gralf Ludwig 
vnser Oberster vnd die Knecht Omnin gehalten vnd der von 
der Stat zft nien zu schweren begert. — Am 11. Tag hat 
Grane Ludwig wider mit den Landsknechten gtnain gehal* 
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ton vnnd haben die Knecht usw. Mit warer gschicht diae 
nachiiolgend Newzeitung sich begeben im Landt zü Wirten- 
bero^ 1525 v. Zacharias Kriill. 4 BU. getrackt zu Vlm 
Hiniber oder Hinein. Za. Krell. 

^ rum/?«;. in Keichsbtätteu lehlets hierin auch nicht. Dunn es 
^bt deren anch viel, so deß Bürgerlichen Regiments ur- 
(Irüssig und wünschen anders nichts als Verändernng defi 
Regiments, wöUen grosse Potentaten, Könige, P^ürsten zu 
Herren oder Kayserlichc Vögte, Statthalter, Commendanten 
haben usw. Aber es sind diß vermessene Stocknarren die 
bilden ihnen grosse Grümpen Fanten ein. I 694. 

Hiigelinysfang m. im Dezember fftngt im Zürichersee der 
Jlägelingsfang an. HSander über das Große und Schöne 
in der Natur 1781. I 14. Es sind kleine weiße Bratfische. 
DW IV 156. 777. 

Ha nsicurst: neulich sagte Jemand, als er meine Kiese sah, 
der Kies mache in der Natur den Hanswurst Sander Reisen 
1 258 

Htrumicurmen: so wurmt doch sein Herz im Out herumbj 
schachert im Sinn wie die Juden zu Wonnbs I 330. 

JFfosenbirne: ich war gestern in einem kleinen Ort — man 
brachte mir Schlekbimen, Kannenbirnen, Buschbirnen. Ein 
Bauer bot mir Ilosenbimen an ! HSander über die Kunst- 
sprache der Naturforscher. 

Nubel: Martin pccbeur mit Iluheln, schwarz mit dem rothen 
Kopf und den blauen Flügeln usw. Sander Reisen I 113 
Dieser Vogel (Le Pigeon corronn^ de Bande) hat wol die 
gröste und höchste Hubel. I 337. 

HundMlochf Arrest: Ey du loser Vogel, so must du ins Hund»- 
lodt kriegen. Lachende Schule 188 (Vgl. Schiller in Wallenst. 
Lager) 

Juden Fluch: weßwegen Fridericus (der Papst Johann ent- 
fürt) in die Acht Anathematis oder Judenfluech erklärt ist 
worden Prugger 4i) 

Jungfrau, der bekannte (aus dem VolksUede) Name für an- 
eingenommene Festungen: Ueberllngen ist ein Jungfrau ge- 
wesen; aber liederlich zu einer Hurren geworden, ganz nind 
auß geplündert. Vill. Kronikhs. 16— ISsec. ^ad 30 Jenner 1643; 

Jungferiren: spatziret vnd mussicirt man lang, so istsMühe 
vnd Verlust. Jungftrirt vnd dantzet man lang I 84 

KauBcher acy. Vor die übrige, die nicht kauKher und wahr- 
haftig sind, die da abweichen auf krumme Neben -Weege 
und \on Ketzereien öffentlich oder heimlich sich anstecken 
lassen. Politiea Catholica 1726. S 115. Die recht kausrhern 
Lutheraner können nicht leyden, daß der Menseli sich ge- 
schäftig nach seiner Bekehrung bestrebe 307. Wer auch 
seüieMehiung aus dem völlig abgefallenen Luther beweisen 
kan, der passiert ttberall vor Meister und Oesellen undkombt 
alslMittseAcr-orthodox in der UnkatholischenWelt damit fort 820 
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KirchenduBier, niderer Kirchendiener der die Jugend in 

Ordnung zu halten hat, da und dort in Livree mit Stab und 
Hut wie nocli in Ravensburg, volkstümliche Persönlichkeit. 
Meist jozt nur nier onc Uniform wir in der Kirche zu 
Rottenburg-Ehingen a. N. In Altwirtemb. ist es der Aut- 
i»eher der alles Stdrende wie Hunde in der Kirche zu ent- 
fernen liat. Schmid 150. In Ludwigsburg heiBt der zweite 
Mesner so. In Ravensb. heißt er Kirchenvogt und im Munde 
der Jugend Stfcklevogt. fhistl heißt Orfeige, ddiUfn, ver- 
diisln aborleigcn, das Geschäft des Aufschors so die Knaben 
in der Kirche unartig sind. Die Poiitica catholica das ist 
GroBer Herren und Potentaten Vortlieile von dem Kathol. 
Olauben Augsb. 1726 S 41 : Darum hat jener Todten-Gräber, 
als er den Meßner und den Kirchen- Dußhr in dem Würtha- 
Ilauß Mn^etroflfen recht und wohl gesagt: Jetzt fehlt es nur 
an uns» rem Herrn Pfarrer, so wären wir vier Geistliche alle 
bey einander. 

Klapper ist ecken: die Fuhrleute binden daher im Herab- 
fahren Klapper st ecken an die hintern Achsen, die zwischen 

die Felgen des Rades eingreifen u. verhindern daß der Wa- 
gen nicht stürzt. Sie warnen dadurch zugleich einen andern 
Wagen, der ihnen etAva cntgcgcnkoniuuui könnte, weils oft 
fast unmöglich ist auszuweichen. Sander Reisen II 05. 

Kobeleii die sog. Kdbeleiery das ist, Eier von Httnem, die auf 
dem Ko|)f eine starke Hübcl haben, wiegen 4>< Loth. H 
Sander, Beobacht. Gewicht einiger Vogeleier; feit im DWB 

Ohorn m acl: dahingegen die Protestantische Durchlauchtigste 
Könige und Fürsten ihren Worts-Dieneren und Chnr-Amh- 
sdtn ja der ganzeu Meerwürdigen Meer-Würdigen Cleri-Säu 
nicht den geringsten Mayer-Hof, viel weniger ihren ganzen 
Staat zu venvalten und zu dirigieren anvertrauen. Poiitica 
Catholica 159. 

Kreztr: dises Priidiknt oder Naninien wurde den» sauern Most 
um Martini 1465 erpreßt gegeben. A. 11G8 ward widerumli 
»awrerWein vnd wurd geneut deß ATreZ-sreriJ Bi*udcr. Prugg. 47. 

Kröteneteine: die Backzähne des SeewolfiB — zu den Bufo- 
niten die Originale abgebend — heißen im Herzogthum 
Würtemberg beim Kloster Bebenhausen Kröttn-, Fvoschstt^htf, 
die man einander zuschickt. Merere Namen im Naturforscher 
I 97. HSander das Grosse usm'. in d. Nat. 1781 II 267 An- 
merkung. 

Kuder: ich erinnere mich dafi Prof. Beckmann (Gött.) mich 
sehr genau ausfragte, was der Kuder sei, von dessen Wich- 
tigkeit ich ihm Einiges geschrieben hatte, ffcdr heißt das 
in Niedersachsen. USander über die Kunstsprache der Natur- 
forscher. 

Kühl die alte Teutsche haben gesagt, Sie (die Jugend ; sollen das 
Maul halten u. nicht ehe reden, es sey dann ioatm eine aUe Kuh 
Ttteset alsdann sollen sie sagen : Gott helfe dir Großmutter! 1 492 
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Lattimi$ck hieA bei den Beraer BMern der Krtiil«^rpirten 

de» Lehrern Favrod in Oesch im Sv^nt^nlande. der Hallor 
überhohe und die seltenen Pflanzen in seinem Garten an- 
lege: er hieß auch der Latfini^-he, weil die botani^iieii 
lau Namen den Leuten auAielen. Sander. 

LeitUuf m. oder das El, womit die HmakeiuieD aiKQiQmi m 
legen. i$t gemeini^Ueh sehr Idcin. HSuider. Beobiielil. 
Gewicht einifrer Vogeleier. 

Ltisen: die sechs Tage nach dem zwölften usw. wenien für 
die Loßtage gezehlt Denn e« Insen allzeit zwtvn Mond hin- 
der sich usw. Vnd der Jenner nach dem Mittag Ihsth ist. 
Bawren Praktika t. Heine Vry. 17 Jhd. 

Mamp ficht adj. Der lothringer und champairner Wein ist 
auch nicht so dick und nutmpficht wie der Vin d'Orlenns 
und Vin de Bordeaux, den man in Paris hat und ohne 
Wa6aer kaum trinken kann. Sander, Kelsen I 24. 

Ma$tel m. canabis foem. FSmma ist oanaK rnasc. St. Oalleu, 
Werdentiei^: Matekg^ mase. Matche Metrh f. sonst in der 
Schweiz. A. 1778 Hagelwetter: der F. wer gsns zerbrochen; 
die einzige Hoflfhung ruhte auf dem Saamen <lon «ler Mnatt l 
bringen solte. HSander über Natur u. Kelijjion 17^*» I 71». 
Oecun. Nat. Gesch. III 125: Dagegen nennt ihr die Hant- 
pflanw mit den wdblielien BItItben Jfosfsl, anf dentscb die 
mftnniicbe Pflanze n. darin irrt ihr ebenifklls offenbar — 
weil diese den eigentl. wirklichen Hanfsamen, niemals 
Blnmenstaub trägt. Euer bisheriger /Yinwif / muß kUiiftig 
Magtel, euer Mastel muß künftig Fintmel heißen. 

Meernuß: eine Pllanze, die mit buicheln iK'üezi ist «^Wilder 
Sehweine Fntter) nnd xwar so» dafi immer ein Stachel oben 
ist, man mag ue Kapsel legen wie man will. Die l^ute 
dort (Rhein) nennen sie Mn-niuß^ Wassernuß. ilSiinderi 
Naturhiöt. Bemerkgg. Werke I 377. 

Meytn fahren: Wollüsten dieses Lebens mit Kssen. Triiieken, 
Stoltzireu, Prangen, Spatzireu vnd Mty^nfahit ti. l 

Meyereiger: eine gute Suppen von gutem rüsstuii Ifuyer-, 
Immer oder Bergenrenter Ziger nsw. Uhmer- oder Meyer- 
ziger sih >But.sch". 

Molzen es ist eine Zwangsmühle für die Bürger in Con^^tnnz. 
Man mahlt um den sog. Molzer und nur in Streitsachen 
wird nach dem Gewichte gefragt Die Mülherren measeu 
dem Beständer den MoUeer Sander, Reisen H 277. 

MUf Mu: Bei disem TreflTen ist ein Schwäbisch guetKayncr* 
lieber Fendeneh lialb tod verwundt gefunden worden, weicher 
den Fahnen in dem Mund haltend imini rdar: i/it, MUf Mu 
geschrien usw. Prugg(!r 51. Schweizerspot. 

Muck^ f. Fliege in Niderschwabeu, dann jede kleine Mücke: 
„Die Muoka geiget.** In Oberschwaben Ist es nur die gani 
kl^e in „Muckenstülen" schwärmende kleine Mück, die mit 
langen breiten Rüsseln beiden Schnoka, woher die Flnmaroen 
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Schn&kabach bei Untermarchtal u. oft. Die Eintagsfliege 
sowie die fliegende Ameise zält au der Donau, Ehingen, zu 
den Mucken, daher die Ehinger (Hiedlinger?) die Mucka- 
sprizer heißen (Buck). 

Nerv, eisBrner, Ein Waldbrader Btkgt zu einem Jttngling: 
Hast gar kein rechnung deiner sflnd : man straff, lehr, warne 
immer ~- stJit dein Nack ein eyscti Nerfen hatt. Zehen Alter, 
Ein schönes vnd nutzliches Spiel usw. Getruckt zu l^el 
bey Joh. Schröter 1621. 

Niderstand: wie die Könige, Fürsten, ja alle hoch- vuA 
Niderstandepereonen — jr Leben, Regiment nsw. volnffUuren. 
Cyripaedia NoT» Vorred. DWB VII 799. 

Obhandent zusammengrerucktes adj. attrib. mit -d: und in 
disem allem keine obhandende Geistlich- oder Weltliche Ge- 
richtsbarkeit nicht achten usw. Politica Cathol. 161. DWB 
VII 1108 oben. 

Ochele: damit man ja keinem aufs FOßle trette (Prediger), 

daß er zupfe vnd ochele scbreye! I 23. 

Oelgläslein: Einige Leute nennen die ganz gemeine Gartcn- 
Eidexe das Oelgläalein. Dergleichen sinnlose Namen sollten 
vertilgt, von den Kindern in der Schule gar nicht geduldet 
werden. HSander Ueber die Kunstsprache derNaturforscIier. 
Unsere gemeinen Eidexen, die die Landleute, ich kann nicht 
errathen, warum? Oehlgläßlein nennen, sind oben blasbraun, 
mit 5 Reihen von gelben Flecken. Ders. Beitrüge zur Ana- 
tomie der Amphibien. 

Ped eck tili. So sich dann die Ketiecken oder Ftdecktn erzey- 
gen, sih ,ButBeb*. Auch angab, in Schlesien Pedetschen. 

Pudelhaeen nannten auf dem Schwarzwald die Bauern die 
eingeführten Seidenhasen. HSander, Uber die Kunstsprache 
der Naturforscher. 

Rangschifft: Die Strasburger, Mannheimer und Maynzer 
Schiffe heißen Hauguchiff't (Speier). Sander, Reisen II 302. 

Reehflecken: Jiat die N. ein müses Fieber angestoßen, welches 
sich vermehrete vnd vill Hechflecken an dem Leib entstunden 
usw. ist sie von allem Fieber und Rech flecken ci'ledif^ fUsch 
u. gesund erfunden worden. KvRicci. hs. 17 Jhd. 

Reichttp fa rrer hieß der Pfarrer außerhalb der Klostermaueru 
in Gengenbach. Er war der Stadtpfarrer. Sander, Reisen II 339. 

Reieheprediger: KeyserTheodosiusSen. ist auch ein rechter 
Hoff- und R. gewesen. I 14. 

Recken trans. Vnd der Todt viel ander Leut wil reekn Die 
sonst wie junge KUlber bleckn. Bawren Praktika. 

RitteTy armer^ bekannte Speise: Der Mann gehet zu guter Gesell- 
schaft, verMßt, verpancketirt, verspielet alles, hat ein Damast- 
katen Mnth u. laßt das Weib daheim arme ßiiür backen. 1 674. 

Sehamen: (Straßburg) die Studenten Studiren sehr bequem, 
hören 1—2 Collegieu des Tags und geben etlielie Stunden 
Information vulgo schämen. Sander, Reisen I 9. 
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S!ch edler Bötticher, Küfer in Feldkirch: die Newen Statt oder 
Schädler-Gassen. Pniggcr 21. Alle Schedler in Deutschland 
btamiuen von Vorarlberg. Einwandern her; welsch situlariub. 

Schlaftrunk: Der Abt Yon Lorch (Kanslerv.Tüb.) hatauiBler 
8. Besoldung 24 Eimer würtcnb. Wein unter dem Namen 
Si'hlnftrunk, womit er ehemals den Gesandten u. andern vor- 
nehmen Personen die Zunge lösen u. Grehelmnisae ablocken 
sollte. Sander, Reisen U 58. 

Sehlutze: Das Weib ist eine faule Schlutze, so Gienken« 
schlagen mit ihren Gespielen verkreplet, verpranget, durch- 
bringen. I J')74. 

Sc hu ekele r: Landstreicher, Schuckeler und Umbläufer aut* 
heimsen. II 11 r>r). 

Schweder l i mj: Daß, wann etwa ein Stürger, Sehreyer vnd 
Quacksalber auf dem Platz auffHtt vnd daselbst ein Schioed- 
trling von disen oder jenen utopischen Wundem her- 
schneidet oder sonsten ein Gauckelspiel von Meister Him- 
merlin {^ehalten, wir hauffenweis zulauffen usw. 1 '2'1. 

Sch IC t i :: e r H p f l f t: von S. Veitstanz sagt man. daß w diireh 
Trommeln w^XiSchweizernFfeAfftn solle gemindert werden. 1 250. 

Schweiztni item was Hund achweitzen macht, nem dnsLett 
vnder die großen sOhen, so send die Hund all achtreiUm 
und nit bellen. Arzneib 1646. 

8p If f e l n rbe it : Ihre (Geislinger) Krauen machen die sog. 
Spittelarbeit. Das sind Schachteln mit kleinen Sehnizrln von 
allerhaud gefärbtem Papier besetzt, wovon nmn immer eine 
in die andere setzen kann u. die bei Weihnachtsgeschenken 
den Kindern groBe Freude machen. Sander, Reisen H 12. 

Stande: im Kloster braucht man alle Jahre 10 IioIk- h-lzeme 
GefUße, die man Standen nennt, voll Sauerkraut. »Sander, 
Reisen II 345. 

S ttinkole beiBen die eiulültigen Leute um Aalen «lie Holz- 
kolen. Sander, Beis. II 56. 

Studenttnhundi Ein ehrlicher Studenteithfntd der schon 
dem dritten Herni auf Universitäten als ein Bedienter nach- 
getreten. Dan. Stoppe NF 228 schlesisch. 

7'ö }/ p e 1 1' n pl.: oflTenliche Andeutungen des Todes — das nitt 
allein die, welche ihme in den tuujjtltii beygewolmt, son- 
dern aucli die arzet seines Lebens sich thetten verw^en. 
KvRicci. Vgl. Maaler 404a: töupelachtig dclirans. TOu- 
peler, töuj)elen delirare. Das Subst. kennt M. nicht; es is. 
Weiterbildung von töube, furor amentia, dementia bei iml. et 

rormuater: daß diß alles in heimlicher Deutung nichts 
anders als ein dunkler Entwurf, Model und Vormmtcr der 
Kirchen gewesen ist. Leichenrede Kogels auf PMtou 
Schönberg aus Riedlingen. Kempten c. 1734. 

Vorr'eigen: wie viel sind der Münch vnd Nonnen, ilie hey 
jhren Kloster-Hochzeiten weidlich hcrumb dantzen, sondern 
auch evangelische Prediger, welche bessere Dantzer als Pre- 
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diger seyn, die auff Hochzeiten mit im Varreigen herumb 
springen, sagen, si<' wollen im Werk beweisen, daß eie nicht 

Calvinisch sevn! I 4:iO. 

Vorteil zu Alcni. XIV *J2 : Nachdem sich auch das Volk 
häufüg veräamnielt hatte, gegen 8000 Mann und in ihrem 
Vortheü lagen 462. Vnd wann der König Sapor anlT das 
Pferd sitzen wöllen, jhme Kaiser ValerJanus vor einem 
Vortheil vnnd Fußschemel, auf den er getretten, dienen 
müssen. Cyripaedia Nova et Christiana — auß Frantzö- 
sisch«'!* iiiii die Teutsche Sprach vertiert durch den Edlen, 
Vesten Haus Beat Graß genannt Vev. Frey bürg i. B. Böckler 
1596. 4* S 159. 

Wampen, der: So nennt man z.B. die grosse schlappe l'altige 
Haut des Ochsen am Hals und an der Bimst (palearialaxa, 
le taron) an einigen Ort<'n Wamperi, aber liier in meiner 
Gegend nennen die Laudwirthe die Stelle aui Ochsenkürper 
auch Wampen, wo die wahren Rippen aufhürcn und die 
falschen oder kurzen anfangen. HSander ttber die Kunst- 
sprache der Naturforscher. 

Wandeln, Auawandeln im HohenemserfLuzeni) Pestbüchl. 1(128 
(sih Butsch) als volkstuemliclies Wort : "Was daß « 
vnder die Leuth fehrner belangt (Ausgänge) 19. In Trink- 
häuser oder gemeine Badstuben wandlen 15. So vil nun 
dsSAußwandUn in solchen Läuffen zu Kirchen und Strassen 
oder vnder die Wellt nach eines jeden geschäflPtcn belangt 
25. Wann nun der Mensch nnßtrantUen will oder soll zu 
Kirchen und Strassen, Geistlicl) oder Weltliche oder auch 
etwan nothhalben von Ehren freundschatt usw. 2G. Dem 
jungen Volk des Morgens ehe man sie außwandlen laßt eine 
gute Suppe zurichten 83. Ad.Socin memt in s. Schriftspr. 
und Dialekte S 452 es würe das Lieblingswort Hebels: wandlen 
nicht volkstuemlich alemannisch, es ists aber doch. Das 
volkst. Pcstil. Büchlein von Luzern (oben) hat es sso oft u. 
am obem Neckar war es friüier ein ganz gewünliches Wort. 

Wehrobt: Dann er weiß, daß er hie kein ewig Liecht vnd 
Wehrobs sondern daß er ein FYemdling sey. I 834. 

Wint erdrollen nennt ihr in eurer Sprache die Trauben die 
am Stocke sitzen blieben u. im Frühjahr gefunden werden. 
HSander Oecon. Nat. Gesch. III 18G. 

Wortblumen nennt Jakob Otto (Ulm. liat; in s. Pürsch- 
Beschreibung, Augsb. 1680 die Waidwerks-Kunstwörter. 

ABIRUNGER 

ZUR ALEMANNIA 

1 19. Diis 19. Stück in dem Liederbuche derOttiliaFenciüerin 
rürt, wie auch der Schluß ausweist, von Hans Sachs her. Es sind 
die fünf Iczten Strophen aus einem Meisterliede desselben, wel- 
ches €k>edeke in seiner Ausgabe des Hans Sachs 1,18 bringt. JB 
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VOLKSTUEMLICHES VON DER FRÄNKlSCllEiN 

GRENZE 

1 DIE BERUF8ART£N IM VOLKSMUNDE: 

MüHer: 
Müller, die snnn HAptknjon, 
Die hewo zu vil Mel, 
Drum klago a dio Kunde 80 
Und Sago, jeder stel. 
/vustig ist das Müllcrlcben, 
Bauern müßcn *s Geld hergeben. 
Geben sie das Geld nicht her, 
Macht man inen d* Säck' recht tör. 

Mei Schaz is a Mflller, a SpreuenrerreÜk>r, 
Ein Mftdchenvexierer nnd a Bauembescheifier. 

MÜUer und BOekeri 
TUnzt a Mttller und a Beck, 
Schwenke sc die Lumpensäck. 

//opp in de "Wicke, 
Mel in die Säek, 
Mein Schaz ist a Müller 
Und a Beck. 

Sehet Leute, die Blicker tun immer so fein 
Und backen doch immer die Wecken so klein. 

Mezger, Gerber und Schuster i 

ATezger, renn und lauf, 

Gerber, friß und sauf, 

Bcbu&ter. zal d Zech! 
(/(trber: 
W&s ist's mit de Gerber? 
Mit de Gerber ist's aus, 
Sie gen in die Kirch nit vil, 
Lieber Ins Wirtshaus. 

Schäfer: 

Des Madh', wo an Schäfer nimmt, 
Die hat a zwifaeli (Jlück: 
Die kriegt mit am Stecke Schlag 
Und a mit der Schipp. 

Dev Schäfer und der Schinder 
Sind zwei Geschwisterkinder. 

Wenn d' Scbäf gescheit saun, uu sauu's 8 Tag uärret 

und der Härt neun. 
Von einer unordentlichen Frau siigt man: 

Die is wie a Uärtafrü, die puzt se erst z' Nicht. 

y 
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Bin i Ganehärt, bin i Säubärt, 

Bin i Ochsentreiberr, 

Wenn i groß bin und gBclieidt werd, 

Werd i 's Amtmann's Sclureiberr. (Croglingen) 

Bauer : 
A Bauer und a Stier 
Is iin Tier. 
Heut is Kärwe, morga is Kttrwe, 
Obermorga Betteltag: 
Tanzt der Baner mit der Bänre 
Oben drowa im Taubenschlag. 
Maurer und Zimmtrman: 
Jfäui*er und Ziunuerleut 
Essen vil Brot, 
Vater, ta's Mefler weg, 
Se eße se z' Tod, 
/iehüt uns Gott vor teurer Zeit, 
Vor Müurer und vor Zimmerleut, 
Vor Doktor und Balbierer, 
Das sann vier arge Tierer. 
Vor Badergselle und Bettelbrot, 
Behttt uns, lieber Herre Gott! 

Schmttr: 

Uenn du auf den Jarniarkt laufst, 

Und de Schubter Schuii abkauist, 

So hat dir zavor der Dieb 

Schon das Loch mit Pech vei*8chmiert. 

D\Q Schuster machen gute Schuh, 

Ein jeder darfs probi(?ren, 

Sie streichen alh* Lcicher zu 

Und tun'ö mit Pech verscinnieren. 
Schneideri 
Dvv Schneider und die Laus, 
Die fordern einander heraus, 
Und wiir der Floh nicht dazwisclien gekommen, 
So hatte die Laus den Schneider bezwungen. 
Zwiebele wick, was macht der Schneider? 
Zwiebele wick, was macht der Bock? 
Zwiebele wick, er hMngt am Oalgen, 
Zwiebele wick, er zappelt noch. 
Zwiebele wiek. was macht der Sehneider? 
Zwieljele wick, sein FrA ist krank. 
Zwiebele wick, was feit er dann? 
Zwiebele wick, a Schöpple Wehn : 
Zwiebele wick, das kann not sein. 

Der Mezger wezt sein MezgermeBer, 

Der Schuster wezt sein Kneip': 

Der Schneider schineiüt sein Sclierc weg, 
Dann prtlgelt er sein Weib. 
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Der Dichter der Lieder, 
Heißt Michael Frider. 
£• is a Schneider, 
Was wollet ir weiter? 

VOGELSPKACHE : 

Die Schicalben zwitscharn: 
Henn di Weiber z'samekoinme, 
No bit8che*8 nnd batscha's, 
Und wenns hamkomme, 
No liäwn'B ka Fener, dann bläsa's. 

Wie pfeifen die Meisen: 

Siz daher. 
Iß mit mir 

Huzelbrtih und Tunka. 

Die Goldammer singt: 
Michel, Michel, friß Dreck. 

Der Zeisig sagt: 
Bauer, Bauer, loß me nei dein* Scheuer, 
oder i geh der an Fritsch. 

£H£&TANDPOESIE: 

Du alte Runkgunkel, 

Du zottlicher Bär, 

Wer hätt' denn gnumma, 

Wenn i nct p^wä wär? 

0 du alte Klapperschlange, 
Dn bist mer ins Herz neigange, 
Da ligst mir in meinem Sinn 
Wie der Jnd im Sttostoll drinn. 

i41te Schlambambel, 
Zünd a mir an Ampel. 

1 laß mer's net wcron 
Den Herren zu Eren. 

Tausend Dukate 
Krieg i zum Hoiratguat 
Und an Soldate, 
Der mer's vertnat. 

IKenn i alles versauf biß uf nieiu Kittel, 
So bin i doch allweil des Webers MicheK 

/Teirassa« 

Sterbt mei Fra 

Heir i wider an andre. 

Sterbts noch net, 

Heir ir net, 

Bleib bei meiner alte. 
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<?6chuitt€ Nudel hob i geflsa, 
Sind mer hftnga bUt>a am Oamn. 
Wenn ! nochmol gselmitte Nudel krieg, 
Gen i gor nimme bam. 

Der Bauer klag-t über seine kranke Frau: Die ganz 
Wucha krank und am Sunti docli ka Leiclid (weil sie im nicht 
rasch genug stirbt). Ein Arzt hörte einen solclien Ehemann 
zu seiner Frau sagen : Du verdächtiger Arzneihat', jezt plägst"), 
und morgen bist d' Widder pour allegro (d. h. munter). 

4 ALLERLEI SITTENSPRÜCHE: 

A Kinderhändle und a Kälblesreff sölia nie leer sann. — 
Wer angebrannte Erbsen und Linsen ißt, den beißt kein Fnehs. 

— Der überlÄstige Frager wiixi abgefertigt: Was? an alte 
Gfis, Wenn's zickelt, no waßts. Das b(ise Maul entschuldigt 
sich: Mer mccht d' Leut net aus, nior redt nor dcrvon. Von 
einer „losuiäuligeu'' Frau heißt's: Wenn mer dera 's Maul ro 
schlägt, no klappert's noch mit de Scherbe. Wenn A einen 
ungerechtfertigt lobt: des is a rechter Kann, bekommt er zur 
Antwort: So so, des hob i no net gmerkt, der muß*s Fett 
innen nei hoba, wi(> a Gäs. Auch vom Hagem sagt man: 
er is hamlich fett wie d' GAs. 

Lächerlicher Hochmut: Er bamt sc wie a Laus uf ara 
Hopfastanga. D* Laus, wo in de Pelz gesezt werd, bildt 
86 vi] mer ein wie die, wo Im Pelz geboren is. Vrgl. 
Schwsebisch: Wenn der Bettelmann nfs Ross kommt, reitet 
er schärfer als der Edelmann. Der X tut, als wäre der 
Kaiser sein geringster Vetter. Bist a geschickte Wurst, wirst 
bald a Säusack'). Der Lump uud der Liederlich sind alle 
zwei brfiderlich. Der Karge hat st^ Daumen. Hit Qeduld 
überwindet die Kaze den Wurstsack. Wenn der 6äs der 
Schwanz z' lang wcrd, schlägt se se d' Augen aus. Mit Ge- 
walt hebt mer d' GAs num. Wenn mer d' Gas mit Gewalt 
nuni heben will, no get er der Schwanz aus. Aberglauba 
und Steckareita is bcßer als zu Fuß gauga. 

5 KIUCHWEIHLIED: 

y/eut ist Kärwe in unsrem Land, 
Mädle, tu de puzj. 
Ziech dein kreppets Böckle an 
Und dein g'flickte Muzo. 

./udamadle puz de, puz de, puz de, 

.Tudamadle puz de, puz de, puz de schön 
No darfst du mit de Clu'isto, Christa, Christu 
^lit de Christebub.) gou. 

(» LIED DES TRINKEKS: 

.111 mein Silber, all mein Gold 
Is mer durch mei Gurgel g'rollt 

*) plagen, plficbzen « kkigen, stönen ') QroSe Wurst 
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Jcz hob i noch an Dreitucß 

Und will Bcha, wo der iio hin mueß. 

Bei einem zurückgekommenen Trinker sap:t man: O 
wie ist des Waßer guet; Htttt ich das früher gewußt, hätt 
ich mein Httiule nocb. Ein ICSdobeii, das einen nafien Sclran 
liat, kriegt einen verBoffiBnen Mann. 

7 GEBRÄUCHE: Wer beim Spilcn d. h. hei der Rekru- 
tierung frei werden will, muß in der Nacht vorher über drei 
Markungeu laufen. Junge Schweine muß man bei zunemen- 
dem Mond anf den Markt bringen, weU die Katholiken keine 
Schweine hei ahnemendcm Mond kaufen. Bienen darf man 
sich nicht schenken laßen, sonst gcdeilien sie nicht. Man 
muß sie kaufen, uud wenn man auch nur zum Schein 10 ^ 
dafür gibt. 

8 SAGE VON DEN BIENEN UND DEM DREIBLÄTTER" 
IGEN KLEE: Als die Biene geschaffen wurde, ließ ir Gott 
die Wal, oh sie am Sonntag nicht arbeiten oder auf die Blüte 
des drciblättorigen Klee's verzichten wollte. Da sprach . die 
Biene: es m()etate 6 Tage lang regnen, dann mflste ioh doch 
am sibenten meine Xarung suchen, und zog die Sonntags- 
arbeit dem Honig des dreiblätterigen Klees vor. Nur die 
Bienen, welche am Dreieinigkeitsfest schwärmen, haben das 
Vorrecht, den dreiblättrigen Klee zu genießen. 

9 ORTSNECKEREIEN: Die Ettenhäuser heißen die Brocken- 

freßcr, die Katholiken der Umgegend von Bartenstein Rot- 
huckel, weil sie bunt<* Karben lieben. Die Künzelsauer sind 
die Matthieslicli, ja wol gnr die b'schißenen Matthieslich, die 
Ingelfingcr Kasimirlich, die Criesbacher Dorendrewer, die 
Niedemhallcr Distelfinken und Taunenschüttler, die Weisbacher 
Krab1)enstecher, die CrispenhoferWickensäck (samtlich im OA 
Künzelsau), die P^orehen berger Hosenhorlich (Hasenschwänze), 
die Auhüfer OA ('i'jiilslieim sind Iliiniinelsliodeiifreßer, die 
Tiefenbaoher Kälbiesfrcßer. Von Wildeusteiu und Matzcubach 
singt man: 

Z' WUdensteln und Matzenbach 
Sizt der Hunger auf dem Dach. 

In Creglingen spottet man über die bayrischen Naehbam 
im sog. Gäu bei Gäukönigshofen mit irer eigentuemlichen 
Sprache und Tracht, indem man sagt: Wie weit get der 
Nebel? Bi^ in s Gäu. No heißt's Nabel. 

GBOSSERT 



Aus Lüwcnstein (Weinsberger Oberanit) teilt mii* Rechts- 
anwalt Walcher in Stuttgart folgende Sitten mit, die vor ei- 
nigen Jarzehnten noch gang und gäbe waren. 



74 



Wenn Abends die Bctglocko läutete, musten alle Kinder 
nach Hause. Das taten sie und riefen dabei 

'S alt Gäule kommt! 
Die Eltern sagten: Jut kammi heim, oder es kommi *$ äU OäntUi 

Am Sylvesterabend zog die Jugend mit Fackeln auf den 
Schloßberg, allwo sie selbige abbrannten. 

In der Neujarsnacht, wenn die Glocke zwelf geschlagen, 
holte man eine Grlto frischen Waßers. Lezteres ist noch ein 
uralter Kest deutschen Volksglaubens. 

AB 



ÄLTERE ULMEB LIEDER 

1 DIE SCHIFFART AUF DER DONAU 

Mün QeseUwhaftslied für SeMfleuU nach einem Flug' 
hlaite — in ^ auf 2 BL mU 4 [wnfiginUrten] Seiten^ one An- 
gcibe des Jh^ckera, Ortes u. Jares — vom Ende des vor. Jar- 
hunderts; dasselbe soll von einem Fiecher aue Ulm, Namens 

JAUEYm gedichtet sein. 

Mel.: Bekränzt mit Laub etc 

1 Auf Brüder, singt ein Lied in Jubeltönen 

Bei unserm kleinen Schmaus; 
Ergreift das Glas, gleich wackcrn Noahs Söhnen, 
Und trinket alle aus! 

2 Seht, wie der Donau blaue Wasserwogen 

Uns freundlich laden ein, 
Seht, wie der Strom sich wälzt als wie geflogen; 
Was kann denn schöner sein! 

3 Drum, Brüder! laßt uns ja nicht lange weilen, 

Und macht euch fröhlich auf! 
Steht auf das Schilf! Laßt uns die Wogen theüen 

Mit seinem schnellen Lauf! 

4 Die Schifffahrt ist gar lieblich anzusehen 

Man schleicht so sanft dahin, 
Und alles (lieht, als wie von sanftem Wehen 
So täuschend rückwärts hin. 

5 Hier flieht ein Baum, dort eine kleine Aue, 

Und da ein Strauch, und hie 
Ein kleines Haus, ein Kirchenthurm, und schaue! 
Weg ists wie Phantasie. 

6 Zwar gibt es auch zu Wasser viel Beschwerden, 

Sagt, wer es anders macht? 
Denn gut und bös, das wechselt hier auf Erden 
So wie auch Tag und Nacht. 
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7 Wenn Aeolus, der Gott von allen Winden 

Uns schlimme Streiche macht, 
Da })I<i^t er uns, bald vomen und bald hinten, 
Vom Morgen bis zur Nacht. 

8 Und wenn Ilen* Grobian mit vollen Backen 

Uns stünnend bläsct an; 
Da mag er immer sieh zum Kukuk packen 
Für uns ist er kein Mann. 

9 Der Nebel ist auch ein saubrer Vetter 

£r nimmt uns in Arrest, 
Und Sommeraeit macht er Ja Donnerwetter 
Von Osten nnd von West. 

10 Der Regen kommt auch oft mit seinen Tücken ; 

HiUt er zu lange an, 
So schwellet er den Fluß, daß man die Brücken 
Nicht mehr passiren kann. 

11 Und wenn Sankt Katharina nns tractlret 

So macht sie kalte Speis, 
Von Wasser Sulz, mit Nordwind prftpariret, 
Das nennen wir — Grandeis. 

12 Dann kommt Sankt XicolauH in vollen Sprängen 

Mit einem Sack voll Schnee, 
Und streut ihn aus, daß wir zu Schilfe sinnen: 

O weh ! o weh I n weh ! 

13 Doch dieses alles hat nicht viel zu sagen, 

Denn, eh' man es vermeint, 
So fügt es sich, daß nach den trüben Tagen 
Die Sonne wieder scheint. 

14 Wenn dann die schönen BVtthliugstage kommen, 

Wenn Heck' nnd Bänme bltthn, 
Wenn da die Enten paar, nnd paar geschwommen, 
Vor nnsem Schiffen fliehn. 

15 Und wann vin schöner Tag fängt an ZU grauen, 

Und sich kein Liluhcheii regt; 
Da fahren wir, wo schon in grünen Auen 
Die Nachtigall uns schlugt. 

16 Und wenn, hei stillen heitern Frühlingstagen, 

Das Schauspiel der Natur 
Den Fluß zum Si>iegel macht, wo Felsen ragen, 
Da ist des Schöpfers Spnr. 

17 Dann schneiden wir vergnügt des Flußes Flilche 

Mit nnsem ^dem darch, 
Und plfttsehem sprizend gleich wie wilde Bttche, 
Im schroffen PelsenAircü. 
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18 Und wenn so schön die Sonn' vom Borge ätrahiet, 

Eh* Nacht sich nledersenkt. 
Die Flur und Bäume röthlich golden malet 
Und an die Ruder blinkt; 

19 Dil fahren hin zum Lande wir und heften 

Uns dann in guter Ruh', 
Und trinken da, nach glücklichen GeschUttcii 
Uns froh ein Gläschen zu. 

20 So füllt da» Glas, und laßt mm dem Krtiuder 

Der SehifTahrt dieses weihn; 
Trinkt auf das Wohl der Mädchen auch nicht minder, 
Die treu und bieder seyn. 

2 ULMER SGHÜZENLIED 

Nach eiwm auf grünes Papier gedruckten HiigblaUe 
in ^ mit 2 Bl. auf 4 [iin/)agnieif«'nj Seifen, 0. O., O. J, $» O. D, 
aus derselben SSeit. (Dichter unbeicanmi) 

Juf ihr wack re Schützenbrüder! 
Laßt uns froh und fröhlich sein, 

Und in nns're Freudenlicder 
Stimm' wer bieder ist mit ein 

jEhrlich stammt der Bund der Öehützeu 
Aus dem Schoß der Ahncuzeit, 
Und des Bundes Dauer stützen 
Brudersinn und Redlichkeit. 

//erren, Jüngling, Mann und Greise, 
Bürger, Bauer und Edelmann; 
Nehmen noch im Schützenkreise 

Hecht — nach Schützenordnung an. 

/>cnn <ler Zirkel, der hier sehlichtet, 
Geht gerade sehliclit und recht, 
Und behandelt — wenn er richtet; 
Gleich — den Hcn'en — wie den Knecht. 

So wie einst an Gottes Tage, 
Menschen: Vornehm, Arm und Reich, 
Eben so beim Schieß-Gelage, 
Sind im Recht sich alle gleich. 

Achtnuf/! D' Hand an's Glas ihr Brüder, 

Hoch leb' uns'rc 0]>rigkeit! 
JediT h;*ch! der treu und bieder 
Sich dem Wolil de^^ Staates weiht. 

^4uch die Schützennieibter leben, 
Sie erfreue Glück und Ehr'; 
Unter ihrer Leitung schweben, 
Lieb* und Eintracht stets einher. 
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Aller Schützen Wohlergehen, 

Nah und fern im ganzen Land, 
Liebe lohne ihren Ehen 
Seej^en ihrem Naiirunfj^sstand. 

/?luiich, redlieh sein und bieder, 
Sei der Zweck auf jeder Scheib'; 
Darnach laßt uns zielen, Brüder! 
Das heißt edler Zeityertreib. 

Denkt beim Stechen und beim Schlecken 
Wenn die Sonn* auch glinstig scheint 

Und beim Centruni Zettel steek^n; 
Denket, — daß der Anne weint. 

/.aßt uns immer edel handeln, 
Daß, wer uns nur siebet — spricht : 
Brilver als die Ulmer wandeln 
Keines Landes Schützen nicht. 

3 HERBSTLIED 

bei tintm „Herbst^ auf dem Ulmer Safranberg ye.sunym den 
6. September 1822, [Dichter: Esgig, Obertribunalsrat; nie ge- 
druckt.] 

Nack bekannter Melodie.*) 

Auf Alpenbergen ward erzogen 

Einst — Wein, auch Göttertrank pfenannt, 
Und Safrmiy Goldglanz gleich gewogen, 
Für J^ut't und Erde — überspannt. 

Was ültorspannt, naht dem Verderben; 
Nui* ewig dauert die Natur; 
D'rum kehrten zur Natur die Erben, 
Bebauen prunklos diese Flur. 

Statt Trauben glflhen troh nun Triinbchen, 
Gereifet schon &r Sanct Johann, 

Und Goldglanz reichet nun dem Weibchen 
Die Goldrenette wir dem Mann. 

Dil« Jugend spielt auf grünem Wasen, 
PHückt Kirschen, Pflaumen, frisehi- Beer; 
Trinkt, wo des Weines Götter saßen. 
Sich Frohsinn aus der WasserWihr. 

Statt des Weiiistocks an kurzem Pfahle 
Rankt Hopfen hoch am Apfelbaum; 
Und zu des Herl)ste8 Arohem Mahle 
Holt man die Frucht aus stillem Raum. 



•) Dise Melodie ist keine andere, als die von Joh. Andrö komponierte 
des alten „Rheinwoinliedes", eines der Ende des vorigen und Anfang 
dises Jarhunderts meiste vil variierten gesungenen Lieder. 
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Es ist die Fruclit vom Abendlande, 
Geborgen in der Erde Schoos; 
Sie hält des Lebens erste Bande, 
Entfernt die Sorge: Nahrungslos. 

Drum freut sich jeder im Genüsse 
Der eSnfoohreichen Himmelsgab', 
Zorn Höingen- Mittag- AbendgrnBe 
Bis bin zum eig'nen Erdengrab. 

Doch herrlichst würzt die Fracht — die Bltttbe 

Die höchst des Menschen Herz erhebt; 
Es ist des Menschen Ilerzensgüte, 
Die jeden Sinn und Dank beh*l)t. 

So lob ich mir mit warincni Herzen 
Der Alpen froh — Kartottelmahl*; 
Gewürzt mit jener Blllth' nnd Schersen 
Im einfach heitern Oarteneaal. 

Und jene Blflthe darf ich nennen, 

Sie übertrilll den Rebensaft; 

Sie glüht von außen und von innen, 

Es ist die gold'ne Gastfreuudschatt. 

Erkannt am Donau- Neckarstrande 
All überall, rein, ohne Prunk, 
Höht, stall er sie, in dem Gewände 
Sie selbst auf jeden Göttertrank. 



Das bekanntest f diser rimiachfn zeitgeiiößischen Lifdetf 
der von dem irirfb. Iloftenterdichter Friedr. Schlotterl)eck ge- 
I » hilft' „Sommt i roiff Is W'itcht uzt tfrl" darf hier zu)n Schluße 
nicht ftltn! Da» Uedicht entstand in den IblOer Jaren und 
ereMn guniMuiäle Flughlat, sawol einfa^ ais audt ittuHrUrt. 

Jti der jezt yanc vergriffenen Sammlung der Schloiter- 
beekechen Oeiidiie (Ulm in der SHettin'echen BtiehhaHdlung 
mi) etei dae Gedieht auf S 437'-439, 

4 SÜMMERVOGELS W0CHEX21ETTEL 

i'mit Beeng auf die hei Um gelegenen öffentlichen Erholunge- 
pläze und deren EiyentueaUichkeitenj* 

fVnier Voraueeeeung giUuiiger WittemngJ 

Am Sonntag zicht*8 mich in die Aue, 

Daß ich tlie schon«' Well bescliaue. 
Da ttliist man gratis uicintMii (^hr 
Deu Jungferuki^auz und Jagerchor. 

*) Anm. dt«s Sezers: Der Titel des Uedw eoUte eigentlich lauten: 
„Ein Kartoffelherbst auf dem Safkanberg*. 
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Am Monta<j kommt die neue Woche 
Mit des Geschiifts verhaßtem Joche; 
Des Mittags kürzen mir die Qual 
Forellen in dem Ruhet hol. 

Am Dienstag winkt zur guten Stunde 
Lieb Oerlingen aas heiterm Grunde, 
Und bratet mir — ich glaub' am Spieß 
EiB riesenhaftes Huhn vom Eies.') 

Der Mittwoch macht mich recht verlegen. 



Flieg ich zu den S Taubenschlägen f 
Wie? oder schlürf ich Würzburgs Wein 
Im Zelt zu Offenhausen ein? 

Der Donnerstag will keine Pause, 
Erst ziel' ich nach dem Schützenhause, 
Seh* aber pünktlich auf die Uhr; 
Denn in der Au ist kleine Cour, 

Am fMtag zeig' ich mich bei Zeiten 
Vor Böfingen den Bettelleuten. 

Dann tummel' ich mich nebst meinem Schatz, 
Auf einem breiten Zwiebelplatz.*) 

Am Samstag schaukelt sanft und stille 
Mich in's Steinhäulein eine Zille.») 
Wenn mich auch eine Schnake sticht, 
Thun's doch, Gottlob die Grillen nicht. 

„Ein Jeder Tag hat seine Flage 
Gans anders lautet, was kh sagi . 
Fftllt flreilioh Sturm und Regen ein, 
Ach Gott! dann sollte Schauspiel sein! 



1 DIE NEUE BUTTERMILCH 

Es hat sich eines Reichen Bawren Sohn vermessen, 
Er hat gern saure Buttermilch*) geftressen, ist gar eine gute 
mich, ein mitter mitter Milch, ein hochgelebte Milch, ist gar 
eUi gute Buttermilch. 

0 liauptfrucbt^egcnd bei NOrdlingen, aus weicher zu damaliger 
Zeit die fettesten jungen Httner nach Ulm gebracht wurden. 

*) „s^lat" (Z.B. aueh Zwetsohenptaz*) ~ obeischwttbiseher Aus- 
druck für Kuchen (vermutlich von placenta). 

*) Ausdruck für die in Ulm und Umgegend gebräuchlichen langen 
Donaukane („Ulmer Zillen", „Donauzillen"). 

*) Die MQncfaener Rufe dafür ; Kaaft Rüermillibutterl 
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Man tnig jhm her ein zart JungkfVäwlein, die Buttel*- 

milch wolt jhm noch vil lieber sein, ist gar ein gute Milch, 
t ili aiisserwöhlte Milch, ein mitter mitter Milch ein hochgelebte 
Milcli, ist gjir ein gute Buttermilch. 

3ian trug jhm auff gsotten vud auch bratten, der Butter- 
milch wolt er ganz vnd gar nicht khraten') ist gar ein gute 
Hileh ausserwdhlte Uilch, eine mitter mitter Milch, ein wol- 
gelobte Milch, ist gar ein gate Bnttermilch. 

Main wolt jhn kleyden in Sammet vnd in Seiden, die 

Buttermilch wolt er ganz vnd ^ar nicht meiden, ist gar ein 
gute Milch, ein ausserwöhlte Milch, ein mitter mitter Milch, ein 
hochgclobtc Milch, ist gar ein g"utp Buttcnnilch. 

Er setzt sich an das Kosen Eck, die Buttermilch hat 
jhm gar wol geschmeckt, ist gar ein gute Milch, ein ausser- 
wöhlte Milch, ein mitter mitter Milch, ein hochgelobte Milch, 
ist gar ein gate Bnttermilch. 

ITer ist der vns das Liedlehi sang ist Jhm wol bekandt 
ist gar ein gute Milch, ein ansserwöhlte Milch, ein mitter 
mitter Milch, ist gar ein gute Bnttermilch. 

Sih unten Auy.shuryer Stadiauwrufe. Der Inhalt iet wol 
ob$ethit Weiler Annalen I 292 Nr. ^9. 

2 cmmTmcüEis bist du kkank ja krank 

Christinchen bistu krank ja krank; la0 dir elnBethlein machen, 
schnerle, berle pom pom pey, vom Stroh wol auf die Banck. 

Christinchcn histu krank, ja krank: laß dir einSüplin machen; 
schnerle, berle pom pom pey. so wirstu wider gesund. 

Da kam der Kapelan, ja lan: Cliristinchen wiltu beichten? 
schnerle, berle pom pom pey, so mck zu mir heran. 

Ach Ucrr <'s hat keinNoth, jaNoth, Ich hab ein Bißlein gcssen, 
schnerle, berle pom pom pey, fünf llauüj^ebacken Brodt. 

Was hastu dann darzu, ja zu. Ein guten Schweinenbraten. 
Schnerle, berle pom pom pey, drcy viertel von einer Kuh. 

Was hastu dann darbey, ja bey? ein Krug von 18 Massen, 
schnerle, berle pom pom pey, darinnen gar kuhler Wein. 

Vnd als sie den getranck, ja tranck, da fieng sie an zu singen: 
sclinerle, berle pom pom bey, das in der Stuben klang. 

Vud als sie da gesang, ja sang, da fieng sie an zu schmeissen, 
schnerle, berle pom pom bey, das in der Stuben stanck. 

Die Mdgd die kehrt das Ilauß, jaUauß: was fand sie in dem 

Kehrsel? schnerle, berle pom pom pey, ein Stockfisch der | 
war ranoh. 

cntberen, halb bairisch. > ' 

I 
I 
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Die Frau erwischt einBraiidt, jaBrandt; sie schlug der aimon 
I )i«'iistinn<r(l sehnerle, berle pom pom pey, den Stockfisch 

miß (ItT ilandt. 

tS'w sprach: das muß nicht auyn, Ja äcyn vnd wa» die Magd im 
Kelirsel find: sehnerle, berle pom pom bey, dafi soll Ihr 
eygen seyn. 

Fünff 9ch(hie newe Liedety dat ander» Oetruckt im Jahr 
jem (AugtbJ) 

DES TEUFl^XS NAkUENKAPPK 

O die iuntjen thninnieii läppen . die sing'en ein gediclit . 
\ <)ii riiu r narrt'ii kajipen . die hanci ny zugerieht . sy siii^mtzs 
liin vnd häre . vnd aingäntz« oöenbar . ich mein ich wöltzs 
verkftren . wiUt man bv gären hören . gän disem nüwän jar. 

Äs nimpt micl) ymor wunder . ytzs vif die cristenhcit . 
das die wält so mnnder . vnd dttnckt nfltt an das leid . das 
ia vergangen iarcn . gelitten handdielttdt . die grossen dftrre 
zware . ist nütt gar lang für wäre . äs wärt ein lange zeyt. 

Der düffell hatt geschnitten . ein narren kappen an . nach 
hofenlieheni sitten . äs dreidtzs vtt" ni.'nig<'r man . iir meint sy 
du Jm fügen . sy sig jm üben krijclit . di<' kaj)p diidt in >)e- 
triegen . danunli wil ich nütt liegrn . scy licncii oder knächt. 

Die kapp die ist gcmacliätt . von sächbcrleyg gestalt . 
gar lastlich wol bcsachätt . äs dreidtzs vff inng vnd alt . sy 
ziehäntz fUr die oren . daran sind sy ntttt wyfl . die kapp 
macht manchän deren . jr synn band sy verloren . dammb 

ich sy nütt bryß. 

Die tarb die wil ich nennen . die an där kai)pen sind . 
jr nuigrntzs for wol känen . ob yr sy hören wcihI . die ärst 
ist die liotlarte . die ander gyttikait . sy drie giindt die weit 
gar harte . man kan ir wol vßwarte . ytzs in der enstenheit. 

Die dritte färb is frye . das merkind mit begierd . das> 
ist die fttllerige . vnküsch das sind die fierd . vntrflw vnd 
eigner nutze . sind in den landen braidt . mänger tbfitt sich 
vAnutze . glych wie ein fafinachtbutze . die kappen är vff dreidt. 

Äs ist noch cinß vorhanden . nun märckttnd was es sey . 

so gar in allen iandi-ii . da sist die drnckkereyj»' . fast kriegen 
unde klarten . spür ich an niängem ord . by Iciggcn vnd by 
ptalVcn . der düfrll liats grsfliartVn . sy stirttiind mein vnd niordt. 

Yr solh'iid mich verstoiie . büchdrueker mein ich nütt . 
die wyl ich faren lone . ein anders louttt dar mitt . einer 
thftdt den andern tmken . mitt handel vnd mitt gewärb . 
wol vff sin nächsten rucken . wil ym sin namng zwicken . 
acht nütt das äs verdärb. 

Der eygen nutzs hatt gewunnen . dän syg in aller wällt . 
vndrüw hatt sich besannen . geschlagen vft' ein zält . vndrüw 

Blrltnger. AiematiuU XVI 1 e 
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thftt mitt vns ringen . lydt öffentlich am tag . eins dftdt das 
ander zwingän . das mag vns knmmer bringen vnd jamer- 
liehe klag. 

Wit*r sollen gottos lidiin . betrachten inneclich . so dragen 
w ivv zamnicn nydo . boid arm vnd rieh . man thiidt einander 
fassen . vmb silbrr vnd vnib gold . na('lil)nren Mn der gassen . 
die dttnd einjnuU'r hassen . keins ist dem andrän hold. 

Wir sollten gott liebhaben . als für das höchste gutt . 
so sey wier söllich knaben . vnd Sätzen vnßren müdt . gar 
noch zyttllchen gwinnän . dftr säl acht wier klein . wann sy 
denn f&m fon hinnen . mflfit fast braten vnd brflnnen . dOrt 
in der hell vnrein. 

So spy wir srdlicli läppen . ich gyb ein gineinen rodt . 
das wier die narrenkappen . \'m dnitten in das koudt . vnd 
drachtcn gölten lyden . als man l)illichen soll . tlie sünd sond 
wier vennydcn . zü ewicklichen frödcn . do niüg wir käm- 
men wol. 

Nun mftrckend yr wäiten cristen . was ich gesangen 

han . die vnsren bösen listiln . die niüß wier faren lan , nun 
folgünd niiner läre . ^^iin disem nttwiin ior . thünd üch von 
Sünden kiircn . vnd lobendt gott diin harren . der kan vns 
hillffen iswflr. Amen. 

SchlujJ i'Jiier lat. Pap. Handschrift Endn XV Jlid. aus 
dem Kloster Buxheim, iJidwig Boeenthdl verdanke ich dise 
Mitteilung, Die Sprache weist auf alemanniecfie Heimat* 

ABIRLINGER 

AüGSBI;K( J ER STADTAL'SklJFK 

Merckt autt' was ich thu singen, Jhr lieben Biderleut, 
von wouderlichen dingen, so mau zu Augspurg schreyt; darob 
sich mancher Fremdling gar sehr verwundert [hat], wann er 
dasselbig hOret allenthalb in der Statt. 

2 

Saurs Kraut, Weiber, liuy Riebis Kraut, schreyen die 
von L«'chhansen am M()rg< n vberlaut: süsse Milüeh Butter- 
schmalz, saure Millich auch, macht manchem guten Gsellen 
den Hagel in den Bauch. 

3 

Hammermillich*) vnd Blaichermillich die hat man gar 
für gut; kann sich offt begeben, das man dnim reissen thut. 
Sauri Senff sur sura schreyt man auch; die Buben mit grossem 
Geschrey lauffen demselben nach. 

4 

IIo Rieb GersohoftV'n schreyt man vberlaut, zu Lech- 
hausen seynd sie gewachsen mit jrem grünen Kraut. Weiber 

*) Wol nach OrtUchkeiten um Augsb. so benannt. 
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kaaffet Salat, Zwifel, PAfferling, Behling aaeh damebeD, lauter 
guter ding. 

5 

Weible kauftet guts Bech, Scbefferbes g\xt, Birckeuwasäer, 
Wacholder*) man auch sohreycn thut. &dtl»eer, Holber"), 
Heydelbeer darbey, darneben gute Kerschen'), das alls bey- 
sammen sey. 

6 

Besen, böse Weiber, ist ein wahrhufttigs grschrey, weil 
man derselben inn diser Statt findet so mancherley; Ofen- 
gablen, Stitzen*), Stangen groß und klein, vnd bey dergleichen 
Waaren mflssen auch Laittem seyn. 

7 

Schwebelhöltzlcn, Weiblein, vnd andere Ding noch mehr, 

Ofenrohr vnd Htinerdärm gehören auch hicher. Fliegen- 
sch wanimen, Katzensch wenz*), Wasserstangen gut, altKretzen*) 
zu macben Weiber, Schreyet daa Weib mit Muth. 

8 

ächiöseibinden, Pfannen flecken bleibet hie uit auß, vnd 
ist der beste Handel, man machte eim vor dem Haufi; die 
Kflmmich Kehrer hört man wol, sie schreyen Opiger'), auch 
thut man allhie flicken die alten Latem. 

9 

Huy llaidlein, welches hat alte zerrißne Schnell, ein guten 
hauffen Lumpen, dieselbig herfür sucli. Bain, Bain, Maidlein 
thut vns auch herauß, gebt jbr vil vmb wenig Gelt, so zahlen 
wir dappfer auß. 

10 

Uuy Weiber, Weichs hat alts Eysen suchts lierfür, reist 
Nfigel auiB den Wftnden, die Schlosser ab der Thür, Biergelt, 
Schliergelt^) ich euch drumb geben thu; die Weiber sich dann 
dummeln, tragen Jm dappfer zu. 

11 

Leeren Leeren*), Weiber, vnd Schi^lngsteoken darzu, 
Spulen auch danieben, schreyt man spat vnd früh, Thuech, 
Thuecli die Karter schreyen am Morgen frtte, arbeiten gar 
harte, klagen sich groß mühe. 

12 

Allhie auch nicht außbleibet derSaurbmnnen gar wertli, 
wer er gleich halb verfUlschet, man seiner doch begert. Turtel- 



M Häckholder Schweiz. Rufe ') Waldbere *) in den Schweizerrufen: 

Kriesi *) Baumstüzen Wirtemb. Kazenwedel equisetnm aivense 
•) zeinä büeza, Schweiz Ruit» ^} Ofonker im Savoyardendoutsch. 
Dise Leute karten Kamine, fegten Öfen, üenpen Schermäuse ") Aus 
Schwaben II 104 unten : vor G'schlier u. Durst, Hier Geld für Eien* 
waren Naschereien *) Sih DWB unter Lehre, Modell, Man. 



tau))eii vnd Vogelniistlein ist gar ein gute Waar, die Bui^f 
sie ilaun kauffen, zaiileus auß also bar. 

1 •' • 

Die ObcrhauHHcr Bubni tragen anch herein Birkenständ 
vnd Tannenwädcl, dieselben braucht man fein in die Canary 
Vugclhauß, darein steckt man sie aufT, damit sie darein nüsten 
vnd zn Nacht sitzen dranff. 

14 

Sessel zu machen, Weiber, vnd alte Wannen auch, thut 
man herumber schreyen nach hing gewonteni brauch. Alauß- 
faUen, HolzschhMgfl vnd Heciiien guter z<Mg, die trägt mau 
auch herumber, glaubt mirs ich gwiß nit leug. 

15 

Uett schier das best außgelassen, trags doch &»tctä in der 
Hand vnd ist mir in dem ganzen Landt schier nichts bessers 
bekandt, nemlich allerley Kihlen man hie vmbschreyen thnt, 
darauß all Aromme Schreyber jhren Werkzeug machen gut. 

16 

Hie muß ich auch anzeigen ehe ich zum Ende komb: 
Dören vnd Dorenschlelien schreyt man aucli herumb; Spindh*n 
vnd Maycnpteiff'en ; darzu, Weiber, Stroh. Damit werd dises 
bchreyen ein ganzen tag also. 

17 

Fegsand, Mäidlein, so laut der Bauren stimm, darob die 
jungen H&idlein offt werden grausamb grimm vnd wünschen 
jhni, wann es wurd wahr, er kondt nit weit mehr gahn, mit 
mir darf ers nit theilen der gut fmmme Bawrs Mann. 

18 

Jetzt will ichs lassen bleiben, so man weittor außsrliroyt, 
bitt ich man wtills zu schreiben meiner vnwisstMiliait, w i'il mir 
jetzuudt autl" dieses mal nichts weitters kompt in Sinn, wolts 
sonst nicht hinderhalten, des Arbeitens ich bin. 

Ende. 

Gedruckt zu Augspurg bcv Johann Hottlieb Morliard. 
Anno 1027. 8" das ander Lied. ' Auf dem Titelblatte: Zwt'V 
Sclxinc Newe Weltlieli«' TiiecbT: Das Erste: Die no\v<' Butter- 
milch genandt. iÜ<irnutt r t in Jlolzschnit: t hif. Jttiujf'rait Hirt 
Buttermilch, der Jiauemmn komt mit einem Leffvl hvvan.j Das 
Ander: Von allerley Waaren, So man zn Augspurg in allen 
Gassen herumbsclweyet. Im Thon : Wie man den Rolandt 
singt. 4 Iii. Fraveufeld, Kantovabibl iothek. KOötzingt r hat in 
seimr Ifibtl-At/stjalH' S71 ff. riut' (/rößtri' Aiiznf .sf orjÄc/ier 
tStadt- und Ga»»enrufe mitgeteilt. Vgl. Alemannia XV 78. 

ABIKLINGER 
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STAENDE- ÜND VOELKERKECKEBEIEN 

RÜSTUNG ZUM TÜKKENKÜIEGE 

Hernach volgt des Bischoffis von Tallaibua bewilligten 
KhriegB Zeugs wider den Erbfeindt den Ttirokhen in Vngem. 

Erstlich will Er schickiicn plaflen, die nit geitzig siiidt, 
2 fündl. 

ao feindl Münich die Elnfeltig sein vnd grofi Narren, 

6 feindl Nimiu'ii dio ^crn keusch vnd rroistlich spiti, 

12 fpindl Fniinr JuiickhtV.iinMi. die nitt pTn Meiinor betten^ 

3 feindl Jhesu\vitt< r mit ^en chtem erlauben, 

4 fciudl Wein Bruedcr die nit gern lang bey der Zech vnd 
guettem wein seindt. 

8 feindl hinckhechtschneiderdiedemgantzemradt holt sein, 
1 feindl fuerlcüt die nit Huchen, 

3 feindl Hchrciber die nit ünantzisch*) slndt, vnd sohtfne 

weibcr liabon. 
10 feindl Doctorn die nit Narren wellen »ein, 
t feindlich Franckhen*) die nit rauben vnd Stelen, 

13 feindl Juden die nit wueohern, 

15 feindl khauflTleiten die nit dopleten gewin nemen, 
1) feindl pflofrem die in In'ni dir-nst verdorben. 

51 foindl ncniliabcr die In-n [»lieber khundcii wollliaiitV'n, 
17 feindl rri)curatorn dii' Jren Ion nit zufordcrn wissen, 
40 feindl bneler die sich nft selbst zu Narren machen, 
20 feindl Jä^n>r die kliein Wildtpredt khttnnen lagen» 
20 feindl Ilaubtletitt die Ir selbst v«'rt^essen, 
20 feindl Mnstrnn.-iister die nit bliindt Xanien haben, 

20 feindl r)n>>sen die bey d«!ni Ilautlen bleiben, 
10 feintll Miilhu- die nit gern stclcu, 

16 feindl Khttrschner die den khatzen recht holt sein, 

5 feindl Khfrjanier die nit falsch gewicht vnd maß geben, 
50 feindl wünlt die nit 2 für 1 khünnen nnselireibon, 

30 feindl Sehallner vnd SeliefVerin di<' nit pettleu, 

12 fein<ll pettler die giK'tte khleider iial)en, 

24 feindl lanndtfarer vnd Zauberer tlie nit betrigen, 

30 feindl pfaffen die nit scheue weiber haben, 

22 feindl Anne die nit f^ern reich wären, 

[ofib] KM) [ffinfll] Wuelierrr die nit p^ern pfelt haben, 

21 feindl klininekhe die nit «i-ern pfesundt wären, 
20 fL'in<ll pader jdiej nit gt rn arschgratzer sein, 

5 feindl Mösner dienitössl ziehen, 

12 feindl Schlesinger^) die nit schwirmer sein vnd Eselfresser, 

10 fein<ll Thiroler die nit grob sein, 

20 feindl Österreicher die nit panrnstoltz sein. 



') Betriegerisch wirtsdiaftenü, frauüulentus Franzosen •) Aleui.lö,r20 
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30 fcindl Zwingliancr die nit khuchenbrecher vud khirchen- 

stinuer sein, 
10 t'eindl Bintzkhcr die nit kropfig* sindt, 
20 feindl Steurer vnd Khrainer die nit Narren sindt, 
15 feindl Khrainer die nit Türckhisch sein, 
30 feindl Poln vnd Wündisch die nit Stelen, 

25 feindl Bairn die nit vnhefflich vnd grob sein, 
18 feindl Weliseh die nit arschfegl sein, 

30 feindl Schweitzer die nit khuemelcher sein, 

26 feindl Sachsen vnd Braunschweiger die nit gern speckh 
vnd pradtwurst in kolen essen, 

15 feindl ögerer die nit gern pletz essen, 

10 fcindl Thiringer') die nit gern Hering nasen leckhen, 

5 feindl Maihßner die nit pflüg röder für protzen essen, 
30 feindl Bchaimer die nit pier brewen vnd dibisch sindt, 
26 feindl Schwaben die nit gern suppen essen vnd ge- 

schwetzig sein, 
30 feindl HoflTletit die nit voll zapfen vnd vnfledig sindt, 
33 feindl Fürsten vnd Rktt die nit gern schanckhung nemen, 
20 feindl Radtsdiener die nitt gern neuen Zeuttung heren, 
10 feindl Studenten die vill studiren vnd wenig vertzeren, 

vnd das vberig Iren Eltern liaiinb schickhen. 
25 feindl potteu die nit gern liegen, vnd etwas neus wissen, 
20 feindl Nürnberger die nit Sanndthasen sein wellen, 

2 feindl Khöch die Hungers nott leiden, 
10 feindl Khellner die durst sterben, 

20 feindl Haußkhnecht die nit 2 für 1 anschreiben, vnd die 
Würdt im Habem betrigen, 

[51a] Hemacher volgen die befeliger ieütt, 

Florianus Hayloser, Öbrister feilt Haubtman, 

Lucas von Herluckh, leittonambt, 

Hanns flnantz von der panckh, profandt maistcr, 

Junckher Kniedorff von fruepach, Haubtman, 

Hanns Huntzpain, Öbrister wachtmaister, 

Ruebrecht Stoltzknopft, Veldt Weiwell, 

Jacob Musserain, fuerer, 

Hanns Hinder dem ofen, fenderich, 

Wolflf Henckhersdoi*ff von Arschwisch, profoß, 

Peter Schelmfantz, Steckhenk hnecht, 

Hanns Laudimueß von Vnflatt in der khramcr gassen, 

Humweibell, 
Pfaflr Rumli, Vellt CapeUan, 
Joseph pringer, Veit predicant, 

Summa Summarum des bewilligten khriegs volckhs 494045. 



') Alem. 15,61. 120 
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l)if vorttttiidr cigentümlicfu' Gegtaltumj (frr Satire auf 
alte Ständi' findH sich in einem ans Rrf/cnshurij sfaynmmden 
Milnchttner Slisv('Unnr<tde.r ans der 2. Ilölftf des td. Jarhundt'rts, 
der auch mert Stücke von Hans Sachs enthält: Cod, germ. Monac. 
B636 Bh 56a, Wer mU dem Bi9ehofe von TallaUma gemeint seif 
weiß ich nicht anzugehen, 

BERUN JOHANNES BOLTB 

BRÜCHSTÜECK EINER HANDSCHRIFT DES 

SCHWABENSPIEGELS 

Beim Durchstölnrn eiiur Anzal qritstcntt ils ron BUvJu r- 
deckeln abgelOsttr handsehri ftl irlur Fraf/nwnfr dir hiisigcn 
Kantonalbibliothek fiel mir Jüngst ein Pergamentblat in die 
lländCf welches sich bald als Überrest einer sonst unbekannten 
he» des Schwabempiegels erwis, Dcte Etat (20 cm. hoch t». 15 
cm. breit) ist abgesehen von einein in der Mitte feienden ca. 

cm. breiten Qucrsfreifen, vollständig erhalten. Die Schrift 
schf'inf dt'in XIV (wenn nicht schon dem XIIIj Jh. anzugehören. 
Die Cberschriften sind mit roter Tinte geschriben, die Anfänge 
der eimeinen Abschnitte über diß durch rot gemalte Initialen 
ausgezeichnet. Die Seite ist ztcetepaltig. 

Der Inhalt des Bruchstückes reicht ron Abschn. /.9'Sf, /.9 
biß 20 t, 1 der Ausgabe Wackernagels: dabei sind die in Abschn. 
lim, 200, 202 u. 20.1 falb nden Lilcken nicht in Anschlag ge- 
bracht. In Bezug auf die (i est alt des Textes stet das Frag- 
ment^ wie eine Vergleit^ung mit Warkemagel erglhff der hs, 
C 156 der Züricher Stadibibliothek (von WatScernagel mit z be- 
zeichnet) am nächsten, dann folgen die drei Baseler hss, (W*s 
Babc ) und Z dis. der Zilriclier Jin'isfischen Bibliothek >: nur 
sind die Spracliformen unseres Fragm. älter als diejenigen aller 
diser hss. Man wird kaum fei gehen — vorausgeseztj daß der 
geringe Umfang des Bruehstü^lsee beetimnUe SchUySe erlatdtt 
— wenn man annimmt, es habe die hs., deren Überbleibsel uns 
vorligt, viUeicht nicht geradezu die Vorlage von z gehildety aber 
doch diser ser nahe gestand nt. 

Besonderheiten^ die in keiner andern hs. sich fi)iden, u eisf 
der Tej't des Fragments nur ser wenige auf: 1UU,2 (ich eitlere 
nach WJ feit die »Int »in; 199, 5 horte; /.W, S feit ez; 200, 2 
feit swar . . . nnde; die Überschrift von 201 hat die Form m^lich 
= zam (vgl. Lexer T 2068); 202 y 4 d(M' wilt usf. 

Erwänen vrill ich bei diser Oelegenheif unrh, (faß die 
Züricher Sfadtbihliofhek eine Zfceifr, allerdings ji'nigere hs. dis 
Schwabens^, (bez. Mscr. CHI) beherbergt, die Wackernagel nicht 
onfürL 

In dem nachfolgenden Abdrucke des Bruchstückes sind die 
Abkürzungen der hs, aufgeitist, eben so ist die Interpunction 
beigefügt. 
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(a)[cla-|ger und ist das er (1. os) gnr verderbet ist, so gelte aber 
zwizpildc. und ist ez alz gut alz do er ez stal, so sol er swern 
wie Ii(;h im sin voderspil si : halb alz vil sol im der diob fjc- 
ben, und dem richter das ander teil, und hat er nicht gutes, 
man sol im hut und har absniden 

Von tuben und von phawtn 

Tuben und phawen haut gelichcs recht und hat ein 
man phawen, die gewon sint bi sinem gemache ze . . . . 

vier tagen, swer si daiiiah gcvachet de» sint si. 

Vo7i rt'fh rspil 

Swer das vederspil in dien tagen gevahet als hie v<»r 
gesprochen ist vnd ez i>ehaltet und sin hort<^ vorsehen') und 
git er es nicht widere, so ist es düpheit. und swie lauge er 
ez darnach behaltet, so rata er ez wider geben, und kumet 
ez vur den riclitor, der richte alz hie vor gesprochen ist. dis 
recht haut die tuin-n. umb vische umb vogele und umb wiJt 
verwürket' uieman sineu üb gar 

Von znmen vngcli ji 

Dis ist von zamen vop'l<>n, genscn und hunifn und cnion. 
die hant ander rocht daune dise gcvügele. swie lange das 
uzze ist oder swar es kumet, so ist ez doch min 



wilde vogel inne hat, man habe 

si in dorn zil oder nach dem zil gevangen, und entrinncnt sie 
und gcvaeht si der des sie warn von erst: des sind si mit 
rechte, in swelhem zite er si gevahet. 

Der inlf melivh inaeht'n teil 

Swer wilt uf bürgen oder in Stetten züclict, das g< l [hj 
hin ze walde und wider hein; die wile das wilde die wonuuge 
hat, so heisset ez sin. und vachet ez ieman, das sol man im 
bissen, alz hie vor gesprochen ist. get aber ez hin und kumet 
herwider nicht inner .iclit tagen, swer ez danne vachetj des 
ist ez oder in swez wütpanue ez get, des ist ez öch. 

Von BchedeUchen Heren 

Swer behalt<'t einen lunenden hunt oder einen zamen 

voln oder hirtz oder 

[uusciiui-Jdig wan ez ist wider recht, der wilt bi lüten zam 
wil machen das niemer zam kan werden, siecht ir ein mau 
eines ze tode oder einen hunt innen des und ez im tüt, er hat 
es keinen schaden, gelöbet man im nicht und hantz die Ittte 
nicht gesechen, man sol sin eines eit dar umbe nemen. 

Wa von die evrowen vormttnt miissen haben 

Ez mag dehein wib vormunt noch vorspreche sin noch 

') vdrschen hs. *) verwucket hs. 
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ane vormunt klagen, das verloz in allen ein edeltt Römerin, 
dtt hies KaeiUrna, dU vor dem riebe ze Rome alse minsrharto. 
und in so «grossen zorn k.in, d.as sie drn küno«r beschält, do 
ir Wille nicht vür .sich ix'w. do nnm dor künc^j: die pfewonheit 
abe mit der vürstcii rate zu einem liove uude mit vviser meibter 

lere, das deheine 

fvor-J 

muiit sin. hat si Bin nicht, so ncm einen andern, der richter 
soll ir o nicht hören, den vormunt sol si e nemen danne den 
vorspreclicu 

Von haniie ttnrJ ron achte 

ün<lc ktnnct «'in man in den vor ^cizliclK'in pTiclito 
und ibt darinnc ^cchz wiichen, wan (1. man) mag in mit rechte 
vor weltlichem 

ZÜRICH ALBERT BACHMANN 

ZU DEN lüegenmj:rohen 

EIN NßWER KAUFBRIEFF MIT MANCHERLEY KURZ- 
WEILIGEN SCHWENCKEN GESPICKET VND MIT LECKKR- 
HAFTIGEN POSSEN GESALTZEN GEDRUCKT VNDER DER 

PRESS Kvnd vnd offenbar, als nun die Jarzal war von der 
Welt antang vnd nacli aller böser Weiber schlafHang-, sieben 
tausent Hasen vnd Eyltlhundert Nasen in der sechs vnd drey- 
sigsten Bawren Stiffel wochen« da die jnngcn Maulaffen auß- 
krochen, ist ein anfAichtiger Kauff geschehün allhic zu Frags- 
torff bey Plumpenaw, da die Pfdtze vber die Ileycle henget 
nit weit von klein \<»bis'i zwischen T.evatter Martin Dnicks 
Kerckel für eins vnd Stetrjtlian (^)uetz<iuarck andern theils, als 
nenilich das Gevatter ^lartin Drucks Ferckel seine Behausung 
vndcr dem Storckennest auf der Brey tenseyten zwisehen seinen 
nechsten zweyen nachbanif Marx Schenck ein vnd Hans Sauffs 
anß, sonsten ^roßmaul genant, einer Juhart') Ackers auft' dem 
Strodache zwischen Cnntz (^uel]»ültzen vnd Meister Vincenz 
Leninierzahl in seinen alten H<\vnen*) vnd j;:renzen }^el<'<ri;n, 
dem Stephan Quetzquarcken vngezwungen vnd vngetrungcn 
verkanift hat vmb eine Summa Gelts, benenntliohen vmb 
fünff'zehen Schillinge fnnst< r Groschen, den Groschen zu dritt- 
halben Heller vnd jeder Ilelh-r zu fünft' Mandel*) Pitzpatzen 
fjorochnet. Vnd soll der KiiufVer auff Schwf'inhardnstaf*" dz 
Lichte von den Hnstern (irosciien zu ersten Anfang eiie^en 
vnd darnach JiUiich auff lunft'zipfelstag zu völliger außzahlung 
der Kauff summa drcy Mandel Pitzpatzen entrichten, bey 
solchem gute lest der verkäuffer den käuff'er zum V)esten ; 
Erstlichen zwey nialter alte schnell, aclizehen scheffel alte 
Ötifl'el, zwo öchauben mit Stigclitzküpt'eu vnd öcliucckenkünigs 

nicht oberd. *) oberd. alom. *) oberd. *) nicht oberd. 
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fersen verbremet vnd mit Flöh vnd Leuß belegen gefUttert. 

Item ein scliöne Münze mit grünen Flädermänsen vberzogen, 
vonicn mit Ptawensc]iwcnzen vnd hindon mit Ilundsnasm 
vorbroinot vnd mit einem Igelsbalp: p^f^füttcrt. Item einen 
ncwen Mantel, das er mag in der Statt die Gasöen vmbuemmen 
vnd vor dem DorflP die Strasse. Item einen newen Rock, 
liinden vnd vornen offen, auff beyden Seyten niclits vnd mit 
Haar ein weil vberzogen. widorumb aclizehen Zaspeln') weiche 
Käse, fünffzehen Ellen Buttermilch vnd sechszehen gewandte 
(juarckmolken vb(M' winter an^eseyet. AnHauürath: ein Erlen 
Brandröht, ein wäclKsenc Bratptann, ein Teichrohr zum Brat- 
npisse, ein wnllene Ofenlcmken, einen Papiemen Ofen, einen 
Ströhern Ofentopff', ein weichen Käß sorHoltzaxt, einen Butter- 
wech zumKeyl vnd einen Fuchsschwanz zum Schlegel, weiter 
last er auch den groben Flef^eln an Behtgewand zum Haupt- 
pfühle (las Kumplen von einer alten Brucken vnd zur Decke 
ein par Flügel von einer Mucken; auch soll jhm frey stehen 
Winterzeit, wenn der Christmon feyn warm schneyet, wenn er 
vberFeld bey der Magd im Kühstall auf derLöffeley gewesen 
ist, einen guten Rausch hat vnd bey der Nacht heimkompt, 
daß er biß auff halben Mittag mag auff den Benck<Mi Schlaffen, 
welche die Leut für den Ilaußthüren haben; er laßt Jhm auch 
das alte Dienstgesind im gut als uemlich die Kiißmütter, die 
alte Fraw Vrthe, die ein Pfimgen ließ, daß mans vber sieben 
Meilen hörte. Item den Hausknecht Fritz Dölpel, der Groß> 
magd Sohn, daniach den Schirmeister Vrban KielzHltz vnd 
Michel Was gilts V(»rstelu;r vnd Verwalter der grossen vnd 
kleinen ^lagd. Ferner lest der Verkaufer dem Kauffer auch 
im Gut dre.y Höltzeue Pferdt, das eine krunib, das ander lahm, 
das dritte blind auff die Welt kam. jtem ein Bircken Daffet 
Sattel, einen Leymcrn Wagen mit einer (xliisernen Tachsel'), 
eine leimernc Egen, die Zincken mit Kefferngehini gehärtet, 
ein weichen Quärck zur Peitschen, drev Tische; von Polster 
gemacht, drey Thier, die alle drey nur ein Maul haben, »-in 
Ganß hat ein Schnabel, ein Schwein hat ein liüssel vnd das 
drite ist ein Kfth die hat ein Miul') grösser dann die grosse 
Magd die sie milcket. 

Es bleibt aueh ferner im gut ein Ofenfaß voller Hemen, 

jtem ein Mandel jung Spitzmäuse mit den alten, ein grüne 
Katze vnd ein tünffb<'ynichter Hund, wenn er eins im maul 
hat. jtem ein alter Haußhan, der die Ilüner ninnner erlauffen 
kan. jtem ein alt 8tiffelbret vnd ein halber Thürigel zur Haup- 
wehr. Weil aueh der VerkäniTer jhre vnd allwege den Schanek 
vnd frey Brauwen') auff dem Gut gehabt, lest er dem Käuffer 
derwcgen auch darbey ein Fuder Brunn, zwey Viertel Bach, 
ein dreyling Teich, eiu Viertel Wasser, jtem drey Mandel 

*) mitteld. ') mir ist diso Fonn unbekant ") warsch. Bruckfeier 
st. Maul *) Brauwren, Druck 
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Habcrstroh zu einem gebraw Bier, ciu iialb Schock Dacii- 
sehoben*) zum Hopflfen ynd drey Klafltern Wind zum Braw- 

holtz. es hat auch der Känffer alle di^o hernach bcächriebene 
Frcyheiten anff dem Gute mit gekaufte, jhm sonderlich auß- 
gedinget vnd vorbehalten frcy zu backen, wenn er Meel hat, 
frey zu brawen, wenn er Maitz, Ilopffen vnd Holtz hat vnd 
ftrey zu Bchlachten, wenn er Vieh hat. jtem eine licye Jacht 
durch sein Hauß vnd Hoff, daB er sein Weib mag zu einer 
Thür iiinein vnd zur andern hinauBjagen. bey solchem seyn 
gewesen die Erbaren, wolbedachten vnd nanihafftigen Veyt 
Schnitzer, Steffan Leibbeltz, Jiiekel Solteiifroh, Bartliel Ertahrs 
gar, Jungfraw Lutze, Bloßbauchs') Tochter auf dem Strohdach, 
Nickel schinn den Stecken, vnd seine Jungfraw schmeiß jhu 
mit dem Rocken, Cftntz Kachelhoien, Jtem Hans Ochse mein 
Dölpel, Urban Ehrloßtropff, Lorentz Leck den Löffel, Oßwald 
Reichher, Matz mach den Leim warm, Peter schmier die Nasen, 
Lux butz dich einmal, Veyt dummel dich, Nieol thu ein Sprung, 
Donat räum die Kannen, Brosius Sewriegel vnd sein Bruder 
Doctor Kühzahl, welcher diesen Kauffbrieff mit seinem Zu- 
namen in eyl geschrieben hat vnd wofern der Kauff von einem 
oder dem andern nit gehalten wurde, ist von der Ilcrrsehaft 
ein Beenfall*) darauff geleget, daß der nit lialtende Thcil 
Wöchentlich mit 4 Pferden, da die Kinder auttreiten sieben- 
mal zu Hoffe fahren ,vnd deß nachts bey der Käßmutter, 
bey der alten Fraw Urthen schlaffen vnd alle jhre Pommer» 
isehen Pampigen geflincklichen annemen vnd des Richters 
Knecht getrewüch vberantworten vnd berechnen soll. 

Dieser Kauff ist trewlich vnd olme gcferdo geschehen 
im beysein deß IIen*en Reicht her, die Schöpffen haben auf 
Pomerisch auff die Bencke getan im Jar vnd vt supra. 

An Gelt vnd Erbgelt 

Am tag Schweinhardi hat der Kliuffer das Liechte von (h n 

finsteni Groschen zum ersten Angelte in beisein Blochbaiu-hs 
Tochter in Mitternacht, erlegt welches der Verkiiuffer mit vn- 
gewascheuen Händen vnsichtiger Weise erdapt hat. 

Item am tuntt'zii)ffclstng hat der KUuffer im iH-ysein 
Jungfraw Lützen einer Si)ann lang nach Mitternacht zum 
ersten Erbgelt mehr entricht drey Mandel Pitzpatzen, welche 
der Verkäuffer andeithalbe Meli vor dags erdapt vnd vnge- 
zelt empfangen, vemllget, bekenntlich seyn will wos hangt 
vnd langt. 

Flugbl, mit Angabe den Druckortt»^ 1620; 4 JH. kl^ 8 
KaniofuMhi. Drauenfeld, Die Sprache igt ein Hi$chma»ek von 
Otter- und MiHddeuUch, Das Original ist warscheinlich ober- 

*) Die Strohwische unter den Dachziegeln nachher Blochbaucli 
offenb. Druckfeier *) Fönfal, Strafiall 
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(leutbvii gewetH'Uf dit l^nntf \\ (ciUd. uej usw. u:ei»t'U darauf 
hin. Die Wörter wind „Juhart** ausgenommen mitteldeftfgrh. 

ABIKLIXGEK 

MÄGDLEIN AUS £INEM PFLANZßNSTENGEL 

GEWACHSEN 

Aber siehe da ein neaes Wimderthier wäch»t abermals 
aus der Erde, so alle bisherige Fabel- Geburten weit ttbertriHt, 
nemlich ein lebendiges Mägdlein. Die Relation hiervon com- 

mnnicirf'ii wir, wie au* uns in oinorloy Tt-noro zurrst von doin 
liot'hturstlichcn Rath mnl Li'ii)-M»'dic'o in Weimar, Hrn. Dr. 
Joliaiui Caspar Müllur und dann von dem Hrn. Duiiiel Knakeu, 
bey Ihr Prinz Christian Emsts von Sachen-Salfcld Hochftirstl. 
Durchlaucht Pagen-Informator wenige Zeit vor fixpedition dieses 
Monats eingesandt worden. 

COPIA VON DEM Wt)RTEMBERO ISCHEN BERICHT 

Dirsr Fipur (Zeiclinunfj o. PHanzrnstt'n;::^!, der zuläuft in « ine 
Art Meerfräuleinkopf) i.st auf einem Wieken Acker ym Nieder- 
hofen gefunden \v()rd<"n, am Iieuehe]l)er^e angewachsen «»hne 
Fuß und Flügel, jedoch lebendig, hat auch Fleisch und Blut 
gehabt. Prftsentieret einen Menschen im Gesichte und eine 
Weiber-Brust mit Knöpfen auf beyden Seiten besetzt. Die 
Knöpfe zeigten sieh, als wären sie vom besten Golde und die 
Brüste von feinem Silber. T)ei' weiße Nestel alx r ist pinz 
schwarz. Auf tler Ancken ist anzusehen p-wesen, als wie 
lauter Gold. Es hatte auch einen langen Zopf, den Haaren 
gleich und auf dem Kopfe war es wie eine krause Haube. 
Dieses wird mit AVahrheit attestirt. Nii-derhofen d. 11 JuÜ 
1724. Corporal von Hohler, unter den Frl»])rinzliehen Kentern, 
welcher es ^^efund« n innl abgeschnitten, worauf es augen- 
blicklieh jifestorhen se\ n soll. 

Solches ist mir zugeschickt worden und dabey gemeldet, 
dafi das Original Ihro Hochfiirstlichen Durchlaucht dem Hoitu 
Herzog von Württemherg nach Deinach übersendet worden. 

Untersch riehen : Hlardner. 

Der Brief des Herrn Knakeii lautet also: K.H.K. ol»en- 
»tehenden Abriß, nebst der Notiz von einem curiösen (iewachse 
(so mir vor einiger Zeit durch einen Gönner und Freund 
communiciret, und zugleich versichert worden, daß die Copie 
davon in verschiedenen Pörstl. Cabinet» vcnvahrlich aufbe- 
halten werde, und njan an der Wahrheit nicht zu zweifeln 
habe.) zu üb<'rscliicken. habe nicht unterlassen können, und 
zwar so vil mehr, weil derosell)en nützliche Annales uns von 
def (icwißheit mehrere Nachricht eiteilen können. Reflcxioncs 
über die Notiz habe weiter nicht machen mögen, als daß sei» 
bige so beschaffen sey, daß sie s<dbsten deutliche Merckmaale 
blicken lasse von ihrer Ungewißlnut und Unrichtigkeit. r<'bri- 
geus überlasse E.II.E Arbitrio, ob sie diese üclatiou deru iu 
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den Nutzen des Public! einen grossen Einflnfi habenden Anna* 

libus ( inveiieiben wollen oder nicht. Geschiehet dises, sogibet viel 
leiclit einer (lfros<'n)en Herren CoiTespondenteii ein besseres Lieht: 
Undhierdurcii werden ohlitriren E.H.E. Dero D.DanielKnnken. 

Wofern Dtmealion und Pvrrha vor Zeiten insScliwaben- 
Land kommen, so kan es geschehen seyn, daß ein Stein, wo- 
mit sie Mensclien ges&ot, auf einer unfruchtbaren Stelle so 
lange lie^^en blieben, bis er itzo aufgeganpren, und dieses 
Mägdgen heA'or gebraelit hat. Nur Schad»', daß es der über- 
eilende Reuter so geseiiwiude und unlx-d uehtig abgeschnitten, 
ehe es vieileiclit zu seiner gehörigen HeitVe kommen, da es 
dann dem Glücks-Manne zu mehrcrem Vortheil hatte dienen 
können: Zumal da es Gold und Silber scheinet an sich gehabt 
zu haben, so vielleicht mit der Zeit auch zu gehöriger Per- 
leetifni liatte kommen, und dem Corpora l den Brautschatz aus 
Mutter-Leibe liefern können. Ob es Annen. Füsse, und Sprache 
würde bekommen haben, hätte auch müssen erwartet werden; 
doch die letztere durflfte wol schwerlich erfolget seyu, weil es 
doch zu dato nicht geschrien, als es abgfcschnitten worden. 
Was hat nun anitzo das Meer mit seinem Imlb-Fisch-halb- 
Mcnsch, und der Tliunnel mit seinem lialb-M<'nsch-haIb-Koß 
für ein \'nrreeht, nachdem die Knie nunmehro gh-iehfalls 
halli-Menscli-halb-Ptiantze hervorgebracht. Aber, Lieber, glaubst 
du- das? Vielleicht sprichst du: Mit nichtcu; und du thust 
recht daran. €lewiß! diß Soldaten-Zeugniß ist zu schwach, 
und zu so einer extraordinaireu Begebenheit gehöret mehr 

als ein Zeuge, wenn man seinen (Il.iubeii da/u s|>eiulin'ji soll. 
Warum aUegirt der Delator Fliigel, da es Ja Meusi-licn- und 
nicht Vogelö-Cjestalt gehabt? Er hätte sollen sagen Armen. 
Und in was hat das Leben bestanden? Was hat es furlndicia 
Vits von sich gegeben? Dieses h&tte sollen umst&ndlich er- 
kläret werden, so wie auch die Zeichen des Todes. Verhielte 
sich die Saehe so, als sie angegeben wird, so wurden die 
Würtenbrrgische Cui-iosi vorlängst eine umständliehe Relation 
dem i^ublico comnmniciret haben. Und die Fürstlichen Ca- 
blnnetter werden ihrer Copie vermuthlich nicht mehr trauen, 
als wir der unsrigen. Dan ofltmals Pflantzen mit monstriösen 
Gestalten li( rvonvachsen, solches kan nicht geleugnet werden : 
Aber daß die Natur dererselben das|«'ui}xe in der Strurtiir 
würcklich intendiret. was die l'lKiiit.isie hernach daraus bihl<'t, 
solches kau nie bewiesen werden. Und daß endlich dieser 
gute Reuter, wo er nicht überhaupt einen Schnitt oder Spas 
gemacht, oder die Sache von iemand anderm flngiret worden, 
ebenfalls eine ui oustriöse Pflantzc mag gefbnden lialjcn, (ob 
es die Orol)anche oder ein Sedum, oder ein anders (iewiiehse 
gewesen, an der die Knosp«' virlleieht den Koj)tl' untl die 
Luxuries des obern 8tiels den Leib vorgestellt,; solches ist 
leicht zu glauben; wobey aber seine Phantasie mehr, als die 
Erde, dieses M&gdleins Mutter gewesen. 
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Sammlung von Natur- und Medicin- wie atieft hierzu ge- 
hörigen Kunst- und Literatur-Geschichten so sich anno 1725 in 
den 3 Somniermminft^n in Schlesien und andern Ländern be- 
geben usw. ans Licht gestellt von Einigen Academ, NcUurae 
Curios, in Breßlau Sommer-Quartal 1125. Leipzig wnd BuA- 



VOLKS- UND 0RTSN£GKE:II£I£N IN VOEAELB£ßG 



Die Bewoner Jeder Ortschaft Vorarlbergs haben wol Iren 
„Übernamen** oder werden mit einem SchUdbfliigerstacldein 

geneckt, 

Beginne» wir mit dem Tannbergl Die Bewoner der dor- 
tip^CMi Ortschalten: Lech, Wart, Schrecken und Krumbach 
1 iircn folgende cpitheta oruantia : a keiTischa Lacher, a g'kor- 
nata (gehörnter) Wörter, a spanischa (hochmfitiger, dttnkel- 
Inittor) Schrecker, a g'stolna (diebischer) Kmmbacher. Von 
den lezteren soll ir Pfarrer Huber einmal gepredigt haben, 
OS seien dort zwelf Bauern und dreizehn Schelme, so daß er 
sich selbst auch zur diebischen Menschengattung rechnen 
muste. 

Die Leute des kleinen Walsertals (an der Breitach) sind 

auf dem Tannberg als dumme Kerle verachtet, — yermutlich 
ein Rest alter Feindschaft, die einst zur Trennung der Ge- 
richte Tannberg und Mittelber^]: fürte. Die Mittclberger heißen 
nun auf dem Tannberg Wurmer. — Als es einmal in einem 
Jare nicht regnete, hielten jene eine Procession. Da kroch 
eine Schnecke über den Weg, ein Her, das noch keiner je 
gesehen. Man berief den „großen Rat** zusammen, der sich 
verwunderte, und die Räte fragten, was das sein müße: „es 
hat ka Hora und decht Hora, Auga und decht ka Auga und 
d's Sannchessi (den Sennkesseli üfm Ruck.-* Sic vertielen auf 
den Gedanken, es sei der Sommer, steckten den „Gotzfetzen** 
(die Kirchenfane) in die Erde und giengen heim. — Ein ander- 
mal flengen die Mitteiberger einen Maulwurf, sperrten in in 
einen Käfig und ließen wider den „großen Rat" über das 
Sehieksal des schädlichen Missetäters beschließen. Der Urteils- 
spruch lautete, er solle zur Strafe lebendig l)(^graben werden. 

Gehen wir ins KlontertaV. da heißen die Stubiger (die 
Leute Ton Stuben) Lohrgger, weil sie das „r** schlecht aus- 
sprechen. Die Brater werden Stier benamst. Diß leztere 
Priidicat wird ser vilen Gemeinden angehängt, villeicht dem 
dritten Teile aller vorarlbcrgischen Ortschaften. In Montavon 
erfreuen sich die Bcrger (Bewoner des Bartholomäberges 
über Schruns) desselben; diseu werden überhaupt neben den 
Talern (SObertalem) die meisten Dummheiten aufgebunden. 
Weiter abwärts im Walgau werden mit Vorliebe die Nenziger 
J^ere genannt. 



ißin J727. 8 45Hf, 
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Die Mmitavonery jedenfalls ein ser begabter Menschen- 
^^chla^, werden als falsch und diebisch hini^cstellt, o])wol min- 
destens der leztere Umstand sich keineswegs bewarheitet. 
Das Losungswort der Moutavoner soll sein: „A bitz etscbas 
verdiena, a bitz etschas heuscba und a bitz etschas stela!*' — 
Ja, wArend die Geleiten biß zur Stande noch nicht einig sind 
ttber die Ableitung des Wortes Montavon, hat es der Volkswiz 
schon längst erkliirt. Zwei Leute aus dem TaU*, die schon 
öfters auswärts bei nächtlicher Weile gehamstert . hatten 
(ünmal gar stark autgeladen und rasteten aut dem Heim- 
wege eine Zeitlang. Da begann es bereits zu dämmern, und 
der eine Schelm sprang auf und rief dem andern zu: „Nu 
munter davü, nu munter davü!*" worauf sie heim eilten. 
Seither heißen die Talbewoner Munttrdmnnier odei- abgekürzt 
Miintavuntw Dise Geschichte ist nicht nur in Biuilenz, son- 
deiTi selbst auf dem Tannberge bekannt. — Man sagt auch, 
der redlichste Muntavuner habe wenigstens eine Axt gestolen. 
Ein Montavoner sah einmal auf einem Ofen In Bludenz ein 
Hufeisen; er steckte es sofort ein und meinte, er hätte nicht 
gedacht, daß da einmal eine Straße darüber gefürt. Das 
Wappen Montavons zeigt zwei gekreuzte Schlüßel, one Zweifel 
weil die lloljünger des Tales Montavon einst zum Hofe Öt. 
Peter (der Apostel, der die Himmelsschlttßel trägt) bei Blu- 
denz pflichtig waren. Die Sage will die Verleihung des 
Wappens mit der Reise des Papstes Johannes XXIII nach 
Konstanz zusammenkoppeln, der über das Zeinisjoch in 
das Tal gekommen, dort wol empfangen worden sei und 
dafür das Wappen als Nachfolger des hl. Tetrus verlihen haben 
soll. Papst Johann zog aber ttber den Arlberg. Der Volks- 
wiz will in den SchlflSeln lediglich Kisten und Kasten er- 
brechende Dietriche sehen. — Die Bewoner von Tschagguns in 
Montavon neckt man mit dem Reim: ^TmUatjusir, Flenna- 
müney, d. h. Hennendiehe. Troz aller diser (ieschichtchen 
kann man dem Montavon, was Diebereien anbelangt, mit Recht 
gewiB nicht mer vorwerfen als andern Talschaf ton, ja es wird 
in Vorarlberg Oberhaupt entschiden weniger gestolen als in Tirol. 
Die Vandnmer im Montavon beißen die Iptkapff (Gypsköpfe). 

Die Montavoner und Walser nennen die Bewoner <les 
Waljifaus von Bludenz abwärts: Schuapfa und das Land das 
ASchnajjfalaud. Das wird als Schneptenland verstanden, obwol 
Schnapf eher aus canaba (Schenke, Kneipe) entstanden ist, 
und Schnapfenland ursprttnglich das Land der Schenken, des 
Weines bedeutet haben dürfte. Von Bludenz weg wird (und 
noch mer : wurde !) ja biß an den See Wein gebiiut. — I)en Vorwurf*, 
eine Axt gestolen zu haben, gibt der Montavoner zu, erwidert 
aber dem Walgaucr, erhabcesuurgctan, um den besten Schnapfe 
vomOalgen herunterzuholen. (vHörmann Durch den Arlberg 20) 

WSter unten an der Grenze des Walgaus ligt Götzis, dessen 
Bewoner Z>ttm/MMtfi?i«fa/«r oder in jttngererZeit auch Neubethle- 



hemiten gescholten wordon. Der iinnorc Teil von Oötzis, der 
sich gejjen Müder liin erstreckt, wird scherzweise Bethlehem 
oder Neiibethlelieiii genannt. 

Stat LuifttnaiKfi' »agt der Unterländer nietathetiscb Nusch- 
laner. Die Behanptiing: «Er lacht eba-n-a Nuschlauer" gilt 
nicht als Schmeichelei. Diebisches Wesen wird den Xusch- 
lauem gleichfalls zugeschriben, man nennt sie I'teddieM*'. 

Die Bcwoner der grösten (Jemeinde des Landes, des Markt- 
tieckens I/onihirn, heißen SiU'ßlarscliiüt2, angeblicli weil dort 
ser viele Äpfel- und Birnensclinizc gedörrt werden. Auf dem 
Tannberg tragen sie den wenig ftsthetischen Namen Türka- 
schißer, indem im Kheintale ziemlich vil Türken (Mais, Welsch- 
kom) gebaut wird. 

Die BreyreuurruUUh r gelten alf? hoclimütig; sie nennen 
(oder nannten?) auch jeden Nichteinlieiniischen einen fremd- 
häßigen Bettler. Dafür wird inen auch nicht immer in höflicher 
Weise heimgeleuchtet. So kam einmal ein Wälder nach Dom- 
bim und Aragte v<>rwiindert, was denn di<' großen Kürbisse 
seien, die er im WaUie nie gesehen. Man band im auf, das 
seien Eselseier und gal> im auch an, wie man sie ausiu'ülen 
kcume. So nain er denn einen Kürbis mit aul die Lose, jenen • 
Gebirgsübergang, der Dombirn von Schwarzenberg trennt, 
und sezte sich dort auf das vermeintliche Ei, um zu brüten. 
Als er eine Zeitlang gesefien, geriet er in Windnöte, so daß 
er, um denselben Raum zu schaffen, sein (Jesfiß etwas lieben 
muste; bei diser Gclegenlieit entrann der Kiiihis den Berg 
hinab und der Walder lief im unter dem Geschrei nach: „Min 
Esel, min Esel, ahihi, ahihi (Nachamung des Esclgcschreis !), 
d6 ischt din Ätti!** 

Den drei kleinen Städten des Landes wird eine gewiße 
Ärmlichkeit und Bettelhaftigkmt, zumal von den bäuerlichen 
Nachbarn, vorgewoifni. Die; lilvdinzer heißen Stürza f reßer] 
sie würden demnach die Stengel der Krautköpfe und des Welsch- 
komes, die auf dem Felde stehen bleiben, aus Hunger verzeren. 
Auch hört man die Behauptung, Bindenz könne nicht erobert 
werden, denn eine Stadt werde entweder durch Beschießung, 
Erstünnung oder Ausliniigerung zur Übergabe gebracht; Blu- 
denz sei aber keinen Schuß l^ulver wert, somit könne man es 
nicht beschießen; die Mauern würden zusammenfallen, wenn 
man die Leitern anlente, daher sei eine Erstürmung unmöglich, 
und gegen die Aushungerung seien die Stftdter durch Oewö- 
nung an den Hunger gefeit, — Die Fddkircher erftouon sich 
unseres Wißens keines l^esonderen Schimpfimmens; man nennt 
sie in der rmgebung. wenn man sie schmiihen will, kurzweg 
Stadtuer Beatler. — Von den lin f/cnzeni erzälen die Dorn- 
bimer, wenn einer eine WaBersuppe gegößcn, so stelle er) sich 
unter die Hausttlre und stochere in den Zänen, als ob er von 
einem mit Braten besezten Tische käme. 

INNSBRUCK HERMANN SANDER 

Us oben i Laulwrg: Ol Lezikal|g«liM. 
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BßlEFE PüPlKOFERS AN JVLASZBERG 

(Schluß) 

Mein verehrteRtcr Herr und Nachbar? 

Herr Oberiimtiuanu Sclicrb wünscht Hie niorgru zw 
sehen, und wird Nachmittag am 3 oder 4 Uhr bei Ihnen ein- 
treffen. Ist Ihnen dieser Besuch nicht gelegen, oder sind Sie 
nicht zu Hause, so cnvnrte ich keine EuipfaugsbeHclieinigung 
für dieses Billet : sind Sic für gute tYeunde zu Hause, so lassen 
6ie mir dies jrütijr^t wissen. 

Ihr Zaiiuschnierz und Ihr einseitiges (iesiciil sind seit 
mehreren Tagen zur alten Norm zurückgekehrt, wie ich holfe, 
und haben für immer Abschied genounnen. Auch ich hatte 
diese Woche einen Schmerz, nJlmh"ch die Al)WH»senheit des 
Herrn Pfarrer Kireldiofei-, tief empfunden. Für dii'ses l^eiden 
waren indessen Wein und Hier und Hotte Freunde und eine 
einsciüafernde Hitze gute Huihnittel. Von Steckborn habe 
ich einen ganzen Korb Urkunden mitgenommen, aber leider 
findet sieh darin wenig für Sie. Die rfimisehen Alterthümer 
in Eschenz ha])e ieh gesehen und werde llnH*n davon erzJlhlen; 
;iber von einer Stecknadel weiß man nichts; (h'r Spiegel des 
Kings hat diese Piestalt: fZeiehnung) in Mosaik. Die Aufschrift 
der Steine ist ungefälu' su: (^Zeicimung). 

Es ist alle Wahrscheinlichkeit, daß dies gedankenlose 
Phantasien eines Kindes sind, das sich im Schraiben übte; 
denn die Seln iftzüge selbst siiul so, daß man aus den dopiielten 
unbelu»lfenen Strielieii dns stumpfe, jinr abgebrochene Werk- 
zeug, Kütiichen, Sciiwerellu)iz u. dgl. wühl erkennen kann. 

In Hoffnung. Sie gesund und im Besitze neuer ICnt- 
deckungen zu finden, sehe ich über meine AmtsgeHcliHftc 
hinaus IVOhlich auf moi^gen Abend hinüber, um von Ihnen 
sagen zu hören, was der jung«- Römer ;nif den Ziegeln durch 
sein (|uid c'uj J VITT und duivli s<'ine ( Jriechisclieii - n. s. w. 
habe sagen wollen, und was vor zweitansend.Jahren bei dieser 
Spielerei sein Gemüth belebte, das jetzt schon so lange ver- 
storben ist. So lange ich lebe, bin ich Ihr 

Pupikofer. 

Bischofzell, Samstag den 27. Juni 1829. 

Dem hochwohlgebornen Herrn 
Baron von Laßberg zu Kppishauseu 
sammt einem Korb Gemüse. 

Mein verelirtester Herr un<l \.iclib;ir I 

Ihr ritterlicher Felid«'bi iet" hat mich sehr verzagt geniacht, 
um so mehr, da ich weder den Muth, noch die Gelegenheit 
habe, Ihrem Überfall in den nächsten Tagen zuvorkommen zu 
können; denn morgen mfen mich Geschüfte nach St. Gallen, 

BIrlInger, Alemaiinte XVI 3 7 
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und ich weiß iiiciit, ob ich Donnerstag Mittag zu Hause sein 
wonlo oder bis zum Abend sftume. Ich rufe indessen die 
heilige Trenga an, deren Gesetze Jedem Ehrennianne veriiietcn, 
an dem Tage, da der Herr verratlien wurde, Gewalt zu unter- 
nehmen, nnd diejenigen die auf einer Wallfahrt begriffen sindf 
wie gerade ich ans Grab des heiligen Gallus, in der Zeit Ihrer 
Abwesenheit zn scliädigen. Ihren edlen Zorn zn bejrütigen, 
sendet Ihnen nieine Fniu. was hier der Frühsomnier in (Järten 
und aut'Biiumen aufzubringen vermochte, was freilich, da wir 
vom großen Füllhorn Flora» und Pomona« und anderer wohl- 
thätigen Gottheiten etwas seitwärts abgekehrt zu sein scheinen, 
nicht viel ist. Sollten Sie dadurch friedlich gestimmt, in 
freundlichen Absichten zu meiner Hütte kommen, so werden 
Sie, auch wenn ich nicht hi<'r l>in. die Thüre ott'en und einen 
Beclier scliäunieiiden Biers und weichen Weines bereit finden. 
Bin ich am Freitag Vormittag nicht bei guter Zeit bei Ihnen, 
so haben mich nur liebe St. Galler Gäste, die ich erwarte, 
zurückgehalten, und da wären Sie und Ihr verehrter Freund 
und Hausgenosse hier sehr willkommen. 

Es machte mir wahre Freude, zu denken, Mie glücklich 
Sie mit Herrn IJhland leben, wie Sie ihm alles mittheilen 
können und so ganz verstanden werden, und wie Sie hinwieder 
so manches vernehmen, was Ihnen Freude macht. Oft beneide 
ich Ihre stille Einsamkeit mitten fn Ihren Bücherschätsen, 
und Jetzt hUtte ich fast Lust. Ihren «reselligen Verkehr zu be- 
neiden. Doch in wissenschaftlichen l)in^;en ist Ja der einzelne 
in dem Maße reicher, je mehr andere dasselbe Gut mit ihm 
theilen, und wenn Sie daher auch alles hätten, habe ich des- 
wegen nicht weniger. 

In der Landvogtei-Rcgierung sind meine Kräfte seit acht 
Tagen fast erschöi)ft worden, und meine Sinne erstorben. Es 
sind nicht Jene dicken, üp})i}2:en Ih'wälder Amerikas, wo kein 
Fuß vorwärts kann, aber doch der Kopf Schatten genießt, 
sondern lauter Weißdorn- und IlagebuttenstrUucher, wo man 
nicht durchdringen kann und dazu noch von der Sonnenhitze 
versengt oder durch kalte Nordwinde bis aufs Mark durch- 
weht wird. Drum h.it der weise Solon ^'csnf^t. vor dem Ende 
sei niemand glücklich zu preisen: ante tinem nemo sciiptor 
beatus censendus est. 

Von ganzem Herzen Ihr 

Ergebenster 

Diak. Pupikofer. 

B'zell, 8. Juli 29. 

Hein hochverehrter Herr und Gönnerl 

Schon ein Mal war Ihnen der Besuch des Herrn Ober- 
amtmanns, seiner Frau Gemahlin und zweier oder dreier Per- 
sonen aus meinem Hause zugedacht und zum Tiieil auch 
angekündigt. Nun geschieht es zum zweiten Male, und, wie 



Digitized by Google 



99 



Bich hoffen läßt, mit mehr Glück .-ils <lns erste Mal. Morgen 
also. Jim T'A^r. da das Ocdächtnißtcst dor lioiligen Anna zu 
den Zeiten, als man noch nicht so aufgeklärt, aber fromm 
wai*, gefeiert zu werden ptiegte, wird Abend» um 4 Uhr ein 
Wagen, mit zwei braunen Pferden bespannt, von einem Be* 
dienten, der eine graue mit Silber besetzte Livree trägt, ge- 
leitet, vor Ihrer Thüre halten, und da werden Sie wohl nicht 
ermaiifjeln, durch <lie Kanonen, die Sie in der letzten ji^roßen 
Fehde aus dein Z< u^hause ln-rvor^jeholt haben. <'ini^2ro Knall- 
schüssc abzuteiKirn. Schon setzt sich zwar Ncl>el am Himmel 
an, als wenn wir von dorther morgen wieder eine Ladung 
Schrecken erhalten sollten; allein wir werden uns standhaft 
halten und unsere Ohren recht dicht mit Baumwolle stopfen, 
und die Auf^en mit Pech waschen, damit weder Donner noch 
Blitz uns etwas anhalx-ii könne. Sic stat voluntas. 

Der Herr Doktor Meyer ist mit Ihrem Quintilian gar 
Mhlicb hier eingezogen und kann Ihre GeflUlig- und Gelehr- 
samkeit nicht genug bewundem. Er freute sich sehr, daß 
meine Weissagung so gut eingetroffen war; denn ohne mich 
hatte er kaum gewagt, zu Ilmen zu gehen: ich aber konnte 
ihn nicht begleiten, da UK'in Schwager, der Arzt, hei mir auf 
Besuch war und alle meine Zeit in Anspruch nahm. 

Wenn Dorows Behauptungen wahr sind, so kommen die 
Grieclien zuletzt sehr schlimm weg. Statt als Original-Volk 
erscheinen sie bald als gewandt« Franken, die. was die 
Deutschen Tiefes und Schweres «redacht, in gefällig«' Form 
einzuhüllen und als ihre Erfindung auszugeben wissen. Daß 
sie auf diese Weise so vieles, was sonst verloren gegangen 
wAre, erhalten und gerettet haben, ist Areilich auch ein ver- 
dienst, und bereits haben sie zweitausendjMhrigen Ruhmes 
dafttr genossen. Cuique suum. 

>lit der Bitte, daß der Jupiter plnvius und der .lupiter 
tonans und noch vielmehr <ler Jupiter cornifer IVrne von uns 
und unscrn Frauen in B. bleibe, sehe ich dem Abende mit 
Vergnügen entgegen, wo wir unter den alten Bflchern, Miner- 
vens Eulen durch Kaffeegeplapper aufschrecken und nebenbei 
aus Vater Noahs Saft(? nippen werden. 

Herzlich der Ihrige 

Diak. l^upikofer. 

Bischofzell, den 25. Juli 



Biscbofeell, den 8. Aug. 1829. 

Mein vt'rehrtester Herr und (Jonner! 

Wi«' Sie aus (U-v Heilagc ( r->rlifn, wünscht man noch 
einige Actien zur Vollendung der Sciiünsichi auf Hohcnrain 
bei Wäldi zu verkaufen. Wollen Sie das gute Werk fördern 
helfen, so thun Sie damit dem Himmel, dem dadurch so viele 
Menschen um achtzig Schuh näher kommen werden, einen 
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großen Gefallen, und ich zweifle nicht, daß derselbe Ihnen, 
Ihren Vordem und Nachkommen das (pite Werk mit den 

schönsten Anssichten in Zeit und Ewigkeit lohnen werde. 

In St. Oallon wmt ich, und in Spciohor nn<l Trog^on war 
ich; aber fürs erste war die AVitterun«; schlecht, fürs zweite 
Herr llcnnc und von Arx im (iymna>inni mit dem Examen 
beschäftigt, fürs dritte Herr Zellwqger wieder einmal nach Bern 
auf die lange Zollbank versetzt, nnd so opferte ich drei Tage 
für nichts und wieder nichts auf. Einzig bei Herrn Candidat 
Wegeb'n in St, Gallen snh ich einip;-e Ansziiyfo nns St. Gallisch- 
Thurgauisehen Urkunden, und bei Herrn Kupferstecher Hart- 
niann eine Reihe Siegelabdrücke und /«'iclinungcn, die für Sie 
mehr Interesse gehabt liabeu mOcIiten, als für mich. 

Wahrscheinlich sind Sie vcireist und mein Omß verhallet 
umsonst in Ihren Klosterpänji^en. Sei's drum! Mögen Sie nur 
viel Veignii^en liaben! W.inderc ich <lann in der folgenden 
Woch«' nach Eppishausen und tinde die Thüre verseido.sscn, 
so setze ich mich vor Ihre Kapelle und den Arm aufs Knie 
gestutzt und das Kinn in die Hand gescbmogen, laß ich mir 
vom alten Fing^l einige hochbelnlgte Schottentanze vortanzen, 
bis das Herz wieder zui* Freude aufwacht. 

Von ganzem Herzen Ihr 

Pupikofer. 



Mein hochverehrter Ilcir und Oönner! 

Der heilige Martin ist wahrscheinlich mit Ihnen oder mit 
mir unzufrieden; denn sonst hatte i*r nicht so manches in den 
Weg gestellt, das mich zu seiner Ehre in der villa Epponis 
ein Fest zu begehen hinderte. Daß er mir's nicht übel nimmt, 
wenn ich nicht zu ihm bete, hoffe ich nm so mehr, da so viele 
Tausende am Martinstag, an ihr<> Zinsbeutd ^n-cifend. zu ilmi 
seufzen: aber das, vennntlie ich. beleidi«,^t ihn, d.-iß Chrono- 
lop'u sein Fest am ganz unre< liten Ta^'-c V»e«;ehen. nachdem 
uns doch sein Freund Gregorius Turnonensis durch das Bei- 
spiel der Genauigkeit vorangegangen ist. Da er nämlich im 
Jahre 400, 402 oder 404 gestorben ist, so war der Jahrestag 
im Kalender um drei Tage nur verrückt, und so sollte sein 
Andenken am 13. November f^efeiert w»'rden. Auf diesen Tag 
wollte ich nun wirklich zu Ihneji kommen: aber da war ja 
das schrecklichste Wetter, das man sich denken mag. Nacli- 
deni ich also am 10. wegen AmtsgeschHften nicht kommen 
konnte, und gestern der Witterung wegen: so folgere ich, daß 
der Heilige mir nicht gar gewogen sc»i. Wir wollen sehen, 
wie es am Montag oder Dienstn^r pff^he. 

Die Beilapfc kommt von Herrn Pfarrer Kirchhofer. Walir- 
scheinlicli sendet er Ihnen wieder Dorfotfnungen. 

Sobald ich meine Thurgauische Geschichte mit Urkunden 
ausgestattet habe, will ich auch die Mfliheimische Offtaung 
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copieren. Ich finde keinen Gopisten, der die Sehrift lesen 
könnte. Herr Dekan Däniker hat die Weinsbeiiger Weiber 
noch nicht zurück. Wenn sie nur nicht gar zu sehr abgenutzt 

werdoTi. 

Herr Dalp sclireiht, daß ich ihm doch ja eine Bcsehrei- 
buug der öteinach bürg senden soll; er bcdürlc derbclbcn noch 
zum zweiten Bande. Wollen nicht Sie das gute Werk ver- 
richten? Ich habe bei der eben vollendeten Thui^. Geschichte 
und dem Neujahrsblatte meine Feder ganz mflde geschrieben. 

Auch durch Berg und Wald und Stunii, Regen und 
Schnee bin icli «loch nicht gehindert, micli in Ihr«* blaue Stube 
oder in Ihr neues grün tapeziertes Cabinctehen zu denken. 
Dies thue ich, indem ich mieii Ihren ll.iu>gein)ssiinu'n und 
vor allem auch dem Meister Sepj) zu Diensten empfehle, als Dero 

litterarischen Öchildknapp 

Fupikül'er. 

B'zell, 14. Nov. 1829. 

Insnnt documenta visu dignlssima. 

Dem hochwohlgobomen Herrn 
Baron von Lai^berg in Eppishausen. 



Verehrtester HeiT und Gönner! 

Der gestrige Tag war für meine Thurgovi» ein wahrer 
Glüekstag. Wie ich erfireut ttbor die schöne Ausbeute, die ich 
bei Ihnen gemacht habe, nach Ilause zurück komme, finde 

ich eine Schachtel mit einem Schock Urkunden angefüllt, 
unter denen, neben mehreren ganz unbedeutenden, «-inige >']ch 
vorfanden, die auch für Siclnteresbc haben mögen. Diejenige 
von 1175 erwähnt eines Friedrich von ScfOnenberg, der w<»il 
100 Jahre jünger sein mochte als der Sänger, aber doch für 
das Dasein des Vornamens in diesem Geschlechte zeugt. An 
der Urkunde von Luterachhusen hitngt das Siegel Heinrichs 
von Kliinjfnlh'ry, ganz dasselbe, das ich in No. 27 der Tlnirg. 
Urkunden beschrieben habe. Die Urkunde von 1222, ein 
Doppelexemplar der No. 3, zeigt uns, daß der abbas Dietericns 
Crwcelinensis kein anderer als der Grivcelinensis in unserer 
Nähe ist. So k lumt eines um das andere ans Licht. Wollen 
Sie die Güt(? lial)en, mir diese Urkunden bis zum Anfange der 
künftigen Woche wietb'r zurück zu senden, so liefere ich die 
Schachtel wieder nach Frauenfeld, um wo möglich einen neuen 
Transport kommen zu lassen. 

Für andere mitkommende Schriften Hagens und Legis (?) 
danke ich nochmals. 

Ich horte, daß Sie Ihre gestrigen Versäumnisse bald 
wieder eingeholt haben, und Jetzt Ihre Augen, nach der kurzen 
Ruhe, nur desto wackerer seien. 

Indem ich mich und die Meinigeu Ihrer Gewogenheit 
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IVrrnT ( inptV'lilc' und Frau Ditktor Lütln it von meiner Frau 
und mir zu grüßen bitte, bleibe ich Ihr 

ergebenster Nachbar 

Pupikofer. 

BiBchofEell, 19. Nov. Id29. 

Noch oinsl Ich möchte zur Thur^»^. Ciej^chiehte ein Ver- 
zeicbniß der Quellen der Thurpr. n<'s(hicht«- beifügen und 
sollte dazu Haller« Bibliothek der Schw<'iz. (iet^ehiehte bciuitzcn. 
WeniiSit^ also in den nUeliHten 14 Tagen Ihren Wagen » innial 
nach Bischot'zell bcnden, so lassen Sie das Buch doch gütigst 
mitlaufen. 



Dem hochwohlgehorncn Herrn Herrn 
Baron von Lattberg zu Eppishanscn. 

Mein theuerater Herr und Meister! 

Weil Sie viel, ich im Grunde wenig zu thun habe, schrieb 
icli beiliegende Hugoldshofer Url^uude für Sie ab. Ich glaube, 
vH werde kein hmn fehlen, so sehr habe ich mich diesmal be- 
flissen: damit Sie vergleielien krmnen, letro ich das Original 
bei. Sie kontu'n mir dasselbe wohl wieder mit dem Briete 
für den Grafen von Müllincn zurücksenden. 

Die Heidelberger Urkunde und Ihre Keglstratur Urkunden 
lasse ich bei dieser Gelegenheit in die villa Epponis zurück« 
wandern. Ich danke Ihnen gar sehr dafttr. Nur einige behalte 
ich noch zurück. 

Sigenot \vii"d Morgen inSt.(Jallen sein, und bis Sonnlag 
soll die Arbeit wieder bei mir bereit liegen. Wenn ich nicht 
diätetisch und homiletisch auf das Weibnachtsfest mich vor- 
bereiten müßte, würde ich den Kiesen selbst hintragen und 
unter die Presse legen. 

Ihr Husten ist ein fataler (Jast: d(»eh wird er sieh wohl 
jetzt wieder fortmacheu, da der Nebel weicht uud der Himmel 
heiter wird. 

Stets der Ihrige 

Pupikofer. 

den 17. Dez. 29. 

Mein hochverehrter Herr und (rönnerl 

Ks tliut mir unendlich leid, da (3 ich den Buchdrueker 
Wegeliu nicht habe bewegen können, den Sigenot zu drucken. 
Es grauete wohl dem guten Manne vor dem gewaltigen Kiesen. 
Dann hatte er das Papier, das Sie wflnsohten, nicht im Vor- 
rathe: er fürchtete wegen der Correktur Verspätung durch 
den Boten, der ihm das Manuscript allemal erst nach drei 
Tagen zurückbringe, hiermit, bei einer doppelte n Correktur, 
sechs Tage Säumniß mache; dami kommen drei Festta^-e. 2.'>, 
26 und 27 Dezember dazwischen, so daß ihm, dem Buchdrucker, 
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auch dadurcl) die Zeit sehr verkürzt werde. Wenn Sie auf 
die eigene Gorrektar hätten vendchten wollen, wftre er bereit 
gewesen, die Arbeit zu übemehmeii : aber dies durfte ich nicht 
zuf^^ehcn. da icli au« Erfahrung^ weiß, wie genau Si<^ in dieser 
Kücksiclit sind. Ich weiß Ihnen also keinen andern Rath, als, 
verwandeln Sie das Neujahrsgeschenk in ein Fastnuciitsbüch- 
Icin oder in ein Osterei; unter diesem Titel werden Ihre 
Freunde die Oabe nicht weniger dankbar annehmen. Wenn 
aber der Kiese Sigenot wüßte, wie schmählich man sein Hel- 
denlied in der Krivmerstadt zurückgewiesen habe, er würde 
seinen rnniiith k;iuni verhalten, und man müßte ein neues 
Lied von der Rache singen, die er an der ausgearteten Gallcu- 
zelle genommen habe. 

Ich sende Ihnen bei dieser Gelegenheit die noch Übrigen 
Urkunden, die ich letztbin noch zurück behalten hatte, mit Aus- 
nahme der Eppishauser Öffnung, samt dem letzten Druckbogen 
der Thurg. (Jesciiichtc, und einer nicht sehr interessanten 
Fortsetzung der IIelv(!tia. Bei den Ötlishauser Urkunden ist 
sehr auffallend, daß in den ältesten Briefen die Burg als Frei- 
gut» nach der Reformation aber als Lehen erscheint. Haben 
die Schenken ihr freies R< ( ht verkauft oder vergessen? 

Dif T"'rkunde von 1175 druckte Wi'gclin mit kurzem s, 
w«'il es ihm an dem langen mangh-. Ol) er noch andere AVill- 
kürlichkeiten sich erlaubt hal>e, weiß ich nicht, da er meine 
Handschrift mir nicht zurück gab. 

Heute haben wir Schnlprttflingen ; dann folgen geistliche 
Angelegenheiten die Menge, so daß ich weder Eppishausen 
sehen, noch mit liistctricis mich abgeben kann. Leben Sie 
unterdessen wohl unter Ihren alten Weisr-n und Sängern, und 
lassen Sie ihrem Wohlwollen ferner empfohlen sein 

ihren 

Diakon Pupikofcr. 

Bischofzell, 21. Dez. 1829. 



Mein verehrtester Herr und Gönner! 

Ich war gerade mit der Abfassung einer heiligen Kede 
besehäftigt, mit der ich morgen das Neue Jahr eröAien soll, 
als Ihre Anfrage mich in eine ganz andere Welt, vom Himmel 

auf die Erde versetzte. Wenn (lies etwas böses ist, so mögen 
Sie es selbst verantworten ; mir tliut es nur leid, daß ich 
Ihnen keine bestimmte Auskunft geben kann. Wir nämlich, 
meine Frau und ich, haben uns immerhin vorgenommen, Sie 
ttbermorgen zu begrüßen; aber wir wissen eben nicht, ob wir 
GUste bekommen oder nicht, und ob diese Gäste am Samstag 
noch bei uns verweilen oder wieder heimkehren. Ich bitte 
Sie daher, lassen Sie doch nur keine Zubereitungen machen. 
Sind wir allein, so kommen wir mit Herrn Oberamtmanns 
Schlitten, vielleicht auf den Mittag, vielleicht nach dem Essen; 
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wollen Gäste mitkommen, ao lassen wir es Ihnen am Abend 
vorher wissen oder kommen ebenfalls erst nach dem Bssen. — 
Sehen Sic, was für Sorp^on die Weiber uns Männern machen! 
HMttc meine Frau von dem Hcsuehc nichts ß-e!>aj::t, wi<' ich's 
wollte, so wäre all* dieses nicht. Aber die Kranen sind iniiner 
^geschwätzig, und indem sie niciit belästigen wollen, belästigen 
sie doppelt. O, die Evastöchter! 

Ich sende Ihnen hier 2 Bände der OmberschenKncyklo- 
pfidio. Nicht ich, sondern mein Vorgänj^er hat den Band sc» 
vertlcrbt. nihnlich II<'rr Dekan Dänikcr. Der Sehelmuft'ski 
mag auch zu seinen Brüdern zum 8inii»licius und Simplicissi- 
mus und ihren CJcschlechtern zurück kehren. Ich danke Ihnen 
für desselben Mittheilungen. 

So sinke nun in das Meer der Ewigkeiten, du altes, 
müdes .Jahr! Es wird mir um vieler Kücksichten willen un- 
vergeßlich sein, und des Angenehmen viel in demselben ver- 
dankte ich Ihnen. ^löge das neue jMhrzelint, das mit morgen 
anfängt, Sie santt auf den Händen tragen und mir Ihr Wohl- 
wollen bewahren! 

Herzlich der Ihrige Pupikofer. 
den 31. Dez. 29. 



Mein hociiverehrtcjr Herr und Meister! 

Allerdings bin ich von der Winterreise, auf welcher ich 
so manche warme Freude genoß, glücklich wieder in meino 
Wohnung eingetreten, und so gut es sich thun ließ, habe ich 

den Mangel an Meditation am Sonntage durch die heimgebrachte 
Cfeistesfrische ersetzt: aber zu Ihnen über den Berg wandern, 
um Ihnen zu sagen, wie selir micli der Besuch bei Folien er- 
quickt habe, konnte ich noch nicht; denn ich mußte den ver- 
sprochenen Stelldichein in Herisau in AusftUirung bringen und 
durch Schnee, Eis und finstem Nebel zur wannen Suppe des 
Kürbsenpfan*ers eilen. Seither sitz(> ich in meiner Stube und 
lecke :\n einigen von Herisau mitgebracliten Confitüren, u. a. 
an Steiners curiosein Tändelmarkt (Nürnbei-g 1748i; auch wer- 
den Versuche gemaciit, die Stiftung von Münsterlingen für die 
Alpenrosen zu erzählen. Gestern und heute war auch mein 
lieber Schwager von Speicher mit seiner Frau bei mir, und 
da gab es wieder mancherlei winterliche Erzählungen, und 
PlMnc für den Sommer, so daß die Stuiub'ii verflossen, wie der 
Keif im Olanze der A])rilsonne. Was sonst kann mnn bei 
dieser grimmen Kälte (sie war gestern morgen 17"; in einem 
so prosaischen Städtchen anfangen? 

Die Wappcnsammlung des Hcmi Hartmann habe ich 
schon bei ihm selbst gesehen; doch hätte ich sie genio unter 
Ihrer I.eitinig noclminls durciiwandert. denn ihre Critiken und 
Ergänzungen sind immer unterrichtend: allein die bereits er- 
wähnte Kälte und die Besuche hielten mich al). Ich weiß 

nicht, ob ich diese Woche noch zu Ihnen kommen kann; denn 
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ein Fraubasen- undWochenbett-Besach in Bttrglen undSuIgen 
werden mir diese Woche wolil noch einen g^uten Tag kosten. 
Herrn Hartmann habe ich nicht eigentlicl» aufgetragen, Ihnen 

seine Wayjponsamnilnng zu Kcndon, sondern nur jjcäußcit, daß 
Sic V'crjfnüjjcn finden würden, diescllx- zu sehen, und llerrllart- 
mann bei Ihnen noch manclje Ergänzung finden diui te. Ks freut 
micb indessen, daß er meine Andeutung fttr sie so günstig erklärt 
hnt. Er liat mir auch eineZeicbnung vom Schlosse Steinacli. vom 
W.ilde bei iMörswyl her anffjenonimcn, zu Händen Herrn Dnlps 
iiberniaelit; sie gefiel mir nielit; gleiciivvolil liabe ieli sie Herrn 
Dalp ii herschickt uud ihm übeiiat^cn, damit nachBclicbcu zu 
schaltcu. 

Meine Erwiderung an die Stadt Steckbom werden Sie 
wohl auch gelesen haben. ObghMch mir die Sache nicht sehr 
angenehm ist, so machte sie mir d<ich Spaß. Raufereien liaben 
ihren eigenen Keiz; darum gibt es wahrscheinlieli auch so viel 
Streit. Nur ist's wunderlieh, wenn so alte Herren, witr seine 
Heiligkeit zu Kom und bcine Majestät zu Neapel sind, sich 
noch vor dem Volke hemmzanken. — Der Schweizerische 
Beobachter in Zürich hat auch schon von meinem Kriege ver- 
nommen und erinnert an einen ähnlichen Streit, den letzthin 
die Dorfzeitung erzählt habe. Die Besitzer des verdäcljtigteu 
Weines sandten dem (jlegner ein Duzend der besten Bouteillen, 
und dieser Beweis ward überwiegend gefunden. Erhalte ich 
das Duzend Flaschen nicht ebenfalls, so fehlt es entweder an 
der Stadt oder am Wein! 

Herr Stadtschreiber Oonzenbaeh, der Ihren Gelehrten die 
Negliges zuzusehneiden pHe^'^t, war vor acht Tag<'n mit der 
heiligen Bavaria nicht zu Ende gekounueii. Er verhieß, sie 
auf heute zu fortigen, und ich liofte, daß er Wort halten wird. 

Von dem alten Arxius habe ich nichts gehört. Wäre er 
gestorben, so hätte wohl der Erzähler davon etwas gesagt; 
es müßte denn die letzte Feuersbrunst die Köpfe so verwirrt 
haben, daß man sogar die Todten zu ehren vergessen hätt<\ 

Sobald der Thermometer wieder unter 8" steht, komme 
Ich wieder zu Ihnen; sonst wäre es, meint meine gute Frau, 
so viel als Gott versucht. Unterdessen wünsche ich Ihnen 
und mir einen so warnieu Ofen, als warm die Liebe ist» mit 
welcher Ihnen zugethan bleibt Ihr 

Tupikofer. 

Bischüfzell an Mariä Lichtmeß 

Mein Verehrtester Hen* und Meister! 

Aus Auftrag meiner lieben (Vau sende ich Ihnen hier 
zwei jifestricktc Panzer, die g«'gen den Boreas und alle >ein<' 
V'erbündete tr«'lliiehe Dienste thun und für die krystalliseheu 
Lanzenspilzj u der Glaeies allen mögliehen Schutz gewähren 
sollen. Der Preis des einen ist 20, der des andern .'M Batzen; 
ttber Ihre Wahl zwischen beiden geben Sie uns gefälligst 
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Nachricht. Eine Anzahl Knöpfe läßt meine Frau beilegen, 
indem sie, auf ungeHllire Schätzung Ihres Körperinhaltef hin, 

dieselben einzuniihen nicht wapfto. El» ist zu hoffen, daß Ihre 
Köchin in der Xähterei so viel verstehe, als zur £iiireihung 
der Knöpfe luithip: ist. 

Da ieli die Königinholer Handschrift und Follenü Bilder- 
saal SO weich betten kann, so will ich denselben lilngor hier 
zu bleiben nicht zumuthen. Für die erstere besonders danicc 
ich Ihnen gar sehr. Das Lied des Königs Wenzel mag in der 
brilniiisehen Sprache wirklieh scluui sein, da die Uebcrsetzung 
Swübodas schon so hoch über der älteren deut.sehen des 
Maueßsclieu Codex stellt. Es scheint, auch die Minnesinger 
haben mit mehr Glück selbst coinponirt, als fremdes sich an- 
geeignet. Schade, daß die schöne Blflthe der ttltem böhmischen 
Litteratnr und Bildung von so fflrcherlichen Ungewittera so 
ganz zerknickt wurde. 

Ich war pestern erst wenige iSeliritte von Ihrer Wohnung 
entfernt, als es mich zu reut;n anfing, Sie verlassen zu haben; 
denn so weich war der Schnee, daß ich keiucn festen Tritt 
thun konnte und nur mit Mühe mich endlich durcharbeitete. 
Vom llummelberge henmter war ein stehender Sumpf von 
halb g<'sehmolzenem Schnee, und ich wunderte mich, daß das 
Eis mich nie zum Falle brachte. Von der Zehe l)is zum 
Scheitel mit Schweiß übergössen, kam ich nach Hause. In- 
dessen blieb ich munter, verlor sogar einen Theil meiner rheu- 
matischen Schmerzen, und flaute mich zuletzt der fortitudo, 
die ich Ihrer Einladung und dem Ungewitter, zwei sehr ge- 
fährlichen Potenzen der Versuchunpr, entgegengesetzt hatte. 
Damit ich Sie desto eh»M' üV»erzeuge, daß mich wirklich nicht 
der Eigensinn hintrieb, so sage ich Ihnen, daß ich diesen Vor- 
mitt'ig schon einige Seiten schriftlich aus dem Agathias über- 
setzt habe und entschlossen bin, das ganze Werk in unsere 
Sprache überzutragen. Wenn Agathias in seinem prooemium 
von der unsterblich machenden Kraft der Geschichte spricht 
und dabei sagt: ein(^ historia 

80 ist mit dieser Gothisclien Verschrobenheit wohl nichts anders 
als die germanische Heldensage gemeint, die alle Thaten der 
Helden ins Ungeheuere; vergrößerte und wol auch entstellte, 

aber doch in so hohen und würdigen Tönen besang, daß sie 
bis auf die spätesten Zeiten wiederhallten. Hat W. Grimm 
obige Stelle in seiner Heldensage schon angeführt? 

Im übiigen getallt mir des Agathias Styl wenigstens in 
der Vorrede nicht. Seine copla verborum besteht meistens in 
Synonymen, die neben einander gestellt sind, ohne daß ein 
Grund dazu vorhanden ist, und wenn die Tautologie auch nur 
in einzelnen Adjektiven und Participieii, nicht in ganzen Sätzen 
besteht, so ist sie doch um so unangenehmer, je öfter solche 
Pleonasmen wiederkehren. Der Rechtsauwalt scheint seinen 
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Stvl auf zcrötreiitt^ odw üIh'I liürcmlf Kichter bercchuct 7ai 
haben, die einzelne Au8drückc und Sätze nicht immer beachten 
und daher durch Wiederholungen entschttdigt werden rnttssen. 
Wenn in Reden so etwas hingehen mag, oft sogar Bedürfniß 
ist. findet im Schreiben das Oegentheil statt: Tautologien 
zei'btreuen ! 

Mit dem größten N'crguügen erimierc ich mich des Aben- 
teuers unserer Seefahrt. Jcli kann s^igen, daß mir lange nichts 
so viele Freude gemacht hat. Bei der Wanderung ttbcr die 
Eisbrücke war ich zwar nicht eigentlich lustig, wie ich denn 

überhaupt selten mich gi niiischvoll freuen kann; aber seither 
zaubert mir die Phantasie die Strcifparthie immer scliüner vor, 
und besonders seit der Frost gewichen ist, tülde icli mich ganz 
glücklich, daß ich genossen und gesehen habe, was so vielen 
Jetzt 2u Wasser geworden ist. In Bischofisell hält man uns 
für Helden und Tollköpfc: denn stellen Sie sich vor, der 
Hauptmann Zellweger, der mit seiner Frau in Utwyl war, 
wagte sicli mit keinem Fuß :\\\\' das Kis, und seine Frau wurde 
von ihm in das Gelübde genommen, daß sie das Eis ebenfalls 
meide ! 

In der Helvetia, die ich Ihnen hier beilege, waren die 

Aktenstücke des Wigoldinger Handels für mich merkwürdig; 
doch sind sie nicht \ (.llstiindig. Daß das erst«' Gedicht sdmn 
gedruckt sei, wußte jeii nicht, scmsl hiitte ich es nicht unter 
meine Urkundeusamiulung aufgenommen. Aber welch ein 
Zelot muß der jetzige Herausgeber (so viel ich höre Pfarrer 
Vok in Arau) sein, daß er die kirchliche Animosität wieder 
so recht giftig in Gang zu bringen suclit. Sein Vorbericht 
und einige Xoteii (hesmuh'rs die elende auf S. 307) beweisen 
docli g.ii" zu selir seine \'ergangeulieit. Wie würde er w(thl 
die Geschichte ««'Ibst beschreiben? Ich denke im Geiste eines 
Henne oder Geiger. 

Vergessen Sie Ihre Bärentatzen und Leibhosen nicht, 
damit alles reparirt werden könne, Iiis ein neuer Frost kömmt. 

Leben 8ie wohl, und bleiben Sie versichert, daß ich mit 
herzlicher Zuneigung bin Ihr Ergebenster 

Diak. Pupikofer. 

Bisehofeell, 9. Febr. 1830. 



Mein verelirter Herr und Meister! 

Daß Sie vom frriiven von Mülliuen zu einer Anzeige der 
Geschichte des Thurgaus aufgefordert wurden und derselben 
ZU entsprechen nicht ungcnttigt sind, flreut mich sehr; oder 
wie sollte ich das Urth^ eines Hannes ablehnen wollen, der 
das Kind sozusagen von der Empfüngniß an kennt und mit 
seiner Entwicklung so ganz vertraut ist? Nur eines möchte 
ich wünschen: daß Ihre Beurtheilung, statt tüi- dm Erzähler, 
für eine xjigentliche historische Zeitschrift niedei'geschrieben 
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würde, da weder das Publikum noch der Referenten-Ton des 
Erzählers allos sagen läßt, was gresagt werden könnte. Eigent- 
liches Lob verdient njcinc Schrift nicht; denn sie ist weder 

orschöpfoiid noch klassisch; daß Fleiß darauf verwendet wurde, 
und ieli in w.ihi eni Sinne die Bahn brechen mußte, bleibt wohl 
das llauptverdicnst. 

Im übrigen muß ich Ihnen doch auch sagen, wie Sie 
nach meiner Ansicht, und vielleicht durch meine Veranlassung 
zu dem Amte eines Reccnsenten gekommen sind. DieTrachs- 
lersehe lUiehliaiidlniiir wollte, daß ieli bei der Ixeilaktion d«'8 
Erzäliiers eine reeen.»orisehc An/ei^e, iiaeh Art drs Erzählers, 
bewii-ken solle; ich erwiderte, daß ich mit der Ketlaktion des 
Erzählers in keiner Verbindung stehe, sein litterarisches Urtheil 
als sehr oberflächlich kenne (z. B. über ITennes Diviko und 
Sehweizcrgcschichte), indessen wisse, daß auch Männer der 
alten Seliule, besond<'rs der Grav von Müllin<'n jjünsti^r über 
meine Arbeit g'eurtheilt haben. Hierauf zoipftc niii- die Buch- 
handlung an, daß sie Herrn Landuniuiauii Müller-Fried berg 
ein £xcmi>lar d. Thurg. Geschichte, mit Verweisung auf den 
Graven von Müllinen, zugesandt haben. Das Schreiben dvs 
Oraven lege ieh hier bei. Ich wollte es Ihnen schon früher 
zeigen, da hatte ich es verschoben. 

Die ITelicrsetzuiio: des A^atliias soll nur einel'buii^ sein 
und ist zum Druck nicht bestimmt. Beim bloßen Lesen nimmt 
man es mit den Einzelheiten nicht genau, besonders denkt 
man an den deutschen Ausdruck nicht. Ich habe es als Studio 
so gelialten; schwere Stücke habe ich immer schriftlich über- 
setzt, und ieh habe dabei erfahren, daß eine übersetzte Seite 
weiter fordert als zriin Hüchtig gelesene Seiten. Die bei- 
gedrucktc Uebersetzung des Persona fordert die Arbeit sehr; 
doch habe ich erst noch einen Bogen Handschrift, indem ich 
allerlei Journalistik zu fördern hatte. 

Herr Dekan Däinker fragte micli. oh die Bt sehndbung 
der Kirche zu Hall im Kunstblatte wohl für Sie Interesse 
haben moelite: ieh bejahte es, und so erhalten Sie das Hell 
in der Beilage. Das englische Buch über die Barden möchte 
wohl für Sie auch nicht unwichtig sein ; es ist im Litteratur- 
blatt Nr. 0.') angezeigt. 

Ihre .\uftri1ge sollen nniglirhst gut besorgt werden. - 
Das Morgen lilatt wünscht Herr Dekan Däuiker am Dienstag 
wied«?r zurück. 

Mit herzlicher Ergebenheit bin ich Ihr « ^ 
Bischofeell, 12, Febr. im). Pupikofer. 

Sr. Wohlgeboren Herrn Herrn 
Baron von Liaßberg zu Epplshausen. 

Mein verehrter Herr und Meister! 

Die Bärenpratzen sind bis heute mit Mühe fertig ge- 
worden; wenn der Bote nicht Umwege scheut, und der Geist 
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des Ritters von Mamerzhofen nicht anf die Insi^ien seines 
Schildes Japfd macht, so sollten sie dieselben noch diesen 
Abend wlodcr benutzen kfinncn. Ich wünsche, daß di«' Arbeit 
ganz Ihren Wiinsehoii oiitsproclio. Die Kosten dieser Ans- und 
Verbesserung" steigen auf ti. 1 4<) xr. Doch haben Sit; an der 
b'.tzten Sendung nocli einige Kreuzer zu Gute; die Kreuzerzahl 
habe ich vergessen, und raeine Frau, meine eigentliche Rechen- 
meisterin, ist nieht zu Hause. (bi6 Ich sie fragen könnte. 

Der ]^uchbin(b'r hat mieli wegen der lierbipoiensiuni zu 
sieh berufen und mir .•ingezeigt, daß am ersten Hand eine 
Lücke sei, und icli fand wirklich, daß der letzte Bogen der 
Vorrede fehle. Wenn allenfalls derselbe bei Ihnen zurück 
geblieben ist, so läßt er sich leicht (finden), ist er verloren, 
so ist*S freilich ein Schaden, aber doch der kleinste, der be- 
gegnen konnte. Der Buchbinder wünscht ebenso die letzte 
Büchersendung zurück, um die Kupfer in Orduunj; zu bringen, 
und hat mich ersucht ihm dazu bchültiich zu seiu. 

Geschttfte hindern mich, weiter zu schreiben. Am Frei- 
tag hoffe ich Sie zu besuchen. Montag ist Pastoral-Congrefi. 

Ganz der Ihrige 
den 15 II 80. Pupikofer. 

Ihr liebes Schreiben bekomme ich diesen Au^^n-nblick. 
Allerdings lege ich die Hand auf den Mund un»l denke, der 
Herr hat's gethan. Morgen hal>e ich Amtsgesehidte. Donners- 
tiig ist Jahrmarkt und Besuch, Freitag allein lilcibt mir ül>rig, 
und was dann die Witterung mache? 



Verehrtester Herr und Nachbar! 

Da Herr D. nur acht Tage Leseüeit fttr die zwei Hefte 
Morgenblätter festsetzt, will ich die Übersendung derselben 
nicht verzögern. Ich habe wohl auch einige Augenblicke 

darin geblättJ'rt; aber "vvenig anderes als die r()rresi>ondenzen 
aus Paris näher beachtet, h-li V>in noch iui KMckst.inde mit 
den aus Utwyl heim genonunencn Notizen, die ich Ihnen mit- 
zutheilen versprochen habe. Sie folgen hier. 
1830 Feb. 6. Vorm. 

9 Uhr 40 Min. Thermometer 17". Abreise von TTtwyl. 

10 „ 7 , „ 18« Eisdicke«; Entfern. nooO'Nbg. 

„ f)5"' „ lURK) 
^ 20' „ h" „ 15C)Ü0 

unverttndeit „ 20000 

n 24000 
fi 30000 
12 40 „ Ankunft bei der Ziegelhütte in Fischbach, Ent- 
fernung V. Utwyl .'i2(;41' 
Zweite Messung nach Immenstaad, vom Wasserstandpfahl 
aus bei Utwyl gegen das rechte Kirchtlmrmeck von Immen« 
Staad. 
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Da, wo die Schifflente das erete Viertheil der Entfernang 
setzen, betrag das genaue Maß 

5075', die Eisdicke 55."' 
Iij dvr Mitte VMMi'. „ „ 45.'" 

Ini 3^«» Vicrtlunl 21)ÖÜU'. „ „ 35."' 
Im 4^ Vierthell 27996'. „ 85.'" 

Es i8t aufrallend, wie beinahe ^enau die Schiffleute die 
Mitte beobachtet haben. Das erste Vieitheil setzten sie hin- 
gegen zu früh. - F^s ist wohl auch zu zweifeln, daß die Eis- 
dicke am Uier l)»'i IiTiincnst.ind nur .*55"' l)otnig; das Eis wiiti 
sich doch auch dort irüher angelegt haben. 

In Mtlnchs FflrstenberglBcher Geschichte fallen mir noch , 
manche Irrthümer, Trugschlüsse neben denen auf, die Sie in 
so großer Menge angezeichnet haben. Wenn ich den Band 
vollendet hnb«'. will ich sie recapitulircn und Ihnen ein Ver- 
zeichniß d.ivon iuittln*ilen. Für die Hckanutniachung würde? 
Ihnen in<lcß iierr Münch so wenig Dank wissen als der bciiinder- 
hans dem Beutel, der Ihn zwickte. Wenn es auch nicht so arg 
wftre, so könnte man noch sagen: Permltte nobis deblta nostra, 
sicut et nos permittimus dcbitoribus notris. So aber muH man 
selbst die religio vom Ju<licium ausschlicßj'u ; man darf die 
Vernunft nicht gefangen nehmen, wenn sie solchem Mißbrauche 
ausgesetzt ist. 

Die Monumenta habe ich vom Buchbinder noch nicht 
zurück. Um den Porto zu sparen, wäre ich geneigt, dieselben 
so lange bei mir zu verwahren, bis die Andacht Sic wieder 
einmal hieher triebe, oder der erwachende Frühling Sie locken 
würde, Ihre Vienachharteii Freunde zu besuchen. Sobald in- 
dessen einmal v'in schöner, trockener Tag ist. und ich von 
St. Gallen wieder zurflck bin. werde ich Herrn von Imhof zn 
Ihnen bringen. Schade, daß dieser sonst so liebenswürdige 
Mann keinen Wein trinkt, keine als gomahlte Schönheit liebt, 
und selbst am Ocsang wenig Freude zeigt. 

Am feinen PM|»ier bin ich ausgekommen. Doch ist auf 
diesem hausbackenem die Versicherung nicht weniger herzlich, 
da0 ich mit ganzer Seele bin Ihr Ergebenster 

Diak. Pupikofer. 

BischofiEcll am Tage des 
Märtyrers Leander 1833. 



Hochverehrter Herr und Nachbar! 

Die schlechten Witternngs-Prognostika hielten Herrn 
Oberamtmann und mich gestern von der St. Oaller Heise ab, 
oder vielmehr, es waren uns«'re Frauen, die uns, in der Be- 
sorgniß. unsere Oesundiieit moelite davon Scha<len nehmen, 
davon zurück mahnten, ich habe unterdessen an einen Be- 
kannten geschrieben, dafi er mir Nachricht geben möge, wie 
es mit Herrn von Arx stehe. 
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Von Kupferstecher Hartmann erhalte ich heiliegende 
Sendung. Was dnrin auf Sie Bezug hat, werden Sie ans 
seinem Seine iix n lieber selbst eutnchmen, als daß Sie es von 
mir exegiäiren lassen. 

Ihre Becension ist im Erztthler abgedruckt. Ich bin mit 
Ihrem Ürtheile ganz einverstanden; doch ist Ihre Elle viel 
größer, als die des Erzählers, und ich glaube, mancher, der 
heim Krzaiilen sonst ein Uebennaß tieimtrug, hÄtte bei Ihnen 
noch nacIili<'toni nnlssi'U. 

Wenn niclits besonders einfallt, so gehe ich über 8 Tage, 
das ist kfinftigen Montag, ganz bestimmt nach St. Gallen, 
vielleicht auch nach Speicher nnd Trogen. Wollen Sie mit- 
gehen, so geben Sie mir, wenn ich künftigen Freitag nicht zu 
Ihnen komme, einen Wink oder ein Itincrarium, damit ich 
Sie zu finden wisse. » 

Von Kortüms Geseliichte des Städtebund(;s, 2. Uand, 
wünsche ich KenntniS zu nehmen. Haben Sie die Güte, mir 
das ganze Werk mit Gelegenheit zu übersenden. — Um Siegel- 
lack habe ieh geschrieben. 

Mit herzlicher Ergebenheit iiir 

Pupikoler. 

Bi.scliofzell, 2. Mni't. ISHO. 

N. S. Wollen Sie das Hartmannsche Schiicliteieheii zu- 
gleich mit Ihren Zeichnungen wieder nach St. Gallen zurück 
gehen lassen? Ich bedarf desselben nicht mehr. 



Mein hochverehrter Herr und Meister! 

Der Herr Knüpfe! von St. Gallen hat mir für Sic ein 
PfVind von seinem berülunten Siegellack gesandt und zugleich 

von dem Befinden des Herrn von Arx Nachricht gegeben. 
Lesen Sie seinen ausj'iihrlichen Berieht selbst : ieh trlnube, Sie 
werden sieh überzeugen, daß mit dem aruu-n Arxius nicht 
mehr viel anzulangen ist, und somit werden Si«; wohl auch 
nicht Lust haben, Ihn zu besuchen. 

Morgen muß ich einige Arbeiten in meinem Gärtchen 
dirigiren, und "werde also nicht zu Ihnen kommen. Was macht 
Ihr Husten? Bei dem jetzigen scharfen Winde wird er sich 
wahrscheinlich ]>esser bf^tinden, als Sie. Ich habe diese WocIk^ 
wieder einige Anliille von Zahnschmeizen gehabt, und, wenn 
ich sie als Zeichen des Frühlings ansehen darf, habe ich nicht 
Ursache, mich darüber zu grflmen. 

Die Herbipolana sind jjebunden, die Boica restaurirt. 
Aber mit den letztern ging t s sonderhai-. Ich lies nach ihrem 
Verlangen die Tafeln des Bandes 11, die im elften Bande 
waren, in den zweiten versetzen; wie ieh nun aber nochmals 
vergleiche, so sehe ich, daß sie doch in den elften gehören 
und das Zeichen II als arabische Ziffer gelte. — Die Kupfer 
des zweiten Bandes, die Baumburgensia und Chiemseensia, bei 
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denen wohl die pagina« nicbt aber der Band angegeben ist, 
mußte ich ans dem 5.. (>., y. und 10. Bande zusammensuchen, 
Sehen Sie nun zu, ob ich recht pfethan hnbe, oder nicht. 

Hochachtungsvoll bin ich Ihr Ergebenster 

Pupikofer. 

Biscliofzeli, 5. Mari. iJSoO. 



Älein verelirtestcr Herr und Mrj.sti'r! 

Statt in der Abbatia C'rim'iliiu'iisi nach verborgenen, 
vielleicht gar nicht vorhandenen Sehiltzen zu graben und in 
dem aufblühenden Frühlinge Auge und Herz zu weiden, hält 
mich das finstere Gesicht das unserer terra alroa mater mit 
seinen Thrilnen und Seuftsem licrbkosendcn Stier- (Juppiter 
ammon) Xeunionds im Hause zurück: und «'lue tussissaxilVaga, 
dir mir unliinj^st im Lejiie erwaclis^-n ist und mir beschwerlich 
zu werden anlangt, wird Jenem Arrestlndelile so lange Nach- 
druck geben, bis ein Hexen tränklein, bereitet vom dicken 
Bodensee-Ritter, mich davon beftreit haben wird. Und bin 
ich denn wieder ji^esund und ft*ei, so werden, so viel ich luire, 
dn'itäf^ipre Sclinlj>rüfungen in <bM' letzten Aprilwocbe mich in 
Anspruch n<'limen und meine Pliine alK'rmals verrücken. Sie 
bellen also, mein Versprechen, Ihnen die Fürstenl>ergische 
Stammtafel in der 2ieit, dafi Sie sich mit Münchs Buche be- 
schilftigen, zn Überbringen, kann ich nicht halten, und so 
sende ich Ihnen dieselbe durch den Boten. Ich füge die Bitte 
bei. daß Sie mir dapreprcn Xeugarts Codex, den Sie mir vor 
einifj^er Zeit zusa^rten, zum 'IVoste in m<Mner Verlassenheit 
schicken und dadurcli dem llinnuel ein Dankopter für die St. 
Gallischen Codices bringen möchten, mit denen Sie so uner- 
wartet gesegnet wnrden. Ich lese eben Wegelins Geschichte 
des Toggenbnrgs und werde dadurch veranlaßt, in Neugart 
einiges Thnr<rMuis<'he nachzusclda»r'*n und zu verg'leichen. 

Können Sie wohl jrlaulx'U, daß ich Ihr SelnM'iben vom 
7. April erst am 15. April las, als ich von ihnen zurück wie- 
der nach Hause kam? Und doch tbut der Zufall so oft das 
Unglaubliche. Ihre Einladung mit Weib und Kindern Ihren 
hiesigen Resuch in Kppishausen zu erwidern wird nicht frucht- 
los in der Luft vei hnllen, wie so viele meiner Predigten. Die 
Kinder freuen sieh sehnn jetzt auf <lie Feiertage im Anfange 
Mais, in der Erwartung, ich werde Sie durch den dunkeln 
Wald in das ZauberschToB führen, wo die Engel und Teufel 
so stattlich an den Wänden herum hängen. Ich konnte Sie 
am Donnerstag vor dem K]oi)fen und Poltern nicht fragen, 
ob es Ihnen reclit war, daL) ich das halbe Hundert Rierkrügo 
voll juacht«'; indess«'ii, d.i Sie selbst innerhalb lOTaj^en niclit 
remonstrirt haben, so müssen Sie dieselben jetzt wohl rechtlich 
behalten. Herr Schlatter hat mir darüber mitfolgenden Conto 
ausgestellt, und zu den fl.5.24 desselben habe ich fürSOKrfigo 
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k 6Vi xr f. 5.26 nebst 24 xr fOr Stöpsel bezahlt, was zosammeti 
eine Samme von f. 11.13 ausmacht. 

Sie haben schon einige Mal geäußert, wie wünschbar es 
würe, (laß dl«* im alten Thiirf^au zei*streuten Geschiclitsforsclior 
sieh einmal vereinigten; nun werden Sie an der Landsgeiiieiiido 
Herrn Zclhveger sehen, und konnten sicli also mit demselben 
verständigen, ob er an einem historischen Congresse Antheil 
nehmen wollte. Bieten Sie Eppishansen zum Versammlungs- 
orte an, so will ich als ein tngendhafter Schreiber anch einige 
Einladuiifren nach Frauenf'eld und Zürich ferti^<'ii. Sie, Zell- 
weger, Kirehhofer, Vögeli, Henne, Wcgelin, Älörikot'er, wären 
schon eine heilige Siebenzahl, an die ich und mancher andere 
ehrliche Hann sich so gerne anschließen würde. Freilich wird 
Herr Zellweger als Zollweger auch diesen Sommer über wider 
geplagt sein, und der Episcopatus flült Ihnen vielleicht anch 
noch zu einer Zeit auf die Schulteni, wo Sie sich gerne ent- 
lastet sähen. 

Gestern erhielt ich von der Orellschen Ausgabe des Cicero 
Vol. m. pars I. oder die Briefe. Herr Orell streitet sehr gegen 
Wunderli, Bardiii u. a. Ciceronianer und behauptet, der von 
Petrark aulgefundene Mediceische Codex sei nicht blos der 
älteste, S(mdern auch der Vater aller andern Codices der Briete 
Ciceros. Ersteres wollte man ihm gelten lassen, aber letzteres 
nicht; darum schrieb er 24 eng gedruckte Seiten und schließt: 
Wenn Jene ihm nicht glauben wollen» so illi — nt volent 
postea eam emendent conji eturis, corrumpant, interpolent ex 
Codd. snorum et edd. sec. XV colluvie. — Weil ein deutscher 
Buchliändlrr den Orellischen Text zu steri'i)ty]»isii"«'n unter- 
nommen hat, müssen wir Subscribi'uten datür büßen, indem 
der letzte Theil erst herausgegeben wird, wenn ein Zürcher- 
scher neuer Textabdruck zu Stande gekommen sein wird. 

Sie hatten sonst die Güte, mir den Schweiz. Geschichts- 
forscher mitzutheilen. Für das letzte Heft aber nehme ich 

Sie nicht in Anspruch, da Herr Dekan Däniker mir dasselbe 
eingehändigt hat. Ich habe indessen erst noch die UelxT- 
schrillen der Arbeiten gelesen, und u. a. bemerkt, daß Zell- 
weger seine Chronologie der Äbte den richtigeren Ansichten 
Wegelins augepaßt hat. 

Die Italica sende ich Ihnen zni*ück« ohne daß ich mein 
Reisetagebuch nachgeholt hätte. Es fliegt davon ein Blättchen 

um das andere aus meinem Gedächtnisse fort, und was noch 
haltet, nniß der Klio zum Opfer dargebracht werden. Was 
liegt auch daran? Ich habe ja nichts gesehen, das nicht von 
Tausenden schon wjlre bemerkt und beschrieben wurtlen. 

Wollen Sie Sonntags, 2. Mai Abends, in Hagenwyl eineu 
Männerehor, von Bischofoellschen, Hauptwy Ischen und Egnach- 
sehen Sängern aufgeführt, anhören, so werde ich Sie dort auf 
der Burg des alten Hagen antreffen, und mit Ihnen in Ihr 

BlrMuffer. 41«iiuuuiU ZVI 2 8 
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oder ineiii Haus zurückwandern. Bleiben Sie unterdessen 
iVeandlicb gesinnt Ilirem Ergebensten 

Diak. Pupikofer. 

Bischofzell, 20. April 1830. 



Mein verehrur Herr und Güuner! 

Es war meine A1)sieht, heute bei Ihnen (^iii Mittag-s- 
sfippclien einzunehmen und Timen beim Hypciibm lH'ii ( Jesell- 
bchat't zu leisten; allein Amtsgeschät'te rufen mich uacii liaupt- 
wyl und übermorgen ist das Fest ascensionis Christi, worauf 
ich morgen mich vorbereiten muß. Damit also Herrn Orimm 
die Ofniungen, die ich copirt habe, nicht liiiifjrer vorenthalten 
bh'ihcn, srndc ieh Ihnon dii'selhcn dureli den Koten. Ich hoffe, 
Ilrir (Jrimm Wierde sieli ül)er die llutVechte, die im Fischen- 
thaie (auch Wald liegt in diesem Thale un<l Kütij herrschend 
waren, nicht wenig freuen. Die AUegatc zur Erklärung der 
streitigen Iheilungen finden sich im Uoft^chte zu Wald, wo 
es heißt, eine Wittwe möge <len ihr zugefallenen Anthefl an 
liegenden (Jrüiub'ii tlen rvclitfn (jftcUiiUm verkanten, und wenn 
ein Verstorltcner wtMh'r Vater- noch Muttermag hinterlasse, 
da erbtind die, so der güter Theiiung hettind. Noch klarer 
spricht sich die Fischentbaler Öffnung § 13 und 19 darüber 
aus; da aber die §§ numerirt sind, so schreibe ieh dieselben 
nicht ab. Dem Herrn Zelhveger werden Sie wohl diesen Fund 
aus seiner ihm, wie es seheint. s»'ll)st nicht durchgängig be- 
kannten Seinitzkanimer zur Kunde bringen. 

Die gliinzende Mahlzeit, die Herr Oberamtmaun zu Ehren 
seiner kinderreichen Gemahlin zurttsten läßt, wird künftigen 
Sonntag statt haben, und Sie werden auf den Mittag erwartet. 
An einem schOnen Wunsche auf das Wohlergehen des kleinen 
Julius werden Sic es Avold nicht fehlen lassen, wenn schon 
derselbe nicht im .Julius erzeugt, nicht im .Julius gel)()ren 
wurde, und seinen Stammbaum weder zum Julius Casar uoch 
zum Julius, dem Sohne des Äncas, hinauf leitet. 

Meine Verse zum Andenken der ohne Zweifel schOnen 
Angela, die wir in der großen Kälte so lange umsonst in Ihrer 
Küstkammer suchten, wo sie sich unter alten Waffen und 
Weinkriigen versteckt hat, lege ich Ihnen mit innigster lie- 
Bcheideniieit vor. Urtheileu Sie, ob Sic die Arbeit Herrn Folleu 
für seinen Zweck wollen einsenden lassen, oder nicht; denn 
ohne Ihre Ansicht darüber ▼emonunen zu haben, müchte ich 
nicht aus nu'iner nüchternen Prosa hervortreten, um mich 
unter die Dichter zu reihen. An rothen Stiften zum Unter- 
streichen wirds Ihnen doch nicht fehlen? 

In Mülheim war ich gestern nicht; also kann ich Ilinen 
nicht melden, was daselbst zum Heile des Landes geratfaen 
und beschlossen worden sei. Ohne Zweifel wird des gifteten 
Guten eine große Zahl sein, und Jakob Fehr wird dem Ver- 
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nehmen nach wohl auch etwas davon zu sagen wissen. Unser 
Oberst KgVx, sonst aiieh einer der dicksten (wie der Holländer 
sagt), ist ebenfalls hirr geblieben, und gestern auf dem Markte 
heruniäpazirt, wahrscheinlich in der Absicht, den Appenzeller 
auB der Volksmenge heraus zu forschen und ihm das Fast- 
nachtspiel mit Blut zu besahlen. So war auch der junge Herr 
von Weinburg, genannt Rennhard, auf unserem Markte, hat 
mir aber den alten Appenz(?llerkrieg nicht mitgebracht; da 
ich den edlen Herrn nicht selbst sah, konnte ich ihn nicht au 
seine Vei*geiilichkeit erinnern. 

In der Hofftaung, Sie am Sonntag Abend eine Weile 
wenigstens zu sehen, oder noch lieber Ihnen unsere neue 
Matraze zum Nachtlager anbieten zu dürfen, bitte ich Sie, mir 
und den Meinigen femer gewogen zu sein. Herzlich der Ihrige 

D. Pupikofer. 

BischofzeU, den 18. Mai 1830. 



Mein hochverehrter Herr und Gönner! 

Von Tag zu Tag sehe ich einer günstigeni Wittenmg 
entgegen, die mir erlaube, Eppishausen wieder zusehen; uiul 
immer kommt Hegen und wieder Regen, und der Barometer 
selbst will immer mehr verzweifeln. Ich bin zwar so feige 
nicht, daß ich nicht einem trttben Himmel allenfalls noch Trotz 
bieten dürfte; allein im Sommer geht man doch lieber in <ler 
Sonne spazieren, als mit dem Regendache, und wenn die Haus- 
frau Hort'uung macht, mitzugehen, darf man volhMuis von 
Sturm und Regen nichts sagen. Sehen Sie, so ist's gekommen, 
dafi ich nun schon seit drei Wochen nicht mehr bei Ihnen 
war, ganz gegen die Regel, daß man auf dem Wege der 
Freundschaft kein Gras soll wachsen lassen. 

Indem ich dieses mein trauriges Liedlein diesen Morgen 
saug, langte ein Brief an, der mir glauben machen wollte, es 
sei «ehr gut geweben, daß ich nicht zu Ihnen gewandert sei, 
well ich Sie nur an einer dringenden Arbeit versäumt hätte. 
Herr Wegelin schreibt mir nämlich, er befinde sich des Weißen* 
auer Codex wegen in tödtlichcr Angst. Er habe Hmen ge- 
schrieben, wie der Codex bei der Bibliothek-Visitation vor- 
gewiesen wei«len iinisse, aber von Ihnen weder Codex noch 
sonstige Antwort erhallen ; wenn Sie verreist seien und den 
Codex in Eppishausen eingeschlossen haben sollten, so möchte 
ich doch sehen, ne respublica detrimentum capiat. Vorläufig 
will ich heute Abend den guten Mann tn'isten, daß er das 
tlieure Buch noch zur rechten Zeit erhalt<'n werde; geschieht 
letzteres nicht, so lege ich mich auf Ihre Kosten zu Baden in 
Geiselscliaft, so daß der Codex Ihnen bald theuer zu stehen 
kommen soll. 

Für Ihre Bemerkungen über die Angela anceps und 
derselben Oeschichte danke ich Ihnen recht herzlich; daß die 
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dichterische Weihe mir fehle, fühle ich wohl, und noch mehr 
sehe ifli, daß der Bildcrreiclitlium in der Darstclliinfr mir fehlt. 
Ich leb«* mehr in dvv Welt des Verstandes, als der Phantasie. 
Ich habe noch keine Umarbeitung versucht, und werde wohl 
damit noch eine Weile znwarten. Herrn Folien will ich dafür 
den Traum Walters von der Vogelweide Überlassen, damit das 
VerspreclK 11. das ich mir abschwatzen ließ, nicht ganz unerfüllt 
bleibe. Ich habe seither noch eim'ge Strophen Walters um- 
gearbeitet, und will dieselben Ihnen bei niichäter Gelegenheit 
vorlegen. 

Was sich bei Steckbom altes g^eftmden habe, wird Ihnen 
der tiberall splonirende Fehr berichtet haben. Herr Mörikofer 
sandte mir von zwei Münz<'n beiliegende Siegeiahdrücke; ich 
kann den Inlialt nicht entrilthseln : die Züge AI n R entspreehen 
den jetzigen ai'altisehen Schrittziigen nielit. Wohl gibt Ma- 
billon darüber Aulklärung. Ich hal>e Aultrag gegeben, mir 
einige Münzen zu kaufen, oder wenigstens noch mehrere 
Siegelabdrücke zu verschaffen; daß mein Wunsch erfüllt weixie, 
darf ich freilich nicht hoffen, da die Steckborner ihre Schätze 
nicht an ihren Todfeind werden ausliefern wollen. In (Tt)ttes 
Namen! Wir wissen doch nun wenigstens das bestinnnt, wie 
viele Grane die Münzen gewogen haben, und verdanken diese 
Untersuchang ohne Zweifel Herrn Freienmath. 

Ich bin sehr neugierig, Ihre Kritik über die Freien* 
muthseh«' Staats-Ökonomie zu hören. Die Appenzeller 2^itung 
hat selmn in zwei Nunnnern dagegen ges|)roelH'n : die Zürclier- 
sehe Freitagszeitung von Hiirkli liat genuunt, es sei dem Ver- 
fasser wohl nur darum zu thun, seinen eigenen und den 
Staatsgeldeni, sowie denen seiner Vettern und Basen das Be- 
stehen j ines hohen Zinsftißes zu sichern. Eine fthnllche Ab- 
sicht will Ib rr C. Zeliweger im Hiiehlein aufgespürt haben. 
In 11 (^uartseiten, die ei' für mich niederzuschreiben die Güte 
hatte, z«Mgte er, wi<' unpolitisch das System Freiennmth sei, 
und wie unwahrscheinlich selbst die Priimisse, auf welche er 
folgert. — Auch ich, auch HeiT Oberamtmann Scherb, auch 
Herr Oberstlieutenant Egli haben uns mit unseni Fedem gegen 
den Erbfeind des thurganischen Credits eing(dassen. Ich 
glaubte vorzüglich deswegen dazu Ix-rufen zu sein, «la ich vor 
iS Tagen in St. (iallen vor allen guten und schlechten FreuD- 
den über die Ildes thurgovica Kede stehen mußte. 

Unsere Badereise soll an Johannes des Täufers Abend 
vor sich gehen; wii- li<»flen, er werde uns, wenn er schon 
Täufer heißt, doch nicht mit Hegen, sondern lieber mit Feuer 
taufen. Vorher noch, vielleicht Morgen Abend schon, werde 
ich Ihnen für Herrn Grimm s»'chs Bogen Öffnungen, die ich 
noch coUutioniren muß, und das Solothurner Wochenblatt 
überbringen. Herr Lüthi muß ein trefflicher Mann sein, der 
nicht blop für alte Urkunden, sondeni auch fttr tiefe Dicht- 
kunst Geschmack hat. Uuserm geadelten Müller ist er freilich 
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otwns iinhillij;, mn-h im lir alx'!* dem altini Arx. Icli liahc auch 
hciläuti^ gesa^'t, d'w. HfUHTkung j^cmarlit, daß »Sie mehrere 
Urkunden mit Epiüc. Const. angemerkt haben, ungeachtet sie 
rein Laasanensia sind. 

In der Hoffnung, Sie bald zu schon, bitte Ich Sie, mich 
und die M< iiugen Ihres ferneren Wohlwollens zu würdigen. 
Herzlich der Ihrige 

rupiküfer. 

den 15. Juni 1830. 



Mein vrrchrtcsiter Herr und Gönner! 

Sie sind am Sonntage wieder nicht naeh Hau|»tw\ 1 ge- 
konnnen; gestern auch nicht, und lieute <larf man Sic ^l)cn so 
wenig erwarten. Also muß icli ohne einen eigentlichen Ab- 
schiMl Yon Ihnen genommen zu haben, vereisen? Wie Qott 
will, und Ihr codex Weissenaugiensis gebietet! Ich nehme 
doch die Ü:>erzeugung mit mir. daß Sie auch über den alten 
pagus Tigurinus hinaus an mich denken. 

Ich habe in meinen Auszügen nachgeseiiaut, ob ich einen 
Ulrich von Klingen in einer Kreuzlinger Urkunde linde, aber 
habe keinen getroffen. Ich mnfi mich meines noch so jungen 
und doch so schlechten Gedächtnisses schämen ! Die ältesten 
Spuren des Geschlechtes von Klingen möchten indess in der 
Tradition liegen, daß Wiborad, <lic Heilige, demselben ent- 
sprossen sei. In ihrer Biographie wird liemerkt, «!aß die liurg 
ihrer Elteni Konstanz nahe (also nicht an der Aare) lag. Das 
klingende Klingen des Herrn von Arx (Monumenta II, p. 162) 
und Liren Schlacht an der Schwarzach, wo ein Klingen Feld- 
hauptmann war gibt wohl zn Andeutungen und Muthmaßun- 
gcn Stoff. Der älteste Klingen, der niii" urkundlicli vorge- 
kommen, ist Audalricus, bei Gerl>ert Jlisf. Nigr. Silvae cod. 
prob. p. 109. ') Sollten Sie öhms Chronik noch nicht gefunden 
haben, so mögen Ihnen meine Auszüge, die ich hier beilege, 
ein Nothbehclf sein. Thurgauische Sachen habe ich sorgfältig 
angemerkt. — In Hüg<'rs Chronik von Schatlbansen kommt 
kein Klingen zum Vorschein, was um so auffallender ist, da 
viele thurgauische Eticlleute an Aller Heiligen Vergabungen 
machten. — In Werdmüllers (Bluntschlis umgearbeiteten) ife- 
morabilia Tigur. werden I, S. 85, die Herren von Klingen, 
ohne weitere Angabe, als Mitstifter von Btthikon genannt; da- 
selbst heißt es II, p. \'M): ..Di«' FreihciTen von Ilolien-Klingcn 
oder Alten-Klingen, so hernach das Schloß llnlii n Klingen er- 
baut, waren schon zu Anfang des XH. seeuli Kastvögte des 
Stiftes" zu Stein nämlich. Laut I. p. 267 war Fides von 
Hohen-Klingen als Äbtissin von Ztlrich gestorben 1358. Frei- 
herr Walter von der Alten-Klingen waM 1375 von allen An- 

*) Ut da nkht zu finden. (Note von Laßberg.) 
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sprac licu an die Äl)tissiii und das Stift zum Frauen - Münster 
durch den Au88prucli dreier erbetener Richter abgewiesen. Ob 
diese Ansprüche auf die verstorbene Äbtissin sich besogen 
haben, wird nicht gesagt. — Als KoiTcktur zu I, p. 125 der 
Thiirg. Geschichte muß ich bemerken, daß Alten bürg zwischen 
Hu^oldshofen und Altenklingen laut des Memoranden-Buehes 
im Schlosse Altenkliugen, kaum zu Alten klingen gehörte; denn 
es heißt daselbst: „Die Herrschaft Märstetten hatte auch eine 
Burg zu Altenbnrg, die Klingenberg einverleibt wurde.** Über- 
dies steht jene Altenburg auf der rechten Seite des Kämmen- 
bachs, der die Kirchspiel«' Wifr< »Hingen und Miirstetten scheidet. 

Adelgund, Fn iin von Kliiif^on, war Verlobte des Frei, 
herrn Georg von Zimmern: er starb aber noch vor dem Bci- 
lager; sie eldichte nach desselben Tod Eberhard von Rosenegg 
(Bist Nig. SUvae I, p. 212). 

Wie verhält sich die Borg Klingen, die dem Markgrnven 
von Hochberg gehörte, zu unsenn Klingen? (Lazius p. 507; 
Ochs I, p. 4111. •) 

Aus vorstehenden Bemerkungen sehen Sie, wie gerne ich 
Ihnen zu Ihrem Walter Beiträge geben möchte, und ich würde 
noch mehr beifflgen, wenn ich nicht wüßte, daß Sie vor mir 
schon alles ausgebeutet hätten. Nur ein Blättchen mit der 
Inschrift zu Altenklingen und Auszüfre aus den dortigen 
Mcniorandenbuch sannnt einem Bandi" Leus lege ich noch bei, 
damit Sie von meinem guten Willen vollends überzeugt werden. 

Und nun leben Sie wohl, und folgen Sie bald nach an 
den Strand der sehäumenden Limmat, wo Ihnen mit Vergnü- 
gen entgegen sieht Ihr Ergebenster 

Pupikofer. 

Bischofzell, 22. Jun. 1830. 

Sr. Hochwohlgeboren dem Freiherr von Laßberg 

in Eppishausen. 



Mein hochvereliiter Herr und Nachbar? 

Die Monunicnta waren schon vi?rsicgelt, als der Bothe 
kam ; nur das Siegel zu lösen, wird Ihnen nicht schwer werden, 
da Sie der Wundermannn sind, der die verzauberten Bücher 
alle herauf beschwöi-t und die Geheimnisse der alten Welt im 
neuen Spiegel sehen läßt. Glück zu! Wie sehr verlangt mich, 
Nachricht von Ilinr'n und Ihren Entdeckungen in Baden zu 
erlialt<'n. Herrn Diehold will ich Ihre Hi^ehnung bezahlen und 
den Rest getreulich zurückbringen, wenn der Hunger mich 
nicht zwingt, anvertrautes Gut anzugreifen. Herrn FoUen 
zürnen Sie nicht; wenigstens sage ich ihm nichts davon. Lesen 
Sie zur Beruhigung äceros Brief V, 12, und entreißen Sie 



') Dir angeführten Orte sagen dwf nicht oder uurunbeMtimmL 
(Note con Laßberg.) 
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den Alpenrosen nicht das Stäbchen, an dem sie sich noch 
gegen den Sturm fost halten, llor 0)>eramtmann läßt Ihnen 

sapfon, daß Sic doch mit Ihrer Vor^steilung an den Kleinen 
Kath eilen möchten, i)evof t ino Vorklage erhoben werde. 

In der Nähe und Ferne bleibt Urnen mit herzlicher Liebe 
zugcthau Ihr 

Pupikofer. 

Bischofzell, 22. Jim. 1830. 

Wahröcheinlicii wird Herr v. Imhof mit .seinem Bruder 
dem Ke^'imentsoberst aus Hein>ronn Sir* niieh.ster Tapfe be- 
Buciien. Derselbe hat den Feldzuf? j^c^jen .Ah^xander und Na- 
poleon mit gemacht, kann Ihnen also viel erzählen. 



Baden, 2. Jul. 1H30. bis 5. Jul. 

Mein hochverehrter Herr und (Jonner! 

Schon seit acht Taj^en wolme ich in den Hchweizerischen 
Thermophylen, und in der steten Zerstreuung habe ich bald 
alles, das Denken und Schreiben verlernt; nnr von Zeit zu 
Zeit taucht aus der Fluth die Erinnerung an so viele liebe 
und gute Menschen auf, die auch außerhalb Baden wohnen, 
und dann senden meine Frau und ich recht ht rziiehe Stoß- 
seufzer in die Ferne, um dannt die (J«»tter zu versöhnen, daß 
sie den Leichtsinn, in dem wir leben, nicht strafen. Daß ich 
auch häufig an Sie denke, mögen Sie um so mehr glauben, 
da auch das Gewissen an die l»isher versäumte PMicht, Ihnen 
zu schreiben, alh; Ta^je einij^e Male mahnt und mich für meine' 
Trägheit straft. Noch nie ist mir indeß ein süßes Oeseliäft 
80 schwer geword(;n; die Dinte schleicht, die Feder schleift, 
und die Uand selbst ist so unsicher, als wenn ich ei st gestern 
vom Schreibmeister der Lehijahre entlassen worden wäre. 
Wahrscheinlich hat das Dampfbad, das ich gegen meine Kopf- 
rheumatismen anwende, seinen Einfluß geltend gemacht und 
die Nerventhätigkeit herunter ^<'stinnnt. Auch ohne dies ist 
ja der \Vas.sergeist dem Feuergeiste so entgegen, daß man sich 
nicht wundern muß, wenn das in altuiu tendo ein wenig die 
Flügelkraft verliert. 

Wie wolilthätigc Witterung Johannes baptista uns ge- 
bracht liatl Sehen Sic, wie auch ich den Heiligen vertrauen 
gelernt habe. Kaum waren wir in Bischofzell abg<'reist, als 
der Himmel sich öftnete, und .seither haben wir alle Ursache, 
zufrieden mit ihm zu sein. Einige Male waren wir bald ver- 
sucht, ttber allzu grosse Hitze zu klagen, und es bedurfte der 
Erinnerung an die Massen von Heu, welche im Thurgau noch 
auf Wärme warten, um die Ungeduld noch zurückzuhalten. 
Herr Oberamtmann (der mir (irüße an Sie aufträgt ! und ich 
wohnen neben einander, und eine Thüre verbindet unsere 
2^mmer, so daß die Frauen ohne Ende mit einander plaudern. 
Bekanntschaften habe ich noch keine gemacht, die für Sie 
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Interesse fafttten und mir bleibenden Gewinn versprechen 
konnten. Eiia^ im Kloster Wettingen war ich und verglieh 

daselbst, aus Mangel an Zeit nur oberflilclilich, einen Necrolog 
mit den Auszüj^en im Herrfjott; den illteston Nccrolog konnte 
ii'li nicht sehen, weil der Pater ( Jroßkellner al)wesend war. 
In einigen Tagen werde ich aber noehmalb hingehen. Ich 
habe die Hoflbnng, noch einige Ausbeute, vorzflglieh in der 
Beziehung zu machen, daß ich die Zinse, welche fUr die Anni- 
versarien geschenkt wurden, anmerke, was bei Hengott ver- 
naehläßipft wurde. Von Walter von Klingen z. B. wird ge- 
sagt, daß er 40 ff vergabt habe. 

Bei Buchdrucker Diebold habe ich Ihre Kechnung mit 
L. 14. 36 berichtigt, so daß Sie noch 17 Batzen bei mir gut 
haben. Sein autographon werde ich Ihnen persönlich zu über- 
reichen das Vergnügen haben. 

Tm nobile Turefjnm habe ich niemand als einen Buch- 
handhT besuclit und gar nichts neues erbeutet. Folien, Grell, 
u. s. w. will ich auf der Itückreise »ehcn, wenu's möglich ist 
auch den grämliehen camerarium Bubioonensem, Herrn Lin- 
diner, wenn er noch lebt. In Niederweningen soll auch ein 
grosser Manuseripten-Schatz von einem kürzlich daselbst ver- 
storbenen Amtmann Weidmann liegen, der in seinen Amtsvor- 
hältnissen mit allem möglichen Fleisse Urkunden des Bistiiums 
Constanz in allen Klöstern sammelte, aber so unordentlich 
dabei zu Werke ging, daß 2Seitttngsartikel, FamiUen-Reeb- 
nungen, Urkunden u. s. w. Überall durch einander gemischt 
seien, und bevor einem Fremden die Benutzung gestattet 
werden könne, von den Familien (Jliedcni untersucht und p:«*- 
sondert werden müssen. Man hat mir die IIofTnun^'-, di<> reiche 
Quelle zu benutzen, dadurch vor der Nase abgeschnitten, doch 
so daß ich hoffen darf, in einigen Jahren dennoch dazu zu 
gelangen. 

Von Herrn Antistes Falkeisen habe ich über den Stifter 
von Klingenthal eine nicht ganz befriedigende Auskunft, doch 
das Versprechen erhalten, mir noch mehr, als ich verlangte, 
in einigen Wociien zuzusenden. Ich bat ihn um eine Copie 
der Klingenschen Orabmäler und um Ifittheilung dessen, was 
ihm etwa Monst zur Aufklftrung derselben kund sein möchte. 
Kr bemerkte, daß er von Appellationsrath Peter Vischer be- 
reits dafür angesucht worden sei, und demselben seine Notizen 
zur Hand gestellt habe, daß er aber von den Monumenten 
des Klosters Klingenthal exakte, durch Km. Büchel verfertigte 
Abzeichnungen besitze (die ich bei ihm gesehen habe) und mir 
von den merkwürdigsten derselben durch Herrn Diacon Übelin 
Copien verfertigen lasse. — Unter diesen Monumenten werden 
ohne Zweifel auch die Zeichnungen von den in Frage .«stehen- 
den nralmiälcin sein, wt)riir ich eij^entlich bat; das f'brige 
mag als willkommene Zugabe dienen. Wenn nur Uerr Cbelin 
nicht zu lange warten läßtl 
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Auch den Kirchenhistoriker ließ von Zürich, einen iialb 
närrischen Gelehrten, der hier wohnt, habe ich besucht. Ich 
sah bei ihm einen Gatalogr des Antistitial-Arobivs von Zürich 
und fand in demselben u. Ji. auch einen Per^ament^odex des 
SehwabensjMc^cls, dem ich in Ziirieli naeli^^< lien werde. Noch 
manches an(l(;re, aus der Hintorhissenschat't Stunipl's, Bullin^rers, 
u. 8. w, schlummert bei (b in Vorsttiher der ehrwürdigen Zür- 
cherschen Geistlichkeit, unter dem theologischen Banne des 
protestantischen Geistes, der das aevum medium so feindselig 
behandelt hat. Wenn nur der Wüchter des Schatzes seinen 
alten Hass gegen mich, der ich ümi nicht orthodox genug 
war, nicht geltend macht! 

Herr Oberst von Imhof hat uns hier besucht. Ich war 
gestern in Aarau und sah weder Zschocke noch Tanner. weil 
gute Freude die kotitbare Zeit ihnen und mir vertän- 
delten. Äium Averde ic h den Weg nochmals machen. Ihr 
versprochener Brief ))leibt immer noch aus, trifft mich vielleicht 
gar nicht mehr liier, da ich am !). Juli verreisen, am Ifi. wie- 
der zu Hause sein werde. Kommen Sie am 18. Juli nach 
Bischofzell, so werden Sie herzlich willkommen sein Ihrem 

rupikofcr. 



Mein vcrehrtester Herr und Nachbar! 

Gestern wollte ich Sie in ihrer Einsiedeh'i besuchen; 
allein der Einsiedler war ausgeflogen und seine Sakristei ver- 
schlossen, so dafi ich vom Keiiqulenschatzc auch keinen Dau- 
men zu sehen bekam. Es thut mir sehr leid, daß Ihr Hi rr 
Sohn mit seinen Urkunden sciion verreist ist; ich liotfe der- 
selbe werde wenigstens aiicli sd lange bh-iben, bis der Züreiier 
Codex des Schwabenspiegels v<'rgliciien sei, und diese Arbeit 
werde mir schon noch Zeit geben, die Tage so recht nach 
meiner Bequemlichkeit asum Spaziergange nach Eppishausen 
auszulesen: allein, während ich auf dieses Vergnügen so sicher 
rechnete, war es bereits unmöglich geworden. Denken Sic 
sich meinen Sehmerz, als ich so getäuscht, in der Mittags- 
stunde, meinen Rückzug antrat, und, wie Xenophon, in die 
Kreuz und Quere durch Wald und Wiesen und Felder irrend, 
umsonst den nftchsten und schattigsten Pfad einmal zu linden 
suchte und überall mit Kreuzwegen, verlornen Bahnen, Ge- 
sträuch und Sumpf kämpfte». Mein alter Tr(»st<;(Mlaiike. da bin 
ich Ja noch nie gewesen, <la ist ja wieder ein mir unlx-kannter 
angulus terrae, erhielt meinen Muth aufrecht, und recht heiter 
langte ich wieder zu Hause an. 

Sie haben letzten Sonntag ein Wörtchen fallen lassen, 
als wäre die Möglichkeit vorhanden, daß Sic schon künftige 
Woche verreisen würden. In di<'sem Kalle konnte ieli Sie kaum 
mehr sehen, da die drei ersten Wociientage mich nach St. 
Gallen forden, und sich an diese gelehrte Ausschweifung noch 
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leicht ein anderer Ausflug nach Gais, Blumenegg, oder gar 

über den See anhangen könnte. Damit ich nicht länger Ihr 
Sehuldner bleibe oder während Ihrer Entfernung gar d.»s de- 
bitiun verfi^ense, sende ich Ihnen hier die 17. Batzen, welche 
mir laut bereits abgelegter Kechnung bei Diebold in Baden 
übrig geblieben sind. Auch bitte ich, daß Sie bei Ihrer Abreise 
mir die Honumenta zustellen lassen möchte. Herr Reg. Bath 
Freienmuth verlangt ßie einzusehen, um sie vielleicht in die 
Kantons-Rihlidthek anzukaufen. Wollten Sie zu meinem Oe- 
brauch auch Ihre Handschrift von Konrads v. Aninienhausen 
Schachzabel mir anvertrauen und Schwabs Bodeusee dazu 
(sintemal ich im kflnttigen Neujahrsblatt Gottlieben beschreiben 
soll), so würden Sie au mein fk^undschaftlich gesinntes Haupt 
Kohlen der Dankbarkeit häufen, deren Gluth auch nach mehr- 
monatlicher Abwesenheit noch lorzglimmen müsste, ja, wie 
das ewi^c F'eucr der Vesta für Ihr und mein llauswes«'n Glück 
befördern und Jeden Unfall möglichst cutfcrueu würde! 

Vor einigen Tilgen theilte mir Herr Dekan D. das Ver- 
zeichnlß des von Prof. Wyß hinterlassenen Bücherschatzes 
mit. Da ich nicht zw(>ifie, daß Sie schon damit bekannt seien, 
send ich Ihnen dasöell)e nicht; doch kann ich mich nicht ge- 
nu^ über die i-cicljc nnd kostbare Sanuiiliin^ verwundern. Ich 
denke, Herrn Jenni einige Auftrage zu geben. Bei dieser Ge- 
legenheit dachte ich mir oft das Glück eines Mannes, wie Wyß 
war, der mitten in den Vorrftthen der Gelehrsamkeit als Pro- 
fessor und Bibliothekar und Dichter obendrein ein herrliches 
Leben genießen mußte, und ich konnte den Wunsch nicht 
unterdrücken, in ein Verhältniß zu kommen, wo ich ebenfalls 
ganz der Wissenschaft lebeu könnte, ohne durch praktische 
Theolc^e Immmer wieder unterbrochen zu werden. Bei uns 
ist es indessen nicht zu erwarten, dafi die Historie oder Phi- 
losophie einem Mann jemals andere Nahrung gebe, als für den 
Geist, und auch dieser ist noch der liunp:ersnoth ausgesetzt, 
wenn der Zauberer iu der Burg Eppes mit seinen Schlüsseln 
davon zieht. 

Wenn etwa der Herr Grav von Müllinen Aragt, was ich 
treibe und er damit auf mein Stillschweigen deutet, das sein 

verbindliches Schreiben vom 12. Jenner immer nocli unbeant- 
wortet läßt, so vertreten Sie mich doch fj^ütijjst mit Ihrer Kür- 
sjtrache und sagen Sie ihm, daß ich mich in großer Verlej^en- 
heit wegen der Stanimbiiume betinde, die aufzustellen er mir 
anempfohlen hat. Ich habe es wohl schon versucht, etwas von 
der Art zu machen; allein kein einziges thurgauisches Ge- 
schlecht gibt genug Data, um auch nur drei zusammenhän- 
gende Geschleelitsalter zusammenzufinden. Wir haben über- 
haupt zu diesem Zwecke noch zu wenifre Vorarl)eiten, mid 
wenn ich ungegründete Conjekturen aufstellte, Sie, Sie würden 
mir schön auf die Fiuger klopfen, daß ich mit Horaz Über den 
strengen Orbilius auftohreien müßte. Ich will sehen, ob ich 
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den Herbst über noch etwas in St. Gallen und Fischingen zu- 
sammen treibe; denn ich habe wieder wahre Sehnsucht, in 
Urkunden zn wflhlen. Aber t6 Denm amare omnibus prae- 
cedlt, wie ja auch der Steckborensche Recensent bemerkt liat. 

Wahrscheinlich kommt heute odor morp-en Freund Möri- 
kofer zu Ihnen und wird morgen Abend zu mir herüber wan- 
dern, um mit mir oder ohne mich das jenseitige Bodenseeufer 
zu sehen; denn so war es verabredet, als ich in meiner Bad- 
zerstreunn^ St. Gallens vergessen hatte. Könnte das nicht 
fttr Sie ein Beweggn^nd werden, am Ausflug nach St, Gallen 
u. s. w. Theil zu nehmen und das Nest in Wasserburg" auszu- 
nehmen, bevor die Vögel daselbst ganz ausgeflogen sind ? Ich 
stehe Ihnen nicht dafür, daß ich nicht, selbst auf die Gefahr 
hin, als ein Schismatiker abgewiesen zu werden, einen Ver- 
such anf die alte Kiste mache, um wenigstens den Hinoriten 
Berthold heim zu tragen, und wie würden Sie sich grämen, 
daß Ihnen einmal etwas durch einen Ihrer Jünger wegge- 
schleppt worden sei. 

Meine Frau, welche wieder auf guter Besserung ist, läßt 
Ihnen ihre Ehrfurcht bezeugen. Soll ich Sie vor Ihrer Ab- 
reise nicht noch einmal von Angesicht zu Angesicht sehen, 
so wünsche ich Ihnen eine glückliche Fahrt und daß Sie, 
wenn Sie in das Land der Kranichsehnäbler schif!VMi, den 
Karfunkel uicht vergessen heimzubringen, llir Ergelx nstcr 

Pupikofer. 

Bischofzell, 24. Jul. 1830. 



Mein hochverehrter Herr und \ae!ibar! 

Weil ich Herrn Mr»rikofer, der seine Reise l>is nach 
Waidburg ausdehnen wollte, obgleich er mich bis Mittwoch 
Abend späte warten liefi, wegen des bevorstehenden Sonntags 
nicht folgen konnte, und mir Überdies der kleine Doctor me- 
dicinae Köcblin von Züi irli, der ein Sprößling der HeiTon 
von Singenberg sei und ihre Stammburg besuelien will, seine 
Herkunft auf luiute angezeigt hat, ohglrich ihm l)is jetzt Vie- 
liebt hat, nicht zu kommen, kann ich weder mit Herrn Möri- 
kofer, noch allein, den Abschiedstrunk in Eppishausen holen, 
sage Ihnen dagegen nochmals und zwar durch Herrn Wegelin, 
der mich um Ihre Bücher solHcitirt hat, und den ich am 
besten zur Ilany^tquelle zu weisen glaubte, auf Ihre bevor- 
stehende Heise meine lierzlielien Glückwünsche und füg»' die 
Bitte bei, den von mir bereits bezeichneten Büchern gütigst 
noch Uhlands Gedichte beilegen, mich fttr meine Unbeschei- 
denheit entschuldigen und bald wieder in Ihren Büchersaal 
zurückkehren zu wollen, und ehan so mir den Ort zu bezeich- 
nen, wohin ich die Grabsteinzeieiinungen, wenn sie einmal 
von Basel ankommen sollten, zus<*nden müsse, ob etwa zu 
Herrn Folien, der im Nothfall selbst die Vcrglcichung mit der 
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von mir gcgclioncii Besclireilning machen könnt«*, wenn Ihm 
Entfernung dies für Sie selbst unmöglich machte, oder nach 
Beni, Lazern, Zürich, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug u. s. w., 
von woher oder vielleicht auch anderswoher ich zwar kein 
schriftliches Andenken von Ihnen erbitten oder erwarten darf, 
wenn es schon niicli außerordentlich freuen würde, zu wissen, 
wie Sie über Meer und Land, über unförmliche Flöße und 
Dampf boote die Ednneinmg an mich mittrugen, und Sie mir 
überdies ftlr mein aus Baden geschriebenes Billet eine £rwi> 
demng aus der Feme schuldig sind, ein* Recht, das ich nur 
dann nicht geltend machen darf, wenn, was freilich nicht aus- 
bleiben wird, die untrestalten Fratzen der Zauberwelt Ihnen 
wieder Sibyllenblätter aus der Kitterzeit zuführen, und Ihre 
Aufmerksamkeit so ganz beschäftigen würden, daß die Gegen- 
wart für Sie verschwände und Sie nicht nnr Ihre Klienten, 
sondern selbst Essen und Trinken darüber vergäßen, in wel» 
chcm Falle ich ehrfurchtsvoll zurücktrete und zuwarte, bis 
der Priester der Eleusisehen Oelieimnisse wieder seinen ge- 
heiligten Mund ört'nen und sich mittheilen will Ihrem beeilten 
und unwürdigen Schüler 

Pnpikofer. 

d. 30. Jol. 1830. 



Bischof^ell, 25. Nov. 1830. 
Mein hochverehrter Herr und Meister! 

Ist es nicht, als wenn zwischen Eppishaason nnd Bischof- 
zell die Erde eimui Riß bekommen hätte, so daß wegen der 
Kluft niemand hinül)cr und herüber gelangen könne! Schon 
mehrere Wochen weiß ich gar nicht, wie es ]>ei Ihnen und 
um Sie steht. Sie meinen wohl, ich sei selbst daran Seiiuld, 
hätte selbst bei Ihnen nachsehen können; allein die feuchte 
Witterung hat mir wieder schmerzhafte Nägel in die Zähne 
und Schläfe gebohrt, so daß ich nur, wenn die Noth gebeut, 
nicht zu Lust und Seherz mein Zimmer zu verlassen wage, 
und da Ihnen Ihn^ ])laue Stube lieber ist, als der finstere Nebel, 
und die weiche Ottomane angenehmer als der Straßenkoth, 
können und wollen Sie freilich auch nicht zu mir kommen, 
und so bleiben wir einander so Aremd, als wenn wir auf zwei 
verschiedenen II -misphilren wohnten. 

Scd (|uoniam senescentem mundum tan<|uam ad tinem 
tendentcm |)raeceps eoncludit l»revitas, res gestas litteris man- 
dari provida maiorum sanxit autoritas. Diesem guten Bei- 
spiele folge ich nach und bemerke Ihnen aber vor allem aus, 
daß die I^ute in unserer alternden Welt, und besonders heute, 
sehr jugendlich und trotzig aussehen und wirklich im Begriffe 
sind, den Grund zu einem Staatsbaue zu legen, der der Ewig- 
keit trot'/en soll. Ungeachtet nur die Bürger durch <las He- 
setz beinifeu waren, drängten sich doch auch die Niclitbürger 
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in die Versamniliuifi:, in der Meinung, sie gehörten wolil noch 
sie mit mein* Recht als die Berufenen zu den Auserwählteii. Was 
Sie Jetzt mit einander in den heiligen Hallen über die i'olitik 
verhandeln, möchte ich wohl wissen; allein ich will mich nicht 
selbst einmischen, wenn ich schon so gut Recht oder Unrecht 
dazn hätte, als andere, sondern halte mich einstweilen am 
Buchstaben des Gesetzes und tröste mich meiner Mäßigung 
dadurch, daß ich meine Legitimität vor IIiikmi rühme. 

Folien hat mir gest«'rn die Alpenro.sen gesandt, und, 
wie er schreibt, auch Ihnen dieselben zugeschickt. Wenn Sie 
die Angela lesen, so werden Sie sich Aber ihre jetzige Gestalt 
wundern; allein sie ist eigentlich gar nicht mehr mein Ge- 
schfipf, da Folien derselben ein anderes Kleid übergeworfen 
hat. Weil er es mir nicht nachlassen wollte, meine entworfene 
Arl>eit der Vergessenheit zu übergeben, so sandte ich ihm 
dieselbe mit der Bedingung, daß er selbst den Stott", wenn er 
etwas tauge, umforme und gestalte, was er nun auch gethan. 
Nur der dritte Theil der Romanze ist gnißten Theils unver- 
Hndert geblieben. — Den übrigen Text habe ieh noeh nielit 
gelesen, wohl aber die künstlerische Ausstattung ))eselien, und 
(la scheint mir Ihre Madonna wirklich die llauptzierde, der 
(iiirtner Stax aber die llauptschwachc. Ich glaube überdies, 
der Satyriker sollte sich Leute seiner Zeit wählen, und halte 
daher die zu ihrer Zeit vielleicht ganz passende Zeichnung 
für veraltet. Mehr oder weniger läßt sieh dies auf alle drei 
Stücke des Ilsterisehen Nachlasses auAvenden. 

.Drei (»raten, wahrscheiidich Mi>iitlorte, thun in Kreuz- 
ungen l^rofeß. Der erste, Friederich, ein Schwager Welfs, 
Herzogs in Schwaben, schenkt Uorgenzell; die zwei andern, 
Enkel Friedrichs und Welfs, waren Bi iider, und zwar wurde 
der eine, Namens Mangold, Herr zu Huchhoni, nach l'ropst 
Heinrichs Tode zum Abte gewählt; der andeiv, Nann'ns Ru- 
dolf, begnügte sich mit den vier niedern Weihen und l)egabte 
das Stift mit der l'farre Chelun an der Schüssen und mit den* 
Dörfern Owangen, Mözebrun und Hugenwyler (im Thurgauj. 
Als Bischoft' Hermann die Kirche Chelun weihte, maehte ein 
Ritter Rüdiger von Hagenbach dem (irafen Rudolf den Be- 
sitz der Kirelie streitig, wurde aber vom Hiseliofll' reelitlieh 
zurückgewiesen, und Weif zum Schutze des Klosters aulge- 
rufen. Graf Konrad von Heiligenberg als aduocatus des Kein- 
hofs, unterstützte Rudolf. 1150. (Original Hirschlatter Lade 1, 
Nro. 24.)" 

So lautete eine Notiz des Klosters Kr<'uzlingen, über die 
urkuiulliehe Auskunft sehr wünschbar wäre, die aber das 
Archiv des Klosters nicht mehr geben kann, weil die Urkun- 
den entweder verloren oder cxtradirt worden seien. Ich 
untersuchte die angegebene Lade und ihre Nachbarn sorgf&l- 
tig; aber keine Spur fand ich ich von den angetXlhrten Ur- 
kunden. Könnten Sie in Stuttgart etwa» darüber erfhigen, so 



r 

Digitized by Google 



126 



würden fiic tbidurch dem episcopatus Constantiensis nicht we- 
niger nls der Tliurgovia und Suevia einen Dienst leisten. Auch 
in Kreuzungen hat man mir weitere Nachsucliungeu ver- 
sprochen; aber Sie wissen wohl, wie fangsam solche im Winter 
von Statten gehen» besonders wo sie nicht ans Wissenschaft 
betrieben werden, sondern nur erbeten sind. 

Für Herrn Grinini habe ich einif^e Copien besorj^en las- 
stni, die icli hier beilege; es sind die Offnungen von Ilefen- 
holen, Engwylcn und Weinfeldeu und die Fiücherurdnung, 
zusammen IIH Bogen. Sie haben die Fischerordnung ans- 
drflelclich verlangt, sonst hiltte ich dieselbe nicht copiern las- 
sen : denn für Alterthumskunde und Dialektologie scheint da- 
raus wenig zu gewinnen. Dagegen ist die Fiselierordnung 
allerdings eine Ilaupturkunde Tür die (Jescliichte des Sees und 
seine Umgebung. Eine Fischerordnuug vom oberu See ist 
mir noch nie in die Hände gekommen. 

Noch eins: Als ich bei Herrn Rosenlecher in Schultheiß 
Kollektaneen bliittertc, las ich im ersten Band p. Gl». ^Bischof 
Heinrich von Klingenberg, seine Mutter was edler als sein 
Vetter, was eine von CnsfeJly eJne Jiiinjerin von (Unisianz.*^ 
Dali es dort so heißt, das schwöre ich, die Hand auf die Keli- 
qnien der alten Sänger legend. 

Und was macht Ihre Gesundheit, was Ihre Gäste? Ich 
denke mir alles (Jute dnvon. — Den Kaiser Heinrich sendet 
Herr von Inihof, und einen (ii*uß dazu, den ich pers«>nlich 
hätte abgeben sollen, t— Leben Sie wohl und vergessen Sie 
nicht ganz Ihren 

Pupikofer. 

N. 8. Unser bibliopega Oonsenbaeh ist Kantonsrath ge- 
worden; ihm wird wVihrscheinlich der jttngere Ällispach bei- 
gesellt! 



Mein hochverehrter Herr nnd Nachbart 

Indem ich heute nach Hause kam, lag schon ein Paket 
für Sie bereit, in welchcun wahrscheinlich Morgenblätter ent- 
halten sind. Die Oeh'genheit lienutzend, schließe icli Ludens 
Geschichte des deutschen Volkes bei und füge die Bemerkung 
bei, daß der Eigenthümcr derselben, Herr Provisor Mörikofer, 
nur bis zu den einliegenden Zeichen gelesen und daher zur 
BefHedigung seiner Neugierde den Wunsch geäußert habe, 
das Werk bald wieder zu erhalten. Vierzehn Tage Zeit dür- 
fen Sie sich indessen, wie icli «lenk«*, doch wohl nelinien. — 
Ungeachtet mit dem zweiten Bunde der Subscriptions - Preis 
geschlossen wurde, ist doch noch bei Trachsler in Zürich ein 
Eixemplar um den Subscriptions -Preis erhältlich, wenn es 
nicht seit dem Julius verkauft wni<le. Der letstliin erschie- 
nene fünfte Band geht bis auf Karl den (Iroßen. 

Das freuudsuhaftlicho Schreiben, mit welchem Sie gestern 
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(Ion übersandtoTi Band Schultheß Kollektancen booflcitotcn, hat 
mir, nachdem Sie mich bereits mündlicl» von desselben Jniiult 
benachrichtigt hatten, einen angenehmen Nachgenuß gewährt, 
mich aber auch zngleleh etwas scharf berttbrt. Sie scheinen mir 
vorzuwerfen, daß ich wenig Interesse fllr eine Schrift gezeigt 
habe, von der Sie docli voraussetzen zu dürfen jj:lan]>ten, sie 
werde mich sehr ansprechen. Sie scheinen mir abermals vor- 
zuwerfen, daß ich nicht wie früher in meinen Besuchen zu 
Eppishausen fleißig sei. Der letztere Vorwurf iat insofern sehr 
schmeichelhaft für mich» als er mir ein Beweis ist, daß Ihnen 
meine Besuche angenehm seien; aber wenn derselbe aus der 
Meinung hervorgeg-angen wilre, daß ich an Interesse für histo- 
rische Gegenstäncl«' und somit wohl niicli an Interesse für die 
Villa Epponis abgenommen habe, so würden Sie mir zum Theil 
Unrecht thun — ; ich sage zum Theil, wie fem nü milch aller« 
dings körperliche Leiden, denen ich seit mehreren Monaten 
anheim gegeben war, meine wissenschaftliche ThUtigkeit et- 
was gelähmt liaben und selbst meine T^'suehe bei Ilmcn S(d- 
tener machten. Dagen kann ich Sie versiehern, daß mir diese 
an mir von mir selbst wahrgenommene Erscheinung schon 
schmerzhaft genug war, und ich wohl eher des Trostes, als 
eines Vorwurfes bedurft hätte. Doch auch dieser Vorwurf ist 
zu spilt gekommen, du ich wieder neue Lust und Kraft fühle 
und selbst mein«' Besuche bei Ihnen wieder fleißiger zu wie- 
derholen angefangen habe. Wenn es mit meiner (iesundheit 
nun so fort geht, so sollen Sie keine Ursache haben, weiter 
über mich und mein Wegbleiben zu klagen; denn jedermann 
weifi Ja, daß ich meine freistunden nirgends lieber zubringe, 
als bei Ihnen, und was in Bischofzcll selbst die Kinder wissen, 
das werden Sie doch wohl selbt auch glauben! 

Das Register über Schulth. Kollcktaneen will ich schon 
machen, und ich hoffe, es werde ganz nach Ihrem Sinne aus- 
fallen. Allerdings wird der (Jewinn für die Thurgovia nicht 
unbedeutend sein, wenn auch die übrigen Bände von mir be- 
nutzt werden können, und damit Herr RosenlAcher nicht in 
Verlegenheit komme, will ich eilen, so viel Zeit und Arbeit 
gestattet. 

Meine Frau trügt mir ihre Empfehlungen an Sie auf. 

Sie behau]»tet, letzte Nacht gar nicht wolil <r*"^»'hlaf<'n zu 
haben; so ungewohnt ist ihr meine Abwesenlieil . Dagegen 
wünscht sie, daß Sie ihr einen i^latz in Ihrem Wagen ge- 
statten, wenn wir einmal nach Blumene^^g wallfahren. 

Der Bote wartet, und so schließt; ich mit der Versiche- 
rung, daß ich mit herzlicher Ergebenheit bin Ihr 

Pupikofer. 

BischofizeU, 17. Feb. 1831. 
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Mein hochverelirter Herr und Nachbar! 

Der ^ten Nachrichten, die Sie von dem Befinden Ihres 
Herrn Sohnes erhalten haben, freue ich mich von ganzer Seele, 
und zwar um so mehr, da derselbe immer mehr üirem eige- 
nen Litteraturfache sich zugeneigt und somit Ihnen von einer 
neuen Seite Ihre Tage zu erheitern verspricht. Möge dessel- 
ben Genesung bald völlig erfolgen! 

Die Urkunden, die Sie mir zur Copierung mitgegeben 
hatten, waren schon letzten Freitag abgeschrieben ; aber noch 
hatte ich die Siegel nicht gezeichnet, als Herr von Imhof mich 
abrief, und so blieben die Schriften lUnger bei mir, als ich 
selbst wollte. Wenn nur nicht auf .'Ihnlichc Weise auch Schult- 
heß Kollektaneen abgefordert werden ! Denn in der Abschrift 
des Schwabenkrieges bin ich erst über die Hälfte weggerückt, 
Es gibt immer so viel anderes dazwischen! Beiliegende Ur- 
kunde habe ich aus meiner Sammlung für Sie abgeschrieben 
und von meiner unvollkommenen Zeichnung des Siegels eine 
wahrscheinlich noch unvollkommenere Copie genommen. Die 
Zierrathen um den Schild, die Sterne, Hellebarde und Drei- 
blätter mrijrt.ii sich .'Iber doch wohl erkennen lassen. Ich will 
gerne Ilire Bemerkungen über derselben Bedeutung vernehmen. 
Bitz<'nh(>fen wird wohl in Schwaben liegen; oder ist's wohl 
Ihre Mühle zu Bießenhofen, auf welchen Kreuzlingen Ansprüche 
aufi)ewahrt, bis die neue Konstitution derselben Geltend- 
machung gestattet? Laut Folgerungen aus viertägigen Privat- 
nachrichten wird heute in Bern die Censur abgeschafft un<l 
Jeder Sauerteig des Patriciats ausgefegt worden sein. Darum 
stürmts so von Westen her! Unsern Geschichtsforscher Stier- 
lin hat die sterbende I'arthei zum Dekan der Bernerschen 
Geistlichkeit ernannt, weil er einen für die Putrider günstigen 
EinHuß auf die Geistlichkeit v<*rspricht. Wenn er Ursus statt 
Stierli hieße, wäre es ein schreckendes Omen. 

Für Ihre Notiz aus Richelieu meinen Dank. Mit Gele- 
genheit will ich davon Gebrauch machen. 

Herrn Dekan Däniker habe ich auf die Morgenblätter 
aufmerksam machen lassen; allein er liat Posttag und kann 
erst um :i Uhr nachsehen. Vielleicht entspricht er — vielleicht 
nicht — . Nur 4 Triumjdibogen hat man Herrn Bornhauser 
in Arbon eingerichtet. Das neue Lied zu seiner Ehre soll von 
K(>nstanz h(;rstammen. überall her bläst man auf den edlen 
Mann zusammen. 

Meine Frau empfiehlt sich Ihnen, so unwillig sie auch 
Samstag Morgans über mich und Sie war. Ich aber bin, wie 
immer Ihr 

Ergebenster 
Diak. l*upikofer. 

Bischofzell, 1. März IH.'H. 



Mein hochverehrter Herr und Nachbar! 

Es sind liit r keine A))drüi'ke der neuen Verfassung: zum 
Verkaufe ausgeboten worden; daher konnte ich Ihnen letzten 
Samstag auch kein Exemplar senden. Herr Oberamtmann hat 
mir nun aus der Verlegenheit geholfen, indem er einige der 
unter die Beamten zu vertheilenden Exemplare fibrig behielt 
nnd mir somit eines zu Ihren HUnden abtrat. Nehmen Sie 
dasselbe als eine kh'ine Entsehiidigung des Staats dafür an, 
daß derselbe Ihrem Stande Jeden Anspruch auf ein Amt 
entzogen hat. Heute Vormittag waren von 408 Stimm- 
fähigen unsers Kreises 815 bei der Abstinunimg anwesend; 
18 weigerten sich gegen die Annahme der Verfassung; 297 
Aber stimmten ihr zu. 

Ein Produkt eigener Art ist der Catalogus der St. Gall. 

Verfassungsräthe. Selbst mit Gefahr, daß sie denselben schon 
durch TI<'iTn K. Rath Allispach kennen, sende ich Ihnen das 
merkwürdige Aktenstück, doch unter der Bedingung, «laß Sie 
dasselbe nicht aus dem Lande senden, indem die Ausgabe 
vergrifTen sein soll und ich sonst kein Exemplar besitze. Ich 
wünsche sehr, daß unser Verfassungsratli einen ähnlichen 
Censor Hude. Ein solcher Merkurius ist wohl im Stjinde, fau- 
lende Stoff«' wegznschaft'en. Am besten gehel mir Ileniiann 
von Miinl< I)! Docii sind noch andere Charaktere vielleicht 
treö'endi i -('zeichnet. 

V^on di u Kuniermünzen sollen auch Ihnen einige Dutzende 
zum Ankaufe angeboten worden sein, und wirklich sollen Sie 
mehrere StUcke gekauft haben. Es war mir diese Nachricht 
ein Trost, als ich von anderer Seite hörte, der ganze Schatz 
sei l)ereits verkauft. Ich war gesteni auf der Stelle, wo er 
gefunden wurde. Viele Arbeiter w.'iren noch lieschiiftigt, den 
Grund umzuwühlen und fanden zuweilen noch einige Stücke. 
Übrigens ist der Boden gelblichter Thon, der keine Spur von 
Mherem Anbau zeigt; erst seit 10 Jahren ist jenes Stück Feld 
gereutet worden, und noch liegt es im Schatten des südlich 
neben demselben sich nnsdehnenden Waldes, von dem viel- 
leicht Waldkirch den Namen li;it. Ankilufe habe ich seither 
keine mehr gemacht, da man das Stück nur zu 12 Pfg. ver- 
kaufen will, unser Hausirer aber gar 40 xr. dafür fordert. 

Herr Uenking hat mich durch meinen Bruder einladen 
lassen, doch recht bald mit Ihnen in Blumenegg einen Besuch 
zu machen. I);i er mit Hau<'n Ix'schäftigt ist, entfernt er sieh 
selten vom Hause, so daß wir ziendiche Gewißiieit hätten, ihn 
anzutreücn. Ich meinerseits bin aber morgen und Freitag 
mit Sehulexamen, und künftigen Montag mit dem Jugendfest 
beschäftigt, so dafi ich diese Woche nicht einmal Eppishausen, 
geschweige denn Blumenegg sehen kann. Wollen Sie Montag 
Nachmittag unsere iunge Welt vor dem obern Thore tanzen 
und Wettlaufen und schießen und schaukeln sehen und mit 

BlrllBser, Alemuiui» XVI U 9 
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uns und Ilcrni Ohojjinitni.-mns Familie ein Ahendesson in der 
Kt'inisc verzehren liellen, so werden Sie uns lierzlicli will- 
kommen sein. 

Mit Bediiuern liißt Ihnen meine Frau saj^en, daß Ihre 
irnterbeinkleider von dem Strumphvirker Boekstorf noch nieht 
gefertigt seien. Eines kranken, nun gestorl»en<'n Kindes hall» 
durfte derselbe seit einigen Wochen seinen Wehstuhl nicht 
mehr schwirren lassen, und so blieb denn auch Ihre Bestel- 
lung hängen; dagegen will sich Meistor Bockstorf verpHichten, 
die von Ihnen gewünschte Arbeit, von jetzt an gerechnet, in 
möglichst kurzer Frist zu liefern. 

Indem ich mich und die Menigen Ihrer freundschaftlichen 
Gewogenheit empfehle, bin ich Ihr 

Ergebenster 

Dlak. Pupikofer. 

Bischofzell, die Hruti, alias 
CIct. & Marc. 1831 
(2<i. April). 

Mein hochverehrter Herr und Nachbar! 

Damit Sie ja Herrn Uhland das Thanhuserlied nicht 
I.Mnger vorenthalten, sende ich Ihnen dasselbe nicht nur in 
originali, sondern auch von einer eo[»ia begleitet zurück ; «b nn 
es wiire doch nicht recht, wenn aus dem einzig<'n ( Jrunde, daß 
Ihr Herr Singmeister auch Ihr Fechtmeisti r war, jene nuM'k- 
würdige Melodie nicht unter Ihre Notizen über den .Minin;ge- 
sang aufgenommen werden sollte. Wenn Sie wieder zu mir 
kommen, wird Ihnen meine Tochter den Thanhuser vorsingen, 
und Sie thun ilu' alsdann wohl den (Jefallen, ihr auch <lic 
übrigen Strophen mitzutlieilen. 

Herr Pfarrer Vögcdi wünscht zu wissen, viui welcher 
Familie derKudolfus tliesaurarius ecclesiae Constant. gewesen 
sei, der 13(X) ft". vork<>mmt, auch Propst vom Zürich-Groß- 
münster war, o)>wohl nie in Zürich residirend und XI. kal. 
Oct. 1309 starb? Können Sie darüber Auskunft geben, so 
werden Sie vielen Dank einernten; denn es scheint Herrn 
Pfarrer Vögeli viel daran gelegen zu sein. 

Ich lege Ihnen hier meinen Auszug aus den Schultheiß. 
Kollektaneen bei, damit Sie prüfen, ob er als Register genüge. 
Angenehm wäre es mir, auch «len ersten oder dritten Band 
dieser Kollektaneen durchgelien zu können. 

Wir sind hocherfreut über den angenehm zugebrachten 
Tag letzten Mittwoch wieder nach Hause zurückg<'kommen. 
Ich will hoffen, tlaß die Feuchtigkeit des Waldes auch Ihnen 
keinen Schaden gebracht habe. 

Mit herzlicher Ergebenheit bin ich Ihr 

Diac. Pupikofer. 

Bischofzell, f). Mai 1831. 
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Mein hochverehrter Herr nnd Nachbar! 

Wie sehr bodnurc ich Sic, daß die unfix undlichu Giclit 
mit dem Ratharrh sich verbunden hat, Sie bei Hause fest zu 

linltni, da doch die ^Vitt('nlllJ^ zur Reise so fVeundlich einla- 
det ! Hätte ieli iiiclit di«»- Woelic das kristlieli»' Vcr^xiiüpcen, 
lieniin zu >v.ind<Tii, uiiil Ii.illi \n ;4:cs.s('ne MeiiselH ii mid(H'};en- 
den UL'u ki'iuien zu ieiiieu, so reclit inui^^ geseliuiecki, so 
Würde ich Sie wenij^ei- bekla^^u und Sie vielleicht noch V>o- 
f^lttckwünschcn, daß Sic so leicht sich in Ihrer Bttcherwelt fest 
halten hissen; so afx-r kann ich die Maiinun^ an die schnelle 
Fluelit (Irr Hören nicht unterdrücken, damit Sie wenig-er ver- 
gessen, daß auch Sie den Sonmiei- nicht vcrstivichcii lassen, 
ohne durch fremde Luft neue Kraft und Munterkeit für dun 
Winter gesammelt zu haben. 

Von Steckbom, wo alles so freundlich und vergnügt war, 
reisete ich, umgeben von einer Jubeln den Sängerschaar, unter 
Kanonendonner zu Scliitle nach Stein, fl.iiin zu einem Freunde 
nacli Thäyn};en, hierauf au den Jahrmarkt nach Schatthausen. 
Hier traf ich den von Baden zurück jr<"kehrten l'fai'rer Kirch- 
hofer an, mit dem ich sehr verj^nnij^t den Tilg tlieils bei sei- 
nem Schwicgcn'ater, Professor Metzger, theils im Ai'chiv Aller 
Heiligen zabrnchto. Auf dem Rückwege untersuchte ich zu 
Klinfjenzell die Sie<jfel dei- in meiner Thur^jovia ali^^n'di iickti'n 
Urkunden und Ih uk rUte unter .•inderm, daß hei Nro. l«! die 
von l'farrer Kirclihoter eihait«'ne Note unrichtig sei, indem 
das erste Siegel einen Helm mit cineni halben Hunde darauf 
enthält, das zweite den Altenklingen*schen Löwen weiset. Der 
Stein, den Sie daselbst saln ii, i-t immer noch da; ich sagte 
dem !n.jahri«?en Propheten, daß er densellien ;in Herrn Hosen 
lädier in Konst.inz scincken solle, von wojier Sie ihn am 
besten l)ekommen. — Auch in Lii henfels war ich, und zwar 
der Gemälde und Qewßlbe wegen, von denen ich sclion so 
oft gehört hatte, und deren Vernachläßigung mir schon lange 
zum verdienten Voi*wurf fi^ereichtc. Ich glaube, früher ^r^diört 
zu li;ilien. in (huu nordöstlichen Kckzimmer stelle d.i-« Wand- 
^^ein.ilde unter auderm auch Adam und lOva heim Paradieses- 
haume dar; allein es ist nicht so; sondern ein wilder haari- 
ger Blann wird von einer Dame an einem Liebesseil gehalten; 
zwischen ihnen und über ihnen schwebt ein geflügeltes Herz; 
unter ihnen zieht sieh .luf einem in die Weinranken einjro- 
s( ldun;renen Bande die Xut>chrift durch, und zwar unter dem 
Manne : 

ich hin . . . vnd wild vnd fürt mich ain wipiich bild; 

unter dem Weil>e : 

ich zaif^ «Iii* ndne .•inniut. wie min hertz flie^^en tut. 

Das ist nun freilich auch etwas \tin \'ersuchun;;'s«;e- 
schichte; al)er doch nicht ganz in mosaischer Darstellung! Die 
zweite Inschrift, die sich unter einem GewafVheten l>ei Hasen 



und Tauben vorbei sieht, konnte ieh nicht enträthseln. Was 
sagen Sie aber von dem Meister, der solche Sachen gemacht 

hat, und von dem IIciTn, der sie bestellte? Die zwei Wappen 
über der Thtire des Zimmers scheiin'n, besonders, da sie noch 
zum Tlieil in d;is Wandgemilldc vcrfloclitcii sind. Über den 
damaligen Besitzer Auskunft zu geben; denn rechts (dem Be- 
schauer zur Linlcenl steht das Wappen der Muntprat (Zeich- 
nung), links das beigezeiclmete, dessen Geschlecht ich nicht 
kenne." An dem Thürgewölbe, das aus dem Vorderhause, unter 
welchem die sonderbaren Gewölbe mit so ttnstern Wandzeioh- 
nungen sind, stellt die .Jahrzahl 14HS. Sollten letztere Ge- 
wölbe, in welche man durch die Kapelle hinunter gebt, nicht 
zu einer Familiengruft bestimmt gewesen sein? 

Sie sehen, daß ich mein Steckenpferdchen so gut mit 
mir auf die kleine Reise genommen habe, als Herr Braun das 
seinige auf die große. Mit Ihnen bin ieh auf desselben ge- 
nauere Berichte sehr neugierig; aber da^ nuichti* ich Ihnen 
doch empfehlen, nicht zu ruhen, bis Herr Pfarrer Kirchhofer 
Ihnen die Stiftungsnrkunden von Aller Heiligen fOr den Epis- 
copatus abschreibt, oder Sie selbst eine Abschrift davon nach 
Ihrer Art nehmen können. Diese Docuraente wiegen ein 
Dutzend anderer auf. Aber freilich haben die Zeugen noch 
keine Siegel, sondern nur noch die f. f. 

Für die Übersendung des Ilenkingschen Brietcs nieiuen 
verbindlichen Dankt Ich soll ihm eine Rechnung besahlcn, 
die er an meinen Bruder stellt, wogep n er meinen Bruder 
.ils >ehuldlos erklärt. Ich kann natürlich darüber nicht ein- 
treten, wenn sogar die Forderung an mich gegründet wäre; 
denn er hat ja seine Bücher, untl also auch seine Fonl«'- 
rungen zu Hause gelassen und kann nicht mehr gültig 
qnittiren. 

Künftige Woche gehe ich nach Frauenfeld zur heil. Sy- 
node, muß also auf Eppishausen verzichten. Sollten Sie 
sich endlich befiihigt fühlen, ein Heischen zu wagen, so be- 
gleiten meine herzlichen und besten Wünsche Ihren Weg. 
Wollen Sie mir unterdessen, und bis Sie wieder zu Hause 
sind, die Sammlung eidg. Kriegslieder von Prof. Wyfi leihen, 
so würde ich gerne einige copieren und über das Ganze ein 
Verzeichnis machen. 

Ich bin mit herzlicher Ergebenheit Ihr 

Pupikofer. 

Bischofzell, 27. Aug. Ibai. 

{21. August li^i.) 

Ad nsnm Laftbergii. 

Luden n. p. 546 u. 547. Note. 

„Was Ihre, in Novis Actis societ scient. Upsal. Tom. III, 
p. 29 saget, beweiset gewifi, daß der Codex aregenteus nicht 
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vor dem Ende des VI. Jahrh. geschrieben sein könne, und daß 
er in Italien geschrieben. In derThat setzt auch diese Arbeit 
ein anderes Leben voraus, als die Gothen vor der Gründung 
ihres Reiches in Italien geführt hatten. Sie mußten, nach ihrer 
eigenen Meinung wenigstens, in festen Verhiiltnissen stehen, 
reich sein und grofie Herren. Zwischen der Arbeit des Wal- 
fila und dieser Handschrift liegen also zum mindesten andert- 
halb hundert Jahre. Vier Menschengeschlechter waren hin- 
gestorben. Und die Gothen hatten diese ganze Zeit sich auf 
römischem Boden, unter Giiechen und Römern herum ge- 
trieben. Sie hatten sich ohne Zweifel sehr verändert. Vieles 
gelernt und Vieles vergessen. Wenn daher die Schrift nicht 
rein tentsch ist, so folgt noch nicht, daß Wnlfila nicht mit 
ganz eigenthümlichen Buchstaben und durchaus gothisch ge- 
schrieben hnhc. Oder man müßte annehmen, daß die Hand- 
schrift bloß mechanisch nachgeahmt sei, um als gelehrte Rari* 
tat aufbewahrt zu werden, unbenutzt und unverstanden." 
ib. p. 587. Note 13. 

„So wenig, wie aus den Nibelungen kann sich für diese 
Zeit etwas aus der Historia Waltharii schöpfen. — Man kann 
sich wohl ein Mal über dieses Klosterexercitium etwa aus dem 
dreizehnten .Jahrhundert freuen und vergleichet wohl auch 
gegen diese Bearbeitung dunkeler Erinnerungen mit anderen 
Bearbeitungen derselben, aber einen Gewinn für die G^chichte 
sucht man vergeblich. Weder des Entdeckers überschweng- 
liche Begeisterung für diesen Fund, noch das billige Lob 
manches Freundes Teutscher Sage und Tcutschen Sanges, 
oder selbst der meikwürdige Ausspruch, mit welchem dieses 
mühselige Produkt der Versmacherei jüngst beehrt worden ist 
^ ,,es sei ein unschätzbares Überbleibsel aus hohem Alter- 
thum** — „ein unvergleiehlich treues Qemälde deutsoh-franki- 
scher TT(M-ocnzeit" — vermögen dasselbe zu einer historischen 
(Quelle zu machen. Die Welt gestaltet sich, wie in jedem an- 
dern, so auch wohl in dem Kopfe eines Münchs eigentliümlich; 
aber die wahre Welt ist nur für die Geschichte, uud der 
Dichter gibt lediglich die sein ige, er mag ein guter Dichter 
sein oder ein schlechter." 

Boethio patritio Theodoricus rex: „Cum rex Francorum 
convivii iiostri fama pellectus a nobis citharcedum niagnis pre- 
cibus exi>etisset Regi Luduino: „Cithanedum etiam 

arte sua doetuni pariter destinavimus expetitum, qui ore ma- 
nibusque consona voce cantando gloriam vestr» potestatis 
oblectat.'* 

Zwingiis Werke II, 1. p. .'i l.') ..Sollte es schUnzlen gelten, 
weist wohl, daß mnn dir das Lied singen möchte von der 
schönen Marien bis an die atolztn MiUh riitn.*^ 

Mein hochverehrter Herr und Nachbar! 

Mit vielem Dank sende ich Ihnen zwei Lachmann'sche 
Scbriftcben zurück die Sie mir zu leihen die Gttte hatten. Ich 
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muß Aw.w .»»agen, daß icli durch die Ivrilik dvv Niboluiigeu- 
Sagc wi llig erbaut worden bin und von Ilcrm Lachmann et- 
was ganz anderes oder vielmehr nichts über einen Gegenstand 

cnvartctc, dor so unerf^ründlich ist. Nicht die rrtalx^l des 
Lirdcs ist ja die Hauptsache, sondern was der Dichtergeist 
des Volks daraus gemacht hat. 

Haben wir in den Worten Laieii, l''io>ciiiaich niclit eine 
Andeutung des Ursprungs der Benennung Leiche? Die Verse 
und Strophen hängen ja auch so zusammen, daß man nirgends 
an dem gewohnten Ortc^ einen Ruhepunkt findet, sondern, 
wenn ein Ticdanke auHH'ut. durch <lns Mrtrum fortzulcsen ge- 
zwungen i>t. X<'innen wir Jene etyniologiselie He<h'utung an, 
so müssen wir uns nicht wundern, wenn in die Leiche der 
mittelalterlichen Dichter so viel Wasser sich eingedriingt hat. 

Da ich mit dem ersten Band von Crusius fertig bin, will 
ich Ilnu'n denselben nieht länger vorenthalten. Ks fällt mir 
auf, daß Sie, p:''^en Ihn- ( li'WolinlK it. so wenige ( ndcnkzeielien 
in das Bneli eiugi lent (»der ringe.sclii irln'ii liaben. Ich merkte 
mir einiges, was aucii liir .Sic zwar nielit an sich, al)er in so 
fem, als es sich auch bei Crusius findet, fremd oder nicht 
ganz erinnerlich sein mag: 

S. öOL nennen sich die Grafen von Tübingen auch von 
Ixugk und ( H'i-nliansen ; dfunit ist zu vergleiehen, was S. TVM) 
w. iWMi von den Lehensmännern zu Kuek stellt. Konrad und 
Heinrich, Schwesters«»hne derer von Kuck. 

S. 547a. Marg. v. Habsburg 1131 ist sonst gar nicht 
bekannt. 

S. 54ßa. Poppe vonKyburg kommt cbenialls sonst nir- 
gends vor. 

S. kVA'.W). Meelitliild von Kemrnatun und Arboil. 
S. (l;'*Oa. Konrad v. Kamschwag. 

S. 7H5. Heinrich von Meißen und sein schönes Turnier. 
S. 682, 82()b, 825h. .Vnwyl. 
S. St'iOa. Der Dichter Ktnnirr, 

S. 857a. Klicrhard v. Toggenburg, vgl. t<52a, sonst un- 
bekannt. 

S. 881h. Neithartl, der Fuchs. 

S. 9.5f>. Enthauptungsmaschine zu Hall. 

Es ist mir zu l)edauem, daß Crusius so oft sieh selbst 
wi(h'rspricht und dureh »Mitgegengesetzte Angalte das \'er- 
ti.nn ii auf seine Aut«»riti«t in Ani:»'lfir«'nlH it»'n x-liwäeliJ. die 
er alli'iu erzäldt und wovon er keiiu- Xaehwei>ungen gil»t. 
Noch eines: Wie kommt es wolil, daß im Geschlechtsverzeich- 
uisse Konradins p. 831 dem Konradin oint* Xaehkommensehaft 
gegr Im 11 wird? Ist's rbereilung des Autors oder des Setzer»? 

Ich liabe. indem icii p. <I'.»8a. 7:'.:'.a umlbesouilers p. S»;:ib 
iib< r das (Jesehlei lit Sulnu ister und ihr ^Vappen las, bedauert, 
daÜ ii'li das Wapi«eu drs Seliubuei>ters von Eßlingen nieht 
vergleichen konnte, und so hatte ich auch über die Angelegcu- 
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heitrn Ulms und der Ki'iclu'iiau luji p. Ilöl u»it großem Leid- 
wesen meine Auszüge aus Gallus Öhm vermifit. Ich weiß gar 
nicht, wem ich dieselben geliehen haben könnte. Wohl bot 
ich dieselben Ihnen zn der Zeit an, als Sie Ihre Abschrift 
vermißten: aber ich kann nueli nicht erinneni, daß ich Ihnen 
dieselhon wirklich j^al». Man sollte sich eben solche ver«'in- 
zcltc Bogen zusammen binden lassen mit andern; ich will es 
nun wirklich thun und werde Sie daher, wenn ich wieder zu 
Ihnen komme, um die Fischinger Archiv-Auszüge bitten, so 
fern Sie bis dann Zeit haben, dieselben zu durchsehen. Auch 
nm den Thonias Monis muß icli Sie als<lann ersuchen, da er 
nicht mir. sondern dem Lescvereiu augehört und von mir 
weiter sjK'dirt werden soll. 

Farels Leben habe ich, Ihre Erlaubniß voraussetzend, 
Herrn von Imhof geliehen, der von dem Besuche bei Ihnen 
glücklich und ohne an seiner Gesundheit Schaden zu nehmen, 
nach Hause znnick<;ekelirt ist und nun an Farel und seinem 
Verfasser manch*' beifällige und kritische Freude findet; denn 
durch seine 8ell»stl)ildung liat er sich von manchem Vor- 
urtheile frei gemacht, das selbst Männer, die Anderer Lehrer 
sind, nicht haben loswerden können. 

Von dem TTr Parzifa 1 und andern Französisch-Gallischen 
Epopöen ha he auch ich nun im Morgenblatte gelesen. Wtmn 
alles, was dort gesagt ist, aus der Wahriieit ibesst, so muss 
auch ich noch das Altfranzösische lernen; denn weder Griechen 
noch Römer können alsdann einem Deutschen Entschädigung 
für das gewähren, was jene erst jetzt ans dem Staube hervor- 
kriechcndo Litteratur gewähren wird. - Bis aber diese Ver- 
sprechungen durrh dir* Presse in Frfullung g(*bracht sind, 
gebe ifh mich unterdessen mit Thurg. rrkunden, die wieder 
durch die To))ler Öffnung, von der Sie auch eine Abschrift 
haben sollen, vermehrt worden sind, zufHeden und mit den 
Schätzen, die Ihr Tusculum so zuvorkommend darbietet. 

In der Hoffnung, Sie bald wieder zu sehen, und zwar 
wieder gesund und ttubcrfrei, bin ich ihr Ergebenster 

Diakon Pupikofer. 

Bischofzell, 10. Dez. 18151. 

ErJialtcn am 13. Christmonat 1831. (Note v. Laßberg.) 



Mein hochverehrter Herr und Gönner! 

Wahrend Sie in Ihrem Musensitze mit Ihren Gästen die 
angenehmsten Stunden gcnietten, sind Ihre auswärtigen Freunde 
Ihres Stillschweigens we^n sehr um Sic besorgt, wie Beilage 

von Herrn Zelhveger zeigt. Es ist dies nun schnn di<» dritte 
Anfrage, d'w Ihres Befindens halber von verschiedenen Seiten 
her an mich gelangt ist. Ich htttVe, «laß Sie «len guten Herrn 
Zellweger durch einen ri'cht langen Brief oder Besuch bald 
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von sf'iiK r Sorf^e befVeien und ihu cUfür auf das angenehmste 

eut8ch;uli^^(!n werden. 

lu Eile; doch auch so Ihr Ergebenster 

Pupikofer. 

BischofEell, 19. Jenner 1882. 

N. S. Morgen Abend, den 20., werden ilerr Dr. Scherb 
und ich mit unseren Frauen bei Herrn von Kaniz zu öttlis- 
hausen zubringen. Ich habe zwar keinen Auftrag, Sie einzu- 

laden; aber daß Sic willkommen sind, wenn Sie mit Ihren 

Gilsten kommen möpfcn. wissen Sie schon sonst. "Wir tietTeii 
um .5 Uhr ein, nachdem wir in Hauptwyl die verbtorbeue 
Frau Oberst Zellweger werden bestattet haben. 



Hein hochverehrter Herr und Nachbar! 

ihren Boten kann ich nicht zurückkehren lassen, ohne 
demselben einige Worte meines herzlichen Dankes an Sie mit- 
zugeben. Könnte ich nur meine Worte mit einem Denkzeichen 
begleiten, das so worthvoll und ansprechend wäre, wie die 

Gruppe Helx'kkas und Eliosers; aber ich anner Mann, icli no- 
vus homo unter meinen Mitbfirjrern, habe über nichts an<leres 
zu gebieten, als über das omnia mea mecum portol Nehmen 
Sie meine herzliche Ergebenheit als die Gabe an, mit der ich 
Ihnen immer zugethan bleiben werde. 

Ich habe diese Woche über meine Bücher etwas anders 
preordnet und mein Büelierfrestell um ein Drittheil erwf iteil 
und bin da aufs neiu* auf eine schone Zahl Schriften ^«'.stoßen, 
die icli ebenlails Ihrer Gewogenheit verdanke. So waren Sie, 
seit den 10 Jahren, die ich in Bisehoflsell weile, nicht nur 
mein Bibliothekar, sondern auch mein wohlfeilster Buchhänd- 
ler, und was noch mehr ist, der Direktor meiner historischen 
Studien. Was ich dai-in leistete, "war f^nissorn 'JMhmIs lln* Werk. 

Der bernersche Kunsthändler, von dem Sie mir letzthin 
erzählten, soll in Büren vor einigen Wochen ein Gemälde von 
Holbein aul'gefunden haben, das ehemals in Konstanz war und 
seit einigen Jahrzehnten verloren gegangen ist. Herr Oberst 
Egli, der p^erade in dem Hause war, als der Kauf vorging, 
versiehert. dass der Käufer 10 Lonisd'ors dafür bezahlt liab^. 
NB. Unser Büren an derThur ist jj^enieint, iiiclit das Bei'nersciie. 

Die Schachtel an Herrn Vogler will ich besorgen. Ich 
danke Ihnen für die Gelegenheit, eine solche Barität mit Mufie 
l)eschauen zu können. 

Indem ieli Tln-e fernere Gewogenheit erbitte, bin ich mit 
der freundschaftlichsten Hochachtung Ihr Erp:ebenster 

Diakon Pupikofer. 

Bischofzell, 18. Febr. 1832. 
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Mein hochverehrter Herr! 

Das kleine Bild von Eiipisliau.sun wünschen Sie? A])er ich 
habe dasselbe nicht mehr. Ich sandte es an Herrn Dalp, und 
ich versprach aach einen Text dazu, sobald die Platte fertin^ 
sei. Das letztere ist noch nicht erfolgt; des Textes wej^cn aber 
ist es mir lieb, daß ich nun g"ezwiing:en bin, Ihnen ein Imlhcs 
Gelieimniß zu verrathen ; denn nun darf ich Sie offen um Mit- 
theilungen und Kritiken angehen. Das Bild selbst betreffend, 
will ich Ilerni von Imhof tragen, ob er nicht die Skizze noch 
besitze; doch ohne Ihren besonderen Auftrag werde ich Ihren 
Wunsch ihm nicht verrathen dürfen? Ich weiß, das es ihm 
lieb wär«', Ihnen eine Gefälligkeit erweisen zu können, und 
daß er dann um so öfter es wagen würde, Sie zu besuchen. 

Wie mich doch das (ilück einmal von Ihnen aus be- 
günstiget! Schon vor acht Tagen erhielt ich die zweite Liefe- 
rang des Anzeigers, nnd da Sie dieselbe so wenig als die erste 
empfangen haben, sende ich Sic ebenfalls Ihnen zu, und zwar 
ungelesen : denn die ganze letzte Woche gieng mir in Amtsge- 
schäften auf, und v(»n der .-nigefangencn sind schon wieder 4 
Tage zum voraus sul»scril>irt. Es macht mich nmnchmal fast 
traurig, daß meine Muße so enge beschränkt ist; aber was 
thut nicht die vanitas publica, wie man unser jetziges Staats- 
wesen nennen möchte, und die, w( Iclic daran arbeiten? 

Ks w.'ir heutf^ ein lierrlicher Fnihliiigstag. W.innn sind 
Sic niclit hci iÜK r gelalircn? Es hätte Ihnen gewiß gut gcthan. 
()d<'r fürchteten Sie den ersten April? Man sagte mir, der 
Gugguck habe sich schon hören lassen, und Andere denen 
ich das erzählte, meinten, man habe mich in den April ge- 
schickt Nun, er wird schon noch kommen, wenn nicht heute, 
doch am lO. April, seinem tcrmino ultimo bei uns. 

Leben Sie wohl. Am .Mont.i}; ius|iicirc ich in Buwyl und 

Sehe bei dieser Gelegenheit nach Wärtbüiil, am Dienstag in 
feukirch, am Ifittwoch in Kenzenau, am Donnerstag vielleicht 
bei Ihnen. 

Von Herzen Ihr 

Pupikofer. 

Bischofzell, 1, April 1832. 



Mein hochverehrter Herr! 

Herr Dr. Kern versichert, von Ihnen keinen Brief em-, 
pfangcn zu haben, also an den daraus entstandenen Irrungen 
ohne Schuld zu sein. Er wird künftige Woche in Weinfelden 
sein und von dort aus zu Ilinen kommen; aber d.i er den 
Tag noch nicht bestimmt weiß, kann er auch nichts genau- 
eres darüber bestimmen. Die Kommissionen des großen Raths, 
der Erziehnngsrath, der Kriegsrath, das Obergericht n. s. w. 
nehmen den guten Mann von allen Seiten so in Ansprach, 
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(lali vr boiiialic iiio Herr sn'iHT Zeit ist. Ilorh^t w.iliix'licin- 
licli iiirlcsM-n wiid eh r Ddiincrätag Abciul Ihren Kcclitb - Cou- 
bulentcii zu Ihnou rüliieii. 

Unsere Reise nach Dießenhofen gicug. der stürmischen 
Witterung und der schlechten Pferde des neuen Uauptortes 
u. ;i. liindernden Umstünde ungeachtet ^ni von Statten; allein 
die Mrinoircs dos ISIarscIialls von Moni I.uc lira<'lito icli Union 
nicht mit. weil Hoi r lionker di(.\soil)on nicht l»o>itzt. I)a}4:o<;cn 
send»; icli zu IJandon dojs llcrni von Liebonaii einige Sciirilton, 
die derselbe kennen zu lernen wünschte. — Auch die letzte 
Sondnng des Anzeif^ers lege ich bei für den Fall, daß Sie 
den Tanhuser noch nicht sollten im Drucke gesehon haben. 

"Wenn Ihr nenor Woin sauset, wordo ich mir das Ver- 
gnügen machon, Sic lioimzusnclion. In I )io(ionli(»|on hat <He 
gute Gcseliischatt mir vielen Geschmack für den Sauger bei- 
gebracht, und da will ich dann bei Ihnen eine Repctition in mei- 
nen gemachten Fortschritten vornehmen. 

Bis dieses gcHchieht, und noch lange darüber hinaus bin 
ich Ihr Ergebenster 

Pupikofcr. 

Biscbofzell, den 10. Nov. 1832. 



Mein hochverehrter Herr und Gönner! 

„Wer sich (üitsciiuldi^t. oh man kla^rt. doi- /« ifit, daß er 
gefeldet hat." Diese aiteCJnonie ist mir so früh i' und «o nach- 
diücklich eingepriigt worder, daB ich, indem ich dieses Blätt- 
ehen zur Hand nehme, in Bcsorgniß geratbe, Sie möchten von 
jener Regel Anwendung auf mich mach(>n, und es als Beweis 
mchirr Nachlässigkeit ansehen, daß Dr. Korn, «rciron moitio Zu- 
sicherung, nicht bei Ihnen orschionon ist. Ksn iinlo mich soju' 
bchnierzcn, wenn sie so von mir dächten; darum w«»llte ich 
nicht säumen, Ihnen zu berichten, daß Dr. Kern Ihnen morgen 
seines Ausbleibens halb seine Entschuldigung senden wird. 
Er war nur am Freitag bei uns in Woinloldon. Di«' Sieboner 
Koinmissi<m dos fJroßon Käthes lii» !t ihn >i" t> in Franonlekl 
fest. S(i viol er mir sagte. avüI or dm Ta^»- d"'> ( JrrichioN. das 
Ihre Sache bcurllieilen boll, zucrtjt erlrageii und dann, wenn 
anders dieser Tag sich in seine Geschältsordnung einreihen 
läßt, bei Ihnen Instruktion hohlen. Einstweilen verspracli 
ich. den Präsidenten über den Ot-riclitstag anzufragen, um 
alsdann mr><;lich<t schnoll Ib iTn Korn in Kontniß zu setzen. 

Nachdem oin htngor ( io.sot/osont wnrf wird in> Koiiio v^i'. 
schrieben und dem Kh-iuen und Großen Kalii ausgehändigt 
sein, genieße ich eine Geschäftsferie von drei Wochen, in wel- 
cher Zeit ich wieder ein wenig in die alte Welt mich versenken 
zu k<»nnen holTe. Hoi solcher Muße, wissen Sic w<»hi. bin ich 
nirgends lieber als bei Ihnen, und darum werde ich auf Ihre 



V 



Digitized by Google 



139 



pewolintc ^^.■l^t^rollnfis(■llaf■t wieder Anspnieh innchon. Ihnen 
und [lerru von Liebenau mich und die Meinip-n zu IVeund- 
schaftliclic'i- Gewogenheit eiuplchlend, bin ich Ilir Ergebenster 

Diak. Pupikofer. 

Bischofsell, 17. Nov. 32. 

Ileri'ni Raivm vnn Lattberg 
zu Eppiäliuusen. 

Mein lioehvereln'ter Herr und \achV)ai*l 

Di«' Inlaf^e >endet nur Herr M(iiik«d"er zu ihren Händen. 
Ich wollte sie Ihnen gestern seib.st überluingen, allein die 
Wittf^mn^ war gar zu 8chlceht. Heute reise ich nach Franen- 
fcld, künftigen Montfljs^ auf den Itigi^ und so kann ich kaum 
am Freitag Abend vom Afärzenkopf aus, wo icli Inspektion 
halt<', Ihre AuCtriige in F>pi>ishausen nach Kinsiodeln oder Lu- 
zern und Zürich abhohleu. Sollte die Witleiung am Fieitag 
zu ungünstig sein, so senden Sie Ihre alHalligen Depeschen 
gefHlligst durch den Rothen. 

Mit h(M'zlicher Fj'gcbcnheit bin ich stets Ihr 
Bischofzcll, 16. Juli 1833. 

Diae. Pupikofer. 

Hoch wollige b(U"ener, iIochv<iM'hrtester Herr 

und Nachbar! 

Sic und ihre Frau (teniahlin im Laufe di(;ser Woche, 
nach Ihrer endlieh erfolgten, so lange ersehnten Heimkunft, 
mit dem Ausdrucke meiner herzlichen Freude zu bewillkomm- 
nen und Sie um Fortsetzung Ihres mir seit einer langen Heihe 
von .Jahren erwi<'sem'n Wohlwollens zu Ititten, Avar im Anfange 
dieser Wocln- mein tV.sier Fnts<*hlul.'. Ich wollte auf dem 
Heimw<*ge von Kreuzlingen am Dienstag Abend oder Mittwoch 
bei Ihnen einsprechen, um mit Augen zu sehen, wie gliicklich 
Sie in Ihrem neuen Verhältnisse seien. Allein die feuchten 
Nebel, dir sich mir auf die Brust warfen, zwangen mich, mög- 
lichst schnell heim zu kehren und meinei- flesundlieit auf das 
anrückend«* Weihnachtfest zu ptlegen. und so um flotteswilleii 
einen so lieben Wunsch, den Wunsch, Sie in lüeser Woche noch 
zu sehen, obschon mit widerstrebendem Herzen, abuzugeben. 

Damit mein Wegbleiben Ihnen nicht als Zeichen des 
Mangels an Theil nähme erscheine, mochte i< Ii ijrleichwohl diese 
Woche nicht vorbei l.'isson, ohne Ihnen einen Beweis zu geben, 
daß ich sehr oft au l']>pishauseu denke, und daß ich, wenn 
ich Fausts Künste verstünde, über den Berg und Wald mich 
hiuübergcschwungcn hätte. 

Ihre Theorie ist zur Praxis, die Minnesttngerei zur Min- 
ne fangerei geworden. Wir haben uns oft fibcr alte R< ehts- 
bestimnuingeii beschäftigt. Vitdleicht gilit iM ilic^mdes Topial- 
bucl> Ihueu Gelegenheit, auch hier die Theorie zur Praxis zu 
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verwaiulrln und alte lIciTschaftsroclito oder ßositzungcii. die 
ehemals mit Eppishauaeu verbunden waren, wieder zu gewin- 
nen. Kann und soll das nicht sein, nun, so machen Sie mir 
die Freude, Ihnen wenigstens die Rechtstittel zugestellt und 
so von meiner Seite gethan zu haben, was ich konnte; sie 
mögen immerhin zur Vervollstäudigung Ihres Eppishausen- 
schen Archivs di<'nen. 

Ilerr von Liebenau sagt mir, daß Sie manciie schöne 
Sachen, für die Theotisoa mit heimgebracht' hfttten. Leider 
kann ich nicht sagen, daß ich in diesem Fache seit Ihrer Ab- 
reise einen Fund oder Fortschritt gemacht habe. Ich bin der 
schlechteste, nachliißif^ste Schüler des trefflichsten und glück- 
lichsten Meisters! Doch ich hofie immer, es könne werden, 
was noch nicht ist. 

Indem ich Sie bitte, den armen Diaconus in des Bischöfe 
alter Zelle nicht ganz zu vergessen und meiner herzlichen 
Ergebenheit versichert zu bleiben, habe ich die Ehre, Ihnen 
und Ihrer P^rau Gemahlin mich und die Meinigen zu gütigem 
Wohlwollen zu empfehlen. Ihr 

Diac. Tupikofer. 

BischofiEell, den 20. Dez. 1884. 

Tloeliverehrtcster Herr Baron! 

Glück auf! spricht der Bergmann, wenn er seine reichen 
Minen begrüßt. Auch Sie haben, so viel ich mit Freude höre, 
ein Paar köstliche Kleinode zu Tage gefördert, und hofTent- 
lich ist damit noch nicht der ganze Schatz ausgebeutet. Nie- 
mand wünscht herzlicher, als icli, daß Sie und Ihre Frau (iv- 
malilin sich des Ta^r^^s, der die Zwillingsblünichen hervoiTief, 
sich recht lange und ungetrübt treuen mögen! 

Der Überbringer dieser Zeilen, Glaser Rietmann von hier, 
wünscht, daß ich ihm an Sie eine Empfehlung gebe, indem er 
durch Germann in Sitterdorf erfahren habe, daß Sie eine An- 
zahl neuer Fenster in Arbeit zu gebon wünschen. Rietmann 
ist Iiier der beste Arbeiter seines Handwerkes und wird Sie 
ohne Zweifel gut bedienen. Er hat sich auch schon häuÜg 
mit Einfassung gemahlter Scheiben abgegeben und könnte 
Urnen wohl auch in dieser Beziehung Dienste leisten. 

Bei dieser Gelegenheit sende ich Ihnen endlich den Heinz 
von Stein. Ich hätte, da Lyrer dem .Tahr 922 die Sehlacht an 
der Schwarzach zuschreibt, die Katastrophe Burkhards I. und 
II. mit Heinz von Stein in Verbindung gebracht. Welch' ein 
reicher Stoff hätte hätte sich dann, dargeboten! Sogar unser 
Bischof Salome wäre zu Diensten gestanden, und Srchanger 
und die Hunnen und Gisela und Bertha ! 

Mit der vollkommensten Ergebenheit habe ich die Ehre 
zu Bciu Ihr 

Ergebenster 

Pupikofer. 

BischofiBell, 8. März 1836. 
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Mein hochverehrtester Herr Baron! 

Scliou seit 10 Tagen liegen die Statuten der Gotliaer 
Lebens • Assekuranz l>ei mir, welche kommen zu lassen ich 
Ihrer Frau Gemahlin yersprochen hatte. Ich war entschlossen, 
dieselben selbst zu überbringen. Allein die Pfarrerwablange- 

k'«r«'nhoitfMi, (loren Leitung; mir oblag, und die Versammlung 
drs lu ziotiungsrathes und endlich dor seit mehreren Docctniien 
grüßte Schnee, der jetzt uns in Blokade hält, kamen da- 
zwischen, und so wird wohl sogar die Ostern vorbei geben, 
ohne daB ich den Berg Übersteigen kann. Ich sende also 
unterdessen die Gotbaer Statuten durch den Boten, Jedoch 
nicht (dmo die Bosorprniß, daß sie der ^n;ldij»-«'n Frau sowenig 
gefallen werden als die Leipzif^er Statuten : \h'm\o sind eben 
Assekuranzen nicht l'iir die Lebenden, sondern für die Über- 
lebenden, und nicht auf Jahi^^balte, sondern auf Kapital- 
summen. 

Da Frau Pfan*er D.iiiiker bald abreist, soll ich Sie zu- 
gleich ersuchen, im Laufe dieser Woche diejenig-en der ül)er- 
»andten Büchel', die Ihnen nicht »j^ctlallen, zurückzusenden. Sie 
will dieselben mit nach Zürich neiimen, um sie dort an die 
Antiquare zu verkaufen. Übi igens, wenn Sie auch nar einiges 
Brauchbare darin finden, so wird sich Frau Pfarrer Däniker 
gefallen lasseu, daß Sie die Preise selbst bestimmen. 

Seit ich bei Ihnen w.ir, habe ich drei Tag^e lang an der 
(Jiil>pe nieder^elegen, und etwa 10 Tage war ich zur Arbeit 
beinahe uniähig. Ich wünsche sehr, daß ihnen nicht ähn- 
liches wiederfahren sei, daß vielmehr der Jahrestag Hilde- 
gunds und Hildegarts und das Fest des heiligen Joseph Ihre 
Lebenslampe mit dem Rosenöle lebensfVoher Kraft und Liebe 
frisch ^^e tu 11t habe. 

Die (lesellschntt dei' Altertliümer in Züricii hat mii' ihr 
erstes iielt von Naciirichten und Zeichnungen zugesandt, mit 
dem Ansuchen, ich möchte ihr die Erlaubniß auswirken, die 
Todtcidiügel bei Altenklingen aufgraben zu dürfen. Jenes 
erste Heft enthält Nachrichten über den Inhalt der bei Zürich 
auf dem Burgstal Wurp oder Hurjjchoizli jrt'fundenen (Jräber, 
und ist wirklich als eine Bereiciieruu}^ uiis«'i er sehweizei iselien 
Litteratur anzusehen. Ich wandte mich an Herrn Doktor Zolli- 
kofer in 8t. Gallen, um durch ihn von der Familie 2tollikofer 
die ErlaubniB zur Aufgrabung der Totenhiigcl von Alten- 
klingen zu erhalten und legte meinem Oesuche jenes Heft bei. 
Könnten Sie mein Gesuch bei ( Jelep^eiiheit unterstützen, 80 
dürfte ich hotten, daß es eher (ieiitu- finde. 

Weil Sie an allem Theil nehmen, wa.s mich berührt, 
wage ich es, Ihnen einige Arbeiten vorzulegen, welche mich 
seit mehreren Jahren beschäftigten, und vor deren pedanti- 
scher Gestalt Klio so erschrocken ist, daß sie mir ihre Gunst 
fast ganz zu entziehen scheint. Vielleieht erleben die Lese- 
bücher die £lu*e, daß Sic mit Ihreu liebeus würdigen Mädchen 
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einst darin spazieren gehen. Oder werden Sic es vorziehen, 

denselben das A, B, C .iiif HoinVkiicIicn p:edrackt vorzulegen, 
Ulli >TiiH'r\ .IS (M stc Wcisiu it in doppeltem Sinne in succum et 
sauguiiu ni zu vi rwaiwU'In ? 

Weuii ich den Schnee vor lueiiien Fenstern so iioch auf- 
gelagert sehe und die Finken vor meinem Fenster um Bro- 
samen flehen, so denke ieh oft an den guten Horm von Rugge, 
dem der lanj^e Winter so wehe that. Icli kann zwar nicht 
über jrroßes I. cid klaffen; aber die Ostern sähe ich doch lieber 
im grünen ( icwaud«* als im weißen. 

Gott ticnde uns bald den frohen Frühling und erhalte 
mir und den Meinigen Ihr und Ihrer Frau Gemahlin freund- 
liches Wohlwollen. 

Ihr ergebenster 

Diak. Pupikofer. 

Bischofzeli, den 22. März 1837. 

Hochverehrtester Herr Baron! 

Ihre so freundliche Einladung, mit Ihnen nach Meersburg 
zu reisen, hiltte ich so^^leich beantworten sollen; allein nach- 
dem ich am ^^ontaJ^ liiei-, am Dieiistafr in Utwyl, am .Mittwoch 
in Arbon weitläuligen Sciiulprüluiigcn beigewohnt und den 
Donnerstag Morgen in Romanshorn bei meinem Schwager im 
rJasthause zum SchiflTe verplempert hatte, hatte ich in den 
heißen Mittagsstunden, in die Winterkleider eiuj^ehüllt, so müli- 
selij^ mich nach Hause «jeschlej»pt, daß ich l)ald gesotten, 
bald f^el)i"at«'ii zu sein erlaubte, und durchaus nicht im Staude 
war, etwas anderes zu thun, als ilen Bierkru^ an den Mund 
zu setzen. Unterdessen reiste aber die Ilj iüshauser Post 
wie<ler ai), und gestern hatte ich wieder Examen in Gottshaus, 
so daß ich Ihnen auch keine mündliche Antwort bringen 
konnte. 

Uujj^eachtet ieh nun am Mnnt.-ij,'- der ^eiueiuuiitzigeii Ge- 
sellschaft und am Dieiisiag und Mittwoch dem Erziehungs- 
rathe beiwohnen mufi, mache ich mir dennoch zum Vergnü- 
gen und zur Pflicht, Ihr Anerlueten anzunehmen. Ich werde 
also am Mittwoch Abend bei Ihnen in Ej)jiishau8en eintreflcn 
und mir den Donnersta^^ und Fn itag trei erhalten, um der 
vaterlandischen (Jeschichte den Dienst zu leisten, welchen ihr 
die weisen Landesvütcr verweigert liaben, mich glücklich 
schätzend, wenn ich auch nur einige Protokolle dem zermal- 
menden Hollander des Papierers entreißen kann, gesetzt auch, 
daß dafür einige liomane oder Zeitungen weniger gedruckt 
werden könnten, Siiul die Staatsverhältnisse d»'s Histhums 
Konstanz zu den Thurg. Hesitzuugen auch nicht von weit- 
historischer Bedeutung, so denke ich: S-af-rr^;' iXa^^s; tajxxavxos jm. 

In Bezug auf das Chronlcon Gottwicense müssen Sic sich 
nicht verwundern, dafi ich dasselbe nicht in die Reihe der von 
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mir gewtinsfhten Schriften setzte; ich kenne nilniUeh den 
sp«ci<'ll('ii Iiih.ilt liiclit. 1 1.iiiilMTg'ers Dirrktonum li/itto mir 
Wdlil Au>kmitt «^rhcii kiMiiK'n; nllciii ieli In-sit/,«' (Inss^'llx' nicht, 
6ehr iiel) wiril es daher mir s^ein, wenn 8ie jenes Buch auci» 
nocb auf meine Rechnung bestellen wollen. Bits eine solche 
Gelegenheit für mich wieder eracheint, können Jaliraende ver- 
gehen; daher will ich nicht knansem. Dis pietas mea et musa 
cordi est. — 

Herrn v<»n Iniliof wmli- ieh nioro;<'n von der Reise 
spreelien und ihn zur ThcilnahiiR' zu Ixjwegen «uchen. We- 
nigstens soll er Ihnen spätestens am Dienstage wissen lassen, 
ob er sich dazu entschließen könne. Die schönen Tage wer- 
den ihn ohne Zweifel >)ewcgen, Ihnen persönlich Auskunft Uber 
seinen Knt-^(■lllllß zu ^•(•])eii. 

Zu Ihren Novitätt ii von Hasel und H«'rlin ineine (ilüek- 
wüubchel Mir Hießen ssolclie Öaclu n sj»ärlicli und spat zu, 
und was sollte ich auch damit anfangen ? Ich habe so wenig 
Zeit dafür, daß ich sie nur flüchtig ansehen, niclit lesen konnte. 
Übrigens ist es doch mit der Freiheit des Wortes seit 1813 
sehr ziiniek;re^Mii;r' ii. wenn ein Jacob Grimm das Imprimatur 
niclit niehi- eil.'in^^en niaj;. 

In nit inem Innersten erfreut ühei" Iln*<; freund&ehafiliehen 
Zusicherungen, werde ich lebenslänglich im Andenkon be- 
wahren, was Sie gewesen sind und fttrder sein werden Ihrem 

Ergebensten 
Diac. Pupikofer. 

Bischofzell, 5. Mai 1H38. 



Hochverehrtester Herr Baron! 

Zu Händen Ihrer hochverehrten Frau Oenialdin soll ieh 
Ihnen im Auftraj^e mein<»r 1. (iattin sa^-<'n. daß ein Xa<leli;eld 
von L'I- ."><> xr. für das Dutzend Hemden an die Niihterin diese 
ganz zufrietleu stellen werde. Es gibt Leute, die ndl wenigem 
zuMeden sein müsücn! 

Unsere Heimreise am Montage wai* nicht ganz ungetrübt. 
In Hohentanne n erreichte uns der liegen, und die zarten Sehuhc 
vertinigen >i('li sehr sehlecht mit d<'m anfj::<'weieht<'n We«re ; 
docij die (iesundhelt litt da-lureh keine Anleehtnn^-, - Ks ist 
dies das zweite Mal, daß die Küekkehr vi»n einer Kapitels- 
Kommission, mit der ich einen Familien-Besuch bei Ihnen ver- 
band, sich so unangenehm gestaltet hat, und ich möchte wohl 
wissen, ob die geistliche r!es<'llsehaft oder der M<»neh, der Ep« 
pishausen jr<'l>«'»nt hat und (»hne Zweifel irei>tlichü Frauen und 
Kinder nielit leiden konnte, daran Schuld sei. 

Am Montage vergaü ieli, Sie zu bitten, daß t>ie nur mei- 
nen Entwurf der Geschichte des Schlosses Eppishausen w^ieder 
zustellen möchten. Ich verzichte auf eine Biographie von 
Ihnen und auf ein Vorzeichniß Ihrer Manuscriptc, weil es 
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Ihnen unan^onehni scheint, Ihr Andenken weiter mit Eppis- 
hausen verhniipt't zu äehen, ai uiiiil ex tauta »uperis plucet 
urbe relinqui. 

Mit herzlicher Hochaehtuug Ihr Ergebenster 

Diac. Pupikofer. 

Epcellae, prid. Cal. Jan. 1838. 



Hochverehrtester Herr Baron! 

Vor allem meinen aufrichti«ren Dank für die Mittlieilung 
der Preisnote der Tsch<'ppisch('n Bücher. Ich finde die I^reise 
so h'üW^ angesetzt, daß ich kein Bedenken tr.i^e. alle meine 
bezeichneten Nummern zu üljeruehmen; denn nicht 80 bald 
dürfte eine Gelegenheit sich darbieten, zu diesen Werlcen zn 
gelangen. Und wenn ich auch jetzt im Augenblicke nicht Ge- 
brauch davon machen kann, so hoftc icli auf eine Zeit, die 
mir mehr Muße gel)en wird, und in welcher icii. durcli admi- 
nistrative (üesciiäfl«' mit Erfahrungen bereiclu'rt, .»uch im Fidde 
der Geschiclite mit schiirferem Sinne und beßerem Takte ar- 
beiten könne. Bei einem Besuche wei-de ich also die Bücher 
zusammen packen un<l zugleich den Geldwerth zu Ihren Hän- 
den stellen. Einzig in Bezieliung auf Bueelin bdialtt* ich mir 
noch eine Vcrgleichung vor. Ich besitze niimlicli die 8 ersti?n 
Bände, von denen der dritte als partis sccundac pars tertia 
bezeiciniet ist, in der ersten Hälfte die gcnealogia der couim. 
Barbiens. — Zollicofer, in der zweiten paginirten Hälfte die 
Ahnen des Ern. Bogi^Iaus dux de Croy et Arschott. — v, H. 
comes de Turri al »handelt. Sollte diese zwiM'te Hälfte etwa 
als vieitcr 'riH'il l)ezeichnet werden? Doch kaum. Der z\>*Mte 
Band meiner Ausgabe trägt die Jabrzahl 1002, der dritte keine 
Jahrzahl. 

Daß es in Ihrem Gemüthe immer noch dunkel sei, das 

begreife ich. Ach, der Schmerz über Ihren großen Verlust 
wird noch lange in Ihrer Seele hatten! Denn Ihr Herr Sohn 
war Ihnen ja nieiit blos Sohn, sontlern Freund, iMitarbeiter in 
der Wissenschaft; er war ein edler Mensch, ein thUtiger, um- 
sichtiger Staatsmann. Welche Freude für einen Vater, ein 
solcher Sohn! Und welch* ein Schmerz, ihn zu verlieren! 
Centnerschweren Sinn legt eine solche Erfahrung in die Worte: 
Cum semel oecideris et de te splendida Minos 

PYcerit arbitria 
Non Torquato genus, non te lacundia, non te 

Restituet pietas. 

Und doch schätze ich den Mann glücklich, der im kraf- 
tigen Mannesalter sterben und vor dem Siechthum langer 
Krankheit aus der Welt gehen kann. Wenn Ich an meinen 

hochverehrten Frennd Kesselring denke, an seine Wissen- 
scliat>, an >ein<' Rechtlichkeit, an seinen Feuereifer, in unserm 
an iutelligenzen bo armen Kantone Gutes zu wirken, und au 
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sciiio nun zwei Jahre schon anflaucnidr schniorzhaftc Ohii 
ni.teht. die ihn vcrurthcilt, mitten in den Hußerlieh günstigsten 
Vcrhiiltiiissen gleichsam iiei lebendigem Lcil)C zu verwe«eu, 
60 traure ich mehr, daU er noch lebt, als daß er voraussicht- 
lich bald sterben maß. — Aber was Iftßt sich den Fügungen 
des Himmels ent{^ejren setzen als Ergebung und Beharrlichkeit 
und die i^läuhige Zuvei'sieht, daß dieser Zeit Leiden nicht 
wei th seien der Herrlichkeit, die au uus gcoöenbaret wer- 
den soll? 

Darate et voamet rebus senrate secnndis. 
Auch Ihnen werden in diesem Leben noch manche Le- 
' nti^- bensft'enden erblülien. Ihre Zwillingsmädchen sind so liebliche 

(Itiifi Rr>sehen, ein Oeseh«'nk der Vorsehung, Ihnen die Dornen ver- 
zu ^li'-'-' gessen zu machen, die Ihren Pfad umlagern und Ihren Fuß 
Aiiij'eDiwK^ zerreißen. Gott erhalte die guten Kinder lerner gesund, daß 
eiiiiofei^- ihre harmlose Fröhlichkeit taglich einem neuen Jngend^rten 
cberit^^ um Sie hervorzaubern, in dessen farbigem Glänze selbst die 
»icheiti*- Herbst- und Wintersonne sich frisch verkläre! 
id bfJ^^ (Jott mit Iluien. mein hochverehrter, väterlicher Freund! 

icl) j> D''i>i (ielühl dei Liehe und Danklt.irkeit gegen öie wird nie 
j^vtiiU- erlöschen in dem Herzen Ihres treu ergelxuien 

iii!^'^^' Diac. Tupiküler. 



uäi 



10^ Bischofzell, 21. Juli 1838. 



Mein hochverehrtester Herr und Freund! 

Ung(5achtet die Nachricht v(»n dem ihrem Hause wieder- 
fahmen Heile von Ihnen für falsch erklärt worden ist, fveue 
ich mich derselben dennoch, weil Si<^ von Ihnen so günstig 
gedeutet worden. Ich iUx rlassc mich der Zuversicht, daß da- 
rin et\v;»s ])rophetisches liege. 

Dagegen hat die zürehei'sehe Kevolution in die Hoff- 
nung, »Sie am 17. 8ept. in l''rauenfekl zu sehen, einen Strich 
gezogen. Ans l*\ircht, die Zahl der Besuchenden müchtc klein, 
der lieiz, durch politische lOrörterungen zu zei*falleu, groß 
Werden, hat die Direktions Konnnission Ix'sehlnssen, tlie Ver- 
sammlung zu vei seliielten. wie Sie das walirseheinlieh in der 
Tliurg. Zeitung schon gelesen iialien, uovoii ich Ihnen aher 
doch, der größern Sicherheit wegen, noch besondere Nachricht 
zu geben, nicht unterlassen wollte. 

Dil «* Anftriigo an Herrn Dr. Sein rl» habe ich treulich 
ausgerichtet. Sie werden ohne Zweifel bald den gewünschten 
BtÜ*-'-" Besuch bekommen. 

Herr von Miiralt hat den Kalk aut künftigen Montag dis- 
0ti- pcmibt'l zu nnichcn versprochen. Ich warte täglich auf die 
;jrc: Utwylcr F*uhrlcnte, um mit denselben den Lieferungs-Kontrakt 
ici aljzuscbließi'U. Indessen glau1>t Herr Muralt, es möchte die 
^f- .Jabn'szeit Ix ieits zu spät sein, den Kalkguß noch zu fertigen; 
i^m^ denn wemi < r nicht ganz austrocknen könne, so halte er nicht. 

BtrUDger. AlemsauU XVI U )0 



I 
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Daher habe er Herrn Landammann Zellwe^er in Trogen diesen 
Herbst noeb einen Kalkgoß fertigen zu lassen, abgcrathen. 

Herr von Imhof cnvartct seinen Herrn Bruder erst in 
eiiii«r<Mi ^Voellen, da er gegenwärtig im Hessenlaudc bei der 
Fraulein Iniliof sei. 

An Uueiu Urkundeiischatze hätte ich gerne auch Theil 
genommen ; allein es liegt jetast mehr als der Hnmmelberg zwi- 
sehen Ihnen nnd mir. Doch tröste ich mich mit der Hf)ffnung, 
(In (3 Sie vorkommende Brosamen der Thnr^^oja aufbewahren 
werden. leli bin nocli nie vf»n Ilinen we^-^egangen, olinc durch 
Ihren l^^lterlluß bereiciiert worden zu x in. 

In meinem Hause genießt alles der besten Gesundheit. 
Dasselbe setze ich bei Ihnen vorans, nnd wenn die Gebete 
nnd Wünsche eines Akatholikeu vom Himmel berücksichtigt 
werden, so glauben Sie nur, daß Sie und die lieben Ihrigen 
etwas von Ihrem allseitigen Wohlbetinden auch uns verdanken. 

Mit Stüter Freundschaft und Verehrung bleibt Ihnen er- 
geben Ihr 

Diac. Pupikofer. 

Bischofisell, 12. Sept. 1889. 



Bischof^ell, 26. Sept. 1839. 

Mein hochverehrtester Herr Baron! 

Soeben von Frauenfeld zurückgekehrt, vernehme ich, 
daß Herr von Muralt Ihnen die lOFilsser Kalk über Konstanz 
(ibennacht und Ihnen zugleich zu dem Dienste sich l)ereit er- 
kliirt habe, Ihnen einen mit der Verfertigung der Kalkgüsse 
vertrauten Mann zu senden; es liege ihm nämlich daran, daß 
die Arbeit gelinge, und so wäre es ihm selbst lieb, dieselbe 
durch technische Kunstfertigkeit gesichert zu wissen. Sie 
mögen also geHllligst disponiren. und Ihre Befehle entweder 
mittelbar durch mich oder unmittelbar an Herrn von Muralt 
ei'theilen. Zu niiherer Aufklärung über die Spedition des 
Kalkes muß ich indessen nachtragen, daß ich zwar mit den 
Utwyler Fuhrleuten untei handelte, aber von einem Tage zum 
andern aufgezögert wurde, und daher zuletzt nichts besseres 
zu thun wußte, als Hemi v. M. selbst die SjK-dition zu über- 
tragen, in der Meinung, daß, wenn Sie vielleicht auch IT) xr 
mehr ( bibühr für das Faß zahlen, dies weniger wichtig sei als 
eine Verzögerung bis zum Frühjahre. Auch glaubt Herr v. 
M., da der Kalkguß überdeckt werde mit Erde, so sei keine 
Bedenklichkeity denselben diesen Herbst noch zu fertigen. Et- 
was anderes wäre, wenn er der freien Luft über den Winter 
ausgesetzt wMre. — Dies wissen Sie freilich schr»n längst; al- 
lein als gewissenhafter Diener berichte ich alles, was zur 
iSache gehört. 

General Imhof ist seit 10 Tagen in Hauptwyl, und unser 
lieber Imhof hat seine letzte Willenserklärung nach seinem 
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Beirathe unterzeichnen lassen. Es war mir bei dem Akte 
ganz wehmttthi^: <ti>< r Imbof selbst blieb so rabig, wie er 

immer ist, im Grj^^cntiu'ile, er schien fVeudijj; in dem Bewußt- 
sein, einmal mit der Welt abgescldossen zu hüben. Das wird 
ihn aber niclit hiuderu, äoineu Bruder über den See zu Ihueu 
zu geleiten. Nocb weiß ieb indessen den Tag nicht. Da wir 
aber auf morgen Abend zu einem Abendessen mit Herrn 
Scherbs nach Hauptwyl eingeladen sind, so scliließe ich da- 
raus, daß die Abreise nahe sei, und daß Sie der Anicunft der 
liel)en (Jäste im Anfange der künfti^'n Woche ent^efjensehen 
dürfen. Ich würde sie gerne l)egleiten; al>er Amtsgeschäfte 
machen Dienstag bis Freitag meine Anwesenheit in hier un- 
erläßlich, und ob ich bei Gelegenheit dos Seminar Examens 
in Kreuziingen am 14. oder 21. Oct. und den darauf folgenden 
Tagen zu Ihnen hinüberselnvimmen könne, ist sehr zweifelliaft. 
GeV)undene schwimmen achlecht, selbst wenn sie die Hexerei 
verstehen. 

Soll ich Ihnen noch etwas von der Politik schreiben 

und von der Regicrungs Liederlichkeit und dem heiligen Eifer 
des Unverstandes der Volks Souveränität? O nein! Taciti 
deploremus vanitatem. 

Gott betolden seien Si<! mit Ilirer Frau G(!mahlin und 
Ihren lieblichen Kindern; das ungesehene miteingeschlossen! 
Mit der innigsten Verehrung bleiben Ihre Bischofzellischen 
Freunde Ihnen zugethan, besonders Ihr 

Pupikofer. 

Sr. Ilochwohlgeboren 
Herrn Baron v. Laßberg 
in Meersburg. 



Mein hocliverehrter Herr und Freund! 

Ihren Auftrag; in Hetretf des Kiistchens der alten Mülh^- 
rin habe ich nicht vergessen; aber ich hätte Ihnen den Be- 
richt darül>er lieber selbst überbracht. Da das nun nicht sein 
kann, so nehme ich die Feder zu Hülfe, um Ihnen zu sagen, 
was mein in Kunstwerken unerfahrenes Auj^e an dem Dinge 
beobachtet habe: das Kiistch(;n ist c. IM Fuß hoch, 1}^ breit 
und IH lan^^ von leichtem Holze, ähnlich dem Feigeuholze, 
fein gegliitti't, seiiwarz. 

Die andere Seite dos Kästchens ist so eingerichtet, dafi 
sie nach auswärts sich öfifhet, wie die Klappe eines Schreib- 
tisches; sie läuft dabei in feinen FischbUndern, mit denen sie 
an die Bixlenseite tles Kästchens befestit^t ist. Das Sehloß ist 
in die Klappe cinj^elassen und wird durch einen Haken. <ler 
an der obern Seite des Kästchens festgemacht ist, zumöchlusüe 
eingelegt. 

Das Innere besteht aus drei übereinander geordneten 
Abtheilungen. In der obersten und untersten Abteilung ist 
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eine ganze Schublade. Die mittlere Alttheilung ist in zwei 
Hälften geschieden, von denen jede eine eigene Schublade hat. 

Fünf Seiten des Kästchens sind mit PerlmutterV)lumen, 
die durch goldfarhene Blätter und Stiele verbunden sind, ver- 
ziert; doch die obere Seite, welche zudem :\m meisten in s 
Auge fällt, seiieint Heseliädigungen erlitten zu liiilx-n; denn 
in einer Ecke ist die Perlmutter gleichsam nuissenhatt, so daß 
der Charakter der Blätterbildnng verwischt ist — Die Vor- 
derseiten der Schubladen innerhalb sind ebenfalls mit Blumen- 
ranken verziert. 

Zur Befestigun<x und Sicherung sind endlieh di<' Keken 
des Kästchens mit messingenen Bebchlagen versehen, welche 
ehemals vergoldet sein mochten. 

Dies ist alles, was ich Ihnen von der antiquarischen 
Merkwürdigkeit schreiben kann. Um 2 Louisd'or konnte nmn \ 
jetzt das Ding haben, obgleich Sie sellist, nach den Angaben 
der Besitzerin, dasselbe 10 (riilden gewerthet haben sollen. 
Geben Siii mir den Auftrag, es zu kaufen, so stehe ich ganz 
zu Ihrem Befehle. 

Unser Freund Imhof ist zwar noch am Leben, aber nicht 
besser. Er wird in dieser Woche zum dritten Male durch Ab- 
zapfting der Wasserniisnmmluug -svieiler etwas I j leiclitei-ung 
finden, nlx'r leider nnv nuf Kosten seiner wenigen noch übri- 
gen Kräfte. Ein Glück für ihn, daß er keine acuten Schmer- 
zen und freien Kopf hat. Die Lcctüre hilft Ilun immer noch 
den bleiernen Gang der Zeit vergessen. Wenn das Laub flUlt, 
wird wohl auch seine müde Hülle sieh zum ewigen Schlum- 
mer legen. (Jedenkcn Sie seiner im (iebete, d;iß er nicht zu 
langt! harren müsse. Kr seufzt nach dem letzten StündU^in — 
und kann doch nicht vergessen, daß tiie alte Herrlichkeit des 
deutschen Reiches zu seiner Zeit zerfallen sei. 

Auch SiCllweger habe ich vor einigen Wochen gesehen. 
Eine der ersten Neuigkeiten, die er mir mittheilte, war die, 
daß er aus einem Wassertrinker wieder ein Weintrinker ge- 
wonb'U sei und sich dabei ungenu in w<)hl betinde. Bei dieser 
Nachi-icht steigt in Ihnen gewiß der Wunsch auf, einen Hum- 
pen mit ihm zu leeren. Allein er treibt es noch nicht weiter 
als auf drei Löffel Johannisbergor täglich, steht also kaum in 
Gefahr, des Ordens der Mäßigkeitsvereine verlustig erklärt zu 
werden. Dagegen arbeitet er innner noch rüstig .*ni seiner 
Geschichte der I ranzr)sischeii ( H saiidlscliaft in dei-Sciiweiz und 
ihrer Intriguen im XVIIl. Jahrhundert. Ich habe einige Bruch- 
stttcke davon gesehen, die wirklich ungemein interessant sind. 

Gerne möchte auch ich mich rühmen, fleißig zu sein. Allein * 
die administrativen x\rbeiten, die ich zu verrichten halK', glei- 
chen den Frohnen, <li<' im freien Reiche der Wissenscbnlt .inf 
keine Stinnne Anspruch haben. Wnhl *^\]^[ es eiii/i liie Va'- 
holungsstunden, in denen ich geschichtliche Notizen sammle; 
was ist aber das im Vergleiche zu dem, was erfordert würde, 
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um Scliiitl zu hnlton mit Faclimänurrn ? Tcli wcrdf oiii Oi-o 
ßcö gflci.strt zu hal>rii ^^KmuImmi, w< nn ich dicx n Iii rh>i ii.»cli 
die Hc'fjesta tU's» btittrs Fiscliiiij;t n zu »SUiiulc bringe, Du* Be- 
steigung der alten Toggcnburg hat mich sehr dazu aufgc- 
muntert. Es war ein gar herrlicher Tag, als ich, auf den noch 
wenigen Trümmeni stehend, nach Heiligcnhorg hinüber schaute 
und >vit'W(»lil vergeblicli, nucli die Tliünnc \(m Älerr.sltur;^' 
suchte. W.-ii'cu Sil- lici mir gewesen, ^'•ewiß, hie hätten clien- 
liillü Hiit großem Interesse die kühnen XagelHuli wände, auf 
denen die alten Grafen ihre Veste gebaut, bestiegen, und nicht 
mit weniger Interesse in den Brudenvald hinunter geblickt, in- 
welehen die Legende den Sturz der frommen Idda verlegt hat. 
AVir Scliweizer müssen wirklich unixiei i^che X.-itureu sein; 
sonst hiitie Jrne Stelle li« >.seie 8eliildereieu geweckt als wir 
z. B. in Bornhausers Idda linden. 

Ohne Zweifel haben Sie das Hans voll Gftste, und solcher 
Gäste, die Ihnen besseres bieten, als ich vei'mag. Ich erlaube 
mir daher nur noch die Bitte, der gnädigen Frau und den 
kleinen Frilulein mich in empfeldoiule Erinnerung zu ))ringen 
und llirc IVeundschaitliche Gesinnung ferner zu erhalten Ilircni 

Ergebensten 

rupiküfer. 

Bisehofzell, 15. August 1813. 



Hochverehrtester Herr und Freund! 

Die vorgerückte Frühlingszeit hat schon oft die Mahnung 
an mich gethan, meinen unvergeßlichen Gdnner und Freund 
auf der alten Meersburg heimzusuchen; allein neuerdings liat 
sieh ti(!fer Schnee über den (Inn gelagert, und alles scheint im 
WintertVdste eistarren zu sollen. Ich seihst trage eine liefe 
Schnierz< ii>\vunde in meiner Seele; denn vnr wenigen AVocIuin 
hat mir der Tod eines meiner Jvinder entrissen. Wenn ich 
daher auch nicht über das Wasser steure, das uns von Ihnen 
trennt, kann ich doch nicht anders, als Ihnen wenigstens 
brieflich von dem Verluste, der uns betroffen hat, Anzeige 
zu gel>en. 

Unsen; liehe, sinnige und kenntiußreiche Wilhelmine, 
die als Kind so freuntlliche Jlerherge in lOppishausen zu linden 
gewohnt war, lebt nicht mehr. Schon einige Jahre litt sie an 
einer scruphulösen Halsgeschwulst, welclu' allen angewandten 
Arzneimitteln zum Trotze stets zunahm, doch hei einer im 
übrigen guten Oesundheit auf dem Wege der Oper.ttion Hei- 
lung hoffen ließ. Das gute Kind unterzog sich der Operation 
auch mit wahrem llcldenmuthe ; denn sie hatte sich für Über- 
nahme einer Lehrstelle in der fhinzösisehen Schweiz vorbe- 
reitet und dachte, sogleich nach ge^chehener Heilung dahin 
zu verreisen. Die Operation wurde in Heiden im Kanton 
Appenzell von einem Arzte vorgenommen, der schon mehrere 
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PersoDen glücklich von demselben Übel befielt hatte. Aach 
Uriengen nach der Operation drei Wochen vorüber, ohne zu. 
Besorjjfnissen Ver.inlaßiing zu p^e]»en, als ein Fieber dazu kam, 
(las am ^C». Miirz unenvartet zum To<l<* führte. Wio Vereil(^- 
rung soll bei der zellenartigcn liescljatlenheit der (iesehwulst 
durch den Hals durchgcdrungeu sein und in die Brubthöhlc 
sich ergossen haben. Die Selige erwartet auf dem Friedhof 
in Heiden ihren Auferstehungstaf^. 

Wie sehr dieser Verlust uns Kitern und besondf-rs auch 
.lulchen schmerze, dail" ieii IhiK ii nicht erst sagen. Wilhel- 
uiine war ja ein(> so gute und woiiigesinnte Tochter und 
Schwester und gegen alle Menschen so freundlich und thcil- 
nehmend, daß man sie schätzen und lieben mußte. 

Vor wenigen Tagen ist auch Botschaft gekommen, daß 
General von Imhof zu Stuttgart zu den N'ätern lirimgegangcn 
sei. T)ie drei (Jesehwister ha))en einander bald folgen müssm. 
— Und unser Freund Vögeli in Zürich lebt zwar, sieht aber 
fast nichts mehr; denn seine Augeiincrven haben eine Art 
Lähmung erlitten^ und dadurch ist auch zugleich seine geistige 
Kraft fast zur Unvennr>genheit rcduzirt. 

.MIcs traurige Berichte! Indessen, so war d<'r Welt Tiauf 
V(>n jeher: das wußten <lie, welche der Macht des Schicksals 
unterlegen sind, und werden wir auch selbst erfahren, wenn 
wirs nicht sonst glauben möchten. 

Um so mehr wundert es mich aber, wie es Ihnen gehe 
und wünschte ich zu vernehmen, daß Sie noch munter und 
frisch sind. Wenn sie mir ni<*ht schreiben, so werde ich per- 
sönlieh Hericlit Inden, sobald ich einmal für eiiiige Tage 
loskomme, was freilich vorxVblauf eines Monats schwer halten 
wird. Ihre lieblichen Kinder sind gewiß wieder um ein gutes 
Sttlck gewachsen, und in allen Geschicklichkeiten und Tugen- 
den recht vorgeschritten; denn man sagte, daß die Mamma 
nun auch in der Fritulein Tante eine Oehültin gwonnen habe, 
das Erziehungsgeschäft zu IVirdern. Auch die INx-sie wird bei 
l*'r;iulein Nette den Winter über sprossen und lllüthcn getrie- 
ben haben ; denn der Herbst war ja so gut und ergiebig, daß 
seine Wärme dem Frost keinen Zugang gestattet haben kann, 
der Geist des l'rühlings also nicht gestfirt worden ist. — Bis 
ich näheres darüber erfahre, denke ich es mir so und ver- 
gnüge mich an diesen (n'flank<'n. 

Auch für mich war sanitarisch der Winter gut; allein 
die Studien gii'ngen schlecht. Wohl half ich wacker mit, das 
Projekt der Kantonsschule zu zimmern, und wir erlangten dazu 
auch die Beistimmung der Souverain Represcntanten ; Aber 
ol< die vier Jahre keine StTirnng in die Ausführung bringen 
werden, ist noch eine unbtantwortete Frage. \'on neuen 
Büchern erhielt ich Stahelins Wirtcnibcrgische Geschichte, 
las sie aber noch nicht; der Ballast, der mitgegeben wurde, 
ist auch gar zu groß, wenngleich interessant. Edlibachs Chro- 
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nik, die ich früher in Ihrem Manuscripte gelesen und benutzt 

habe, brachte! mir dagegen einige .nijrenehme Stunden, viel- 
leicht aus (b !t) Ci-iiiule, weil ich dabei immer Herrn V(ip:eli 
als Mithrrnusgi lu r im Sinne hatte. — Doch auch in der Bis»'h*»r- 
zellischen arca obboieta, wie Sic das Stiltbarcliiv oft zu be- 
zeichnen pflegten, fand ich noch einige schtttzenswerthe Sachen 
und anderes hoffe ich noch zu finden, ich bedauro nur, daß 
ich in 6 Wochen die Hcffistratur vdliendet haben soll und doch 
noch ein so »jifrolics Stück Arbeit vor mir sehe. will mir 
bald scliciiicn. es sei wirklich wahr, daß man, .je liltcr man 
werde, mit den (Jesciiiilten immer bchwerer fertig maclie. Auch 
das wird bo sein müssen. Es wäre auch gar zu traurig, wenn 
man mit der Arbeit am Ende wäre und doch noch sich arbeits- 
kräftig fühlte. 

TTm über derVorwdr <li<' Oepfcnwart nicht zu verflossen, 
füge ich bei, daß Herr I)r. Scherb den AVintt-r gut überstanden 
und gleichsam neue Lel>enskräfte gt^wonnen iiat. iJie Rück- 
kehr seines Sohnes August von der Universität scheint na- 
mentlich dazu beigetragen zii haben; denn er hat in demselben 
einen hoffnungsvollen Gehülfen und Kunstjünger gj'wonnen. 
T^nsere Familien haben auch, was im früheren Winter nicht 
mehr regelmäßig geschehen konnte, die Sonnt.igs.ibende wieder 
gemeinschaftlich zugebracht. Manchmal haben wir uns auch 
recht lebhaft an Sie erinnert, besonders am Berchtoldstage. 
Ach, flas war noch eine sclnine, goldene Zeit ! Wie manchen 
herrlichen Genuß gewHhrlen Sie mir! Die tirinnerung daran 
wird leViensl.'ing «lankbar in meiner Seele haften. Möge Ihnen 
aucli dafüi tiott n*tch lan«r<' Ihr tlieures Leben fristen und mir 
Gelegenheit gewähren, Ihnen fortwäiiiend zu beweisen, daß ich 
bin Ihr hochachtungsvoll erg(; bener 

Pupikofer. 

BischofzeU, 18. April 1847. 



St. Gallen, d. 27. Febr. A. 1830. 

Wohl Ehrwürdiger Herr Diacon! 

Sie werden unstreitig letzthin mein Schreiben und die 
Zeichintng des Sclihi>ses Steinach erhalten haix n. Ich b««- 
mcrk«' Ihnen, d;iß ich wenige Tage nach Kmpfang Ihres wer- 
thcn vom 17. Jan. dtnn Heri-n Haron von Laßberg auch ge- 
schrieben, und ihm einige Tafeln aus meinem Statltwappen- 
buch erster Berarbcitung und eine Parthie aus meinen Kollek- 
taneen eines Schweizerischen Wappenbuchs zur Einsicht einiger 
Arbeit von mir «resandt habe. Ich ersuche Sie nun, wohl Khr- 
würdiger Herr Diacon, mir gel.illi^^st zu melden, ob Ilei'r 
Baron von Laßberg gegenwärtig vielleicht nicht zu Ki»pishausen 
oder unpäßlich sei oder nur noch keine schickliche Zeit ge- 
funden habe, mir zu antworten; ich sollte die erstgenannten 
Tafeln müglichst bald wieder haben und wünschte daher einige 
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Außkiiiift. Ich hoffe auf Joden Fall, er wcnlc d.is Packet rich- 
tig erhalten haben. Preise der verschie<l«'iM ii Pelian<llun«xen 
habe icli ihm k<M'ne p-nieldet; nur auf d<'n .seltenen, uiijrlüek- 
lichen Fall des Verlierens oder Verderbens lür den Hoten 
einen Werth von 3 Thalurn auf das Paket geschrieben, der 
natürlich keine Taxe für die Sachen an sich ist. — Ich würde 
Sie bitten, wenn ich Ihnen so viele Mühe machen d.irf, bei- 
kommende klein<' Skizze eines heihVen fJ.ills den» Ili rrn 
Haron zukommen zu lassen als Probe der Nachalununj; von 
Fensterscheilx-n. Ich habe zu liemerken, daß es als Ausfüh- 
rung zu Hüchtig ist; ') aber ich glaul)e, überzeugt sein zu 
können, daß die Fttrbnng schwerlich klarer und leuchtender 
auf Papier wird heraus^ebi-.icht werden können. Die Probe 
ist nur dafür einp richtet, ei ui^'^t' verschiedene Farben auf klei- 
nem Räume zeijjen zu kiinnen u. s. w. 

Ich füge Ihnen auch noch ein kleines Geniiilde eines in- 
dischen Käfers bei, der Buprestis occelluta, ebenfalls auf die 
bekanntlich von ndr wieder erfundene Manier, die Metallfar- 
bcn darzustellen, behandelt ist, eine Manier, die ich der alten 
Tniti;ill)uelist.il>enmalerei zu «lanken habe und wohl zuerst 
auf naturhistorisclie (Je«i:enstiinde nnwaiulte. Der Preis ist von 
einem solchen Stück immerhin ♦) Scliweizerfrank«'n. Ilaben 
Sie die Güte, Wohl Ehrwürdiger Herr Diacon, diesen etwa 
Ilerm Dr. Oberamtmann Seherb zu zeigen, und wenn Sie es 
für dienlich finden, allenfalls auch Herrn Baron von P.ißberg 
zu senden. Ich weiß zwar nicht, ob er sich auch für N.itui"- 
^eschielite interessirt; doch faml ich in Sehi'ilten einen füi'stl. 
lleiligenbergischen Oberforstdirektor breiherr von Laßberg, 
der ein sehr naher Verwandter des Herm Baron zu Ei)ius- 
hausen gewesen sein muB^ als Naturforacher. 

Genehini^'-en Sio nun die Versicherun^r meiner vorzüg- 
lichen Uochscbätzung, mit der ich die Ehre habe, zu sein 

Ew. Wohl Erwttrdcn ergebenster 

W. Uaitraann. 



Verehrtester Herr und Gönner! 

Da Ihr fretreuer l''ridolin mit dem Aufsueln ii von Pan- 
tofleln beschäftigt ist und sich also noch einige Minuten hier 
aufhält, benutze ich diese Gelegenheit, Ihnen einige Novitäten 
zusammen zu lesen. Ich selbst konnte dieselben nicht ttber- 

brinjr<'u, d;i ein Schnupfen, der mit den Sternschnuppen einige 
Ähnlichkeit li.it. in meinem Ko])f seinen Sitz i^-enonimen hat, 
und ich nun die>e innere Fii*leuelitun<j: oder Verliiistcrun;^ ab- 
warten muß. bis sie ihren Schneckengang vollendet hat. 



') Weil ich keine alte zatte Fensterscheibe m Original bekom- 
men konnte, die Manier gehörig abzusehen. 
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Den Thek Sehriften aus Ilirrr Rojjistratur wcrdpii sie 
kjnini TtH^hr crkonnon: s<> laii«rc linlu- ich (IciiscIlM'n Itrli.iltrii. 
Doch hiittrn Sic wf)lil uni-ult sscn von den laiidvögtliclicii Mau- 
daten aucli keinen Giduauch gcmndit. 

Unser Julchcn läßt Ihnen und der Frau Doktor nochmals 
herzlich danken. Es wollte sich nicht bewegen lassen, der 
guten Adelheid einen Brief zu schreiben, aus Furcljt, derselbe 
nnielite in j::elelirt»'n' Hände kommen. Trar viel selu">n fJriiße 
alx r soll ich. meinte es, der lieben Adeliicid lu'ingün, wenn ich 
nach Ei»pibhauöeii gehe. 

Indem ich mich und die Mcini^^en Ihrer fhsundliohen Ge- 
wogenheit empfehle und Sic bitte, uns auch bei der Frau 
Doktor in Erinnerung eu bringen, bin ich, wie immer 

Ihr Ei^cbenster 

Diak. Pupikofer. 

Ohne Datum. 



Juni 1830. 

Mi'in liocli ven-lii'ter Herr und (Jiinner! 

Der Bucidiandler ilulter in St. (iailen .sendet mir zur 
Ein.sieht eine Sanunlung liisturischer Volkslieder, die niir ganz 
in Ihr Fach einzuschlagen scheinen. Zwar kommt darin viel 
bekanntes vor, und die aus dem Walter von der Vogelweide 
abgedruckten, doch wohl gewühlten Stücke, sind nicht einmal 
treu abg<'druckt, und, was noch auffalleiKlcr ist, der Name 
ihres Verfassers ist nicht ;cenannt. l)an< l»en aher ist auch 
manches IJed aus Flughliiltern hier eingetragen und zugäng- 
lich gemacht worden. ^ Wolcn Sic das Buch nicht behalten, 
so senden Sic dasselbe gütigst an Herrn Huber oder an mich 
zurück; gelallt es Ihnen, so i^t kein SchreilM H noihig. 

I)ie vier .lahrgänge des S« »lotliurner Wo<*lH'nl»latles lHir>, 
If^ls. 18r.>, 1.^21 lial»e ich heicits durchlesen. Für den Kpis- 
copatus Constant. sind viele interessante Lrkuntlea darin; 
auch die SAnger gehen nicht ganz leer aus. Für meine Thur- 
govia habe ich die Titel Klingen, Orießenberg. Dießenhofen — 
daraus bereichert. Sehr angesprochen hat mich der Humor 
des Verfassers. Die P^rzählungen sind in der Kegel recht unter- 
haltend. Wenn er sie auch entlehnt, so ist er doch nicht ohne 
Verdienst; denn iiichi alle, welche borgen wollen, wenden sich 
an den rechten Mann. 

Die ewige Roma des II(!rrn Zeiger möchte kaum Ihnen 
zu Theil werdi-n, wenn Sie nicht einen dritten dafür zu ge 
Winnen wissen, daß ei- Ihnen seine Ansprüche abtrete. Müller 
Friedlterg soll dieselbe schon vor einigen Jahren retjuirirt 
haben mit di in Bedeuten, das werthvolle Blatt sei ohne sein 
Vorwissen seinem frühem Platze entnommen worden, und er 
werde sich et\>'as Schr»nes nicht reuen lassen, um es wieder 
ZU erhalten. — Die Erben des ücrm Zeiger haben seine ganze 
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Kunst- iiiul Büchersnnimliinf? dem Abt in Einsie<Uln nntrafr^'n 
lassen; dieser aber erwiederte, die Zeiten seirn nicht ^eei^net, 
solche Ankäufe zu iM-j^iinstif^en. Wahrscheinlieli hat der ICin- 
Biedler - Prozeß den Kuüötßiuu dcö ehrwürdigen Herrn ver- 
dorben. • 

Die Freienniutselie Abhandlung ist in der Appenzeller 
Zeitunp: pir übel ^eseliolten worden. Kein aV)soluter Monareh 
hätte sieh ertVeclit, solehe Din^e zu sajifen — iM-iUt es dort. 
Der Tliurgauisehe Landstunn wird auip'boten, <ias Thurg. 
Ungeheuer zu beschwören, un<l sich gegen den drohenden 
Schaden zu wahren. Ich habe ein Art Ärger darüber gefaßt; 
denn warum soll einR< anUer nicht «dien s(» ;;ut seine Meinung 
sagen dürfen als ein Z<'itungssehreiber ? Und warum k<inncn 
die Z< it\infrsselireiber ihre Urtheiic uicht mit mehr Kuhe und 
Würde ausspreeheu ? 

Ich glaube, ich habe den Kückenschmerz von Ihnen ge- 
erbt; denn letzten Freitag und Samstag konnte icli mich gar 
nicht bücken, un<l auch jetzt noch gchts mir schwer. D( ssen 
unfjeachtet will ich Morgen naeh St. Gallen wandern und mieh 
der selionen \n ssieht aut dem T'annenberge ircuen. Vielleicht 
WÄrc es ))esser, ich }j:ienge nach Haden. 

Zeigt sich Gelegenheit, mir wieder einige Jahrgänge des 
Wochenblattes zu senden, so vergessen Sie doch meiner nicht; 
sonst komme ich selbst, sobald tli» r,(' Woehe vorbei ist. 

ITnterdesscn wünsche ich Ihnen bei Ihrem Wi ißenauor 
Codex recht virle Kreud«* und bei hrlterem Wetter kühle Spa- 
ziergange im dunkeln Buchen- und Eichenwald. 

Herzlich der Ihrige. 

Pupikofer. 

JOUANNES MEYER 



PAUL SPERATUS 

Der Sänger (b s evangelisch« n Sigesliedes ..Ks ist da« 
Heil Ulis kommen Ihm"* das in Majj:del^urg. in IleidpllM-r«:: und 
Waibliii^rii s<'ine Wirkung tat, stannnt aus Hothh-ii, eiumi 
Flecken zwischen Ellwangen und Dinkelsbühl, stet dem heut- 
igen wirtemb. Oberamte EIhvangen zu. Alle andern Angaben 
mttßen jezt ein für alle Mal aus den Biographien, Littcratuir- 
geschichten entfernt werden. Dem Pfarrer Gustav Hossert in 
Biiciilingen, d«^m wackeren, zuverla'(3ig«'ii Fnrsdicr in tViinki- 
schen und scliw.i hisch alemainiisclirn .Mlrriucnu-rn, vrrdanken 
wir dise Entdeckung. Sjx-ratus selbst nennt sich a L'tifilis, 
von Hoffen, In der Monographie Dr. J. Eck» von Th. Wiede- 
mann (1865, Kegensb.) stet ein liObgedicht auf J. Eck von 
Paulus Speratus Elephnmjius Prcdiijt r in Salzburg. Unbe- 
greiflicherweise hat das willkürlich erfundene Spreten, Spretter 
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y. Kottweil die Forscher ganz nnd gar von Etephrnu/itts abge- 
fttrt, sie waren blind gegen das den Ausschlag gebende Wort. 
Bossort war es vorbolialtcn, auch in den Matrikeln von Frei- 
burjj, wohin Eck 1502 gckoinmrn war, einen Paul Off"*!' de 
Ellwnngen (Württ. Vicrtelj. Jicite 3, 184 Nr. 736), eingetragen 
1503, zu flnden. 128 ist das musw Paul Speratm: Hoff'i'r, Off'f.r, 
Die Weglaßung des war nichts Seltenes, wie das Gegenteil 
in //erpfinger stat Erptinger in den Tübinger Matrikeln ISOß 
beweist. Daß Speratus ans dem ..IlotTci"' gcjnaclit ward, cnt- 
S[)richt Jener Zeit und <las Particip l'assiv mit Aktivbedeutung 
belegt Bossert (Cosack 27H. 203) 25weinial aus Sp. Liedern: gesig- 
ter d. h. gesigt habender: wir loben dich, (/fsijfer, der unsterb- 
lich yzt regiert;" wie heute ein ausgedienter Soldat, ein vil- 
gereister Mcinn. Nun spilt die falsche, möchte sagen Volks- 
etymologie noch iicrein : wie beim Namen Oocolampadius, 
„Tlaussclicin/ dessen Form Jlußgin* das rheinische fränkische 
heutige lleusgen ist. Man machte auö der Koseform ein „Schiu, 
Schein**. In der Tat Ist //o/fer, nichts anderes als das 

alte horcr - Höcker, Huekel; Nicod. Fnschlin hat Offner für 
Töpfer Nomenel.; Konrad v. Megenberg im Buch der Xatur 
schreibt hoffer; ahd. hovar, angels. hof<'r zu huf, hiuf, häuf, 
hup, hiup, haup gehörend. Solch«'r Familiennamen humoristi- 
scher Natur läßt sich eine erkleckliche Zal beibringen. Ob die 
Hofer V. Lobenstein, das heute noch in Wildestein, OA Crails- 
heim, i hiKf aber auch in Hardt, OA Ellwangen, also bei Köth- 
len blühend«^ freiherrliche fieschlecht noch Nachkommen jener 
jedenfalls begüterten floftVr v. Hothlen sind, stet dahin. Sleik- 
wiirdig ist es aiier d<»eli, und das hat Hossert glücklicii mit 
hereingebracht, daß die Kreiherrn schon 1 131 da begütert waren. 
Vermögen rauB Speratus von Hause aus gehabt haben, Bildung 
desjxleichen ; seine Studien- und B^ rufsgänge sprechen dafür. 
Sollte, m«'int B., <ler Vater nicht cllwaugischer Vogt auf 
Röthlen Schloß gewesen sein? 

Wenn wir auch alle dise Bericlite nicht hätten, so sagt 
uns Spcr. Sprache, daß er in die Grenzgegend des Ostfränki- 
schen und Schwiebisch-Augsburgischen mit seiner Herkunft zu 
verweisen ist, nie und nimmer aber nach Rottweil. Cosack, 
der unglückliche Biograph Spe?-., hat schon ganz richtig auf 
Hans Sachs, den Kranken U. v. Hutten sprachlich verwisen. 
Ich erinnere auch an die Sprache Lereheimers. Sih unsere 
Ausgabe 188^^, Straßburg, Heitz und Mündel. Bairisches ist nichts 
bei Speratus zu flnden. Bessert hat sich, als im bei genauem 
Lesen der Oberamtsbeschreibung Ellwangens ein Stern über 
Rcithlen aufgieng, an mich gewandt bezüglich Sper. Spi-ache: 
ich nannte im Ostfranken und das hat sich bew ,n lirjtet. B. 
ergieng sich in seinem zweiten Aufsaze über Paul Speratus, 
seine Herkunft u. seineu Familiennamen (^Blätter für Württerab. 
Kirchengeschichte 1886 Nr. 5) auf dem Gebiete der Grammatik, 
aber nur ganz kurz. Ich will gleich auf die Hauptsache los- 
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stouorn. Das Nest, wo sich die — iini- (st:\i — ig) Bildungen 
lunitV iuN eis«' iM is.iiiuncn fiiulcii, ist rln-n öhcnp'iianutfs I..md. 
Hri Sju r, iti Siilist. AdJ. }^laul>//<v (für aller ( üaiil»///// Miiul i 
274; (dun glauhZ/^f/ suyn) üüO; (der Glaul></<*/ dür.^ton bliilt; 
310; mcchti/i<7 (darnach ein mcchting morcn hat bekert) 
eining (o horr des eining vatters wort) 297; ferner ew/«//, 
alliiu'c*ht//J7, l>lut///f/ usw. Ich habe in meinrm Aujjsl>. Wth. 
315 schon eine jxroß«' Anzal HcispiU* niitj^Ttcili Is»')}) mit (h-r 
ß»'nK'rkunj4" . diß i>t VdrherschriKl ri« ßi>cli. • Ich will I-j'iii«r<'s 
auälteben: tspizliiid///*/, j;( iz</<»/, 7An'u\iinj, lur^icht/y/*/, treundl//<</, 
karzltfi<7 (kürzlich), ledm«;, einfaUm«/» ransch^»^. Aus cgm. 
230 : wolgevcllin^. cgm, bT2: yrirding, unachuldinif. v^m. III: 
hcWiiuf. Cf?m. 730: niäß//*f/ ut^w. Auffallend sind im n«>rdl. 
scliwa j), Gebiete (Kieß) Mcdinjr, M(»ntaf!r, Feierdinjr. Keicrta};. 
l)un>ting, Freidint,^, Sdnndin^^, Predin^ usw. Aciiilles .IaM>ns 
Widuuum v. Hall Tete r Leu Weimar. Jrb. \'l 117 fl) hat tstets 
prcding: von Peters predingf teilt er sein proding, hub er sein 
\n'i'ding an, mein bred///// ich geteilct hau, \}\\'dituf tue, pre- 
{\infl(']\ usw. Vereinzelt alemaniseh. Weinhold 170. Meine 
Aleni, Sprache 1(m». Hin weitere> fränkisches Mi rkmal ist das 
ehemals biß Str.ißbin reichende » i - r. » : >ri/b^vn (die du 
p's»i//lget hast) 2^7. (in disen st/lgen euf^ehi) aaO. 21»3. 300. 
Femer mitteld. eu — au hochd. rej^ffon, ranfen vellere 298 ff. 
gl» wbt 328. I— bb. Liebe 271: s//chen, Siechen ; geczirt, ge- 
ziert 322, wiln-nd die Verb. re<lupl. lies, hies haben. Bt'nuT- 
kenswert sind die friinkischen zu zer: c/ureyssen, zurs|)rev- 
ssen, zuknirseht 21M>, zuriuf^, zur^jan^en .')<)2. g»'nau wi«; noch 
Herrn. Witi'kind (ALerclieimerj in lleidellKrtr sie hat. DU*. 
Schreibungen forfrfert 324, re<fflt 324, wifffforspicl 341, wirfrfer- 
stan 28«), ^ely</en 20s. I.t.Hinich 2t;i, Ii» >. liic^, queitt 323 usw. 
sind nicht seil w:e bisch alemannisch. Die Formen geren, zorcD, 
zwireu sind besoiKb i- auir>b. 

Auch der W(•|•l^chaz ui i-t auf trankisch-aufTsI). sehwa-b. 
Erde^ mer doch auf fränkische; das einzijje blamjen: (wem wolt 
nach dir nit hiangenf) ist heute noch echt alemannisch. Nielit 
oberdeutsch i>t srhtvvl (zerl)rach mit starker srlm;!) 253. Ztw. 
fdurch sein schieß' f]rs,iiicelt) 29t<. Auf einen Schwank Hans 
Sucliscns gen die Zeilen: 

lluy wie gefeit euch das: 
der Jla/ß 

mi Jfger braten 

Das wird yhm wol ^^eraten 33H. 
Unbekannt ist e-l« r(bMitseh ft»lj,^endc Kcdcnsuit: 

Sie niijsseii faUen 

Got .s(./uni i/tiüt sie auff die tSvhndlh n. 
d. h. jagt sie hinaus. 

Ich will hier noch mitteilen, was mir in Cosaeks Paulus 
Spcratus Leben und Lieder, Braunsehweig IHf»!, lexikalisch 
wichtig schin, one Hücksicht auf obige Nachweise. Abreissen: 
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Vom Braiu'li des S;ikrainont8 XiAk fihn i.ssi a .sr». Af/i tnrcise: 
in (ilaul)eii, Geilult iiaclicirfm - ncVx u (Jcuz, Neid, uiilauturn 
Begierde • ist Afj^enweiae 60. Analaßm loslafien 23 Beißen: 
bis er micli zuletzt vttn «cA hiß i:.. /;/< > ; Hätten wir das 
Bier im Faß, wär Sp. avo w \\iA{ mit dnii Evniifjeliiim 20; 
war eiiu' bekannte Krdciisart zur Ketbrm. Zeit. Iri'c icli nicht, 
so l>erielitet sie Keim von eiiiein Himer Kathlierrii, Jirit /Ic: 
da wär ein Jiriff/Ie gut bei 84. Jirotesser verächtlich: sie ge- 
hören zu den Käse- und Broteaaem S72. Busch: ist wie an- 
dere wirtzbnrgischc (n hot im Husch lij/i n h/i,hin G. Annierk. 
(i'iirr: so (rtnr als fJaul, käme da nit'Iit vil Einiiehes heraus 
für den Tempel '2\. J/infi'rfftu: flamit mein Zu^ ^<'{X<'ii OtVn 
hinfi r</ii'Uij It). Ilinft r sich zaufcn: Unser ein Teil hincktc, 
zappelte, zweifelte im (Jlauben, zauftcu hinter sich 20. Küidichi 
nnd kü/nlich hat gelert (St. Stefan) 285, 319. KreuzeaßucM 25. 
Lnivnpelzcr, der arme, ist Melchior Hofifiuann, ein Schwabe in 
Litland UM: Si>eratus ire<j:cn Briesmann in Ki^a loL's. Leichen: 
ja etliche; aus unserem Haufen h i/chf» n mit den feinden 20 ff. 
ober- und mitteld. Lindikcif: (in»ße lAndik* it mit möglichem 
Emst 44 (aus Platners Kronik). Mummeln: hie mummeln die 
Rottengeister, Widdertäufer und Sakramontirer nocli immer 
von ihren Geistern (Briesmann 1542) 157. Omnes: daß der Be- 
fehl von dem Ifcrrn Owncs nnmentlieli vom Jungen Volk ge- 
schehen sei gen dem L'n^'J'stümm des //m it Omin y zu scliäzen 
In dem gräulichen Plaudcrmcnt der maulfränkischen Chro- 
nik (S. Frank) 141*: des gottlosen Wesens Schamldevkel 21. 
fichindichergen und Stockmeister 13. Unser Glaube hat richtige 
und schlicht iiicWin-W. 8.373. 1524 bezeichnet Sp. <l. n Wiener 
Bischof als besonders feindselig gegen in. nur daß derselbig 
seinen Schinihcl auf (hm /'ilrk, n tnn/, füi waiii" ein selt>-,-m»rr 
V^ogel (hinterlistig). SchnidmlscInu'Hi's liundschuliwesen 17. Solai: 
daß ich halt, Judas der Verräter soy bey unsem Zeiten und 
Vorfahren nicht dermassen gesiUf nnd beschmiert worden 371 
(Joh. Crodins l.');il j. 7V>/Av Dolmetsch, i>reus.-polni8ch r>fters da 
zu tiuileii 72. Das yhr rcithdrnlich letzen an dem find ganz 
keyn statt. 273. Dem litbtn Wind bef'ddm 200. 

ABlKLL\(iEU 



SOHELMENLIEDLEIN 
VON DER FUiUNKiSCHEN URE2sZE 

Bin a acho' oft; lusti gwest, 

fii'h ^cv.x 7A\m Tanz, 

Bin :i sclin' im Ziu hthaus g'west 

Und uf der .Schanz. 

Noclis setti Bnwon 
Sollt mein Vater auch noch liab'u; 
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Drei, daß ins Wirtshaus gen, 
Drei, daß bei de Madie stcn. 
Sechs setti Bmven 
Sollt mein Vater hab'n. 

iinider, i und du, 
Bruder, i und du, 
Wir saufe allweil tapfer zu, 
Bruder, i und du, 
Wir saufe tapfer zu. 

Jez peh mer no nit harn. 
Biß daß derKukuk Kukuk schreit; 
Der Kukuk, der is g'scheit. 
Daß er bei Nacht nit schreit. 

Der Wein is gut 
I kauf mer noch kein neue Hut, 
Der Wein is gut 
I kauf mer noch kan Hut. 

.Schieß' nüber, schieß' nüber, 
Scliieß nit darneba, 
Das is ja dem Weber 
Sein Tausendleba. 

.So lang ich lob und wandele 
Sollst mein Trimpeltrampele sein, 
Und wann i a mol bin g'storbe, 
No trampelst liinte drein. 

Geh i die Gasse nauf. 
Und tu ein' Schnalzer drauf, 
No wacht mein Schcizele 
Gleich vom Schlaf auf. 

3/ein Schaz. der is schön, 
Es is gewiß und es woahr. 
Hat feuerrote Backe 
Und e krauselis Hoar. 

A'isenban wägele, 
Locomotiv, 

Wenn i mein Schjlzle seh, 
Tu i ein Pief. (Pfiff.) 

/ hob ein Schaz von 18 Jor'n, 
Der tut so gera Schlitt<^ for'n, 
Und durch des Teufels Schlitta for'n 
Hat er sein (ield verlor'n. 

Trink am Abend Chocolade 
Und am Marge den Kaffee, 
Küss' und laß di wider küsse, 
Is der Weiber ABC. 

3/arge'oäwi, nimmer küsse, 
Siigst du, willst du (leinen Mann, 
Doch wirst du gestehe müsse, 
Noch schaust du verliebt in an. 
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Wixs man einmal gern getriben, 
Gibt so schnell man nimmer »uf; 
Kafleetrinke, Münnorlieben 
Ist der Weiber Lebenslauf. 

Mni\](\ heier nii, 
I bin a Zimmeimann, 
Will d'r A Hftusle baue 
Und a Srhetierlo dran, 
Will d'r a Wi^'e mache 
Und a Kindle druin. 
Mftdle heier mi. 
No bist du mem. 

Du darfetmernltdrQber'nQber, 

Drüber' nübor über mein' Fuß, 
hüi daü d' mirs versprichst, 
Dali d' mi heirata tust. 

Jez hast mers versprocho, 
Dafi d' mi lieirata tust, 
Jezt darfst mer drüber "nü!)er. 
Drüber 'nüber über mein' Fuli. 

/.aß alles nur faren. 
Schlag alles in Wind 
Ein andere Mutter 
Hat a a Uabs Kind. 

Gnt Nacht, mein liebs Schade, 
Eomnir gib mir dein Händ, 

I muß von dir scheide, 
Die Lieb hat a End. 

TFillst du mi vcrlaße, 
So scher' di nur fort 
Und trag dein falsch Herzle 
An en andere Ort. 

/ muß schier verzwazle ') 
Vor Sorg und vor Angst, 
Denn i iiab es auagango, ' 
Dafi d' mi nimmi verlangst. 

(rute NacfaL liebe Freunde, 
ruit Nacht mit Manier, 
Und i muß von euch scheide 
Und ir bleibet hier. 

.41s nnüe, als aufie *) 
Als auüe mit mir: 
Mer kann mi nit leide. 
Was tu i denn hier? 

Lmtij wenn mer ledig sind, 

'Prauri, wenn mer hause: 
Kinder scim-ie: Vater, Brot, 
Mutter, tu mer lause! 

*) verzweifeln. 0 hinanjJ. 
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.S" Miele Mariele) hatg'heiret, 

Is 14 Jor alt, 

Kann's Küle nit melke; — 
Warum heirets so bald ? *) 

./ez hast du h«ilt g'lieirol. 
Jez bist halt a Moun (Mann), 
In droi Viortol j(»ro 
Hänge d' Windei' am Zoun. 

^^^ 'm Vater tut mause. 
Mein' Muttor maust mit, 
1 bin a klans Mauser) u, 
Maus a sehon a weng mit. 

/iäucrlo, Bäuorle, 
Es regnet in dein Scheuerlo. ^) 

GBÜSSERT 

DIE IIEBERLINGEB NACHBAKSCHAFTEX 
UND DER NACHBABSCHABTSTRÜNK 

Ut'i)(*rlinfron fifclnirt zu jenen Stüdten, welche aus der 
Vcpfjnif^'enlM'it noch Viles heniber«i:er< ttt t in unsere Zeit und 
CS treu noch lieute bewareii. Wir trefl'en hier uiclit nur ulter- 
tuemlicho Gebäude mit Erkern und Wappenschildern, desglei- 
chen Kunstdenkmfilcr nnd GerUto ans alten Zeiten, um die 
gi\r manclier ivunstkenner und Altertumsfreund uns beneidet. 
Es jü^ibt Iiier auch noch verschidene rjebriiuche und i^inrieh- 
tunfjen, die sich aus alter Zeit biß auf heute Inrt behalten. 
Frülier liabcn wir den sog. „Schwerttanz ' als eine iOigentueni- 
lichkeit beschriben. In den lezten Tagen hielten nach ural- 
tem Herkommen die ^Nachbarschaften iren Nachbarschafts- 
trunk,'' was ebfnt'alls nirgens mer voi-kömmt. 

In Teberlingen bihlen nändich seit Jaiinnidritcji di<' 
IIausei«;t'ntuemer einei* Straße eine sog, Xm ltlnirst luij't mit 
ursi>rünglichcm Zwecke, Eintracht und gute Nachbarschal't zu 
halten, sowie etwaige Zwistigkeiten, welche im Laufe des Jares 
entstanden, bei einem Glase Wein zu schlichten. Jede Nach- 
barschaft hat als \'()rstand einc^i sog. Gassenplleger, welcluT 
zugh'i<*h auch Vermrigt-nsverwaller ist. denn Je«le Xaehl)ar- 
schaft besizt Vermögen, <las aus Stiftung^Mi, aus Einkaufsgel- 
dern usw. hiU'rürt und dess('n Zinsen zur Bestreitung der 
Kosten des gemeinsamen Versönungsmalos, das jeweils um 
Johanni gehalten wurde, der Abhaltung der X(i< hhnrschnfts- 
messe und der gestifteten hl. Messen für die Wcdta^ter der 



') In Triftshausen jttissurt. l'ntrr hats vor 0(f Jnren an 
Nachbarg Hochzeit gesungen. *) Ho wird der Gesang des Emmev' 
lings (Emmerie) gedeutet 
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Nachbarschaft wie auch für die verstorbenen Mitglider etc. 
verwendet werden. Bei mancher Nachbarschaft ist dise oder 
Jene der alten Sitten im Laufe der Zeit außer Uebung^ ge- 
kommen; alle Naelibarscliaften der Stadt aber lialten noch 
fest am herkömmlichen Versuuungsmale, dem sog. Nachbar- 
schaftstrunk. 

Alljärlicli uui die Zeit des Festes Juhuniiu» des Tüulers, 
am darauffolgenden Sonntage oder am Peter- und Paulstage 
etc. kommen die Nachbarn, nachdem sie Vormittags in einer 
BesprechunjJT mit dem Pfleger, der die Einladunj^^cn erläßt und 
etwai^ye Beitritserkillrunfjen iicncr lliiiiserbosizcr ('iit«ieofon- 
^enonnnen, mit Iren Fram-n imd KiiwU-ni Abends in einer 
Wirtsc halt der betr. Straße zusamnuMi zu gemütlicher Unter- 
haltung und Scbmauserei. Jedes Mitglid, das an der Zusam- 
menkunft sich beteiligt, erhält alsbald seinen Anteil aus der 
Kasse V)ar ausgezalt; wer nicht erseheint, verzichtet damit 
auf seinen Anteil. Die Betrage sind Je nacli der NachV>ar- 
scliaft versclii(l« n und bclaufiMi sich 40 Pfg. biß 2 Mk., in der 
^NaehbarsehatL zur Kanzleigasse- erhalt außerdem noch jedes 
anwonende Kind vom 2. Jare biß zu seiner EntlaBung aus 
der Schule extra 10 Pfg., was sonst in keiner andern Nach- 
barschaft üblich ist. Dises Geld wird nun für Speise und 
Trank verwendet; sämtliche Fannlien bltiben in frcilichster 
Stimmung beisammen: manchmal werden auch Reden gehalten, 
Toaste ausgebracht, gemeinsame Lieder gesungen, oder dises 
oder Jenes Mitglid gibt einen Einzelvortrag zum Besten; oft 
tragen auch Kinder Gedichte vor etc. Auf solche Weise gen 
die Stunden dahin und da und dort dauert der NachbarschiSts- 
trunk biß Mitternacht. 

Gegenwärtig besten hier noch IT) Nachbarschaften, wenn 
wir die Nachbarschaft z. „Hauloch'* noch hinzurechnen, welche 
zwar zur ,.Wie8tor-Nachbar8chaft*' gehört, aber einen eigenen 
Verband bildet und d<'n ,,Pelagiustag" besonders feiert. Die 
Nachbarschaft zur „Kunkelgasse • hat sich vor etlichen Jaren 
in Folge Verlust's ires Vermögens aufgehist. Das Gesamt- 
vermögen <ler n»»ch bestenden Nachbarschaften beläuft sich 
auf rund 10,000 Mk.; die Einkaufsgelder betragen zwischen 
1 Mk. 71 Pfg. biB 5 Hk., die Jaresanteile für jede Familie 40 
Pfg. biß 2 

lieber die Gründung der Nachbarschaften wird Folgendes 
mitgeteilt: in den Jan-n 1610 und Hill herschte in Deber- 
lingen die Pest und r.ifVtc \ i!c Mensehen dahin. VAu altes 
Denkmal in der ( iottesac k» rk.i]>clle berichtet hierüber: 

„Nächst ali^ewit liHiier sterbender 
schweren Zeil, urui Läufen, 
anno lOlO und 1611 als man zahlt, 
P'rzei^'te sich ('»ott mit sein">r Gewalt, 
begangene äünd zu strafen niiichtiglieh, 
mit gräßlicher Pest erschreckentUch ; 

Blilla8«r, AtonMUtf» XTI S U 
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In der Kunkelgassen fing es an, 

Wardt Hans Mezger der erste Mann, 

den um Nikolai diese KrankJioit nähme heim, 

Gott seiner Seele woll gnädig sein. 

Der Geprästen riß um sich wie Feuer 

in allen Gassen ganz ungeheuer, 

wärdt bis um Weihnacht di s 161 1, Jahr, 

dais also insgemein Uii^etalir 

zwischen verflossener Zeit, 

in Gott verschieden viel Ehrenleut; 

Beiläüfig — 337 in der Zahl, 

Mann, Weib, Kinder, Jung und alt überall; 

Insonderheit warendt auch in Gott 

entschlafen in dieser sterbenden Noth 

Unser Joh. Osrhwakl ehrw. H. Pfarrlierr. 

Wie auch Hr. Bürgermeister Jakob Heutlinger; 

Meine liebe Tochter Gatbarlna selbiger Zeit, 

verbliebe auch in diesem Streit, 

Wolrhe alle nach Gotteswillon. 

heltlen diese große Zahl erfüllen, 

die sämmtlicb nach christlicher Orden 

allhier begraben und verstattet worden, 

denn Niemand wich sich Gott ergeben 

allhie /u sterben oder leben. 

der allmächtige Oott in Ewigkeit: 

die Heben Scolon zu sicii laidt : 

durch liebe Engel in sein Reich: 

dein göttliches Angesicht zu beschauen ewiglich." 

Der Schluß des Gedichts lautet: 

„Diese Strafe nicht allein allhie regiert, 
sondern hat ganz Teutschland berOhit; 
Viel Tausend Mens(;hen genommen heim, 
den wolle Gott barmherzig sein, 
Ein fröhlich Auferstehung geben, 
und uns samint ihnen das ewige Lben* 

usw. 

Daß in den g-onannten .Taren die Pest in Uelicrling-en 
schreclilich gehaust, nu-ldcn alle Kronistcn. So sagt Dr. .I(di. 
Kutzle, Katkonsulent in Ueherliugen, in seinen „Biütriigen zur 
Gescliichte der Stadt Ueberlingen'* : „Anno IGll ist der große 
Sterbendt gewesen und seindt hier in der Stadt dd7 Per- 
sonen gestorben innerhalb einer JaiuresfHst, welcher in der 
Kunkelgasse in eines Metzgers Haus angefangen. Umh Micha- 
elis hat es zum ärgsten gewiirtet und seint ot^'t in einem Tag" 
40 bis 50 Menschen gestorben, worunder auch Hr. Dr. Joh. 
Oschwald Probst und Jalc. Reutlinger alter Bürgermaister den 
Rayen geführt. Nach Aufhören der Pest sollen dann die 
Bürger, welche nach damaligen Begriffen in diser Krankheit 
eine besondere Strafe des Himmels erl)lickten, feierlich gelobt 
haben, in Fi'iden und Kintraclit zu lel>en und zum (Jediichtnis 
dis^^ Jares und des Gelöbnisses jeweils am Juiiannistag (24. 
Juni) ein Versönungsfest zu halten und hier etwaige Streitig- 



Digitized by Google 



keiton in Cüto beizulc^fni. Di«' Festkosten wurden aufiinfi^lich 
fä^eineinsani Ix stritteu; .später stiftet»'n dise und jene ^GuttUter" 
bei einer Nachharschat't „gewisse Summa Geldes^ für hl. Messen 
und verordneten, daß hiebe! ^Bämtliche Nachbarschaft er- 
scheinen*' nnd alsdann den Zinsüberschuß naeh der Intention 
der Stifter „in Liehe, Fried nnd Vertraulielikeit mit- und l>ei 
einand verzeren." So erliieiten <lie Nachbarschaften ii' Ver- 
mögen, wozu dann noch die Einkaufsgelder kamen. 

Ueber den Zweck und die Einrichtung der Nachbar- 
schaften und des Nachbarschaftstrunkes sagt der Vorbericht 
eines Nachliarschaftsbucha vom Jare 1782 Folgendes: 

..Das Ziel und Knd, wamm unsere mnnnehro in Gott 
ruhende hoch- un<l liel)wertheste Vor -Eltern die Zusammen- 
künften der Nachbarschaften aul das Fest «les heiligen Johan- 
nes des Täufei^s eingeführt haben, ist hauptsachlich Ursache^ 
alldiweilen in der Geburt dieses Heiligen der höchste Gott 
^roße ÜUracul und Wunder gezeiget, also daß darob selbige 
Nachbarn und Ix'tVeundete vor Freuden zusammenj]rcs]>ninj^en, 
Gott f^elobt und {^epriescMi, jjfroßc Liebe und Fn^undscliatten 
mit einander {jepHogen, auch angetangen, die ganze Welt in 
erwünschten Ruhestand und Frieden gesetzt zu werden, und 
mitbin durch Einigkeit den Weg des Herm zu bahnen. Diesem 
heiligen Exempel zu folge, und damit männiglich in einer 
fjuten. dem Allerhöchsten lieb und angenehmen Harmonie 
Fried" und Liebe bei uns neben einander stehen möchte, ist 
dann solch' unser Zusammenkunft auch augesehen worden, 
damit nemlich ein Jeder so etwa in verwlehenem Jahr mit 
seinem Nachbarn in eine Zerrüttung und Unwillen gerathen 
wftre, an dem hiezu bestimmten Ort sich mit ihme und dem- 
selben bei einem Cilas Wein wird versöhnen nnd also die alte 
jrute Freund- und Nachl)arschatt wird liersttdlen und anmit 
den reichen Segen Gottes auf sich und uns alle herunter ziehen 
könne; zu dem Ende dann selbige auch anmlt sammt- und 
sonders anerrinnert werden, daß so etwa (welches jedoch der 
allgrütißfe Gott gnUdig abwenden wolle) Feinds-, Feuer- oder 
P('st«;cfalir sich eindrinpfen allda ereignen sollte, daß keiner 
den Andern verlassen, sondern soviel nKiglich nacliharlicli liei- 
springen und verhiltiich sein, auch sofern in unserer Nachbar- 
schaft eine kranke Person mit der heiligen Wegzehrung des 
hochwttrdigen Sakraments des Altars versehen werden sollte, 
auf vorheriges, des Kranken Beftreundten beschehenes Ankün- 
den aus jedem ILius wenip^st eine Person dabei erscheinen 
und <las heilige lK)ehwürdifre Sakrament aus- und wieder in 
die Kirche mit aller Andacht, Reverenz, Zucht und Ehrbarkeit 
begleiten helfen sollen; also und damit dann allvorstehendes 
um desto ehender beobachtet und bewirkt werden möchte, 
haben sich bei unserer löblichen Nachbarschaft ehevorhin ein 
und and«MMMi (InttHhter liervorpfethan, welche «ifewissc Sunmia 
Uelde» dem Allerhöchsten zu Ehren und ihren abgeschiedeneu 
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Si'elon zum Trost gestiftet und verordnet haben, damit man 
ihnen zugleich allerjähriich gewiss«' heilige Messen nachhalten, 
wobei äänimtiiche Nachbarschaft mit ihrem hl. Gebet und Opfer 
erscheinen, und alsdann den ZinsttberschuB von sotlianen Capi- 
talien und oban^führte den Stiftern iriblichen Intentionen in 
Liebe. Kried Vertraulichk<-it mit- und Ix-i eiuaiid verzehren, 
diejenige nhcr, welch«* bei Haltung <b'r gestitti-n Massen ohne 
erhel>liche Ursacli au.sldeiben, sollen auch von dem (»enuß — 
Brod und Wein — excludirt und ausgeschlossen sein.** (Ca 
folgten nun die Namen merer Stifter und die Beträge irer 
Stiftungen, und es schließt (bmn der Aufsaz mit Folgendem:) 
..Ein welelu'> dann einer hibliclien Nachbarschaft, um sich 
miiiuiiglieh daiMiaeli riciitrn zu kimiien, dem Herkommen ge- 
mäß (^alljiihrlich am Joliannistag bei der ZusamnuMikunft i ver- 
lesen werde, in der Hoffnung, es werde dieselben samnit und 
sonders zu Vollziehung sowohl -der Stiftern als unsem lieben 
Vondtern heiligen guten Meinung in Beibehalt all nachbar- 
schaltlichen Vertrauens, Liritc. Fried' und Einigkeit zn conti- 
uuireu sich äußerst lasseu augelegeu sein."" 

LAC'HMANX 

/;/ llutti iihurtf n ((r d iß eines th;r JJaupt/'estr.f vorderohtt-rr. 
Zeit. \'olk.s(. miti i^chnaOen 102, . AB 

EINE OBTSNEGKEBEI AUS DEM 

BREGENZERWALDE 

Die Bewoner von Au, ganz hinten im Bregenzerwalde, 
heißen die ..FrMlen'ni>lasei\- Es li-iiit^-t disc Rezficlniniig der 
Sa}^''c nach mit der Widei'tiiutcrci zusammen, die doit im Iti. 
Jarliuiidert luid im ersten Drittel des 17. stark verbreitet war. 
Ein Teil diser Widertäufer wanderte nach Mähren aus; ein 
anderer soll einen Sack voll Federn auf das Stanzeljoch hin- 
ausg<'tragen haben, nni sie (Uu't Hiegen ZU laßen; wenn die 
Federn auswärts llrt«ren, sollte diß ein Zeichen sein, daß sie 
in ireni (ilauben zu verharren uml für denselben Leil> und 
lieben zu opfern hatten, flogen aber die Federn einwärts, so 
gedachten 9ie zur katholischen Lere zurückzukeren. Nun 
geschah angeblich das leztere und die Auer erbt liraeken heftig 
darüber: sie meinten, di<* Federn wollten gar biß nach Mähren 
fliet^en und d'n Auswanderern künden, daß ir biBheriger ( J laube 
falsch >v\. .Michael Keursteiu, Deputat und Plärrei- zu Hittisau 
' IT^i.'i — l^^lö; singt daher von Au in seinen sonst verschollenen 
Gedichten also: „Wie haben» denn die Auer? So haben sies: 
Mit den Fe<lern hats anSi.ind, sie fliegen biß ins Mälii'enland : 
so Ii.iImmi sies.-" (So nach Uerburgers handschriftlicher Kronik 
von Lingenau). 

HSANDEK 
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INSCHRIFTEN REIME SPRÜCHE NECK- 

LIEDLEIN 

INSCHRIFTEN 

An einem Wirtsschilde in (H>erkirchberg bei Ulm stet: 

Kanscht an nit so soiii 

Kairst wicd* !' beim alta Stcarawit ciii. 

An einem Ilafnerhause m Wisensteifj: 

Du o Ooft. (hl l)ist iiH'in ScluiptVr, 
Aus mir gciuacht hast ciuon T<»pt'cr. 
Auf Erden :>pielet Tlion mit Thon. 
Ich bin selbst das, was ich mache. 
O Mensch bild dir kehoi Hoffarth ein 
Der Tod der wartet nur dein. 

AIb wie ein Töpfers Topf zerbricht, 
Donk, daß du Tlmn und Erde bist. 
In Töpfen kocht man alles rein, 
Da rieht't man in die Seluissel f<'in. 
Warum wollt ihr denn Gott nicht preisen 
Wann ihr thnt seinen Segen speisen. 

An tinum Hause in drr Bilrhsmgaxsii in Ulm stet: 

Das Baurn ist ciiic .schöne Lust 

Daß es soviel kust't hab' ich nicht gewußt! 

Eine Inschrift die in Klingenstein h, Ulm an einer Tafel 
für einen Verunglückten zu lesen war: 

Und er wollte nun mit seinem Fuhrwerk Brett führen gehn, 
Da kam er bis zur Herberge (AVirtshaus y.. kalter Herberjx' >vo 

solches Unglilck ist geschelin. 
ich hören muß das .Jammergeschrei, . 
Allhier mein Knecht vemnglttckt sei." 

KJNDEKSPKt rifE 

GarteiiUcter, I-iumpasiedcr 
Gut ins Geigers Garte, 
Klaubet de scheane Biare auf 
Und lofit die wüeste stracke. 
Wart i wills 'm Geiger sage 
Dear wird dir den A . . . verschlage, 
Konniit der Geisel- liintc drciu 
Schlecht dir alle Ki]ipe nein. 

Jezt will i in mein Hctth' ^aun, 
Will zwölf Engele mit mir laun, 
Zwoie z* Kopfoet, 
Zwoie z' Fueßnet, 
Zwoie in der Mitt; 
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Zwoio decket me 
Zwoie wecket me, 

Zwoie gend mit mir ins liimmlische Paradeis, 
Gott der Herr ist auch da))ei 

I. N. G. d. V. d. S. u. d. II. G. Amm. 

Iji den (freißiijrr und vierzifipr .Taren riefen die Hubettf 
wenn sie „Fangeffis- sjtilten um die Markthuden hfrum: 

Domenec k romoni^ (rum ums) Eck, Spruicr! 

Weaberle, Weaberle wirk, 

Moaro komTiit der Türk, 

Moare kommt der Kapuziner, 

BrinjBTt en Sack voll Siebsehner. Tfibingen. 

NECKSrKüCUE 

I bin vom Goißadäl« 
Mi kennt ma überall 
Daß i a lustiger 
Spindlebueb bin. 

Jesus trciljt TcnfV-l aii^^ 
D' Ipser zum Tälr nauß. 

7v einem TrommehignoH (üs die JRusBen in den treiheitS' 

kriegtn aus f'lm nhziKjen: 

Zusammen, zusammen ir Lumpen liund 
Der Marsch get iura lialbe Stund! 
Vergefiet uire Ranza nett 
Und neamet uire Läus an mit. 

ZfTtft Handwerkgprüehe, Schloßer: 

Schwarzes Pech nnd altes Eisen 
Mnß den Schloßermeister speisen. 

« Altes Eisen schwarzes Pech, 
Zftlt dem Schloßer seine Zech. 

Sehmide: 

Grob Arbeit, grob Geld. 

Eine prächtige Illustration zu unserer herilmfen schwor 
biifchen Maulfauiheit ist folgender amüiche Bericht über einen 
Unglücks f<U: 

Brücke gango, Brücke broche, 
Abigfalle, uau versöffe. 

ULM Keg. Baumeister UNSELD 



ZU DEN VOLESBUEÜHEBN 

1 ROLLWAGEN, CENTONOVELLA 
Dann wann sie jhnen förchten wurden, es möchte durch 
die heilige Schrift im wandel vnd Sitten verböseret werden, 
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wie Bclarminus darauf!' deutet, olingeaclitot der Apostel Paulus 
schreiht, die heilige Schrift »eye nutz zur lehr, ntraafll', bessc- 
rung, Züchtigung usw. sie wurden ihm noch vil minder vnder 
die Bänd lassen die leichtfertigen WeUbüeher, wel4she zu der 
Üppigkeit vnd geüheü mi< fleiß anreitzerif aJß da sind der Roll- 
wngen, Cfnto -noveUn tiftir. Aber solche Bücher sind menig- 
lichem, er sey dann jung oder »It, Weib- oder ManoBpersou 
zu lesen ohnverbotten. 

Warhafftt und dn Gottes Wort u ol gegründete Widerlegung 
des newlich in Truck außgegangenen ohn-Catholischen Gresprächi 
von Neligions- oder Glaubenssachen, genennt der Angenspiegelf da- 
rinnen d^r Authnr natnmens Johann Wilhelm (lotthard iisir. — an 
den Tag gegeben durch Jakob VoUenweyder, Dienern der Kirchen 
stt Wäaeeehweü am Zürich -See. Geirutkt 9U Zürich lieg Joh. 
Jacob Bodmer 1642. 4^ 8 iOO. 

2 KAISER OCTAVIANUS 

Aber der Artickel von der Obnfehlbarkeit !n der Lehr 
gehört nur desto eh hinweg« wann der Papst auch im Leben 
nicht fromm oder heilig ist, dieweil jhn die vnheili^kcit im 
Leben noch minder fähig macht zur obnfehlbarkeit in der 
Lehr alß aber die fromm- oder h<'i)igkeit. Ist deruwegen in 
diser hochbcdeucklichen, sehr nutzlichen vnd nothwcndigen 
fraag oder dubio alles nur lufiPt oder dunst, das ist so vil alß 
niehtS; auß genommen Vnheiligkcit des Papsts vnd folgends 
auch so vil daran gelegen, alß wann einer fragte: Oh der 
Knisf'r Octarintmx sein Mnffi v sollen hinrichten, darnmh daß 
sie jhm sein ( 1« inaltlin, irir auch seine heyde Söhn, den Fln- 
rtutz vnd Lyon verräthtrisrher wtyß ins eilend gebracht f 
Dann wie gar keinFlorentz vnd Lyon nie gewesen: item kein 
Kaiser Octavianus, deme man sein Cemahun vnd Sohn durch 
verrätherry vertriben, auch kein (iroßmutter nicht, die sie 
vorrahten, sdiidci' dises alles <'in pur lauter gedieht, Fabel 
o(l('r niälirlin vnd also di«* lVaa*i:: Ob (b'r Kaiser Octavianus 
sein Mutter hinricliten sollen? gantz kindiscli vnd lächerlieh 
ist: also ist Gegentheils obgedachtc fraag ebenmttssig gantz 
kindisch, thoracht vnd gantz ohngereimt, dieweil, wann kein 
Statthalter Christi nie gewesen, der Papst es auch, ob er schon 
grad im Lcl)cn heilig were zu geschweigcn usw. 

Ebenda S /.')7. 

3 ROLLWAGEN, KITTEß GALMI, AMADIS 

Gleich nun wie die Ketzerey, also reistauch die freyheit 
zu inuthwilligrn reden gar leiehtlieh ein; Es trist vnib sich 
wie der Krells; mau horts gern an, man lacht darzu, mau 
lobts gar, es gfiUt den Leutchen gar wol vnd wer sich nicht 
darbey IVölich vnd lustig stelt, den helt man fOr Melanoo- 
lisch, er muß ein grober Finck, ein Dölpel, ein vngschiekter 
Koptf vnd Knopf?" seyn. der nichts vom RoUvagen, vom Jiitter 
Gfümif vom Amadiß oder dergleichen Liederlichen Fabeln weiß. 
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Ach Gott, also lebt man hlnaii ÜDd will dann noch gen Him- 
mel gan! 

DH< Zmirjrn S> hh ifft rs ntlf r DrinnetKlm WfU-Kugfl Audcr 
Theil. Durch /'. liiere utimn Dre.rel der Sor. Jesr in Lutwin be- 
Bchriben rnd durch M. Joachim Meichel rerteutschf. (ietmckt zu 
München bty Comelio Leyserio. MDCXXXX, S 387. 

ABIKUNGER 



SPKUECHE 

1 Priamil. 

Wie een Wolf tro i8t op de liij, 
Een Joed h\j zSjn eet, 
Een Soldaet by s^n geweten, 
wort yan alle 3 bescheten. 

2 Auf einer Meesingdose mit eingerizier Zeichnung im 
ThaulouhMuseum m Kiel. 

Won liobo na hvj li«*hr ist. 

Weis liebe nicht, wie lie!> liehe ist, 

Aber wr-nn liebe von liebe ist. 

Weis lielie ertst, wie lieb liebe geweisen is>t. 
In einem auf der Vpsalaer VniversHäf Bibliothek befind' 
liehen Drucke: J, Titeliue, Jephtee sive Votum Stettin 16ff2 
eingeechr0fen, 

3 Ein dingk mich erfreut, 
Daß anne sein auch Icut. 

JBOLTE 

4 Der iiulcii «j-esuech, 
der iuristen puech, 

vnd dye romisch kanzley, 
dye stet auch woll dabey, 

dye drew j^e-schir 
mnchen <ly weit jr.Miitz Jrr. 
Im Cnd. /'fihifiirt/s f7(>7 dt r Vatikanuvbfn liihl. /fi. Jnrh. 
auf dem ersten lilatie etuycnchribcn, W'CKECELIUS 

FINDLINGE 

1 ZWEI KT\M()LOGI8CHE BEMEKKITX(;EN GOTT- 
SCHEDS „Von diesem allen [Heer, Heerde] kommen vieleicht 
auch die Horden^ oder Haufen und Schaaren, in welche die 
T.ntan n sicli .())thcUen. Man darf sich nicht wundern, wie 
«ließ (It-ui^clM' Wort unter die Tartaren frekoninien. Sie haben 
aueli da.-- Wort l'ulk, «dn Pulk Tartar»-. d. i. rin Vnlk. ein 
ganzes (ie.Nchleclit, welches zusammen hält. In den (ri-genden, 
wo sie itzo wohnen, haben vormals die Gothen gewohnet : and 
und in der crimmischen Tartarey giebt es noch itso lieber- 
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bleibsei davon, die sehr viel Deutsches in ihrer Sprache haben: 
yfieBmbeck in seinen Briefen, und aus ihm I»ei6nite berichtet.** 
OoUteheds Beobachiungen Über den O^auch tmd Mie- 
branck vieler deutscher Wörter (Straßburg 1768) S JS2. 

„Man sollte denkon. Avonn man von vielen Leuten hier 
in Obersachsen und in noch hühern L;uulschaften Jo, jn safjen 
höret, es wäre nur eine üble Aussprache des Ja. Allein es 
giebt auch gelehrte Leute, die das Gegentheil behaupten, und 
vo^rcben: jo, jo, hiefieganz was anders, als ja, ja. Wenn sie 
es nun erklären sollen, was es denn hieße V so sagen sie, es 
sey die Antwort auf einm Widerspnich, und bedeute: es sey 
allerdings so, wie sie gesaget hätten. Z. K. einer spriclit, <'s 
regne draußen. Der andere versetzt, es regne ja nicht; so 
saget der erste : jo, .70, es regnet ft-eylich." S143. HPÜNCK 

2 „Je n'ay [)ar le honiut dv FortunatKs, pour pouvoir 
me randre en France sans quOn nie voye et saus (juon le 
sache,** schreibt die Herzogin Sophie von Hannover am 29. 
Juli lf>77 an iren Bruder, den Kurfürsten Karl Ludwig von 
der Pfalz. 

PttblikatUmeai au» den K. l*reuß, Staatsarchivetu 2ti, 207. 

„Od na pas pu uous nlnnter de» mays, il n' y a iiuint 
de feuilles encore sur les arbres." 

Jffertogin Sophie van Hannover II, Mai 1679, IhM, a. d, 
Preuß, Stanteardiiven 26, 359, 

3 Über die litterarischen Behandlungen der Vorstellung 

von der entschwundenen oder gestorbenen 7-''rrtff Trctir han- 
delt S. Walther im Jahrbuche de» Vereins für niederdeutsche 
Sprachforschung 8, 173 f. 

Alem. 14, 258, JBOLTE 



ZUM ALEMANNISCHEN SrKACHSCHAZE 

Ich gib im Folgenden meist gchweizer - cdematiuinch*'. lUi- 
träge, Sie sind Quellen eninommm die nicht am Wege Ugt-n : 
nuMche geringe res y manche größeres Werten, Votlenwfgder ist 
oben „zu den Volksbuec.hern^ schon verwertet tnid der Titt l seiner 

Sfrritsrtwift (ji iinnnt. Ich ht zrichrtr in yi}if ,Vn!h ntr.' .Auffcnsp/ 
heißt ,Aif</f')tspiegcI von JoniDics H'ilhi / um s ( infhard hs' i/i frm k t 
in der Eydtgnossischen catholischeu Sfndt Liiccni durch Darid 
Hautten 1639, 4\ 388 SS, VoUenv cgder nennt in immer yGe- 
gentheiV und widerlegt in vom reformierten Standpunkte aus. 
Von ,den Rheinauischiu Händeln'' UM) habe ich das Wich- 
figf<fc der Uidaktinn des Schireizcr Idiotikons zuf/rsnndf. l'ntrr 
,iSebnst.' rcrsti hr ich fnlgi ndt s liiich: Lehm, '/'uifmdcn, I'n (Il- 
gen und Wunderwerk des Ehr-würdigen Patris F. Josephi von 
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Carahantes Kapuciner Ordt^na- Prediger und apontol. Missionar ii 
in Europa und Amerika U9W, Aus dem ItaJ. ins Tetifsche ge- 
treu übersetzt von P. F. Sebastianum von Zug usw, Zug, 
Franz Lennfi SrhöU lim. 415 SS. 

Abent h f n r: wopfon solclioin abschoiilich-Tcufflisch liöllischom 
Gesicht und Abfnfhf uer ^i']ii\st. f'm uiiinenschliclies Ahen- 
theuer der Grausanikeiteu 127. Ein .1. ofler wilde Bestien 
aus der Höllen 2t7; abeniheurische Schlangen 119; — Thiere 
u. Bestien 178. 

Ah fallen: begeg"net ^Sucht, Pest) denen so vns.Hnberlich HauB 
halten, hey den Orrbfni. Forbern vnd außgTtruokneten Süm- 
pfen, Gräben, Pfützen, ffhi/i fnlhuit ]V(1ss(irii, vnversorpften 
Tolen usw. Sih ,Bütöcli'. Zum Schweiz. Idiotikon 1 752 (3;. 

Abfaren: Gegentheil dörffte nicht darfür sorgen, man wurd 
bald mit jhnen abfahren gleichwie man zur Zeit der Refor- 
mation abgefahren ist mit den Götzen. VoUenw. 21.3. 

Ahfj,' f1 tischt: als wie ein Todter also dürr mager und oft- 
gefleischt aussähe. Seb. 217. 

Abhauen, abschneiden: hauet er nit etliche vnnütze Bäb- 
schoß ab. Augsp. 30. Echt alem. reicht weit in den Schwarz- 
wald herein. 

Absprung: dieweil er ;iber .inff mehrjred.ichtem richtiprem 
weg, die wäre Helijjfion zu erforschen, niclit bleibt, sonder 
gleich wie ein böses Koß einen ohnverselienlichen absprung 
thut vnd also auß dem Sack zu kriechen begert. Vollenw. 52. 

Ackeret: es besehauen auch Schultheiß, Räth und Bürger in 
Gegenwart des Gotteshauses Hanß-Maister den Ackeret, Rhein- 
auer Händel 1750. Idiot. I 170. 

Ah Aaf: daß Luther vnd s«'in Atdiang in dem ('ollo(|uio zu 
Marpurg sich ifetcendet u i, ein Aal im (iraß. Vollenw. 22b. 
jetz das, dann dises gesagt vnd sich gekrümmt wie ein Aal 
im Graß 239 Augsp. 368. 

Amerieaiier, Indianer: da ist kein .lud, kein Türek, kein 
Heid, kein Auierimmr, kein Clirist. kein Mönch, kein Pf äff 
— d.iß er sieh zu ( liristti bekelnt usw. Vollenw. S 1 zum 
Schw. Idiot. 1 2iy. Vgl. H>74: Leutenanibt Jos. (iörg Gru- 
eber, sonsten der Indianer genandt, weilen er sich etlich 
Jahr in India löblich aufgehalten. S 12ff. Denkelblümle. 
Idiot. 1 319. 

Ansnlhung: die Firmung od. Ansalbung des hl. Chrysams. 

Aufxsp. 2,57. 

Antragende II and Weist. 1 202. 21M. 2'J7; synon. „ledig 
und unteilsam«* IV 408; „oinigehand" I 246. IV 429: allein- 
stehend, one F"hef::atten, one Kinder und one Gemeinder- 
schaft mit Gesehwistern oder .Vndern, also auch Hagestolz. 
Lautlieh Tur}x;iu<'r Konst.-mze!- Spraehe entsprechend — ai^\■ 
tragende II; eben.si» nnander in ßodensee rrkunden, DWH 
I 5036 kennt dise Bedeutung nicht. Das Langenauer Ko- 
pialbuch, dessen Original in die Weifen- und Stauferz^t 
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reicht enthält in s. Ordnung 8: von eintmgendtn Händen^ 
es sein Mann oder Weib, erbt der Propst das fahrende Gut. 
Schneider in d. Scln iftcn für Gesch. des Bodensees 14, 9. 
Arg: er wöU solches keineswegs ^ aridem verstehen. Augen- 
spiegel 3. 

Ast bildlich: Gegeiithcil luerckt den Handel vnd will sich der- 
halben gar nicht auff die Äst hinmiß lassen, dieweil er cint- 
weders sich Tbel verhawen usw. voUenw. 144. Damit wir 
derlialben da« II« yl vnd Leben vnsercr Seelen auif solchen 

dVrren Ast nicht setzen. Auprsp. ll.'i. 
Aufli'ffi it, vorweisen: I)i<'weil ein (iesandter seinen Befehl 
muß au/fli'(jeii können. Vollenw. 255. Wann einer sich für 
einen Gesandten außthut und seiueu Befehl nicht autjßtyt n 
kan usw. 244. 

Au ff all: hetrefTendt Aufföhl und Gantbon. Rheinauische 

Händel 1750. Idiot. T 737. 
Anfzündt n: man mochte leicht mit Jhm i'eden, er hat alß- 

bald auffiji'zündtf ist uußgebrochen vnd über einen erbrun- 

nen. VoUenw. 240. 
Auge: hier mit aber grifff* er jhme aelbtt in die Augen, von 

einem der das H egenteil beweisen will. Rb^inauer Händel 

1750. Idiot. I 

Ausbringen, sich: so lanj^ ein haußhäldicher Mann, der sich 
zwar mit sampt den Öeinen ehrlich mag nußhringm, aber 
nicht viel fttr hat usw. Vollenw. 275. Von Bonifatius III 
(605) schreibt Piatina, daß er bey dem Kayser Phoca auß- 
gebracht — daß der StuI zu Rom ein Haupt aller Kirchen 
solle genennet werden. Volhniw. 211. 

Av s f n r tn : nahm er es von Stund an ;iut' die hohen Achßlcn, 
führ ilbar jhn auß und sprach usw. Vuüeuw. 240. 

Ausmarkung: wer hat dem Meer vnd Wasser seinen Zweck 
vnd Außmarckung gemacht? Augensp. 16. 

Auamu sterm da vnsere frommen Alten — den Orewel 
der Bildmissen .-mß den Kii'chen außgevnustt rf vnd solehen 
abj]^()tt. lleiduiselien Ootzrudienst allerseits ;ro^''e.-cliatVt. \'ol- 
lenw. Eriunerung. Die Bildern aus den iiiiusern aujjmustirn, 
ebenda. Dafi die von Bern das Papstthumb abgeschafft vnd 
außgemustert 248. Seindt aber — die Irrthunib alsbald von 
den Päbsten vnd jhren Conciliis außgemustert oder doch 
ernstlich bestritten worden. .\ii«]rs{). 220. 

Ausschiffen: so mich etwas weitters in diesem meinem Dis- 
curs außzusvhiffen venirsachet. Augsp. 283. 

Auseehlupf: vnd wann wir schon einen Amechlupf suchen 
vnd sagen wollten usw. Augsp. 129. Also kann kein nixi- 
iüger Aufisehlupf hierin gesucht oder gefunden werden 131. 

Auschneiden rntmannon: den Cardinälen hat er nvssrhnri- 
den (welche Vnvollkommcnheit zwar so j;ar Ixtß nirht ^r- 
weseny vnd sie hernach erwürgen lassen (^.Johannes XII) 
VoUenw. 159. 
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Anspann m. ist eben die rechte Zeit, dafi wir Tmm den 
Mittag za einem gelegenen Außspann gelangen mögen. 
Aiigsp. 55. 

Bart: wer die sein, das man erkennet, das sie sich zwischen 
zweyen herten gurten Weist. III 621 Rienecke, fränkisch. 

Wenn r»ch ein öotzhiis man ztrynrhev zirnin harrffn fjiirf, 
so sol man in vallon als or Z(^ lioehzitlichcn t.-if^en ze kilchen 

Savt. Aufzeiclinun^ der alten Rechte des St. Georgen 
llosters in Stein am Rb. auf den Dinghöfen zu Swenningen 
und zu Burg (Straßberg hohenzoll.) Prof. Vetter in den 
Schriften des Vereins für ncschichte des Bodensees und 
seiner Umgrebunp: lieft 1884 S H8. Ooh hat ain Ahl 
daz recht, wenne ain (Jotzliiis man ztrilschmf ^trni)i härten 
gürt oder der zuo einen tagen komeu ist, daz man in den 
Valien sol. Abtrodel von Stein, Bestätigung 1385 ebend. S 
101. Vgl. Rechts. A. 411 ff. Weist. IV 876. Die Redensart 
war schon im 15. Jhd. nnve?-stllndlich pfeworden. 
ßv fleiftrhen: das haubt allein (von eiiieni im Grab Oelejje- 
nen) wäre so ganz frisch gefärbt, befleischt und beweglich. 
Seb. 12. 

Beifal h n: wie kan er mich ewig .straffen vnd verdammen, 
wann ich der Meinung vller frommer vnd gelehrter Perso- 
nen beyfadef Vollenw. 71. Daß kein Vernunft zulassen 
wird Jüdischer Thorheit vnd Verstockung glimpf zu geben 

vnd hfl/zufallen, .\ugsp. 74. 
Be»chelkfn: hat er si<* villeicht sollen Beicht hören? r)der 
Ichren vnd vnderrichten ? oder beschelcken vnd straffen? 
Vollenw. 148. 

Bettpflicht: was dann die Bethpflickt belangt (denen dassel- 
big gebfirt), gepieten die Artzet emstlich, daß man sich des 
Orths schone, lioheneniscr ('Luzerner) Pestbüchlein 16:?8. 18. 

Brft: hfi dmn Briit hliilxii in den zchcn Altern oft: auch 
wenn man die Sa^h heimlich unter dem Ilütleiu treibt. Den 
Witwen Waisen bin ich hert, Saß ich nü also nah am Brät, 
Ebenda. 

Einbund, m. Einband: es sey ein oder die ander Copey für 
sich selbst schön oder wttst, von reinem oder grobem Pa- 
pyr, eines zierlichen oder vnflÄtigen Einbund^. Vollenwcy- 
der lö4; eines zierliclu-n oder viifl;itijr''n Einfnunh 212. 

K in fahr, m, ist alM-i' idic (Jalcfic mit drin hl. Leihj die 
erste, so an die Lucken gelanget, Ist aber grad in Mitte des 
Einfahrs von beyden Bofehlsbaboren — vorgezogen. Denckel- 
Blttmle 2a Idiot. 1 887. 

Eingei »t en: dieweil keine Sprach (der Bihcli wie der Ori- 
ginaltext von (Jott t'lnfjt'tjoistet nsw. Vollenw. 90. Der 
hl. (Jeist in Gestalt <Mn<'i- x'hnecweissen Tauben hat ihm was 
er predigen solte sänttiglich in seine Ohren hineingegti»tet. 
Sebast. Vorrede. 
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Einhalf zulaßen: Aufentbalt, Zurackhaltang von e. Reise 

gestatten. Si'h. '2'2(). 
E i u m t' z (j i it : wann or der stossifrc Odis im Stal) teißt genug 

ist, gut t yiizunu-zueii. \ (»iieiiw. Erinnerung. 
Einse: ob elfM« Schriften anziehen so viel sey als s. Verstand 

(lenselbigen vnterwerfen. VoHenw. 290. Ein Jeder Discipul 

in der Schul kann einse oder des anderen halben beschuldigt 

werden 172. 

E in tt f rt' i c h f tt : iiiclit allein <larunib, daß ieii mir liah t^hi- 
streicMfU lahmen, eine solche Religion, welche jhren gröbten 
Naehtmck usw. Augsp. 315. 

Entarmung Weib und Kindern entstehet. Rhein. Httndel 
174.5 Mandat. 

Eröden: durch Krie^'- ist die jjanze Provinz verwüstet und 
frödef. Seh. 232. Wann die Flecken und Dörtter an den 
Einwohnern sieh vi ödeten 240. 

Erscheinen ostendere, declarare: wanunb macht er 
Jhm selbs so vergebliche Müh* mit gründen zu erscheinen^ 
daß der Schnee weiß, der Rapp schwarz, die Stein schwer 
vnd ein Fedoriein leicht sei? Vollenw. 14!>. DWR II %7. 

Faß li'j'Vfs: die a It lier^ebiaclile Uebun^ war nicht ans hu vem 
Faß. Rhein. Handel ITöO. Die Aktenstücke wimmeln von 
derlei Red.-Arten: Ein Roß um ein Pfeiflein geben. Borger 
sind hommtlich auch Leuth. Solches Zeug misset man nicht 
mit der Ehlen aus usw. 

Feigenhols: Du bist warlieh ein Jiini^rliT)^' stoltz 

Auf^sehossen wie ein FeiytuhoUz, 
Zehen Alter. Basel 1G21. 

Ferggungen zum Idiot. I 1012. 

Ficht: Oewicht und Picht in Wirth- und Sehenkhiiusern, auch 
bei den Becken visitieren. Rheinauer Händel 1750. Idiot. 

I 661. 

Finger saugen: Wann ich also ilalieim solt sitzen 

Die Mnyer aauyt'a vnd Negel spitzen. 
Zehen Alter. Basel 1621. 

Flach: mit seinen zwar niederen und flachen, dannach sehr 
eyfferigen R<'den. Sebast. Hl. 

Fl i ß m en : er muß dem Pfaffen ins Ohr fiißmen alle seine 
Sünden. Vollenw. 2H8. Idiot. I 1212. 

Früßiy: massen er gleich einem frfUfigisten Krebs in dem 
Angesicht ist angegrilfen worden. Seb. 101. 

Fn nd schießen: weilen \ zu Frauenfeld /"Wied ^«cAoMen. 
Rhein. HJind«'l 17.W. Idiot. I 1274. 

Frtichtlirh: auf daß vtv f rucMtich seine Predigten daiiiu 
richten könne. Seb. tü. 

Fugge r n: eine böse Gesellschaft aber ist, wann sie zu Üppi- 
gen Däntzen, Lichtkerzen, Spielen — gelassen auf den Gas- 
sen durch andere inuthwillige und boshaftige Kinder zum 
Bösen angereitzet werden und in der Schul mit einander 
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fuygern uini initrtzeln, naschen, schwätzen. Joh. Fiiedrich 
F^lattichs Soldatt'n-I'ostille 17:i8 1 :.:»o. 

Fürsch ÜZy Vürschuz älter, Vordach mit Verkaufsbuden: so 
sol er (Abti vor dem Tore ze Stain haMes, ob er wil ynts 
die fllruchütz an den hftsern in der Statte werdent abge- 
brochen akl mit sinmi willen behept. Lexer III 608 hat 
dise BtMleutunjj nicht. Bei Diet'enb. Gl 42G: r W pergula, 
fürspitzf an einem hu»*. Synon. it^t usschuz. Ztw. iissdiiessen 
hinausragen. — Der Abtrodel v. Stein a. Kh. bestätigt v. 
Konstanser BOrgerm. n. Rat. 1385. 27. Juli 

Oüh adj. übereilt: in ihren Ratbstnben nneins, in ihren rich- 
terlichen Aussprüchen zu glil» und zu parteyisch. (földlin 
Lob- und Sittenrede auf Nicol. v. d. Flue, Constanz 1778. 
Idiot. 11 luu. 

Gähe, eine große, vom Gipfel eines hohen Bergleius. Seb. 

212. Die G. binunterstfirzen 212. 
'Geb: Geb wie ers derhalben macht, so ist er gefaügen. Vol- 

lenw. 122. u. öft»'r. Sih Scliwoiz. Idiot. 
Gegen feil one Artikel braucht VoUenw. stets für Gegner, 

Widerpart. 

G e y rabene B ildnu$9e n machen vnd gleichnassen deren 
dingen die in Himmlen da oben sind, sich vor denselbigen 

backen, sie verehren vnd anbeten. Vollenw. 33. 

G e srh rt' if n: das Recht bücken durch falsche Vrthlen, an- 
sprechen dasjluH-n nicht gehtirt, uhnn clitniessige Krieg füh- 
ren, Wittweu vnd Waisen gtschrry, u. Vollenw. 174. 

Gnad'Herr: villeicht solte man noch die U&t für sie abge- 
zogen vnd jenen Gnad-Herr gesagt haben. Vollenw. 257. 

Gntisrh. altdeutsch: mit distingoirten j)fofH«cAeii Bachstaben. 
Rhein. Händel 17ö<). 

iji't': es gt'schclu' aus Haß ir« i:«*n <li«* Bildnussen, daß sie hcy 
vns g»'nani.set vnd tituliert wcrib n mit dem schmählichen 
Namen der Götzen. Päpstliche Bilder und die rechte wahre 
GfüzeH sind — nnterseh^iden — so sind wir Trbietig den 
Namen GiHt fürohin fallen zn lassen vnd selber auch ein- 
Hiltig beym wortli Bild ZU verbleiben. Vollenw. Erinnerung. 

( »' ö f z»^ fi ir f rk ebenda. 

(f ra n n v n: 

Darzu erst kommen in die EIhe 
Da empfind ich nichts dann ach vnd wehe 
Grt inrn vnd qrannen ist mir nit thtlr. 
Zehen Altt-r Basel UVll. 

O'rifftrr Ii ii H r r s }n (I tt II : wer aber n<>cli an tlit-siin zwi-ittiet, 
der frage einen gruüru liaursmann, was Ursiichen er nicht 
in dem Winter alle. Aogensp, 21. 

G ut^rht^mhv nd: Zwinglins maß. was Luther als seinen Er- 
löser ven hrei. als ein vn vernünftiges nnlebhaftes Geschöpf 
vnd Werck (l«'r Men>elieulii»Mden conse(|uenter. minder alß 
einen Ackerbaw reu so mit der Veruuutt begäbet, ja minder 



Digitized by Google 



175 



alß einen lebendigen (ixiisvln iünind — geschätzt haben. Vol- 
lenw. 228. Daß er demselbigen einen Ackerbawren, Out- 
Bcheniihund oder geringntes Wttrmlin vorgezogen 235. 

Qugelhof V\\\n\. 1 Mannsniad Wvsen im Ottgelho^ (h.Rh^l- 
nau). Rhein. Händel 17:»0. ürkil. irm. 15. Juli. 

Gufzi'l: solch Spiel rieht tlmn'eht Jugunt zu, dio vmb vier- 
zehen Jahre vur (riitztl hat kein rhu. 

Alda. Ein erl>ärmlich Lied von der züchtigen Junglrawen 
AJda UBW. Augsb. Job. Schröter 1629. Flugbl. Frauenfeld. 

Haarkrat zt' n: wie viel sinnenB, nacbdenkenB» speculierens, 
Nasen vnd Unitrkratzt ns wurde es kosten. Augsp. 131. 

Hüdi'vnpf: sagt er dann, man müsse es wiss<*n - s»> gibt 
er jhni selb« abermal einen starcken Ifdar-ruftf. Volhrnw. 122. 

Hafen: müssen wir dann dasjenig für Gottes Stinmi vnd 
Wort erkennen, was Gegentheil in seinem eigenen Hafen 
gekochetf das ist, äussert vnd neben dem Wort Gottes in 
seinem eignen Hirn spintisiert. Vollen w. 295. 

U(tH Ked. Art: wohin «m- sicli nur immer wendet, «o ist ir am 
Ilacuj vnd kan im gcringstj-n nielit darvor seyn, daß er jhni 
nicht abermal gebe einen bösen Rippstoß. Vollenw. 129. So 
find wir am Haag indem wir sagen, er sey ein Creatur vnnd 
Geschöpf. Augensi). 1»;. (von Gott) 

He im setzen anheimstellen, nb«*rlaszen: was nun Gott darzu 
sagen werde daß man Jhne vnd sein heilig Woi't sell>s er- 
zehlter massen vcrunehrt, wollen wir dem Gegentheil (Geg- 
ner) — Selbsten zu bedencken /leimyesttzt haben. Vollenw. 110. 

Heiter klar, durchsichtig von der hl. Schritt ImDWB zallos 
belegt ans Schweiz. Quellen. (Hryiu'). Ich füge dennoch 
folgendes bei. Daß (lie hl. Scrilt heiter vnd verstendlich 
sey. Vollenw. ;»4; sittemal sie vber alle vnd Jede Sprüeh. 
die wir anziehen, auch geb wie heiter vnd klar, rund vnd 
verstendlich, sie jmmer sind, ebenda; klar, tay-heiter vnd 
verstendlich 96. Verstendlich vnd vnverstendlich, heiter vnd 
dunckel HO. *>7; ohnlehlbare, heitere vnd ohnverdttnckelte 
Regul 1(K). 104. IOC; heiter erklären 240. Der Augens]».: 
mereke ich <'rst recht wol vnd heiter »»5. Das Wort (Juttes 
tayheiter und klar 125—132. I'Mk 137. 13«. 144. 155; ist he. iter 
an dem Tag 104. 189. 200. 209. Heitere f. heitere vnd dünckle 
halben 129. 

Hin! eyeUf abschaffen aufhören machen: daß man noch vil 
minder, dann zuvf)r die Sti"eiTigk<'it von der Keligion 
legen könnte. Vollenw. 241. Daß auch der Encratit<'rii Irr- 
thuuib durch Papst Kleutheriuni verdammt und hinyeleyt 
worden 184. Die Encratit. welche die Hochzeit verbotten 
verdampt vnd hingelegt* Augsp. 217. 

Idiot: mit einer solchen Religion — darüber Sehn- i b r vnd 
Schnstcren, Ackerbawren vnd \ie!iliirteii. vngclelirtisten 
grulhsten (iesellen vnd Idioten Ireygeiassen vnd vüergcben 
wird. Augsp. 311. 
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Imbiß: Horgen<«i&. Mittagimd. Augsp. 42. 
Jung: zulezt; an dem Tag vor dem Eschen-Mitwochen, daß 
ist au ff (Ion Tag der Jungeur oder NarrenfamachL Augen- 

spie^jfol .HOL 

KdHZtA alsMasc. bei F. Ötil)astian, ebenso Frucht. 

Kavpeiizip feA: daß hinturo kaiucr keinen Kaptiiziyfel — 
odermentel vffab^anp: gestorbenen Personen — nicht länger 
tragen dann die sich^-nt iiß, Uebciliii^^n r Pestpolizei^O. 30. 
Juli 1541. Es sind die Trauermantel mit Kapuzen gemeint. 
Vgl. DWB V r.>!t tf. 

Kärnten swv: lürohin der Rebmann die AVeinstiick jjfesetzt, 
gepiiautzet, geschnidten, ^^«^bunden, gekarstet oder gehacket, 
erbrochen, auff'geheflft, gettlnget. Vollenw. 8. 

Ktlse: jjewüßlich wird die ohnparthey sehe Vernunft jhme die 
Käß weil können au8 dem Sack ab errathen vud bey sich 
selbst ermessen usw. Vollenw. '2iw\ 

Kauz: dann were er des Gewalts fjewesen, dessen sein ver- 
meinter Nachfahr, der Papst zu Korn sich anmaasset, so 
hette niemand Kautz darwider dörffen sagen. Vollenw. 172. 

Kagenstrigrl Red. A. dieweil die Päpst den Katzenstrigel 
so schröcklieb mit ein anderen gezogen. Vollenw. 158. Zum 

DWB V 

K ind sh äuptt r: wauu sie in heimlicher Hürey oder Ehbruch 
gelebt, Kinder verderbt vnd ganze Weyer mit Kindtihäup- 
fem gefflUt hatten. Vollenw. 268. 

Kisten fegen: KiHtmfägen thu ich mich nit schemmmen 

Ein Bidennann das sein zu nemmen. 
Zehen Alter, Vergl. Hans Busteter. mein Wbl. dazu äO. 

Klapf: aber es steckt ein sonderbare Ursach darhinder, vmb 
deren Willen Gegentheil der hl. Schrift halben so vilerley 
Sachen in Zweüfol zeucht vnd dann mithin zu jbre werden 
laßt so manchen Map ff, Vollenw. 87. 

Klittf'rn: wie es nach vnd nach, von Zeit zu Zeit der schö- 
nen Meß auflf^an^en, was der vml diser Papst daran </f- 
klittertf biß endlich ein solch apostützleriach Werek darauß 
worden. Vollenw. 276. 

Knopf Red. A. flrewet es mich, daß wir das Messer bis an 
den rechtru Knopf gehriiQht haben. Augsp. 84. Welche mich 
zur AuHosun«^ dieses starckeii Knopfs geführt Itl.S. In Wahr* 
heit ist das der rechten Ilah ptkniipfen einer 

Koppe m. Federbüschel auf dem Kopfe: (iott der heilig Geist 
aber in Gestalt einer weissen Taub, die auff dem Haupt 
einen Koppen hat vnd jhre Feckten zerthut. Vollenw. Er- 
innerung. DWB V 178-1. 4. Vgl. oben Alem. 04 ,Kobelei.* 

Kren::*', s/Kuii.schi: ;i. \{\'J\ wird st;it des auf dem Turm 
kuople einei' .M M rkdorfei' Kirelie ;mji^»'brachten „(TUgelhanen - 
tllan; ein Kreuz aulgesezt und iik dem messiugueu Kuopf 
ein manUch creielein verwart. Sohedler in den Bodensee- 
Veretnsachriften 16, 64. 
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CrocodiJ »thränen : betreffend den Böhmischen König vnd 
die seynen, so bewev net er jhr olmglück ander8t nicht, dann 
mit Crocodils-Thränen vnd wollte nicht, daß es jhnen besser 
ergangen were, Vollenw. Eiinn. 

Krogein in einem Tetnangcr Hexenprozeße. 17. Jhd. : Auf dem 
Gottesacker wUlzte sie sich herum, in der Kirche heulte sie 
oft nnd fürte ein Kropfstoßen und Krotfleu, daß man sich 
darüber entsetzte. Schneider in den Schriften des Vereins 
fOr Gesch. d. Bodensees 16. Heft 1887 S 69. Das DWB bat 
die hier zutreffende Bedeutung nicht: unar^ulierte Ourgel- 
tdne ausatofien. 

Kv 11 st kammer: vns Menschen ^ebürt nicht, daß wir in sein 
Kit nat-kamyyii r zu steigen vns vnderstehen. V'oUenw. 70, 

Lt u tf p iltttciil i. Prof. Dr. Ferd. Vetter hat in seiner Abhand- 
lung „das S. Georgen-Kloster zu Stein am Rhein" Schriften 
des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Umge- 
bung 1H84. 13. lieft S 21 Anmerk. 2 eine örtlichkeit Leue- 
pilfsrhli nahe der Insel Werd genannt und sezt liinzu : für 
Leiep. zu lei, Stein, vgl. Lorelei? Das ist nicht möglich. 
Ltie = Fels ist fränkisch und kommt im Alem. Gebiet nicht 
vor. Back in s. Oberd. Flum. Buch kann auch keinen 
sicheren Beleg beibringen. 

Mangelbar: were meines Erbtheils so wol mangelhar als 
die andern immer. Vollenw. 1*2. Allein, es kann dann et- 
wan einer des andern Zeugnuß manijrlbar seyn 73. 

MüTj Mehr, das; vnd sey also die Komisch catholische Reli- 
gion durch das Mehr der Gemeind (Beschluß) abgeschaflft 
worden. Vollenw. Vorrede. Bey dem großen Kaht vor wel- 
chem das Evangelium das Mehr bekommen 2r»0. Grobe vnd 
vngelehrte Burger, Rawren, Viehhirten vnd Idioten das Mehr 
darunib betten machen sollen 2(>4. Daß Sehaftliausen auf 
das Mehr jhrcr (Jemein — die Meß reguliert. Augsp. 

Meren: durch den gemeinen Hann ermehrei werden 263 264. 
sampt 8. gehfllffen vbermehrt vnd vbeiigwftitiget worden. 
Augsp. 320. 

Meer Red. A. Jedoeli wrtllen wir nicht zuweit einsmnhls auf 
das Mt^t^r liinniis fahren, sondern in unserer fUrgeuommeuer 
Materi verbleiben. Augensp. 17. 

Mteeieehi sich einbildet Gatholisch sey so vü alß päpstlich 
oder MeetUch, Vollenw. 274. 

Mithaftet m. keiner ohne Verwilligung vnd gutheißen des 
Papsts vnder seiner Mithafttn darf aufgerichtet werden 
(Orden ) Vollenw. 2h. Nun znu'lit er sainjit seinen iV/it^a/'^e/i 
das Ansehen der heiligen Schrift in Zweifel 52. 

Machkömmling stets bei Vollenw. fOr Nachfolger des Pap- 
stes, syn. Nachfahr. 

Nachtmälein: daß ich euch, Edler Herr, zur danckbarbeit 
ewer nutzlichen mir bewissnen vnderweisung ein gutes 
Nnchtmnhhin verordnen vnd aulstelle. Augsp. 54. 

Birilager, Alenuuini» XYI 2 IS 
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Nadel spi::: also hoch steigen sie in jhrer vüllkonnnenheit, 
jedoch in feuere suo, welches sie keinen Xadels^fitz vber- 
schreiten. Augsp. 37. 

Neuligkeiten: vnd geträwet solche Nticligkeittn vnd vcr- 
wimingeii weitters nicht zu gedulden. Augsp. 222. 

Nußbaum: sie fürchten sich sogar nicbt vor Gott, daß sie 
noch unter den Thoren des Todes und bei den letzten 
Schritten in die Ewigkeit mit dt iu Sttrhen scherzen, vom 
Nußbaum bey unserni Todten-Acker reden. M. Johann 
lYiedrich Flaltichb Soldatenpostille Tübingen 173ö I 524. 
Nußbäume auf Kirchhöfen waren httufig, daher die Redens* 
art: mit deinen Knochen wirft man bald Nüße herab. Eu- 
phemistisch hie und da verwendet wie der .KropperbttSCh' 
in Rendsburg, der St<)flfei (St. Christof) in Miinclien. 

Ohr: Geruldus hat denen Burgern, wann sie nur ein wenig 
den Kopf aufgebebt, gleich auf die Ohnn gegeben. Rheiu- 
auer Händel Konstanz 1750. — Hat man selbem neu- 
gebundenen Urbar in der Stattlad ein Ohr umbiegen und 
drucken laßen. Ebenda. 

Pfluf/ Oescliäft, Erworh.szwcig: dan Kriegen ist ihr aller P/I«^ 
(von Kriegsknecliten^ Zehen Alter. DWB VII 177G. 3. 

Po mjfos isch : wider die natürliche Neigung der Pomposiiichttn 
Weltkinder (ist der Anfang des Evangelinmi« gepflanzt wor- 
den). Augsp. 79. 

PoBtiag: man legt euch jetzt die Schrift aus: wird aber aueh 

Euer Herz noch in eucli brennen wann ihr ans der Kirche 
kommt oder sich niclit gleich wieder an dem heutigen Post- 
Tag in die Welt-Atfairen zu zerstreuen. (Es ist vorher von 
Wachtposten die Rede?) M. Joh. Friedrich Flattich I 555. 
' Rat Buchung: die Beicht oder rath-auchung bey dem Pfarrer 

oder Nächsten wol ohngezwungen. Vollenw. 287. 
Sauer: ob der engen Wieß zwei Jauohert Ackers; hinder der 
Wiesen 3 Jauchert. pn'uelit man zu Waid oder Saurem. 
Montfortisches Mandatenbuch, Anfg. Ki. Jhd. Schneider in 
den Schriften des Gesch. V. v. Bodensee 14, 3G. 
Sehindmesser: Wiewol du zweyfach einhergahst, 

Vnd das Sehindme98er im Armloch hast, 

thut dir noch dein boßheit wol 
Und steckest aller boßheit vol. 
Schindmeßer hin, Srhindmeßer her (sagt der AcliZigjärige) 
Hüpsche fräwlin sind mir uit vnmehr. 
Die Zehen Alter. 

Schindhund: Alexander VI. war ein irewloser dann trew- 
loß, ein grausamer Wttterich, ein rechter Geizhals vnd 
Schindhund, Vollenw. 159. 

Sch i nhut: wann alles wahr ist, was der Calender außweißt, 
warumb geschi^dit es dann so oft, daß es an denen Tagen 
regnet, bey welchen ein Schintiüt stehet vnd dargegeu 
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schön ist an denen bey welchen ein Regen gesetzt wird? 

Vüllenw. 214. Alem. 13, 279. 

Schleckha rt : oh (loch Berengarius den Papst suinmum Pon- 
tificem vud Pulpiticem das ist den g^röBten Prachthantteu 
vnd Schleckbart geiiennet. Volleuw. luy. 

Schienken: zwar es dinget (legentheil aaoh an, daß die Tra- 
ditionen der hL Schrift keineswegs zuwider seyn müssen, er 
henckf aber noch einen schlencken daran, indem er sagt usw. 
Vollenw. 2H(;. 

Üchliiti r rlt'i Ii: daß er nun, damit wirs in «'int'Ui türjj^ang 
melden, so eilerig it>t, der Iii. Sclirit't jmiueizu fault Scläüt- 
terUin anzuheneken oder schmählich zu reden, indem er sie 
sie mit solchen titlen bekrönt usw. Vollenw. 82 ff. 

Schnelling: Discurs, in welchem Jhr gleich als mit einem 
Srhnfllijuf dem Papstumb vnd seiner Keligiou habet Wüllen 
den (iarauß maciien. Augsp. 144. 

Schnurschi teilt»: dieweil sie der Lehr scUnurschltchts zu- 
wider ist. Vollenw. 109. der Lehr Bc3knur9chleehU zn wider 
254. Alem. 13, 56. 
Schnur richtig 187. Augsp. 

Sch rät t tU, Anselm, Name eines £heinauer Schultheißen. 
Rhein. Händel 1 ?.'>(>. Konstanz. 

Schrot: wollen wir auch dises Orts seinem schrot uacht'ahreu 
vnd vnderschidlich besehn usw. Vollenw. 77. 

Schulge l t: dann Jhr gestrigs Tags ein gutes Schulgelt wol 
vmb mich verdient. Augsp. 55. Verhoffte ein gutes Fron* 
tasten oder Srhulgelf darvon zu tragen 104. 

SchürtiHen: dann Römiseh-Catholisch ist ein hölfcin tSrhUr- 
eusen vnd auff Teutsch su vil alß sonderbar — ailgcmein. 
Vollenw. 274. Vergl. de supjecto non supponente auf Teutsch 
ein eiserTMB PfanncnholZj Rheinauer Händel 1750. 

Schirnhn m. Ein einiger (einziger) Schwnlm, sagen die Lo- 
gici, machet keinen Frühling. Vollenw. 1»;»;. Schiralmen- 
ßug: es ist also das Liegen ein Schwaimtufluy. Khcinauer 
Händel 1750. 

Schwampelechiig a^j. wie trflmmiicb vnd eehwampelecht ig 
muß dann wol dargegen disem Skribenten bey seiner Päpst- 
lichen Religion einest vber änderst auch worden seyn, als 
seitlK'io (Ii«* Scli\ve<lischen elx-nmiissijr durch Hilff vnd bey- 
stand di > Allmächtigen manchen herrlichen Siege erhalten. 
Vollenw. Eriun. 

Specklinf Red. A. daß bey euch das guthertzige gemeine 
Volkli ~ also geliebt jhm vnserm gemeinen Mann das Speck- 
liu durch di'ti Mimd zu ziehen — in grosser Gefahr stecke. 
Vollenw. Erinnerung. Alem. 13, 55. 

Statzfl7i: auss einem Schulmeister ein Discipul werden vnd 
der Zungen sehr verdriesslich, dises schwere Wort Erravi 
ohne Stazeln ausszusprechen. Vollenw. 240. 

Stieben: von einem Boten der neben seinen guten Briefen 
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»darbey anch mtlndlicbe Zeitungen mitbringt von sacben die 
weder gestoben noch geflogen sind" (von der Tenne) Vollen- 

weyder 83. 

Talroyf hoißt der Schulz im Prechtal. Sander Reisen II 359. 
Idiot. I TO^t. In den Kheinaucr Händeln 1750: Bauemvögt 
und Dorl'schuitheisseu Idiot. 7ü7. 

Täupelei zu Alem. XVI 67: wir baben gegeben vnd erfah- 
ren, dasB in dieser Sucht denen, so yersnncken gewesen vnd 
täupelet, vast >vol1iekommen so man jbnen guten wolo:e- 
schmackten Hohen Essig für die Nasen gehalten hat. Sih 
,Butsch.' 57. Ich seze dazu DUpr In: zuvil tröchne oder sieche 
des Leibs, Koten Schaden, Hauptwee, Taubesucht, Düp}>tlny 
Kindlwee nsw. 50. 

üehergebung f. Tradition; was aber Trad. oder C/ci>cr^e^iin^ 
sey. Vollenw. 285. 

üeberrest: von einer so beroischen That kan man jetzo 
schon abnehmen den grossen Ueherrest jhrer mannlichen Tu- 
genden. Sebast. nachdem sie den Vcbfrrtst der Güte 

ü tbi' mizt' n intr. Vi;rji^erius i besclmldigt lutherisch gewor- 
den zu seiny alss er solches vom Cardinal Giuucio. welchem 
es der Papst angezeigt, verstanden, ist sehr darüber er- 
schrocken, kelirte beim in sein Vatterland, naß über, und 
hüb an zu seiner Eintscbnldignng ein Buch sclireiben. Voi- 
lenw. Vorred. 

ünverneini ich: ist nnrfrne.inlich das Himel vnd Erden 
sampt jhrem BegritT zn Dienst vnd Gutem er-schafl'en seyen. 
Augsp. 22. Ist unrernrinlich dass die Bibel lül. Ist oÖ'eu- 
bar vnvemeinlich an dem Tag 249. 

Unwidertreihlich a^j. in massen die vnseren schon läng- 
sten mit okntoideHreSAichen gründen vü vnd dick erwisen. 
Vollenw. 124. 

Urbar müßige Wahl. Kheinauer Händel 1750. 

Ver a 7! ffa 1 1 if n (f : bei Verauffahhiny des daniahligen i\~02\ 
Oclisenwürtiieu dem Gottshaus lieimgefaileu. Kheinauer 
Händel 1750. 

Verkaflen: dörflften wir doeb die wttrm sampt dem, was sie 
verkaflet vnd zernaget baben, nicbt aussclmeiden. Vollen- 

weyder 88. 

Verschicken}: welche aber vnder beyden als recht vnd gftt 
anziu'.eninien oder aV)er alss jrrig vnd falsch, zu verschicken 
oder zu verwerft'en sey, kan ein jeder verstendiger leicht- 
licb erfahren. Vollenw. 39. 

Verschweinen: so werde doch derselbig sein Glaub nicht 
gäntzlich erlöschen oder verschweinen, Vollenw. 152. 

Vprsfnnfn swv. Sintemahl ich schier in mir Selbsten ver- 
wiri'et vnd n rstunft. Augsp. 53. 

Vtr traben: wann eine Diru mit mehreren sich t?er<rflW< und 
nicht wüsste. welcher der Vater, sollen sie es elaMinr:hfli- 
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fen erziehen 1673 Tbnrgaulschea Landreoht y. Nabholz>Fehr 
in den Thorg. Beiträgen z. Vaterl. Geschichte 27, 51 (1887). 
Vergessene 8 Brot schon vor viien Jaren haben. Rheinauer 

Händel 1750. Idiot. I 525. 

Vorteil: vnd am selben ort den hosten vortheil im Feld rin- 
genommeu. — hat des pundt« Kriegsvolk die paureu ub 
vnd von dem angezaygten berg vnd Vorthayl getryben. — 
unnd ist allso des punts kryegssvolck mit den Raysigen 
auff denselben Berg vnnd Vorthni/I kommen, haben vier 
valekonetleyn zu inen gepraolit usw. Des schwäbischen 
punds kriof^shandlung wider die Pawren im laud Wirrtem- 
berg ergangen. Alum. 14, 16. HH. 

Wänchafi: wie bald aber verständige Bawlenth Icommen, die 
das Hauss der Religion besichtiget in Gottes Wort heiliger 
Biblischer Schrift {gesucht ob ein solcher Tachstul in die 
Länpfc irärsrha/ft sey oder nicht. Vollenw. 27(>. 

Widerbeffzi' n: dass er sich an discs Manns hallstarriges 
widerbeffzen nicht kehre. Vollenw. Eriuu. Alcui. 13, 56. 

Zirgarten: Öch hat ain abt daz recht, daz er zuo den drin 
gericbten mit siner zirgarten selb dritt sol komen vnd sol 
fteren drye wind vnd ain habk; sih ^lirschoz'. 

ABIELIN6ER 

KALENDEBHUMOR 

Im XV und XVI Jarhundert war da» Interegge für das 

Kalenderwesen ein so rt'fjt s (vgl. Alevi. V 2'i9), daß neben dem 
rein praktischen Bedürfnisse nnrh andere Rilcksidifi u sich gel- 
tend machten. Dise sind dnn jvucv Zeit yi mfiß, haupt- 
sächlich auf das Satirische gerichtet (vgl. Alem. VIII 267); 
aber ateeft da» karmloaere humoristUche Element hat sich Jezt 
»chon de» Kalender» bemächtigt^ wie der nachfolgende Alma- 
nacft beweist. Er findet sich in der von dem presbyter uTid 
cappellanns (iallvs fqeb, IX N(tv. 1417) geschribenen Sammelhs. 
der Zürrher Stadibibliothek C 101 auf foL I/'Jr- Iliiv. Unter 
dem anderweitigen, bunt gemischten Inhalte diser hs. (vgl. Alem, 
XV 40. XVI 60 »q.) finden »ich versah idene Segen (Keyser 
Karlen» Segen; vor da» gegicht vel gesucht; vor die bermüler 
ein gilt segen ; contra pestilenciam) ein Bilderrdtsel (vgl. Ans. 
f. k. d. d. V. fS'yS p. 2.'y6. If^'yO p. 170 und 2{n> Atfszilge au» 
KrdfftrrhUche)')} i'vnn Peterlin, virttis scnapii). Das iU)rii]f' ist 
meist lateinisch abgefaßt vnd dem Inhalte nach meist theolo- 
gi»ch oder medizinisch. Auch feit nicht ein kleines lat.-deutsches 
WOrterverzeiehni» (Nomina con»onancia)f au» welchem ich tU» 
Ptcbe anfüre: alba, alh. friuolumj freuet, possessus, besessen, 
»tramen, stro usia. ') Hie und da zeretreut finden »ich meiet be- 

') Der Schreiber aOlt in dem erwänien W&rterver»eiehni»»e, 

vorauf schon die Uebrrschriff .Xornina coyisonancia' himveist, nur 
solvhp Wörter auf, die im lat. u. deutschen bei änlicher Bedeutung 
äniwh lauten. 
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kannte IctUinische und deutsche Verslein und Sprüchlein. — 
Unser folgender Text gehört in das Gebiet der sogen, Lügen- 
märUin* 

ALMENACH 

[toi. 112vJ Difer Aliiiciiach iat gemacht vnd practizie di*j' 
milen vor vafnacht Vm tag neben der leymgmben. die fan- 
tagsbttchstaben find gauchs fliegen, die galden zal ist vnge« 
rechnot woii sy ist klein. <lz gelde ist huer iiit wolgeraden. 
die woolicii zwüfc'lien (1<mii fristn^:«' vnd phaft'eiifafnacht fint 
VII brüdwürst viul zü einci" ictliclu'ii 1 maf wins. 

Das erste Nuwe wirt vft' den rechten tag, als die be- 
fchomen fdw ztt hymel faren, XIII standen vor mittag III 
milen liinder strafburg, da man diewolf mitt den zegeln facht, 
wirt güt lassen am allerlesten tag, do der himel nider fiel vnd 
V verhrant kattzen. 

Das Milder Ninve wirt vtl' den Vierden tag naeli lant vol- 
wins tag zu XIIII hören nach mittag, zum hcringe jn der had- 
staben vnd' II kübel raitt wafler. vnd wirt gfit laflen vff 
fant Jutten stiefTuns tag au der nabcladem vnd IUI befegnet 
kelber vnd am XX tag darvor. 

Das dritte Nuwe wirt an dem fünften ta^r nechste vor dem 
ahrndr als die fraw den beltz ver))rant Jm strebewinekel zu 
XV hören des morgens vnd IUI fuf an einem bette, wirt güt 
iaflen vff dem lins^ [fol. 113] gen dumen neben der achfelnat 
vnd vff den neohlten funtag nach fant camoffelstag vnd III 
morgen darnach. 

Das Vierde nuwe wirt vff den dritten tag nach dem tag 
als der Rin vcM'brant. fo es XVI iVlilecht nach mittage, IUI 
milen inw<'ndig itrasbui-j^ vnd IUI morgen acker, vnd wirt 
güt laflen vif der Hachadern, nidwendig des gürtels vff sant 
banckartztag, so man die kelber schiert. 

Das Arnft Nttwe wirt vff den dritten tag nenlich sant 
küsmülstag des mertlers, als er vber den banck abfiel, smXVII 
hoi'on, als man die gebraden üTch iieng jn Rine, do er gefh>- 
ren was. 

Das VI Nuwe wirt vff den ersten tag neclift des heiigen 
cruttzes tag, als es <'ntheuj>t ward zu XVII hon-n nach mit- 
ternacht, vnd wird güt laffeu wenn man vber lande fpilet, 
vnd fo die kaoflfit ztt mert faren. 

Dz Abent Nttwe wirt vff den ersten tag nach lant Lieb- 
hartztag, wenn es XIX fchlecht vor mittage, als man die ge- 
braden bieren sehütt vor winaclit. Vnd ist nitt güt laffen; 
dann fchretten ist gutt vff der uasen vnd vff den zenen vnd 
vff der ferfen. 

Dz achte Nuwe wirt vff den XXX tag nach dem tag, als 
die man fchauffe fengen, do [fol. 113vl die fchaube erlruren, 
fo es XX fchlecht nach mittage vnd em maf fchwebelwafler. 
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Vnd Wirt güt laffen an der fartzadrrn Jn der hiintzgaß an 
dem leftcu tirtagen vnd am andren tag dar nach als man die 
efel melket. 

Dm IX Nnw Wirt vflT den XXIX tag vff die lützelfal- 
nacht jm fladhoT, zu vm oren Jm fchluraffengarten, da die 

eppel erfticketen, X minutou vnd III! lott hnntzflicgcn. vnd 

iit prüt lafTcii hiiulor dem lenpfgen oren. vnd gebacken für 
milch vnd verdorhen knol)loeh ist gut. 

Das X Xuw Wirt vtV dm XXVII in^ d(T keinen obent 
hatt, zu einer hör nach conplet ziifchen liint Johans tag vnd 
8*Jacobe obent, vfif dem yfc vnd XL minuten on geuerde, als 
der tttfel phlnmen ist, vnd fchof den galgen rttrt, vnd fack den 
tflfel bescheif. vnd wir[t] gttt lafien vf (knt gans tag, wenn 
man ir l&regc fciündet. 

Das XI Nnw wirt vff den XXVII tag zil XII oren nach 
der ahent iiiteiv vrt" fant guniprlnietzzcntng vnd vff" iren ftüf- 
mütertag. vnd Uli lot dubenniilch vnd 11 lot fpinncnkrol ift 
güt vor alles das dir brift zü laflen. 

Das XU nuwc wirt vft' den XXVUI tag jm hymelgar- 
ten, wenn der cristag vff den ollertag kumpt. vnd ift güt 
laffen, wen den hnnd by dem zageTschwantz haltest jm 
metzelhuf zü mettenzlt vlBT mittag vnd fchwartzen fchne III 
lot vnrl IUI lot hieben von einem totten kalb, vnd wirt güt 
lalfen vfi' der leuggeu knwi'chibeu vnderm rechten vachsen. 

LENZBURG (Schweiz) JWEBNER 

REZEPTB 

Auf p. 61 des laufenden Jargati^rs Z 12 v. oben ist hinter 
fdomitt* ausgefallen: das dv bestrichen hast, so wirt es 
grün, vnd sehrib damitt, und dann erst folgt: vff da $ 
papir u$w. 

Aus derselben hs. teile ich folgende änliehe Stücke mit: 

fol. 92v: Item wiltu wissen, was eine frawe weis, so soll du 
nemen eins ganses zung vnd lege die vf sy, so seit sy dir was du 
SV fragest vnd ach eins girs hertz vnd lege es ir vnder die rechten 
alten et simlliter &ciet. 

Item wiltu machen, das fleisch nitt süde by dem für, so nim 
blie vnd s<-!)ab das ^ar dein vnd wirf es in den hafen, so südet es 

nit die vvil es in dem hafen lit. 

Wer welle machen daz ein tyer niderfalle, der geh jm bilsen- 
samen zü essen vnd wemi es warm wasser trincket, so stet es 
wider vft 

Item wer welle machen, das das obs ab den bomen valle, so 

nim lebendi^fen swebel vnd brenne den vndor dem bome, so blipt 
kein obss vff dem bome. die wil das für vnder dem böm ist. 
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HEBMANN WITEKIND 

oder AuguMin LerchHmer von Steinfdden^) ist der zweite ge- 
wrtltifjc AnkUmpfcr p:ef»-en den Ilexenwan am Schluß«* des XVI 
Jarhunderts, also lan^i^e vor 1' Si)oe. Der erste ist Dr. Johann 
Weyer, Leibarzt des Herzogs Wilhi'lni III von Jülich -Cleve- 
Berg 1 1588.*) Der beiden Woltwter der Menschheit Schriften 
sind noch bei Iren Lebzeiten widerholt aufgelegt worden. 
Prof. Dr. Karl Binz hat sie nun uns wider nahegebracht. Seine 
Schrift über Weyer fand allerwerts die verdiente Anerkennung 
und die Ausgabe Augustin Lereiieiniers darf freudig begrüßt 
werden. Es ist geradezu Ptiicht der Ärzte, derartigen epide-; 
mischen Erscheinungen fHiherer Zeit nachzugcn, denn von 
geistlicher oder juristischer Seite dürfte es kanm zu erwarten 
sein. Der Grund ligt nahe. Witekind verweist die Richter 
schon auf die Arzte als die einzigen richtigen Beurteiler der 
armen kranken sog. Hexen. Die Richter aber verweisen Jene 
auf ir Harnglas, wollen sagen: sie versten nichts davon. Eine 
sehreekliche Zeit, in der die Ricbterstflle kranker waren denn 
die vemrteilten Weiber! Witekind schickt die Opfer auch 
zum Seelsorger und Lerer, allein wie vib- mochten von der 
Epidcnn'e eine wäre Vorstellung lial>enl Wetteiferten doch 
di(! protestantischen und refoinüerten F;iknlt;iien, auch die 
katholischen Geistlichen im Verdammen und Verbrennen! 
Ueberau Brandmeister, wie Witekind fttr sie den Namen 
schepfte! In der meisterhaften Einleitung zu unserem Buche 
macht Binz auch auf die Faustsagen und das Faustbuch be- 
sonders aufmerksam. Die Erkllirer des Gotiiesehen Faust, 
Düntzer vor allen, haben Witekind schon lange liervorgezogen 
und verwendet, allein nur nach der alten AuHage, und dem 
einen schrib gewönlich alles nach. Wir haben hier eine Haupt- 
quelle der Faustsage. Vom Faustbuche (Spies), das one allen 
Zweifel einen evangcl. Geistlichen zum Verfafier hat, war- 
sclieinlich auf Veranlaßung des streng frommen Verlegers 
spricht W. ser despektierlich. Er erzält einige faustische 
Abenteuer und tUrt fort; „Andere Eitelkeit, Lügen, Teufcls- 
dreck des Buchs lafle Ich ungereget (unberttrt); diese habe 



*) Augustin Lerchfimer (Professor H. Witekind in Heidelberg) 

und seine Schrift wider den Hoxonwahn. Leliensposrhichtliches und 
Abdruck der letzten vom Verfasser besorgten Ausgabe von 1597. 
Sprachlich bearbeitet durch Anton Birl Inger, herausgegeben von Oarl 
Binz. Strassburg J. K. Ed. Haitz (Haitz u. Mündel) 1888. 8» XXXU 
u. 188 8S. Die Ausstattung macht den Verlegern alle Erc. 

•) Carl Binz, Doctor Johann Weyer, ein rheinischer Arzt, der 
erste Bekämpfer des Hexenwahns. Ein Beitrag zur Culturgeschichte 
des 16. Jlids. (Mit Wevers und semes Lerers Agrippa Bildnissen) 
Bonn, Marrus IKSÖ. XI f und 165 SS. 2L Bd. der Zeitschrift des 
Bergischen Uesciiichtsvereins« 



Digitized by Google 



186 



ich danimm anp^ezeigt das michs ser v(M(lreußt vnd betrübet, 
wie viele andere ehrliche Leatc, die wolverdiente hochrhüm- 
liohe schule, die selige Minner Lntherum, Philippum vnd an- 
dere dermassen zu sehenden: daromm daß ich auch etwan 
da studiert habe. Welche zeit noch bey vielen da dieses Zau- 
berers thun in gr^dochtnuß war. Ks ist zwar nicht newc und 
kein wunder das .solche .sclimeheschrilten von bösen leuten 
vnser religion feinden ausgegeben werden: das aber ist ein 
nngebttrlich ding vnd und zu beklagen, dafi auch vnsere Buch- 
tnucer dörffen ohne schew vnd schäm solche bflcher auspreugen 
vnd gemein machen, dadurch ehrliche leute verleumdet, die 
ftirwitzipre Jupfent, die sie zuhanden bekommt, geärgert vnd 
angeführt wird, wie die atfen, zu wünschen idabey sich dann 
der teufel bald leßt tinden; vnd zu versuchen, ob sie derglei- 
chen Wunderwerck könne nacbthun, vnbedacht vnd vngeach- 
tet was für ein ende es mit Fausten vnd seines gleichen ge- 
nommen habe : daß ich geschweige daß die schfine edle kunst, 
die truckerey. die vns von Gott zu Gutem gegeben, demiaßen 
zum b<)seu mißbrauelif wird. Daß sey giiuji" von dem.'' Man 
siht hieraus gleich, daß Witekind die Intention des Faustbuches 
nicht kennt: es will Ja mit all den Geschichten nur warnende, 
abschreckende Exempel statuieren: wer so gesinnt ist gegen 
Gott, so übeiTiiütig, der gehört mit vollem Recht dem Teufel I 
Auch Witekinds Heispile sind eher irgendwo anders her, wol 
aus der Tradition in Wittenberg genonnuen, wie er denn vile 
Geschichten dem Volks- und Gelertenniunde verdankt, aber 
meist fein mit epischem Anüuge, Namen und Orte zu verschwei- 
gen beliebt. 

Ich nmß nun meinen Lesern noch einen Nachtrag zum 
sprachliclien Teile, der von mir herrürt, mit in Kauf geben. 
Der pfiilzisch - mitteldeutsche Karakter de.- Textes ist hinrei- 
chend dargelegt worden. Die Mtdia begegnet noch: werrf, 
vnwent 23, 29. 31, 24. 29. 33, 9. 112, 25. Femer: sod (ge- 
sotten part.) 39, 34; abschneid 59, 14; vnrferrichten 90. 2.5. 
141, 11. altem /V.- betr/ger 32, 18. d/nst 39, 4. 141. U\. 

ztglen, zjgelhütte, z<gler 53, 2H ff. anz/hen 5»^ 3. z/hehrnnnen 
92, 29. Der virt<? 71, 21. schtr 93, 29. Die alten formen bintu 
62, 15, meinstu 93, 29. wiltu 19, 18. eu = nhd. au: geuklcr 
82, 36. zettberer 47, 39. holzheioer- 64. 27. Plnrale e » en; 
Zuckererbse 27, 32. 43, 32, leibe 76, 34. zunge 146, 20. 
-wäld*' 45, 6. me'ile 43, 32. mass*' 112, 12. f weg: ge8etz(t) 
133, 28. 152, 17. Zum Wh. Abfn ihru Iis 132. Arhfhnrkeit 
156, 26. Aityrtifcn 7,30. 57,19. Anstarren 27,35. Auf henken 
anhängen (Waren; 31, 39. Auf: stechen auf einen 69, 13. Auge, 
bÖ8e$f 52, 80. Bedingen 16, 32. Beiesen: mtbeUzen 57, 15. Be- 
staUung 65. 34. Ihwehren, zeigen 39, 20. 56, 16. 68, 33. -n^ig, 
57, 3. 59, 22. 103, 2. liWsHen entblössen H)H. 9. Hilhrlirh 
41, 36. J)ar 63,40 -zu 125. 22. Deckt l 103. 115, 40. Dii rn*' 
56, 16. Eben gleich, glattweg 34, 36. Einbilden 49, 2. Einig 
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156, 2. Eufif\ höses 7, 38. -lezfes 11, 20. Erbärmlich 58, 7. 
Erforschen, Hexen usw. 120, 14; -ung 35, 40. Ergetzen ztw. 
38, 7. Erhalten 57, 22. Ernennen 19. 11 st. 1. J^rmc^cn auf- 
suchen 21. 29. Etwan 43, 8. 5. 77, 30. Fiscal 104, 39. 
105, 5. Forfgthni jrrliiijjrcii 29, 12. 8|. 21. 122, 23. Friafen 
28, 9. Zu frmnnnn 4U, 2:5. Zu /-T^v 5, 18. (iauckchsack 28, 12. 
O'W;*'^ 27, 22. (hdiiuj 34, 14. 49^ 4. 57, 19. 97, 32. Gehaß 
5, 11. Geheim 30, IH. 32. Zu Gemach 42, 28. Gelegenheit 
133. 10. Zu Geeatze 115. 31. 116, 32. Gesehrei 46. 28. 51, 38. 
87, 28. 100, 28. 129, 5. Gewalt, Hecht 91, 19. Glauben man- 
gelt, 54, 3.'^. Greifiich 41, 4. (Greifen in die Luft 2(\, 1. 

.v/r/< Jll, 14. I/erlirh (Küclic) .^9. 31: — berümt, bedeu- 
tend 41, 25. 9»;, 9. Jinnd u. Jlan im Schifte 33, 6. Zu in: 
80, 15. 82, 2. 119, 6. Jurist erey 142, 19. Karfreitag (Faust) 
41, 36. Zu Kari M. 159, 13. Käzermeistergchaft 147, 8. JiTatt/^ 
/«wrer fWuclien 2«. 12. 92, 8. Zu lu'flij: 1.59, in. Zu h'irchen- 
diener 72, 4. III, H. H, 9. 149, 40. Zu Claes Xarr Aleni. 14, 
28.",. Zu Consixforien 113. 17. Ao/)/"^, Kröpfe, 140, 20. A'o/>/' 
ahhnut n 28,36 ff". Zu Korb: Obstdiebe 110, 19. Krämer schwören 
04, 10. Zu kränken 9, 31. 50, 26. Kreidenschrieb 18, 41. -fiTItt- 
u>as9er 29t BS. Kunket^ fahren 46, 18; -me/^'fcen 51, 14. ZaKuree- 
tn il 28, 29. 33, 28. Lavater 6(i, 51. Lehr und Ehr 50, 13. 
Zu Lecker 41, 28. Lrirhname <;8. 29 ff*. 69,37. KU, 22. LfV/> 
Hille 6. 2 fl". Licht/lamme als Hexe 58. 21. Litania 46, 12. 
Malefizrichter 145, 25. Mancherlei vilerlei 7, 8. Zu Masse, 
9, 4. Zu Maximilian 153, 18. Messe 34, 20. 77, 37. Markt 
32, 19. 142, 3. Nachtleger 30, 8. Zu Nord 58, 3. Not^ an 74, 
28. .V// 141, 33. Zu Pdlmlein sih DWB wo nier Belege. 

Schwarzkünstler 34. 2.'i. Zu Pfarrer 21 ff. Philipp, d. 
Si'höiie 54, 13 ft". Zu pli't:e)t sili Aleni. 13, 53. l*redi(jer, Pflicht 
derselben 109, 22. Zu Polizei: streiche die IH lezten Zeilen. 
Mhetorica 126, 17. zu vil 100, 4. Zu redelich sih Titel 

und 41, 20. Regiment, Rejaierung 96, 27. 97, 22. Revirian 
60, 40. Rote Augen, «U, 33. /^</>r/A' 35, 9. Zu Sallye 62, 27. 
63, 16. Zn Xa/- (am Halse) 153, 33. Zu Sau 56, 23. 83, l.'>. 
Schaden frn. der 11, 37. Zu sehenden 130, 22. Schimpflich 
40, 15. Schwarze Kleidung 122, 32. 123, 30. 124, 18. 132, 28. 
Zu fkhwarge Kunet: hohe Schule derselben 35, 5. Sehweiw- 
bürsten 49, 11. 54. 36. 78, 38. Selbe 100, 9. SeUeam selten 
12,38. 25,20. in."), 22. Schwert rersrhlin</en :\8, iii. Siman, 
der Zauberer 61, VA. Sfiiler spitzbuben 24. 39. Stelle, (Wh- 
stelle?) 133. .35; 'Unq :!0. 10. Tanzen, qeqen, l'iii)srliche 70, 
40 ir. Teurbar 103, 40. Teufelsdreck 35," 38. Teufelein 47, 7. 
53, 34. Todtenkopf 16, 30. firittenheim 54, 31. 62, 22. TVoteen, 
dem Teufel, Kur III, 40. Zu Tyriakekrämer 311 zu tilgen n. 
31 ^ilt. TUchlein kin}j>frit 47.17. ümkeren 122,7. VnbUndig 
9."), :;i. rnfilglich 144, 13. Ungezweifelf 107, 27. Verdrehen 
des Kopfes 1 T, .3. lVr(/rt</»^ (sih "l)\VB, Wiilcker) 17.7. 19.28. 
51, 28. 52, 2. 81, 32. 106, 6. VergutaUung 27, 10. Verkerte 
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Augen (vgl. krumme A.) 0, 32. Vemügen zufriden sein. Ver- 
mehretf berttmt, groß 37, 28, zu altd. iiiJBre. Zu verstreidien 
Iis 43, 37, Zu verBiricken fQge 40, 2a 68, 2. 7. -ung 31, 37. 

VeneilUgen Iß, 32. T»awAv//)ar 46, 2r,. HV<7/ia/>#'H 82. 10. 14. 
Zn >r?7-i</ 45. 30. Wolfssfürkr .'^lV U'flfprisrh 156, 18. Za/i- 
hrrrht r 54, 4^). Z*'<7 r/»« Bilitdniss,s K». n.S. Z//*/ ». rr?// 140, 10. 
Zidter 109, 8. Zurkererbtie 27, Iii. Zut igntn^ »ich, lU, 4 Zm- 
saufen der Deutschen 29, 32. Zurechen anbieten 122, 19. 

Zu Bühmitche Käee 133, 18 will ich bemerken, dass sie 
als Leckerbiszen angesehen wurden, enprlische und hfihmhche 
Käüf palten ßfleicli fein. In Lintleners Katzipori i Liclitenstein 
S lai i: im Schwcytzcrland wären die hr.s>t('ii i Kiisej, die auch 
über dii bOhmitn'hen unnd eugelUndischen wären. 

Ahleyntn mit guten Gründen. Vollenw. 205.') Ange- 
winnen: dann wann man ein Tochter zwingen wil daas sie 
diesem oder Jenem dir Ehe versj»r«'e!ien solle, ist jhro nicht 

bald nnzugetcinnpu. Vollenw. 245 jlinn' d;is ticrz an^^njf- 
irhinti) 210. Anxftzfn: O Simon, o Simon, der Satan hat 
so gar streng an dich nngtsttzf. Vollenw. 151. Pranger Wite- 
kind 65, 30. Zu Undtutnch: feutach^ ehrlich, bider: welche 
sein fpaXteti/teche vnd runde antwort nun wir gar gern hören. 
VoMenweyd. 38. Das ist gut fcutsvh vnd wie es mir in drm 
Herzen ist 185. gut tt ufurh vnd rundt lirraussagen 241. Hundt 
vnd autr ;/ttf ff vfsrh .Ja oder Nein. Augensp. 4. Zu Verdacht: 
vnd allhie hast du nicht zu belorchten, dass du etwan mit 
einer dir verdachten papistischen Bibel hinder das Hecht ge- 
führt werdest. Vollenw. Erinn. Vemügen: dass sie eines 
einigen Bräutigams sich nicht vemügen lasst. VolUnw. 141. 

ABlKLmGER 



ZUM MITTELHOCHDEUTSCHEN WÖRTER- . 

BUCHE 

ALTERS ALLEIN, muttersedcnaUein: darum min doch- 
tren vnd min f^owen! die gesponssen mins herren söllent in- 
wendig in dem closter bliben altere atlain vnd da nünt anders 

gedencken usw. Sih ,I\ifzem.* Ist nicht sj)t'2ifii{ch ahm. allein 
noch in späten alem, Texten am üeMuße des MA v^n kmnmend. 

BLAMP: morn gilt sy aber zum biehten vnd bichtrt ge- 
lich als hnt vnd kumet allfa^^ mit ainem ding vnd ist vmer- 
dar ain hlamp. ^y tfind es also vss gewonhait: es wer eben 
glich ob du es ain woclien zemen spartist. Predigt an Klos- 
terfrauen 15. Jhd, (UeherL) Die Erklärung sih DWBVII 1882, 
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GANN a4j. also bedütlich vnd mit sölicher vnderBcbai- 
dting söllent von ainem cor dem andren gesprochen oder 
gesungen werden die pealmen vnd die baiigen letzgen, dz 

durch den anstos oder gnnnen wiUcn oder oeh durch vnbe- 
dütter wort willen die hail^en engelsclien j^aist, die da gegen- 
wirtigsind, nit erwecket werdint als gelechter oder zu spot. 
Vgl, Schweiz. Idioi. II S27 wo die erwelterU Adj* Form ,gänni* 
stet: girig, llUtem, erpicht auf etwas* Sih ,KÜeemJ 

KITZERN 8WV. kittem, kfebem DWB V 863 hat nnr 

alemannische Beispile. In einer alem. Uebersezung des Briefes 
Hieronymi ad Eustochium 15. saec. hs. '): das ir vber all mit 
üwreni glechtiT oder kifzern vnd lütter Htini ain fj-eschall raa- 
ehint in dem luft't, also dz mit üwrem jroschray die oren der 
menschen, die üch z& horent erschreckt usw. Es sol nit ge- 
merckt werden gelechter vnd kUzem sonder vergiessnng der 
trechen. Dz yttel hertz sol zft kainer zitt verkflnden oder 
ofltaen offen gelecbter, kiteem* 

SCHNETZEN: die hend söllent nit bekümret werden mit 
vnnützem srhjwfzen, sonder vss der gedächtnuss der Sttnd sol 
damit geclopfet werden an die brüst. Sih .kifzeruK 

SCHWEBELHÖLTZLY: ist aber dz fünckly zu ciain, dz 
das für nit bald will vffjjon, so nini ain srhtcfhcihölfzly vnd 
ain liecht, so wird dir bald geholffeu. Sih ,ßlamp;' da» niiizige 
BeUpü im MHWB Lexers aus späterer Zeit, 

ABIRLINGER 



ZUR SAGEN- UND SITTEINKÜNDB 

PAEDAGOGISCHES 

In (fem BonU-r Druck >Joh. Schröter 1621. kl. S")*): Zehen 
Affrr. Ein srliihifs vnd nittzJicht^s Spifl (Inriniif}} fh r ji tzigt ii 
Welt Art vnd Sifttn irird nngezei(jt, fiainpt aehöntii Sjniivhen 
auß der Heiligen Schrift gezogen. Jetzt newtich Gebessert vnd 
rntt schömn Figuren gezieret. (HoizschnU), spricht unter „Zehen 
Jahr sin Kind** stum Waldhmder: 

Nun ma^ es doch nit änderst seyn, 
Ich fol^ Vatter vnd Mutter ni« in. 
Sobald ich gieng auli der Wi(!gen, 
Lehrten sie mich schweren, liegen. 
Damach fleng ich all boBheit an: 
Sie bieltens mir als fttr wolgethan» 
Hand mir darzn anzeigung geben, 
Vor mir gefübret ein üppiges Leben 



') Ueberlingen, Stadtbibl. Sih Alem. XU 111. ') Alemann, 
schon öfter düert 
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Mit füllen, prassen tag vnd nacht; 
Des hab ich auch ereuonimen acht. 
Vor mir trielxMis all üppij^keit 
Mit worteil, wcrcken vnd vnkeuscbheit. 
Theten vor mir nit schämen sich: 
Dasselb hab auch gelehmet ich. 
Betten man mich thet wenig lehren, 
Oott vnd sein Wort auch nit hören. 
Dcß icli liie also ii}>i)i^ Staudt 
Der jungen Welt zu einer iScIiandt. 
Brader dein straff hilflt nichts an mir, 
Ein flreye Mnmschants bring ich dir. 

Der Wahihrudt'r riKlt^rirt ist f (lau Kind i'ud alle Welt: 

Nembt wahr wie jetzt die Kinder leben I 

Kein Wunder wers die Welt gieng z'Grund. 

So bitterlich schnrert man all stund — 

Ohn alle noth wird Gtott verletzt, 

Gelästert: somma gar nichts gschetzt. 

Es ist ein schweren bey euch allen 

Das d«*r Hiiinnel niöcht abher fallen! 

Ein grausam Laster ist der Geit 

In der sorglichen letzten Zeit: 

Wuchern, stälen, bescheifien, triegen, 

Eygennutz, \Titrew, liegen, 

Falsch Ficht, Gewicht, böß Finantzer 

Diebsch Gwin, gwerl», faul alt'antzer usw. 

Von kinden kompt jetzt nacht und tag (Klag) 

Das es warlich z*erbarmen ist 

Der bttsen Gwonheit diser Frist, 

Daß man die kinder so gottloß zeucht 

Vnd schier keine Laster scheucht. 

Sobald sie auß der Wieg<*n gan 

So müssens Dägen au jhn han 

Und auf das bnbest eynhergan. 

Das war vor Zeit ein große Schand 

Dninil) lauft voll Bulien jetzt das Land. 

Fürwar euch Gott wird gän den lohn usw. 

Der Jüngling tum, Waldbruder: 

Wenn ich solt folgen deiner Lehr 

So wer ich dieser Welt vnmfthr. 
Es ist jetzuml warlich der sitt 
Wenn einer |;elit zun G'selh'n nit 
V'nd ligt nit tag vnd nacht beyni Wein 
So halt man jlin für ein Begin. 
Wann einer dann nit dapfer.schwert 
Vnd auff der Gassen geht zerzehrt 
Mit allen menschen bochen kau, 
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Spricht man ^ar bald, er sey kein Mann. 

Wenn ich mich dann solt änderst ziehen, 

So müßt ich von der Welt entfliehen 

Und beyn von jederman veracht usw. 

Ich will mich ziehen nach der Welt 

All Üppigkeit mir wolgrefelt, 

Es sey mit Bulen, Spielen, Prassen, 

Des Nachts so lauft' ich autf der Gassen, 

All Büberey die fang ich un 

Wo ich ein Jungtraw bescheisseu kan 

Geh ich jhr nach bei tag vnd nacht. 

Vatter vnd Mutter ich frenig acht. 

Was si«' mit Arbeit g-ewunnen hand 

Verthu ich jhn mit trroßcr Schand. 

Autf fluchen, schweren bin ich geschwind, 

Dcßgleich man mich bein Mädgen flnd usw. 



WUNDER MIT DER HEILIGEN HOSTIE. 

Aus sehr vielen will ich nur <'iii und anders anziehen. 1. Als 
zu l''avernay, so ein Stadt in der ( Jrafl'schaff"t Burgund ist, A. 
lOOH. den 25. May, auf weichen dazumahl der Prtngst-Sonntag 
gefallen, in der Äbtey -Kirch zu unser Lieben Frauen bey Nacht 
durch ein von einer Wachs-Kertz herabfallendes FA'ncklein 
die Tapezereyen und alles übrige rings herum angezündet 
und verzehret wurde, siehe da ist die Iloeh - lieiligste Hostie 
samt der Monstrantz mitten unter den Flammen nicht nur 
gantz unverletzt, sondern auch, da alles, worauf selbe gestan- 
den, zusammen flel, inLufTten bey drcy und dreyßig Stunden 
gantz iVey und unbeweglich verblieben, worftber alle, die so 
wohl zu. Erlangun^'^ des vom Pabst verliehenen Ablaß, als 
dieses grosse Wuniler st'n)st zu sehen von allen Orten her hkw- 
rtig zugelautlVn, höchstens erstaunten; biß endlieh am letzten 
Pttngst-Feyr-Tag um zehen Uhr, als der Priester l)ey der hei- 
ligen Meß zur Wandlung kommen, und die Heil. Hostie, wie 
gebräuchlich empor gehebt, vorerwehnte Monstrantz sich all- 
gemach aas den Lftf^n auf das ausgebreitete Corporal her- 
unter gelassen. 

Quelle Ahm. XIV 'J-i:'* Anmerkt/. 2: liudimeufa. 

ZUli SAGE VON DEN DKEI DÜRREN BRÜDERN 

Als etliche wohl bezecht Uber den Kirchhof gangen und 
einer dort ungefähr angestossen, zu Boden gefallen und Gott 
gclilstert, erscheint Ihn ein erschröckliches G(>sicht. Der be- 
zechte Mann fragt, wer er sey? Der Geist gibt Antwort: was 
ich bin, wirst du bald auch sein! Der volle Alaun sagt: du 
tieyest, wer du wollest, komm mit mir heim und iß mit mir 
ZU Nacht! Er gehet heim, fangt ihn an zu förchten, verriglet 
alle Thüren wohl. Der Geist kommt bald, klopft an und da 
man nit aufthun will, schlägt er an die Thür, dass sie selbst 
aufgehet und jedermann er tatteret, gehet zu dem Tisch und 
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sagt: Du hast mich zu Tisch gchulcn und gibst mir nichts zu 
essen : ich lade dicli auch zu meinem Tisch, über 3 Tag wirst 
du kommen und sehen was für köstliche Speisen ich dir fdr- 
setzen wölle usw. 

Marchant, Hort, Pait, tract. 4 L 5. Spies 241, 

8CHWEDEN8AOE VON BIBERACH. 

In dem vergangenen Schwedischen Krieg bin ich auf 
eine Zeit in einer Stadt ji-oweson und mit (Mnom Burg-er zu 
handien gehabt, der hat mir gesagt, dass sein Vater ein Ger- 
ber, sonst wohl zu leben gehabt: seitheru aber, dass er den 
Soldaten viel gestohlene Häut abgekauft, habe er kein Glttck 
und woil ihm nichts mehr beschiessen. Ist also bey ihm wahr 
worden das allgemeine Sprichwort: Gestohlen Gut thut nim- 
mer gut. Plac, Spie» 127, Alem, schon Öfter citiert, 

GEGEN DIE PESTILENZ. 

In ettlichen Stätten vnd Flecken hat man in solchen 

Läuffen den vergifften LufiPt zu temperieren vnd verbessern, 

all ahendt vnd Morgen auf allen Plätzen vnd Gassen der 
Statt zimlich grosse vnd heytere Fewcr nngemaciit vnd solches 
ist mit nutz hcschehen, zu weichem were dass Tanne holtz 
vnd besonder die Näst vnd reyser, so von jhnen selbs in Wäl- 
dea dttrr werden oder sonst gedf^rt, anch dassjenige, so rinden 
vnd vil hartz hat, also auch das förhin holtz am besten. Die 
so bey jhren Häusern, einfftng vnd h<>flein hal)en, miigen sol- 
ches auch für sich selbs verrichten. - In cttliciien Stätten da 
es holienen. Büchel, Schlosser oder X'cstungen oh der Stritt iiat, 
pflegt man in diesen Läulfen vmb gleicher Vrsach willen ett- 
iiche Stuck des groben Oeschtttz mit blossem Pnlfer geladen 
Morgens vnd Abendts vl)er die Statt abzusciiiiissen, dann sonst 
auch vil der Artzten den Rauch oder ( Jeschinnck des Büch- 
senpulfers hierinn loben, docii wo jcniaiult (i.iinit riiuchen 
wolte, müsste man dass Puifer al>tüdtcn oder aber sonst säu- 
berlich vnd gewahrsamb mit vmbgehen seiner auf jhm tragen- 
den gefahr vnd dess Anzttndens halb. 
Sih eben ,ButwJi* S 62, 

FACKELN AN DER FASNACHT 

In der Bawr* n Practica van Heine v, Vry 1619 (Frauen- 
feldj wird fin Wachs fr /jar (ffnnunt: 

Das du das Jahr nicht viel Wachs magst h.in 
Sind doch die Kirchen von Liechtern leer, 
Auch darff man keiner Oster Kertzen mehr. 
So itrauehen nicht fackeln die fattnaehtabutze: 
Das thut den Kertzmacher niclits nutze. 

ERINNERUNG AN DIE TOTENTÄNZE 
Jn dfii Ztlit-n Alfrin, /{(ist! 

Du nmst mit mir, es darrt nit Wort, 

Daun ich ganz niemand vbersicb, 
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Er sey gross, klein, arm oder reich 
Desögleich Bapst, Keyser. Fürsten, Herren 
Mögen sieh meins Zorns nit erwehren. 
Da hiim kein Gewalt, da hilfft kein Qanst 

Da hilfft kein Weissheit noch kein Kunst 

D.M hilrtY kein reiebtlmniV» iinch koin schätz 

Da hilrtt kein lynchen nocli ^«scliwatz 

Da hilflFt kein Irombkeit noch kein tugend 

Da liilflft kein Schöne noch kein jugendt — 

Wenns Standlin kompt, so mist Jhr dran 

Ir seyend Krawen oder Mann 

Ir seyend Alte oder Kind 

Kein Augenblick jbr bicher bind. 

SCHUTTENFAREN 

Der Aehzigjährige in den Zelun Altem 1621: 

Die mich manend an alle schwenck, 
So ich hinder vnd für mich denk 
Was ich hal> trieben mein junge Tag 
Alb allzeit der Bülbchal't pflag, 
Schöne Fräwlein thet hoflren 
Vnd im Schliümt vmbher führen 
War ich allzeit ein währter Gast 
Den bin ich jetzt ein vberlast. 



MIRAKEBILD IN ISNY 

Den 15. Sept. zwar in dibcni jetzt iaultenden Jahr Hört 
Wunder vber. Wunder: vngefahr vmb eins im Tag, mein Christ, 
ist d'Statt schier ganz verbrunnen. Zusampt dem schönen 
Kloster dar, darinnen wenig ganz bliben war, allein von vn- 
ser frawen Capellen, darinnen ei» alt Maria BUdt blieb vn- 
verletzt <jar schUn. 

Warbaffte vnd ganz enschrOckliche newt Zeitung Von der 
großen vnd eehädlichen Brunei iit hny OeirwM im Jahr 
ChrieH IßBL FL BL Frauenfeld. ABIRLINGER 

ULMEß REDENSARTEN 

Und nun noch einen ganz verflixten Ausdruck. Mein 
Nachbar sagte lezten Sonntag in der WeinMhmesse im 

Schwanen: Herrgott, das ist nur au a Anstrich, jezt mues i 
heunt Mittag no zur a „Hosetallebochzig.** Hosefallebochzig 

aber itjt eine Tautteier. 

Der llanswurscht dreht sogar an Pflngste 's ilewmed um! 
Elend g'lebt ist äilweil no net gstorbe. 

WUNSELD 

S 164 lib Starzeljocb. 
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1)1E LEÜEMJE VOM HEILIGEN NIEMAND 

Das foljjfcndc Prosastiick ist ciiHT in dt-r 2. Iliilftc 
1»». Jarliiiii(l<Tls in lv< •;,'■( 'nsl)nr<4- zusainiiicii^^^i'.slclltcii Mijsci'llan- 
liaudbchrirt «Irr .MüiiclHuer Hol l»il)liutlR'k (^Cod. jj^cnu. 'Mh\') ]M. 
58b — 5yb) entiiomnieii, welche insbesondere Bearbeitungen 
merer Dramen von Hans Sachs enthält; doch scheinen grade 
«lisc Blfitter einer friilierou Zeit, villeiclit noch dem 15. Jar- 
hiindtTtc, anzuir< ln")r<'ii. Wir hah(!n darin oiuv i'hcvsi^'/AU]*^ der 
zindit'li \ ( i lticitcten Histm-ia Xr)inin.s voi- uns, wrhdic sieii Itiß 
ins i;;. .jarliLindert zurück\ cilolgcn läßt. Durch den Druck 
Kind l)ißlier drei verschidcne Heccnsioncn veröffentlicht: 

1 Eine Oxforder (O) Handschrift (Seiden supra 74 El. 10) 
ans dem 13. Jarhundci-t. g«'druckt bei Montaiglon, Rivueü de 
juH'sifs fraurtfhi s ih s AT. / / A T/, »iecles maraleSf fare.finweSf 

liUtoriintfü 11, (Istc.) 

2 Kinc Ih'idciberger (II des 1;>. Jarh. (Pal. gerni. iil4 
B1. lOOj, nntgeteilt von Wattenbach im Anzeiger für Kunde 
der deutschen Vorzeit 1800, 301^367. 

3 Eine aus Br>hni( ii staniUKMulo Wiener (Wj Handschrift 
d«'s 15. Jarli. (Cod. Vind<»l). ;ii'8L> Bl. 51) . ehentalls von Wattcn- 
liach im Anzeiger l.Si'.T, L'05 -2()T lu kannt gemacht. 

Eine vierte mit W vei wandte Fassung (D) ist in einem 
von Wattenbach im Anzeiger löGO, 392 und 1870, 59 erwiln- 
ten Drucke o. O. und J. erhalten. Ich lafie dieselbe unten 
S 199 folgen. 

Andere liandseliiiften Ix-finden sich zUiMiinchcn, Kaigern, 
Sterzing •) und im N'atikan. Aneli die Pariser Nationalbibliotiiek 
hesizt « ine 157i) von dem Advokaten Vincent Cossard ange- 
fertigte Überarbeitung. Eine gereimte französische Obersczung, 
welche um 1525 gedruckt ward und warscheinlich von Jehan 
d'Abundance hernlrt, ^Lea ;jr<nis if mtv Hell hur fairfz du 
seiyneiir Xriii(>\ tindet man in Montaigions Uecneil 1 1 3-12. 

Den hiU. Xrmo wird man vergeldieli in den Acta sanc- 
torum suchen; seine Legende ist ein müßiges Produkt scho- 
lastisches Wizes, in welchem eine zur verherlichung des 
Schuzheiligen von einem Klosterbinider gehaltene Predigt, wie 
Wattenbach bemerkt, nicht one Geschick parodiert wird. Mit 
profunder (Irlrisamkeit (wenigstens nach niittelalterlichen 
Begriffen) ti-;igt der niiliekannte Autor alh'rlei I^il>elstellen, 
in denen das Wort unno vorkommt, zusammen, um ilie vil- 
seitigen Tugenden seines neuen Heiligen in hellem Liechte 
stralen zu laßen, und die Abschreiber streben sein Werk aus 
irem Wißen zu ergänzen. Die drei genannten Faßungen 0 
H und W unterscheiden sich in Umfang Anfang und Anord- 

') JZingerle, Sitzungsberichte der Wiener Akademie 64, 306 
(180B). Wattenbach, Anzeiger 1868, 39. 1870, 51. 

Blrlinier, AlemaimiA XVI 8 13 
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nung erheblich; da es jedoch zu weit füren würde, auf dise 
Abweichungen einzugen, bemerko ich nur, daß die unten 
mitgeteilte deutsche Cbersozung sich zimlich treu an die 
kürzeste, in W vorligende Kecension anschließt; nur in den 
Anfangsworten tritt eine Reminiscenz an das Märchen vom 
Schlaraffenlande an die Stelle des aus dem Buche Hiob ent- 
lenten Einganges : ' Vir erat in Oriente nomine Xemn.' O und 
H dagegen beginnen mit einer Parodie des Hebriierbrietes : 
^Multifnrie multisqitf lUfHlis, karissimi , loqmhnfu r o/iwi deus 
per prophetasj wärend die Vaticanisclie Handschrift die ein- 
leitenden Säse ganz wegläfit. Herfach kttrzt der deutsche 
Übersezer seine Vorlage oder mlsverstet «ie. Eine Vergleichung 
der biblischen Citate mit den vorlutherischen deutsclien Bibeln 
ergibt, was von vornherein warscheinlich ist, daß der üi»er- 
sezer nicht dise naclisclilug, sondern direkt seine \'(»r]a«2:e 
verdeutschte; nur § 13, IG, 17, Ii», 23 stimmen einigermaßen 
im Auftdracke mit Jenen ttberein. 

Etwas anders gewandt erscheint der Schei'z mit dem 
personificierten Niemand in einer Gruppe von lateinischen 
und deutschen Oedichten des 1(3. Jarhunderts, welche zumeist 
durch Ulrichs von Hutten') 1512 entstandenen und über- 
arbeiteten Xtmo angeregt worden sind. Hutten verleiht seiner 
Dichtung eine größere Lebendigkeit dadurch, daß er Nemo 
selbst redend auftreten läBt, stjit ein Heiligenleben zu paro- 
dieren ; auch entnimmt er die einzelnen Züge seiner Schilde- 
rung meist aus volkstümlichen Redensarten und geläutigen 
Citatcn, selten aljcr aus der Bil)el. Ferner get er auf die 
minder rümlichen Seiten seines Helden ein, dem man aller- 
lei schuld gibt, was ein Jeder von sich abwiUzen möchte. Die 
Unterschrift 05n? «Xrft erinnert an den Verfaßer des Schwankes 
von den drei Mönchen zu Kolmar"), der sich gleichfalls Nie- 
mand nennt, und an änliche Pseudonyme späterer Zeit' . An- 
dere (iedichte, unter denen der Lusits de Nfmiiw von Tlu'Oilor 
Marcilius (1548 bis 161 7> uud Heinricli Gottings Niemandtj wie 
fast Jedermann an ihm will Ritter werden' (1585) die bedeu- 
tendsten sind, findet man bei C. Domavius, Amphitheatrum 
sapientiae Socraticae ioroseriae 1, 758—771 vgl. 728—739 (1619) 
zusammengestellt. Besonders häufig wird der Gedanke, daß 
der Niemand für so vile Menschen der Sündenbock ist, dem 
sie eigne Versehen aufbürden, in deutschen Gedichten aus- 
gefürt: 

Der alt Niemand bin ich genandt, 

In allen Heusem wol bekandt, 

Alls was knecht, magd, Hanß groß vnd klein 

Zerbricht, verleurt vnd aeschert ein, 



') Opera ed. Boecking 1, 175, 3, 107. 

T. d. Hägen, Qesamtabenteuer 8, 160 Nr. 62. 
*) Montaiglon, ReeueU II, 1IS7 f. 
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Das mufi ich anner alter Mann 

Alls zur vnschuld haben ^etlian*). 
Zu den zalreichen bei EWeller*) und Montai^lon ange- 
fürten Drucken füge ich zwei Lieder mit dem gleichen An- 
fange: 'Hört zu, hört zu vnd secht euch für* in WSchmeltzls 
G^ftn^n 1544 nr. 13 (danach Hoffknann von FaUeraleben, Die 
deutsc hen Gesell schaftslieder des 16. und 17. Jhs.2 2, 242) und 
in Nie. Kosth« Gerungen ir)83 nr. 10 (abgedruckt in: Alt- 
deutscliiT Schwank und Scherz IHHO S. 172); femer eine 
nidenlciitsclie Faßung: 'De Nemandt bin ick genandt, Manck 
Megdeu vnd Knechten wol bekandt' in einem auf der Stock- 
holmer Bibliothek befindlichen Dialoge 'Ick wil Hnssholden, 
vnde wil eine Frouwe nemen\ o. O. 1596. 8" Bl. Bya. 

In einer Liederhandschrift v. .1. \rsS auf der König- 
lichen Bibliothek zu Berlin (bin. germ. fol. 752) sten hinter 
Nr. öO die Verse: 

Ich wollte gern wissen, wie der hiess, 

der sich von hübschen jungfrewlein nit narren Hess: 

Nemo ist ( r genannt. 

Nus<|uam ist sein vatterland. 
Kine englische Ballade bei Perey, R<'h'<fvts 2, 101 fürt ilen 
armen John Xohodi/ frierend und klagend ein. Änlich in 
einem deutscheu Gedichte von 1G21 bei Scheible, Die liiegeu- 
den Blätter des 16. und 17. Jahrhunderts S 86. Nur dem 
Titel nach kenne ich: *DasLob dessen, das da heisset Nichts. 
Nebst einer Zuschrift an Niem.mden und einer Nachrede. 
Welchem noch beygefügt das Lob dessen, das da heisset 
Ktwas. Aus dem Franzosischen. Goslar 17.^4. H".' Shakespeare, 
Sturm III 2 nennt den unsichtbaren Ariel den Herrn Niemand, 
und bei H. Rinckarts Schauspiele ManeiaHus sediHosut (1625. 
V, 2 Bl. Rvja) erwidert Münzer auf die Äußerung, es tue 
ein jeder, was er wolle: 'Ja ja, der arm Niemand thut viel.' 
So wird denn die Figur des Niemand auch auf die BUne ge- 
bracht, zB. von Andreas Ilartmann in seiner Bearbeitung von B. 
RiugH'alds treuem Eckhart : Eine newe Comoedia vom Zustande 
im Himmel vnnd in der Hellen 1600 Akt V Bl. Kvja, femer 
in mereren Jeauitendramen : Nemo choragns. Amberg 1633*), 
Nemo. Fulda 1682^); das leztere Stück spilt in Utopia und 



') Dornavius 1, 771. Eine ftnliche Rolle spilt der Poltergeist 
Unrath in Rollenhagens Schauspiel Tobias 1576 IV 6. 

*) Anzeiger fflr Kunde der deutschen Vorseit 1866, 179—181; 
vkI. seine Annalen der itoetisrhen Nationallitteratur der Deutsi lien 
1, 362. 2. 456. 46.5. Alemannia 1, .'>2. In einer älteren IVanzOsi.si hen 
Posse bei Monmerque et Michel, Ancim thetitre frun^ais 3 nr. 56 
treten Tout, Itien und Chacun per^ oniflciert auf; vgl. L. Petit de 
Julloville, lippertoirfi du tMatre comiqut en France au moyen äge 
1886 p. 45, 248, 316. 

») Mettenleiter, Musikgeschichte der Oberpfalz 1867 S 68 und 95. 

*) EWeller, Serapeum 1862, 170. 
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verwertet Motive der Everymandramen (Freunde in der Not, 
Process um dm Menschen) und der F'arce von Pathelin. In 
Amberg gab U>97 der Mag-istei* Kojimd llrrde^eii ein(^ Fas- 
naclitspossc : Der Niemand 'i, und in » iiit r andern Sehul- 
kuuiödie des ülmischen C'antorh .). F. .Mezger, 'Ulmisches 
Jerusalem* betitelt (1699)) fUrt der gottlose Nemo mit seinen 
Oesellen Orbis und Esau ein Schlemmerleben*). 

Endlich liat die der Allegorie geni zugewandte Phan- 
tasie der Diciiter des H>. .larlniiiderts noch ein ei«^-entüniliehes 
Gegenbild zum Niemand « rseliatlV-n : ti*itt uns dis<'r in den 
eben erwänten Diclitungun niuiöt als ein bedauernswerter 
Erenmann entgegen, dem vile aus Eigennuz und Bequemlicli- 
keit ire eigenen Versehen in die Schuhe schieben, so wird nun 
die ganze Klasse solcher gewifienlosen und gewinnsüc htigen 
Menschen in einen Jemand oder Jedermann (vfj;-!. ('hascviK 
Erti'i/mdn, Ilrrn.stu.s) pers(»nitici«'rt. lö.-Vi läßt der Poitu^icsr 
Uli Viccnte in seiner Fart^a chuutada Auto da LuxUaitia^) Jeder- 
mann (Tbdo 0 Mundo) und Niemand (Ninyutm) mit einander 
disputieren; jener ist als reicher Kaufmann gekleidet und 
suclit Geld, diser erscheint als Bettler und sucht Gewißeidiaf- 
tigkeit; zwei Teufel, w(d(die ir (JesprUeh be!aus(dien. notit-ren 
diß mit Beliaj^eu in ir Reinster. Etwa 70 Jan- später wii'd der- 
selbe Gedanke In einem anonymen englischen Drama XolM^dy 
and Somebody *) noch weiter ausgefttrt und mit einer Begeben- 
heit aus der sagenhaften englischen Königsgeschichte Ycr- 
Hochten. Der ab«^efeinitc Bösewicht Jennmd klagt den erli- 
chen Niemand, dessen Pajife (Jarnicdits heißt, wegen aller mög- 
liehen \'erlireehen an, die er selln r betii'anjifen, biß endlich der 
König die Sache genau untersucht uml den Schuldigen liiingen 
läßt. Nach Deutschland kam diß Stück durch die englischen 
Komödianten und ward hier 1620 übersezt und gedruckt^); 
am Dresdener Hofe wurde es, wie Fürstenau^) mitteilt, 1G2(J 
und ir>50 «r<'^^l»ilt. Noch iHnger erhielt sieh das enfjflische 
r)rama in Holland in der (funst des Pul>likums; 1040 ward 
Ji-mant in Xifmniif, warseheinlich in der BearV>eitung von 

') Mettenleiter S 149. 

^) Scliletterer, Das deutsche Singspiel iöüü S IUI. 

•) GU Yicente, Oltras eorr. por Barreto e Monteiro 8, 289 
(18S4): vgl. M. Rapp, Litterarhistorisches Taschenbuch 1846, 303 imd 
Spanisches Theater 1, 81 (1808). Schon 1472 orsrheint ein Touf-le- 
iVlonde in einer französischen Moraütät: L. Tetit deJulleville p. 251; 
ein Nemo ebenda p. 278. 

*) Noucliaick bei Simpson, The School of Shakespeare 1, 269 
—359 (1878). 

*) WiderliolL von Tittmann, i>ie Schauspiele der Englischen Ko- 
mödianten hl Deatschland 1880 S 125—174 vgl. XLI— XLYII. Vgl. 
AvArnim, Sämtli( ho Werke 6, 107-188 (1840). Wackemagel, 

JFischart 187U .S 101. 194-UX5. 

^) Zur üeschichte der Musilv und des Theaters am lluJu zu 
Dresden 1, 97 und 127 (1861). 
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Isaak Vos, auf dem Amsterdamer Theater aufgefürt'), und 
disc wurde noch 1661 und 1729 neu aufgck-gt. 1768 behan- 
delte dann JNonisz denselben StolT noch einmal in einem 
holländischen Zinspel, 



[VOM HEILIGEN Nll^MAND "J 

1 In der gopfclon laiid/) <l.i die kiio auf!' strltz^'ii ;r.'in 
viid «Iii das Nvass(;r an k<'ttin lian^t, zwischen Trntzin^'- vnd 
Vortingfn, da man den wein aus ainor kcspern *) sehenrkt, 
darin ist ain heligcr bellig gc^nant der Niemants: den mau 
gar vast vnd hoch ert, als dan billich ist; wan er ist von edlem 
geschlecht vnd ist gros an mechtigkait, gros an kunst vnd 
fXros an eren. er ist großer erwirdigkait, gros an d<!r keekliait, 
gros an der helligkait, das wil ich beweren durch die beigen 
geschriölt. 

2 Am ersten ist er gros an geselileelit, wan <'r [ist) gl(;ieh 
Adam, wan er ist uit bescliatten noch gemacht noch geborn, 
aber er ist clerlich formiert als der tag. das bewcyst vns der 
Dauid [Psalm 138,15] vnd spricht: Dies formabunhir et nemo 
fin eisjf die tag seind beschaffen vnd Niemant In Inen. 

3 Er ist auch von riterlichen geschlecht, als spricht 
^aultts*): Niemant herscht*) got 

4 Er was auch ain edler ritter, der mit seinem aigcn 
sold regiei-«'t; also spricht [Paulus 1. Cor. 9, 7J: Niemant ist 
schuldig mit aigen sold zu herschen. ^) 

n FjV ist auch von konigklichem vrspning vnd ge- 
schh c'ht: also spricht Ecclesiastes (Sap. 7, öj: Niemant aus 
konigen nam den vrsjirung. 

Ö Er ist auch vuser tiawen geschlccht; also spricht 



') Wvbrands, Het Amsterdanutche Tooneel ran 1617—1772 
(1873) 8 258. 

') Mit M bezeichne ich die Miiiichonor Handschrift des «teiit- 
schen Textes, mit 0, 11, W die OxforUur, Heidelberger, Wiener Iis, 
der lateinischen Fafiung. Als Überschrift hat M : *Der 8. tractat 
Jobs. 8/ 

") Änliehes wie voni I.ande der (!<>p;c!on wird sonst vom S^. hla- 
raffenlande erzält; vgl. Müiler-Fraurouüi, Die deutschen Liigentlich« 
langen 1881 S 14. 96. 

') Käsol<erI). 

*i AV: Fnif ih- f/i itrrr fnlllfari, ut Ulud in Apokalipsi: Nemo 
müituns tieo. Anders imlou § 10. 

*) herschen und regieren sind falsche Übersezungen von militare. 
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Lucas [1,()1J so: Niemant ist in deinem gescblecht, der also 
haisse. 

7 Er was nit allein von kinglichem gescblecht nach 

dem leib, abei* nach got*), darunter er albegen regieret Vnde 
JE€cle8ia8tH8*)i Niemant ist albegen regieren. 

8 Vnd in dem text Alexandri: Niemant geselt sich zu 
den menschen. 

9 Aber von seiner belligkait spricht Katho*): Niemant 
lebt on sund. 

10 Auch von seiner gereclitipkait Johannes [8,10j: Wer 
beschuhliget dicli, fraw? sie spricht: Niemant, Herr. 

11 Von seiner pfmssen lieb Euangelista [Joh. 15, 
Eine grossere lieb Nieiuant hat. 

12 Von seiner grosen mcchtigkait Euangelista [Apocal. 
'6t 7. Job 12, 14]: Oot verspert, Niemant thuot auff. 

l.'{ Er mag auch erlesen von gottes banden. V)icie Job 



iemant ist, der von deinen banden niig erlesen. 

14 Er macht, das got verbricht. Job [12,14]: <S7 deus 



ist der des wider macht. 

15 Gwaltigklich herrscht er got selber. [Eccl. ?]: Nie- 
mant herscht got. *) 

16 Daramben das got thuot, mag er anch tbnn vnd die- 
selben zaichen. Johannes [3, 2]: Niemant mag die zaichen 
thnn, die du thuost. 

17 Er ninibt auch den a})ostolen ir freud. Jobannes 
|16, 22]: Ewr freud nimbt Niemant von euch. 

18 Er nimbt auch got sein sei. Johannes [10, 18J: Mein 
sei Niemant nimpt von mir. 

19 Daromb so hat er in diser weit gar nutzlich dienen 
vnd [mag] wol zwayen herrn dienen. Euangelista [Matth. 6, 24] : 
Niemant mag zway lierrn dienen. 

20 Zum andern was er gros an kuusten. Üciuit eiiim, 
an*) amore an odio dignun «m^, erwest, ob man in lieb oder 

'i iiier ist mit 0 einzufügen: Sap, 16^ 16: Nemo poterit ee 
similem deo Hngei'e. 

*) W : Eeaet» vndeeimo [fj: Nemo »emper regna^wrm» H und 
0 fOren dieselbe Stelle an, doch ono An^^bo der Quelle und aufier- 
dem: Nemo eaf, qui semjtcr vhiat (Ecdes. 9, 4). 

Disticha Catonis 1, ö: Nemo sine crimine vivit 

*) W: ßcclee, quinto: Nemo vincU deum. H.: et EceUsiasHei 
. . . dieiiur: Nemo vincit deum. 

*) OHW füren einen Vern oipes ungenannten poeia an: Utüi' 
ter servil Nemo duobus heris^ 

•) W: uirum. 





Niemant 
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veind het EcolesiwileB')! XBrno 9cU [utmm amare dei vef 
odio dignu» sitj, Niemant wais, ob er lieb oder has wirdig sey. 

21 FuU teiam magnus gramoHcuSf er was auch der 
siben kunst maister, er was ein gramaticus. Priscianus *) : 
Niemant Hndt ain gesellen der kunst. 

22 Er was n\n :irismeticus. Apocalipsis [7,9); Ich han 
gesechen ein schar, die Niemaut erzellen mocht. 

23 Er was ein ninsicos. ApocaUpsis [14, 3]: Niemant 

mocht sprechen die gcsang. 

24 Ein prophet gar gemein. Mathei fl8, 571: Niemant 
ein prophet, der gemein sey in seines vatters lanci. 

25 Er was auch milt; (Luc, 1(5,2 1) wan*) Lazarus bo- 
gen der hroscn brot [vnd] Niemant gab« im. 

2H Auch von dem snn, der vnutzlich sein gut ver7.eret 
het, der begeret der trebeni, vnd Niemant gab ims [Luc. 15,lfil. 

27 Er was der ouerest rat Christi in seiner ercläning, 
da er sprach [Matth. 17,9] : Niemant sagt diH»e erscheinung. 
vnd von solcher ening wegen hat Im got erlaubt, das er mit 
eren zway weyb mag haben, iuxta iüud deereium: Niemant 
ximbt schaben zway weyber*). 

28 Er ist auch gros ankeokhait; wan da die Juden nit 
torsten stain an got werffen, do warf er. Euangelista [Joh. 

vgl. 8,5H, 10,31j : Niemant legt an in sein hend. 

29 Vnd darumb Niemant besieht das end, 7«m Euan- 
gelista dicit: Nemo comidtrans vann huius mundi etc.'^) 

Fi$th. End. 



Anhangsweise gebe ich noch dir in einem seUenen Drucke 
aus dem Jieginne des 16. Jarh. erhnlffnr lateinische Faßung 
Dy welche der von Wattenbach mitgeteilten Wiener Hs. W »er 
nahe stet, 

[Bl. la] Sermo panperis Henri- 1 ci de sancto Nemlne 
cum presematino regi|mine eiusdem ab epidimia. ' Figura 
neminis . quia nemo in ea depictus. j □ [Ein leeres Viereck.] 
H Bl. H°. o. 0. u. ./. — Exemplar auf der Augsburger JStadt- 
bibliothekj JJ, L. 33ü HL 152—154. 



') H : vt in EeetesiaaHeo legitur ^^nto /fj: Nemo seit, utrum 
amore dei rel odio dignus siL in W und O ifehlt diser Saz* 

V> OIIW: Priscianus (in majori volumine HJ: Neminem in* 

aeni michi sucium. 
•) vnd M. 

*) OHW: Nemini permittitur /licet W] habere binas uxores, 
') W: Neino ridtiis bona huitts vnitidl . . . ronsrendif ad ce- 
lestia iuxta Euangelium [Joli. 3, 13J: Nemo usccndit in celuin. Dor 

Obersezer hat seine Ificicenhafte Vorlage hier zusammengezogen. 
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|B1. 2a, § 1] Vir quidam erat in terra nomine Nemo. Et 
erat vir ille vt alter loh inter omnes Orientales. Maj^ius 

nfJiiKiue oral snnrtus istc Xciiu» in fr'Micro rT pi-osnpiii, Ar;i<;-nM.s 
in potentiii, Mn^nius in scicntia, M.if^nus in e'lcnu'ntia, Ma};nu.s 
in honore et nnu rontia, Magnus in amiacia. Et hoc oniniu in 
Sacra pagina comprobantur. 

(2) Primo dico, quam magnus ftiit iste sanctus Nemo in 
li^nere et prosapia. Et etiam similis Ade, qni nec creatus nec 
pronitiis (licitiir, sod fonnatiis, socundinn per prophotani 

(licitur psalino ocntesimo triccsimo octauo: />i,s formtihiutfti r 
et Xemo in eAs. (3; Fuit etiam de genere miiitari sccuntluni 
illud apostoli y. ad Thimoth. ü: Nemo mUiiam deo, (4) Fuit 
etiam nobilis miles, qui propriis Htipendifs militauit, non ali- 
onis; vnde iterum apostolus prinio ad rorintheos. ix: Nemo 
ti'nt'tur prnprijs sfiiH^ndijs inUif'iri. 5) Itvm t'uit do gonerc 
nou (iiiali('un<|Uc, s<'d rcjjali. Sajiicntie . vij : Xcnio r.r nj/ali- 
bu» unmjfsit r.rurdhnn. «'»j Fuit etiam ex p-ncre seu cog^na- 
tione virginis gloriose, (jula ftiit de stir - [2b] pe regia, eo 
quod de cognatione Eiizabetli Luce . j: Nemo est de cognaiione 
tuOf qui vocetur hoc nom hn'. (7) Nec sei um lUit de Stirpe regia 
secunduni earneni sanetus Xeiii<>, sod etiam cum deo semjd- 
tcnid lefj^itur »emper rcguaturuä; Eccles. xj; Xemo sempar 
rtynatiirus. 

(8) Secundo dico, cpiod magnus fvdt iste sanctns Nemo 
in potentia, vt patet [ex lob 12,14:] Aperit Nemoy qucd deus clau- 
dii. (9) Item de manu dei audacitcr cruit; vnde lob . x: Sit 
7H'7nn. qui (fr maiiif titn pnxsit i'viuvf. (10t Item eflitieat, quod 
deU8 destniit; vnde itenini loh. xij: Si di'us ihatniit, Xi'mo 
estf qui tdi/icat. [iij Item ipsum deum superat et vincit; 
Ecciesiastici. vt Nemo vineit deum, (12) Yixit etiam sanctissi- 
mus Nemo sine omni crimine, vt patet per Catlionem: Nemo 
sine crimine viuit. (18) l'r »pterea dicitur: Qvod deiift facit, 
sanrfif« AVmo fart re pod sf, si rohn rif. Vnd<^ dixit sanctUS 
Nicodenuis aperte in evan^elio .Joliannis . iiij : Xrmo pnfvsf 
facere hec siyna^ qiu- tu faci». (^14; Item gaudium ab apostuliö 
potenter rapit; vnde Johannis . iiy . dicitur: Gaudium vestrum 
Nemo tollet a vMs, |3a. § 15] Ymmo animam tollit a Christo; 
vnde iteinim Johannis . vj: Animam vicam Nemo tidHf a me, 
(16) Item duobus doniinis vtilit<'r somit, vt in cuangelio Mathei 
habetur: Xcnio pofisf duuims dominis .scndiu^ 

(17) 'l'ercio magnu8 fuit istc sanetus Nemo in scientia. 
Seinit enim, irtrum amore dei vel odio dignus füit; vnde dici- 
tur: Nemo seit, an amore vel odio dignus est, (18) I<\iit etiam 
magnus in grammatica Prisciano') confomiis, existendo 
Priseiano'l attcstante : Xt inim m inucni mihi socit/m. (10) 
Fuit etiam magnus in arisnietriea [I] seennduni ilhid Apo- 
ealipsis: Xemo pottrat nuun mtr turbam. Fuit etiam mag- 

') Pristiano D, 
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nuB in mosica, vnde iterum Apocalipsis: Nemo j>ofrst dieere 
si II rnnfnrt- rantirum» (21) Kuil < tiMin innp^nns propln-ta sceim- 
duiu illud : Xt'inn prnphcfn (Kulpins vst in pntprin siia patt in. 

(22) Quarto liico, (|Uoil niagmis tiiit istc Nemo iiicoin- 
paBsionc domini ioxta illud Ecclesiastici : Quomodo moritur 
iwdus et Nemo percipit cords, (23) Item martiribus etiam com- 
pansus est iuxta illud: Viri iuati coluntur, f3b] Nemo consi- 
(hvaf. (i>4. Item iii,'i<rnns fuit in larg-itate, sicut in eiiaiifi^olio 
Irf^itiir de Lazaro: (iiii cupiilxtt saturari de micis, que vade- 
baut dt' mutisa, et Xt'mo Uli dahat. 

(25) Vt cius dignitatcni collaudem breuiloquio, sanctus 
Nemo fliit sing^lari honore et reuerentia dignns. Nam hono« 
rauit eum dominus t^nquam amicum specialem sibi traiis- 
mitttendo suas sahitationes, Hocundiun (]uod in ouan<rf'li<> l<'j?i- 
tiir: ycinitn ni per ritoii sal titrni rritis. Fuit etiani intimus 

con^jiliariub domini .st'cundiim quod legitur de traustigiirationc 
doniiui in euangelio: Xtmini direritig visionem hanc. (27) Itcm 
ex speciali gracia honore et reuerentia conceditur sibi, vt po8> 
Sit contra liere matrimonlum cnmdnabus, iiixta illud decretum: 

Xrtnijii lici f hnlx'iw dnas ir.i-nrrs. f'2>^} Item .saUCtUS Nemo 
fuit etiam niajxnus in aiidacia, iiixt.i illiid : Et yemn rnisit 
mniiutn in Jtsuin. In linc iste sanctus Nemo videns vna 

huius mundi rolinquens terrestria et conscendit celestia, iuxta 
illud: Nemo (ucendit in celum. Quod et nobis prestare dig- 
netur, <|ui ]>lu8 dat quam sibi rcbctur per omnia seenla secu- 
lonim. Amen, 
BKRLIN JüUANNEö HOLTE 



ZWEI GESCHICHTLICHE LIEDER 

T 

VON DKR CHOSSEN UNI) SCHÄDLICHEN HKUNST 
IN DES U. KÖMISCÜEN KEICUlS STADT ISNY 

1 Ach Jammer^ Ellend und grosse Notb, 

laß (Jichs ('rl).'irm( n. <lu trower Gott, 
was f^escliirlit. aulT disor Erden 
von we^en aller Menschen Sünd, 
niemandt wUl frömmer werden. 

2 Wir Teutschen saj^eii im Sprichwort, 
wie irjis dann allzeit liab poliört, 
wann ein utit'ahl thue kommen, 

80 Seyen gnieinklich mehr darbey, 
wie Ichs offt hab vernommen. 

U \)h- Keichsstatt Isne wol bekandt 
hat .scliadcn j^olitten all* rhandt 
von den eingelegten iSoldaten, 
wie dann ein iedes Menschen Kind 
diß leicbtlicb kan erratben. 
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•I Nun iiKMckl, was für oin j^rusae noth 
(l»'iien Tatron sidi begebeu hat. 
zu Isne in dei Statte, 
durch ein gar grosse FewresbruDst 
grossen Jammer sah man dorte. 

5 Den 15. September zwar 

in disem ietzlauffenden Jahr, 

lir>rt wutiflt r über wunder. 

ungefähr unib eins im Tag, mein Christ» 

ist üStatt schier gar verbrunnen. 

6 Zu sampt dem schönen Kloster dar, 
dariou wenig gantz bUben war, 
allein unser Frawen Capellen, 

darin ein alt Mariae BUdt 
blib unverletzt gar schöne. 

7 In der Statt wenig blibeii ist, 

dann ungefähr bey 60 fln^ 
sonst ist es als verbrunnen. 
und l^ommen in de£ Fewie» uoih, 
ach Ctott thu dlchs erbarmen. 

8 Da sohreyen die kleinen Kindlein: 

Ach Gott, wo ist mein Vatter und Mütterlin? 
ich muß alda ▼erbrinnen. 

So mir nit hilffl der getrewe Gott, 
so bleib ich in des Fewres noth, 
Gott helffs mir über winden. 

9 Kein Mensi h die noth außsprerhen kan. 
er hab dann selbs gesehen den Jammer an, 
darinnen war verbnmnen 

bey 24 Mann Weib und Kind, 
Gott thue sich ihrer erbarmen. 

lu £s war die gantze Burgerschafft, 
Mann, Weib und Kind gar kummoliallt, 

0 wehe der betrübten Armen, 

ach Mensch, laß dirs zu Uenzen gehn, 

und thue dich ihrer erbarmen. 

11 Bedenck ein ieder zu dieser frist, 

was für groß Gu\ verbrunnen ist 
von Gold und Gelt dergleichen, 
so hat gehabt die gantze Bürgerschadl 
und die Kauflieuth so Reiche. 

12 An Kleydem sehAn und Haußg^schier, 
an Korn und Wem, wie auch an Bier, 
an Hftw Stro und auch Futer 

ist alles dun-h deß Fewres flamm 
zu Aschen worden lauter. 
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18 Es ikI nit zu erzehleii schier, 
was für ein schaden, plaiibt ob mir, 
die schön Statt hat orlittcnt 
darumben wir den Hoben Gott 
für sie such sollen bitten, 

14 Dafi er sie wöll in solchnni LeyU 
trösten und sein Burinliorlzkeit 
ihnen Onftdig wöll erzeigen, 

sie auch vor solcher Fowres noth 
bewar zu ewigen Zeiten, 

15 Ach trower Gott der kleinen Kindt, 

(Wo mit den Eltern im Ellondt seindt» 
was mössens doch antaiipon, 
kom ihnen zu hülll, 0 Herr Gutt 
und thue dich ihrer erbarmen. 

IG Thut ihnon auch, ihr f'liristenleulh. 
Handreichung in diser betrübten zeit, 
^ voraufi den trangten Annen, 
laüt euch solche befohlen sein, 
thut euch über sie erbarmen. 

17 Dann difi ein grosser landtschad ist, 
behertzit's wol, mein frommer Christ, 
thu dich von Sünde kehren, 

Gott warnet uns in alle weg, 
wie man tftglich thut h<>ren* 

• 

18 Umbständlicli köiidt ich als zumal 
erzebleu wie sirh der unfahl 
erstüeh hat zu getragen, 

wells aber iederman bekand, 
wü ich nichts weiters sagen, 

19 Allein bitten den lieben Gott, 
daft er uns wöll vor solcher noth 

gnädigklich bewahren. 

uns allen geben daß Hininielrei< h. 

wann wir von hinnen fahren, Amen. 

Fl. Bl.: Ein Warhaff te rnd tjantz rrschrock- j liehe newe 
Zeitung: ' Von der fjfrossen vnd scliAdlichen Brunst, wel- [ che 
Monats den ir>. diß lauft'cndt n Monats Septfinl). nachmittag 
vmb I. j vhr, in dt ß IL Jiomisdtta Urirlm Statt | Isnt entaian- 
den: | In welcher nU aUein, der ftmembste | theü der StaH, 
sonder auch da» netverbawie Rähthaußf mit | groeeem Jammer 
in die kschen zerfallen: trau sich darbey fehmers verlo/fen, | 
ist hcrii'U i'fvmt'ldt. Dif^ Zvitiouj kan gesungen wer- \ den in der 
Mi'lodty wie m(tn dii- 7. Wort .singt, (n trvrkt itn ./altr Christi, 
lOül, — 4 Jil. tt\ In der JJibL zu Fiauttnfeldy Sammdband 
A 182. 



Digitized by Google 



204 



II 

VON AUraUHR UND REBELLION ETLICHER 
BAUERN IM SUNDGAU 

1 Was wollen wir aber singe», 

was wöllen wir heben an 
von crschröcklichcri »liiif^on, 
die äicii zugetragen hau, 
Ja hewer in diesem Jahro 

in den"! Sunggauwcrlaiid 
was ich siiigo, das wahre 
von der Bawren auttstan(U. 

2 Wehe euch, ihr .innen Bawren, 
was grosser vornicssunlieit, 

ihr webret wol ziibedawren, 
Daß ihr zu diest r zeit 
euch liabet thun wicif r.sL't/.«'ii 
dos Schweden grusse Maclil — 
Fürwahr ibr soltet wöllen, 
Ihr hett es ]»ali ))etracht. 

3 AVehf rm li. ihr arme Bawren, * 
Spricli ich zum anderen Maid, 

Wie fchSricht habt ihr ghandlet, 
wann man es sat?on soll. - 
Ihr hettet wohl betrai hU^t 
eiiwer Leben, Weib und Kindt, 
VAiO ihr wer et gerahten 
in die Yerblondung grescbwindt. 

4 Dann ihr habet verlassen 

euwere Heusser Gut und Ehr 
und seyet mit vollen Watfeii 
gotrett43n zu der Wehr, 
Uhrpiötslich in der stille 
ohne >>iiiipren guton raht, 
oliue mittel und bedenken 
Oeeylet zu dem Todt. 

5 Ohn musterung und ohn liaublleulh 
habet iin* euch auß gelahn, 

gantz Froch mit unbescheidenhelt 

zusamen Mieten slahii 
bey Ph)zen in dem Felde 
Uber fünll" tausend Mann, 
ist wahr wie ich jetzt melde, 
weiten sie erst Musterung han. 

6 Die Scliwedischen Reutter gutter massen, 

als sie Külches worden inn, 
lietten sich zusammen glasseu 
mit einlielhgom Sinn, 
Ihre sach wol wahr genommen 
mit wolbedacliteni muht, 
Sie woltens frischli<;h wagen 
ihr Leben Leib und Blut. 
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*} Und theten sich baldt thellen 

in dif^y hautfen geschwind, 
Hurtig Frisch schneM in Eyie 
die liawrea da umbringt, 
angefallen an dreyen orten, 

/iisaninK-ii trotricbcn lian, 
<la giengs an ein t'einfc'-hten, 
Bald lag mancher .stolt/er man. 

8 Da hci^sons fallen Wfjir und Wiltfeii, 
l)a war auli ihr Stultzer muth, 

Ihr vielen wolton entlauffen. 
• •yltcn nach don Wal i. irnth, 
iJie Kcuttor theten iiachsetzon, 
Scliossen und Hieben darein, 
was sie theten ereylen, 
des Todes must er sesrn. 

9 Vnder denselben dingen 
und dieser liarton SclilaGht — 
Ach Gott, was soll ieli singen, 
O Clirist nimb wol in acht — 
Ist dieser schöne Flecicen 
Ploza fast abgebrandf, 

Das niaclit erst groü «clirecken 
Ja im gantzen Land. 

10 Wehe euch, iiir arme ßawren, 
wo habet ilu inng« denckt, 
jetzt hat man oiuic trawren 
ewr galir vi«il auMgehenckf . 

Die iiiciit mehr mögen gelangen 

zu ihrem Weib und Kind, 

Dort miissen sie jetzt hangen 

an den Beumen gleich wie die Kindt. 

11 Dieses solt niclit zürnen, 

Da es kein wund' i ist, 
weil ihr in diesem Scliwirmon 
gebrauchet eine arge Liest 
an einem Edelcn Helden, 
Eiuiacher wolhekandt, 
diesen habt ihr gemordet 
mit gewaliehtiger band. 

12 Wiewohl er euch hat geben 
FuntTtzenhundort gulten bar. 
damit zu friesten seyn Leben, 
noch lialtV ('S ihn niclit vf)rwahr. 
habt ihn hinder dem Tis»;h erstochen, 
noch mehr in Grimmigkeit, 

das wird an euch gerochen 
mit UnbanuhertziglLeit — • 

13 Äuff stücken ihn zerhauwen, 

auß grossem ul)ennu)it, 
Vorwahr ihr solt mir glauben, 
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dafi es nicht wird thun gut« 

Sorg es raüssens entgelten 
ewere Weib und kleine Kind, 
welche, wie icli letzt nielte, 
in grossen ängsten letzt sind. 

14 Kuwor Piindt ist nun zertrennet« 
wer wolt es gemeinet hau, 

an vielen ortenen und enden 
liegt letzt mancher stoltzer Mann 
Jftmniorlicli nnboprahon 
bey Ploza aurt dem Feldt, 
auch zu Lanser ich sage, 
und auch bey Pfirdt, ich meld. 

15 Auch mehr an anderen orten 
ist auch jammer und Leyd 

mit Rauben, Pronnen und Hörden, 

Ach liebe Christenheit. 

bitte Gott umb seine genadle, 

das er dafi grosse Leid 

abwend und allen schaden 

in der betrübten zeyt. 

16 0 Jesu, Gottes Sohne, 

wir ruflfen alle znmahl 

7.U dir ins Himmels throne 

auti diesem Januneithal. 

thu uns gniidig erhören 

in der betrübten zeit, 

thu steuwren und tini wehren 

dem Krieg, gib einigkeit. 

17 Wollest uns allen summen 
heltVen anl} disor Ntith, 
darmit wir können preysen 
dich nnsem Herren und Gott, 
und ehn M deinen Namen 

hio und dort irnmerdar; 

wer das begehret, sproch Amen, 

Amen, das werde war. 

Fl, Bl,: Zwei $ch6ne nem Lieder, \ Darinnen Tenneldet 
wirdt, I Der trttbseelige Zustand in Teutsclier Xafion, und 

h'n\'(iswe!*t>7i msf i)i di r ijantzen f'Jirisfi nJieif. Das Erste.. 
Mein riott laß dir <I<mi jjrossen Ja- nur klagen, mein (tittt,f 
Dan andt r, Von Auffruhre vnd Kebellion ettlicher , Buren 
darundm, jhm Sungauw ' wie e§ EnÜich ein \ End mü jhnen 
hob genommen J Vignette] Oetruckt gu Straßburg bey Johan , 
Schimmel im Jahr 16:i:i. — 4 Bl. (f. In der BiM. ZU Frauen^ 
feld Sammelband A 182, 

ELBERFELD WCRECELIUS 
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EIN ORDNUNG EYNES VERNÜNFTIGEN 

HAUSHALTEBS 

Ich wil haußhalten. — Hetracht, ob deyn jarliclie gült 
vnd gebrauch das erleiden mog: denn wo zerung und zins 
gleich sind, ist leichtlich zu verderben, und vil geringer, 
wenn die j5.rlich gült schwecher ist, dann dio kost, nit allein 
grosse kost, sonder kleyn wirdtschaftt ofit gehalten, macht 
kranken seckel. 

Ich wil ein haußwirt werden. — Ein guter haußhalter 
muß der erst im hanfi auff sein vnd der letzt nlder. ein rechter 
haußvater isset ein tag, das er zu morgens aber ') hat ein 
pawfellig hauß zeyget einen vngcraten wirt. ein sorgsamer 
haußvater hat alt hew vnd diirr<'s lioltz in seyncni hauß. 

Ich wil knechl vnd »"halten diny-en. merk welcher 
knecht oder ehalt jnie seibs vnnütz ist, wem sol er wol 
dienen, oder nutz seyn? es ist selten gleich trew vber eygen 
vnd frembd j^^ut. dein gesind wirdt nicht mit jrem gut han- 
deln. Traw [A ij) vbel reyt kein pferdt hinweg, dein schafftier 
schaflFet seyn dinge, luge das deyn magdt, dein IV.nv, vnd 
dein knecht nicht deyn herr werden, der gut knecht schenuit^ 
sich, vnd ist gottl'urchtig. welche kelnerin vil redet, die 
leugt gern, vnd ist nit rerschwigen. 

Ich will ein Juiücfirawen zu der ee nemen, villeicht wirt 
die, wie du wilt. 

Ich wil ein widtirawen zu der ehe nemen. mach wie 
sie wil. 

Ich wil eine nemen hat vor zwen nienner gehabt: so 
leg jr die prftcb an. 

Ich hab ein reychs weib genummen: geitzigkeit hat 
gelt zu der ee genummen. 

Ich hab eyn wolredend weyb: kann sie denn auch 
schweygen ? 

Ich hab ein schön weib: dz ist schwerlich zu behalten, 
das vU begem. 

Ich bab ein zornig weib: weibs zom wirt baß mit spot, 
dann mit dem stecken abgelegt, das hoch vnd adelich ge- 
niftte. fragt nit nach weybischem handel. wey (Bl. 2a) bes 
Zorn bewegt den weysen nicht. 

Ich hab liebe kiud. wie lieb haben sie dich? lüg, das 
du Jnen nit zu lang lebest, die birke rftt zeucht die lieb der 
kinder. 

Ich hab fVummre kinder. ein frummer vater zeucht 
selten böse kinder. doch hat nianich finim kind ein schalck 
zu eynem vatter vnd ein fi-ummer vatter ein dieb zu eyuem son. 



*) wider, ebenfalls. 
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Ich wil acker und wieen bawen. <l< iii fiißtrit ni.icht 
dein acker feyst, viid d<'VTi wison fniclithar. hall dicli in 
dem naeli laiides ^ew(»liiilit > t, daii es \>i nit all\v«'jr (r«-wiu au 
bawcu. deyii uugeu niuclieii hüljscli ackerplerd vnd leiyt riu- 
der. — Weinreben wil jch bawen. so hab alle tag vier reben- 
knecht, acht maß wein, wasser trinken macht gute kleiden, 
wein trinken hat manchen weysen man verfttrt, vnd vil Trü- 
mer weyber an den rücken ^eworffV'n. wein ein. witz aiiß. 

Icli wil müs.sl^ f^een. damit Ix'irrel.st du dich selber, 
der mütibiggeu^cr gibt [AiijJ btat dem lausend lisiij^en 
meyster, vnd der selb mensch wird nit tcyl haben bey ^^ut in 
den hymeln. 

Icli wil zum weyn gehen, vnd wol lebr'ii. trink vnd isse 
das du lebest, der trunken wirkl nichts reeliters. dann so er 
in den bach Teilt, fresst icy todtt-t iiwr dan das schwei'dl. 

Ich wil gaHtung* halten, für deyn eygen«: freund ist es 
selten bilHch, für dehi feind nymmer, llir dein getrewen fVeund 
etwan. rechne mit deyneni scckel, wie vil er geste erleyden 
möge, etlich geste, als bald sie Jessen, so gedenken sie dar- 
nach nicht mer wer sie «,t1;i(I< ii hat. 

Ich hab vil freund, wie vi! luist du nothdtVcr? zelu-n 
ufenniug machen zwen Schilling vettern, an den wercken er- 
Kenn dein ft*eandt, vnd in nöten bcwere denselben, dein gftter 
f^undt straffet dich vmb deyn vbelthat, vnd hat ein mitleyden 
in devncr betrtibnus. 

Ich hab vil kf)rns vnd weins. so hab [1^1. :5a| die thew- 
run«^ ni(dil lirl». oder du wirst v(?rarmen. neydthardt, vt-rkanft' 
wenn es gnüg gilt, vnd wenn es der arme nicht erleyden oder 
vergelten mag. gib deyn kom von wcyn anff borg als vmb 
bar gelt, das du got sein zeit nicht verkauffest, deynen fteirn- 
den vnd feynden solt du es gleich geben, dann der feynd nit 
allein mit dem schwcrt, sonder auch mit gutthaten vberwun> 
den wird. 

Ich wii karg sein, vnd sparen, halte das mittel zwischen 
geüdigkeyl vnd geytzigkcyt, das ist freymiltigkeyt alle meine 
feynd hab jch vberwunden. ist daii der toufel tod, vnd 
adams kinder. hüte dich vor dem versöntcn feintb-. vnd vor 
dem der dich lobet vnter nufron. jredenk alle stund, las der 
iieydlhardt no<-h lelx t. hasi du feynde ao getrau nicht vil 
leiiten, vnd halt deynen .Mund in liüt. 

Ich bin gar weyse worden, das höre ich an deynen wer- 
ten wol. wilt du weiß [Ai i i j] lieh rathen deynem f^und» so 
rath . im nicht zu p fallen, dein rath sol nit schnell sein, sen- 
de)- wol beti'acht. der weiß versieht si yti seele vor alh'n 
dinj^en. der vnfrum mensch ma;:: nieht w«'yß seyn. so ist 
auch offt weyßhuyt iun eynes armen maus scckel verdorben. 

Ich bekenne die weit gar wol. Beken dieh selbs, so 
bekennestu alle ding, wir bekennen all aneynander, aber 
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nieninnd bekennt sich selbs. bekennest du die weit, so bütestn 
dich vor Jren werken. 

Ich warte groß erbes. ~ Es hofft mancher des, das eynem 
andern wirt. ist dir frembd g^t lieber dann deyn eygcns, 
so wirst da nit selig, wer wirt deynes crbs warten, oder 
wem hastu es behalten V 

leii hin reych vnd selig. — Wie ist dann dein gut gewun- 
nen. reiehtiini hat manich reich zerstört, vnd auch etliche 
Seelen verdampt. ein yeglicher t'runier ist reich, aber nit ein 
yeglicher «reycher ist fhim. der ist alleyn reych, dem genug 
ist des [Bl. 4a] das er hat du bist naekend gepom vnd wirst 
in Kitze! i)urpur begraben. 

Ich hab ein freund ist bapst worden. So ist er kneehts 
knecht. — Mein vatter ist des kavsers hoftrichter. — 80 niftü er 
yedermann recht tliün. — Mein bruder ist ein grosser lerer. — 
Ja wenn er wirkt nach seynen Worten. — Mein son ist ein 
geystlich man. — Ja wenn man der kntten wolt glauben. - Mein 
Vetter ist gar ein frnmnier ])riester. — Fiel sein kelnerin die 
stiegen al), wes wcib wirt waynen? Oder möcbt er in ^im 
kalten winter lang opttern erleyden? 

Ich bin gar gesund. — Zwischen gesundheit vnd krankhey t 
ist kein mittel. 

Ich hab groß glück. — Wie lang? 

Ich hab groß ehre in der weit. — Kanst du mit l)linden 
angon gesehen? hast du nicht liebhaber, oder die dich hiu- 
derwartz hassen? 

Ich wird alt werden. — Kanst du dann nicht sterben? [A vj 

Ich bin jung vnd stolts. — Wie alt wilt du aber werden ? 

Ich hab ein stark alter. -- Der todt ist noch Stercker. 

Ich wil recht thfm, so bald ich reych wird. — Das reych 
der hinicl ist der annen. hayst du mit gepundenen henden 
vber Heyn sehwinnnrn ? 

Ich wil iuibsclie kleyder machen. Tugend kleydct dich 
allerbast. der milrdrin rock kleydet manig falsch hertz. vnd 
das fehin f\iter vil gebrechen der ft*awen. der ttirsichtig 
mensch betracht die wcu'ck vnd wort der weysen, vnd sieht 
an den kolben des thoren, vnd nit die kleyder. 

Ich wil bcy guten gesellen tVcud \ nd mül sucIhmk — (Jut 
gesellseliatlt ist nit böss, dann bey den guten wirdt man gut, 
aber \ ppig gesellschafft nimpt ein haußfVawe heistarmftt, vnd 
gepirt ein son heyst gespöt vnd lest dich zh lezt betlen gehen 
in deynem alter. 

Ich wi! ein hauß pawen. — In bawen (Bl. r»a) neyge dich 
alh'yn notdurft't, viid nit wollust. die begird zu pawen wirt 
nit gesettigt mit bawen, sonder genieret, vil bawen macht 
wolfeyle heuser. groß pew haben vil zins versettzt. 

Ich wil gelt entloben. — Wenn wilt du es wider geben? 
alt geltschult wird nit rostig, vil leben macht schwachen 
glauben, groß schuld macht manchen fTumen man liegen. 

BlriiBg»r, Alcmannl» XVI S 14 
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gelt iiurt'iieiiien ist ein j^itlY dcyiK s orbti'ylt», viid hat »'in stit H- 
m&ter, heist verkauti deyue giiter. dicgpebirt dir ein tochter, 
heist gib fast wolfeil. dieselb tochter hat ein brftder, heint, 
zum thor hinauß viid auß dem land. 

Ich mfiß hund haben für kurtzweyl. - Ja}?dhund hedor- 
rten mcr ko-st, den sie nutz briiif^en. rüden, die des hanö 
liüten, sind etwan zü leyden, die andern nindert für, dann 
feysten in der stuben, vnd pfauueu lecken in der küchen. 

Ich wil lesen in tendschen bttchem. — LiB in den wnnden 
Christi deyner seelcn [Bl. :>])] heyl und gesundtheit. lerne 
bei der omeissen Hieben die tragheit- die byn b'niet dich 
keuHchheit, vnd die sehhin^ weysheyt. gute vnd iieylsaine 
schritft lesen, und darnach wirken ist ein grosse tuget. hal) 
lieb die hcyligen schriöTt, so werden dir alle laster des Icybs 
leydenlich. Ai>pig lesen hat vll reiner hertzen schwerlich 
vergrifft. 

Ich bin krank worden. — So iiiltt dc'vner seelen zum ersten, 
die sündig seei gebirt oft't dem h'ib ^ross«» krankheyt, such 
eynen artzt, der nicht mit wortiMi, sonder mit kunst heylen 
könne, ein trunkener oder vjigebrauchter artzt macht leer 
hofbtet, vnd httgelet kirchhoif. hüt dich vor dem artzt, der 
an dir versuchen wU, wie er andern helifen solle. 

Ich wil mein seelgereth und testament maclicn. — ßettlhe 
dein seel mer got dan deyneii kindern. dein seel solt du nit 
befehlen denen die dich, sond(;r die jr seel lieh haben, es 
Wirt selten nach dem todt. |Bl. Oa] halber gegeben, das im - 
leben gesetzt ist. 

Wilt dn ein gewiß seelgereth machen, so schick deine 
gute werek vorhin an got, ee du sterbest, hab niclit vil acht 
aurt" groß ])armehi stein vber deynem grab, oder autl" vi! weich- 
wassers in dem kessel, oder auf vil vigily und scehneß, son- 
der auff" das andechtig rein gebet, das durchdringet die wöl- 
ken, vnd Wirt erh6rt vor gött fOr deyu seel. 

Ich laß weil) vnd kind, vnd nM sterben. — Was du thun 
mfißt, das laß nicht unterwe<]feTi. ist niemand vor dir gestor- 
ben? werest du niii' begraben, das dein gftt l>ald geteylt 
wiird, ach wie wil deyn weil) nach deynem dreyssigsten eynen 
andeiii man linden? gesahest du nie keyn kind von vattci*s 
sterben grau werden, betracht dein sttnd, vn weder wcib 
noch kind, so magstu sicher vnd wol sterben, als bald du 
geporeii bist, so bistu alt genüg gewesen zu sterben, wer auß- 
gesand wird, <lei" ist schuldig wider heim zu keren. [Hl. (ibj 

Icli wil nun fürbaß recht thün. — Bev recht tliün, erzur- 
ncst du deynen feyndt. bey recht thfin ist alle stund gut 
sterben, wer recht tbftt, der schleift on sorg, ob der all- 
mechtig got dir gewißlieb deyne sünd vergebe, oder sie gant 
nit bekante, dennocli von vater vnd 8Chn6digkeit der sttnden, 
soltu die sünd allweji^ lassen. 

ich hoff nach dießem lt)dt das ewig leben. — Hast du die 
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p^epot Oottos gehalten? hoftniiiifj ist nicht genfig one den 
ghinhen vnd liebe, dann dureh die drey wird die heylig Drey- 
faltigkeyt in ewig ewiger gottheyt erkaut wcnh n. das wolle 
die vn vns allen die selbig dreylaltigkeyt barnihertzigklich 
verleyhen, vn als bald nach dlßem zergengkllchen das eN\ ig 
leben geben, amen. 

(rcdmckt zft Nürnberg durch Oeorg Wächter, 
lU. 7a, hl ripreekigem ramen, drei u'a}rpen. oben: (lau 
Xürnhfi-gfr uajtpen. auf drm Jinkeit ffid ein halber adler, 
das rechte yebündert. unten Unktf: trappen: steru mit S stralen, 
unten rechts: wappetty in dftm 9ieh eine feüe (f) und ein Wt- 
kolbeji (t) kreuzen, titelbtatt: «. o. u. i. vier amoretten halten 
ein blattf auf dem der tifel steht: Ordnung etc. 

unser e.remplar findet xivh in einem sammelltande der 
Htadt-biftliofhek zu Zittau, th, ■J.'t't, und ist von den ]7 darin 
vereinigten drucken der zwölfte, die tiefe ictinheit den traktates 
aue dem 16. Jhr, rechtfertigt den neudrttek. 
HERRNHUT SACHSEN LEONHARD UER 

■ 

DASSELBE IN NIEDERDEUTSCHER FASSUNO. 

Ick wil lluß- I holden, vnde wil eine | Frouwe nenien. | 
Ein *5elir lustich Dialogus ed- | der Gespreke, twischen Vader 
vnde j Söne geholden^ wo men ordentlick vnde vor- | »ichtigen 
Hüßbolden schal, Vnr&dt tho vor- | mydende, Oelficke vnde 
Segen tho | erholdende, etc. | □ fSin Prediger vt reinigt die 
Hände eines vor ihm steluniden Paares in bUrgerUcher Tracht], 
iVi Boq. kl. s», _ JH, Jiiiij n: O Uwsrhr. SANCTVS MICHAEL 
AKCIIANGELVS. | Gedruckt im Jure, j Um, — Auf der Stock- 
holmer Bibliothek, 

[Aya] De Sihie tmrht: Ick wil HuAholden. 

Vad«r 

1 Ein gadt Hußwerdt sohal des Koriicens de erste syn 
de vpsteith, vnd des Anendes de leste tho Bedde. 

'1 Ein sparsam Hußwerdt schal also tören, dat \w des 
andern Dages ock tho ethende vud tho drink(uule iM'bbc. 

;> Wol dar sparet wenn he heftt, de vindet wcjin lie 
liedernet. 

4 Ein bnwfelHch Hiiß töfffet sn einen vnsparsam Werdt. 

5 Ein sorclifoldich Hußwerdt heflY oldt Höuw, Botter, 
Fh sch vnd Speck, Kom vnd Holt, dut ein Jaer oldt ys in 
»yneui lluse. 

iSOne. 

Ich wil Knechte vnd Megede holden. 

Vadtr 

1 So sehe tho, wcicker Knecht edder Maget sick süluest 
ntttte ys, Wente de sick sttlnest nicht nttttc ys, wo kan de 
einem andern ntttte syn? 
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2 Idt ys seiden geüke Trttwe, auer egen vnd f^Orndt Gudt. 
v> Vth eines andeni Kudt y8 gudt brede Remen schnyden. 

4 Tili) vole vortrüwen ys nicht giult, weilte neroandt 
wcth wat viu ander nieuet, eddor wat lio doitlj. 

5 Vortrüwe öuel, ridt nemande syn Pcrdt wtcli. 

€ Sehe tho dat de Knecht nicht dyn Here, vnd dync 
Maget dyne Froawe werde. 

[Ai.j b] 7 Mit bunter vnd nodtrofft des Lyucs, maket 
men Meg'de vnd Knrclit«' «jfehorsani. 

s Jodoc'li sclialtu wctcn, dat rin vnfjciK'WU't l^-rdt nicht 
wol dragen kan, ydt sy denn geuodeit mit g-ndeni llaiiorn. 

9 Also schaltu ock* dyn gesinde mit Spysc Vorsorgen 
Auendt vnd Moiven, wultu dat ydt trttwliek arbeidcn schal. 

10 Ein frain Kneclit scheinet siclv, vnd ys ftüchtern. 

1 1 Kino Mugvt de vele secht, de lücht gerne, Ittcht sc 
gern, so stilt sc gerne. 

Sl/ne 

Ick wil in den Khestandt tredcn, vml wil eine Junck- 
f'rouwe tho der El»e neuien. 

Vader 

Velichte geredt se wo du wult. 

Höne 

. Ick wil eine Wedewe tho der Ehe nemen. 

Vader 

De maket ydt im Hose alse se wil, wente se wil See- 
man heten. 

Ick hebbe eine lyke Frouwe genaroen. 

Gyricheit lieli't Oeldt tlio Echte genamen. 

Säue 

Ick hebbc eine wolberedede Frouwe. 

Vader 

1 Kan sc ock wol schwy^on? 

'2 De nicht wol reden kan, dem steitii schwy^en l>eter an. 
[Aii,ja| 3 Wente ydt vorwnndert my selir, wo ein yder 
Deerte Ulm wert. 

4 Wo liart, wo wildt, wo tömich ydt ys, 
Neeu Minsch syner Tangen Meister ys. 

Snne 

Ick hebbc eine schmucke Frouwe genamen. 

Vader 

1 De ys schwarlick tho beholdende. 

2 Schönheit maket Uerteleidt. 

3 Wo sehr eine Prouw bewart sy, 
Dennoch synt ere Gedanken f^*. 
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8öm 

Ick hebbe Kinder de my leeff synt. 

Vader 

1 Wo leeff hebben se dy? 

2 Sehe tho, dnt du eu den Toeni nicht tho lanck latest. 

3 Eine seharpc Kode iiiakct franic Kinder. 

4 Menuich fräni Kindt liefft einen Schalck tho einem 
Vader, vud ein fr&m Vuder einen Deeff tho einem Söne. 

5 OedwongenLene, vnd gedreuenRöde, sy nt nichtes werdt. 

Ick wil Acker vnd Wissche buwen. 

Vader 

1 Dyne Ogen maken gaden Acker, vette Perdc vnd Omen. 

2 Dyncr Vöthe trede maken den Acker vetb, vnd dyne 

Wisse he fruclitbar. 

tAiiJ b] Ein Exenipel, v.-m twcn Hrödi rn. 
n einer Stadt weren twu Brödcr de (iine . . . {Kaiztii- 
dreck als Heiligtum he rumgetragen y leiyl. Hans Sachs J, 295 
ed. Ooedeke. WaldUf Esop 3, 94.) [Aiiy a] so mach he dyen. 

Smie 

lek wil tliom Wyne vnd Beere ghan, vnd wil einen 
guden modt hebben. 

Vadtr 

De mit Ethen vud Drinckeu wii dryueu uuermodt, 

De wert krank, kttmpt vmm LyflT vndl Gudt. 

Darumni Itii vnd Drinck, dat du crholdest dyn Lünen. 

Kaucnt drincken vnd sparsainlieit {»-ude KJeder geucn, 

Wyn drinek<'n helft veel Wysc voruört. 

Ock vcei Juncklrouwen vnd Frouwen bedört. 

Ein Di-unckenbolte wert arm vnd vnwerdt, 

Dmnckenheit dOdet mehr Hinsehen als dat Swcrdt. 

Ick wil Junckfh)uwen nnd Frouwen leeff hebben. 

Vader 

1 Wultu holen mit schönen Frouwen, 
So werstu niclit hege Httse buwen. 

2 Ein BohM' de nioth milde syn, 
Scholen en Frouwen ieuen l'yu. 

3 So merckc ock: 

Dat Vlen vnde Bauen, 
Twe de einen Bolen haben, 
Twe Hunde an einem Becn, 
De kamen seiden auerein. 

[AÜM bj Siyne 
Ick hebbe vele Früude. 

Vadvr 

1 Wo vele Nodthelpers hcffstu? 



2U 



2 Tcyn pLiiningc makcn twe Schillinge Veddcrn. 

3 All eleu Werken erkeune dyncn Fründt, vnd in Nu- 
den bowSre densfiluen. 

4 Bew6rdc Frttndc vnd scharpe Swerde, de synt in 
N6den eres Geldes werdt. 

5 De ys protli vnd lioch geaelit, de vclv Gudes vnd 
Gewaldt heft't, Wenn eni önerst dat Oudt edder de Oewaldt 
entffheit, so süth men en kume an, Dat bcdeuckc, bibtu ein 
wyB Man. 

6 Dyn gude Frttndt stratTet dy vmm dyne Oaeldadt 

kn nydt, 

Vnd fröuwet sick mit dy went dy wol gheit. 

7 Do ick hadde vnd könde geiien, 

Do plegcn myne Fründ mit my tho leueu. 
Nu ys myn Bfidel worden sebHeht, 
Vnd kennen my myne Frtode nicht. 

Ick wil schöne Kleder dragen. 
Dat iok den Lüden mög bebaglien. 

1 Döged gude Sed vnd F]hrharkeit, 
Sölck Kledt dem Minsehen wol ansteith. 

2 Ein schön Rock bedecket mcnnich valsch Herte. 
B Klede dy na nodttrofTt, den vörwitz vonnyde. 

Ick wil by gaden Oesellen einen MHken roodt söken. 

Vader 

lAva] 1 Gude Geselschop \ s nicht böse, by den Gaden 
wert men gudt. 

2 Ein glöyendc Kaie sticket de andern au. 

'\ Ouerst böse Grsellöchop nimj>t eine Frouwe, dr heth 
Armodt, desiilue Frouwe teh^t dy einen Sone, de heth Spott, 
dcsüluc Söue Icth dy prachern ghan, dewyle du leuesl. 

Säue 

Ick wil Geldt lenen. 

1 Wenner wultu dat wedder geuen? 

2 Wol schUldich ys, dem ys bange. 

3 Ick borge nicht gerne vele, wente vele boiigen maket 

schwacken Gelouen. 

4 (irote Schuldt maket mcnnigen ihom Lögener. 

ö Ein wil lieh Perdt schal men nicht tho vcle rydcu, 
Einen guden Frllndt schal men gebroken vnderwylen. 

6 Vele vpborgen edder lenen ys ein vorgiflPt dynem 
Erffdele, Vnd heflft eine Steclftnoder, de heth, Vorköpe dyne 
Güder. De tölct eine Docht<'r, de heth, Giff guden koep. De 
Pochter beflft einen Broder, de heth, Thom Dore vth. Par^ 
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ttmmc hebbc aclit: hy tydcii bctalcn licflt twe nÜUicbeit, 
Se maken guden Gelouen vnd Danckbarheit. 

Ick wü in Düdesclieu Böken lesen. 

Vndt'r 

De Emete leivt flytich Arbeiden. Üe Imme leret Küscheit. 
De Slange leret Kloeckheit. 

Kiuistn lesen, 80 llfi gude Bdke, vnd do daraa mit den 
wercken. 

[A V b] Vörwitzich lesen, hefft inennich rein Herte vor- 
giflfUget, vnd vele Minschen tho Sünden gebracht. 

Sönfi 

Ick bebbe alle myne Vyende auerwunueu. 

1 Mcnestu dat de Düuel edder Adams Kinder dodt syn ? 

2 Höde dy vor denie, de dy vor Ogen luuet. 

3 Gedencke oek alle ty dt vnd stunde, datNytert noch läuet. 

4 Heflbta nene Vyendtschop, so vortrüwe nicht velen 
Lüden, vnd stüre dyner Tungen. 

5 Wente wol yderman syne heinilickheit wil seggen, 
de motli vaken .schmerten in seynem Herten dragen. 

G Idt ys leider geworden nyc, 

Dat men gißt söte Wörde vnd valsche Trüwe. 
7 Wenn de Hundt seoht, Godt gröte dy, 

So menet dat Herte, bdde dy. 

8»ne 

Ick bin kloeok vnd wyfi geworden. 

Vader 

1 Dat hört men an dyncn worden wol. 

2 De :\Ian lieft't grote Wyßheit, de alle lydt wyßlick deitli. 

3 Wultu wyßiiken raden dyueni Fründe, Öo rade em 
nicht tho willen syncm geualle. 

4 Dyn r&dt sy nicht Bclmelle, sunder wolbedacht, 
So wert hc tho einem guden ende gebracht. 

5 Ein wyß Minsche vorsorget syne Seele vor allen dingen. 
(» De nicht tVam ys. de kan nicht kloeek syn. 

7 In eines anuen Mans Büdcl ys vele Wyßheit vordorucn. 

[Avj a] Srme 
Ick kenne de Werldt wol. 

1 Erkenne dy sUluest, so erkennestu alle dinck. 

2 Warliken, kennestu de Werldt, so hiklestu dy vor 
eren Wercken. 

8 De van der Slangen vorgiflPt wil dragen. 
Stickt se en, so befft he den i>chaden. 

4 Wol Pick anröret, de besölet sick. 
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Sinie 

Ick hapc vp groth Gudt. 

Vadcr 

1 Mennioh Impct \ p ein dinck, dat ein ander kricbt. 

2 Hapen vnd harren, 

Makct mennigen thom Narren. 

a Hefl'stu frömdt Gudt leaer alse dyn egen, so wersta 
nymmer Salich. 

4 Wol wert dyueii Erues waren, Edder wenic delatn 
ydt tho warende, wenn da stemest? 

Ick bin Ryck geworden. 

Vader 

■ 1 Wo ys dyn Gudt gcwimnen? 

2 Rykedom hofft inoniiicli Ryke voräUiit, 
Vnd vcle Scehui verdüniet. 

3 Alle trame Lüde synt Kyke, Ouerst alle ryke Lüde 
synt nicht träm, 

4 De ys allenc Ryke, dorn dar genöget an deme, dat 
em Godt gegciien hefft. 

'» Du bif<t naket gebaren, vnd werst itt Parpera begra- 
ueu, wü rymet sick dat tholiope? 

[AvjbJ ick hcbbe einen Fründt, de ys ein Pawest geworden. 

Vader 

So ys lie Knechtcb Knecht. 

Söih' 

Alvn Vader vb dcö Kevser.s lloÖVichtcr. 

Vader 

1 Wil he ein recht Richter syn, 

So moth ho beide red g&r eaen nemen in. 

2 Is hc der sakc nicht rocht bedAdct, 
8() nidtfVag he wyse Lüde. 

3 Vnd riclit mit Vornuft't vnd bcsichcdcnheit, 
Nemand tho leue noch tho leidt. 

4 He belcue ein Deel als dat ander, 

Vnd seh nicht an Frflndtschop, Gunst, Gaue, noch anders. 

89ne 

Blyn Broder ys ein groth Doctor vnd Lerer. 

Vater 

Ja wenn he deith mit den Wercken, 
Dat he andern leret mit Wörden. 

Sthie 

Myn Broder ys ein Geistlick Man. 

Vader 

Ja wenn ick der Kappen gelöuede. 
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80ne 

Hyn Vader ys ein ftkm Prester. 

Vader 

1 Wenn syne KOkesche de Treppen beraff velle, Wens 

Frouwe würde donn wcnon? 

2 Kan hc ock den koldeu Wiuter vmuie den Ofi'er» 
willen vordragen? 

Ick wii Gaetebodt dohn. 

[Avija] Vadtr 

1 So rekeuc alle Dage mit dyncm Büdel, wo vcle 
Gaatebade he vordragen kan. 

2 Dyne Frtinde lade seiden, dynen Vyeiidt nümmermehr. 
Wonte dar ateitb gescbreuen, Uödo dy vor dynem 

vorsöucden Vyeiido. 

4 Einen trüwen bewerden Fründt tho biddeude ys teniiick. 

Ick hebbe vele Koruh vnd Wyub. 

1 So hebbe de düren Tydt niclii leert", edder du werst 
der Armen Vomolger. 

2 Vorköpe ydt, wenn ydt wol geldt, vnd nicbt went de 
Armen nicht vordragen könen. 

'\ Vorköpcn dynen Wyn vnd Korn tho borpfc, alse 
vmnic redt (Jeldt, dat du Oadc syne Tydt niclit vorkc'ipest. 

4 Dynen Fründeu vnd Vyenden aehaltu ydt geiike diir 
geuen. 

fii'me 

Ick wil karch vnd nouwe syn, vnd wil ncmandt nichts gcuen. 

Vader 

1 Holdt dat rafddel twischen Gyrieheit vnd Karchcit. 

2 I If'ftst u grot hGelttcke, so gedenckeydt wäret nicht langte 
:i Wente Gelücke vnd Vngelücke synt twe Nabers. 

Sihie 

Ick bin kranck geworden. 

[Avij b] Vadt r 

1 So bedencke dyne Seele vor all<*n dinj^en. 

2 Ein Sündich Ilertc niaket vaken dat Lyff kranck. 

3 Söke einen Arsten, de nicht mit worden, sunder mit 
der Kunst helpen kan. 

4 Wente ein vnemaren Arste^ maket einen vneuen 
Kerckboff. 

T) Einen vneruaron Arsten vnd rohe Kost, vud uuer- 
ttödich Drincken vorniyde, bistu wyß. 

6 Höde dy vor einem Arsten, de an dy leren wil, wo 
he einem andern helpen schal. 



Digitized by Google 



218 



SOne 

Ick wll ein Testamente maken. 

Vader 

1 So beucle dync S(!ele nicht densttlnen, de dy leeff 
hebben, sunder de ere Seele leeff hcbben. 

2 Giff armen Lüden vörhen, wat du geuen wult na 
dynem Dode. 

3 Wente ydt werdt nicht halff gc holden, dat einem ge- 
lauet wert im Dodtbedde. 

Ein Exenipcl van einer Fronwen, de eine Ko vnd Zege 

tho Marckede bröchte. 

Ein ^udt ann. schlicht vnd einttuidich Man, de liadde 
eine listige, schale khafttige vntrüwe Frouwe .... (die dem 
Kloster zugedachte Kuh treibt die Frau auf den Markt uiid 
verlangt dafür 7 Oroßchen^ für die Ziege aber 8 äUe SehoeJc,* 
beide ahernnfßtf (f erseihe kaufen. i<jL Pauli, Schimpf und Ernst 
462. Aviija So dohn de schalckiiafftigen Fronwens na eres 
Mannes dodc. 

Solle 

Ick vorlatc Frouwen vnd Kinder, vnd moth steruen. 

Vader 

1 Wat du dolin most, dat lath nicht vnderwegen. 

2 Is nemandt vor dy gestoruen? 

3 Wenn du begrauen werst, vnd dyn Gudt gedclot 
wert, Och wo wU dyne Frouwe na veerW^ken einen andern 
Man krygcnV 

4 Heffstu jcwcrl ein Kindt van des Vaderb Dode, edder 
eine Frouwe van eres Hanne» Dode, sehen graw werden? 
[Aviy b| 5 Bedencke dyne Sttnde vnd Seele mehr alse Frou- 
wen vnd Kinder so raachstu fröHck steruen. 

6 I-.(?uestu wol, so steruestn wol. 

7 Wol vtbgebeudt ys, de ys schüldich wedder tho llus 
thokaincude. 

Ick hape na dessem L^uende das ewige Lduendt. 

Vater 

Heffstu warhafftige rüwc vnd leidt auer dyne Sünde, 
vnd gelduest an vnsen HEREN Christum, So wcs vngetwyuelt, 
dy wert na dessen Läuendc, dat ewige LCuendt. Amen. 

[Avilj bj Yolget ein scbüu bprüke, eine» vordorueu üußwerdeb. 

Wol Sick van der Plocch wil emttm, 

Desüluc moth nicht mehr voit^ni, 
Als de Ploech wol erweiiien kan, 
Süß ys he ein vordoruen Mau. 



[Bj aj Und onUiok nicht vtbuttren kan. 
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[Bj bj ADDITIO 

Wol tydtlick wil syn lleie recht, 
Moth spiide blyucn alltydt Knecht. 

D. Martiniis Luther, vnm Iluiirügimcnte. 

Dat ys gewisse ein fräni Man, 
De Sick syuer Frouwen niiupt au. 

Dwyl se ydt nieht vor egen han. 

[By aj De Xemandt't bin ick genant, 

Manck Megden vnd Knechten wol l)ekandt. 

(Holzschnitt: Ein Mann mit Hut und Staby ein Vorhäng€- 
dchio88 am Munde, tehrMiet nach rechts durch eine Stube, in 
der allerhand Haueraf umherliegt). 

Ach klag aner alle klag crkandt, 

Idt andrept niy arme Neniandt. 

Deb klage ick myn grote Icidt, 

Allen de slck vp khige vorsteith. 

Ock auer myn gi'ote vnreobt. 

Wo ick van den Megden vnd Knooht 

Belagen werde ka myne schuldt, 

|Biiija] So liebb ick des Hern hüld erworuen, 
Herr vnd Frouw blyuen vnuordonien. 

BERLIN JBOLTE 



ZU älNEÜOZZEL 

BiB jezt ist das Wort noch unerklärt. In einer Laien- 
regel XIV Jbd. heißt es: si schuln oueh nicht glocken haben 
auf den hoven si W(;llen danne ehlainew sinegozzfl haben, do 
man die brueder mit zu rlem ezzen lade. ISolehe *S' von 
Broncc mit den Evangciistcnabzcicheu und got. Laubwerk 
geschmückt befinden sich im erzbischöfl. Seminar zu Rheims, 
davon ein Messingabguß im erzbischöfl. Museum In Köln. In 
Jenkofen und Milbertshofen sind eiserne got. S. 

Nun bringt der interessante Berieht über das Kirehenjar 
unmittelbar vor der Reformation aus Hiberaeh, mitgeteilt von 
Kaplan Schilling daselbst im Freib. Diöcesanarchiv Bd. 19 
öfters eine Sunn Klockh, Singglock usw. was offenbar hiehcr 
gehört: die fünft hat gehaifien Sünn Klockh 19. Am Net^ar 
nach dem Salve „hat man mit der Sing Glockhen geleith.^ 93. 
tSüngglockhe 101. Das Avemaria wird mit drei Zeichen der 
Sihnj Glockhen begleitet 147. Ebenso zur Frühpredigt am 
Sonntag 2 Zeichen damit 14ti. 

ABIRLINGER 

') Vgl. Ohm ö lüO. 
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ZUM ELSAESZISOHEN SPRACHSCHÄTZE 

QUELLEN 

Gbiu. Küiseiiiclier vn HispiUiischer M. auch lüistliclier Durcli- 
IQchtiflrkeit vnd aller hievor Ertzherzogen vnd Hertzogen von Öster- 
reicli. darzn d-r fürstliclion ^''-'i^i^'n ^''^ii ITahshurj? alt kün<:licli Jlar- 
kumeii mit namon gar nalio vtf zwoitiisend lar. Durch Hirronyvmvi 
Gebweiller freien künsten uiei&ter. der zeit schuhneister zu Uagnaw. 
Hievor zu latin vnd jetst nachmals zu tütsch in dieem Bflchlin be- 
griffen. Strassh. Grieninger 1527. Ol Bll. 

Pictorius, Georgius. Von der Pestilentz. Notwendiger Bericht 
was die pestilenz sei, ol) die Ihthcii vnd wie sich yedes Stands 

E»r8onenn — zu gebrauchen. Getrudvt zu Mülhusen im oberen 
aass durch Petor Srhmidt. kl. 8" 104 Bll. 

Mirac. S. Throbiildi eil. Stoffel (sih (itnh Alam. XI lölhi. 
liaiji lluchlin. Ordnung wie sieb zu halten, so einer raisen 
will in weite vnd onerforne Land vnnd wie man allen ZAflUlen so 
dem raisenden z&stehen mögen, mit gfiten mittein der artsney be- 
gegnen soll. 

Mit angehenktem reginient wie sich vll dem Mure oder andern 
Wassern zu schicken* Durch D. Gtoorgium Pictorium der königlichen 
Regierung Kiisisheim bcstelten Phyaicum beechriben. Strassb. Hans 
Knoblauchs Uruckerey 1&67. 



Abend, der ganze Tag vor 
dem Feste: nun soltu mich 

vndcrweison (Ins heiligen 
amptc.^, das wir bcgcen an 
diim ÜHt trabe nt ^ Der mcister 
sprach: der tag heisst nem- 
Heh der heilig Samstag. 
Strßh. Elucid. 1513. Eia. 

ABKOM^fEX: alte, schwangere 
Frauen, tthkommen leutPict. 
Pcstil. 51) b. 

ABLEINEN fernhalten: vnd 
aaoh mit wnrzen vnrath von 
guter Döuwung abteinet (ab- 
hält). Pict. Pcstil. :i2a. Auch 
hingab in zwölft'stunden die 
pestilenz 35 b. Dem giftt sein 
Tyranuey ableineu 59 b. Wie 
man die Borpelen — durch 
gat Ifittel der artzney ab- 
leinen sol 83 a. In Raißb. 
Pict. das Hauptweh cU>lei- 
nen IIa. 

ABTRAG: auch bey den Wei- 
bern der Abtrag bey nach- 



gesetzter Straff Emstlich 

verhotten. Kolmarer Hoch- 
zeit O 1654. Es ist die be- 
sonders in altwirtomborg. 
Städten und Dörlcrn so ein- 
gerißene Unsitte, Speisen, 
besonders Fleisch, mit nach 
TIause zu nemen. 

ACH : vcrhiess sy jr Man zu 
vnser lieben Frowen gon Arh. 
Mirac. S. Tlieob. 121. Die 
Aach f arten waren in Süd* 
dentschland bekannt. Das 
Biberacher Kirehenjar vor 
der Keform. Freib. Diitces. 
Archiv 11» Bd. 170 brrielilot : 
Man ist auch vil zii Sanrt 
Jacoben gangen vnd gen 
Einsidlen, gchn Rohm, Ztto 
Vnnsi r [ji^hnf Frawm gehn 
Ach. Totschläger mnsten 
etlich gäng thon (wie oben) 
oder gehn Ach. 

ALRUN: es kam auch zu Im 
ein Alrutif das ist ein wels- 
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Bagerin, die mit irer kunst, 
das zu mittornaclit dem 
künig^ Marcomirus turkainc 
usw. 

AMEL — (amarilla) Ammd- 
Rcis- vnd Haben« äit/i/i Pict. 
KaiBb. 12a. Reis mit Fleisch- 

brüe, Anulmilsir 11)). Am- 
melmüßlin Pict. Pest. 21 b 
86b. Amberiipfil liieherV \Xh. 

AMT, Messe: So wer meui^ 
heilig ampt viibegaiigen, wan 
raaniger bcgert das ampt 
vir luiinV't c8 begej'ii, der 
doch die heteutung nit woi6(. 
Strßb. Eluc. 1513 D iii)n. 

ANBEKEITEX: auch so mag 
man ein solclics bult'er an- 
bereiten Pict. Pestil. 40 a. 
Latweri von dem ey auhereit 
41b. Von muten. Ca rdolx'ne 
dikten vnd seil«))! würz an- 
l/t rrifHin. Auch in Kaißlnichl. 
dazu geholt ahbereiten Tob. 

ANFÄLLIG: wie ein Halm, der 
mit schwäbel besalbet, gar 
anfellig zu dem Brand we- 
der der nitt besalbt vnd nit 
zuvor darzu bereit. Pict. 
Pestil. Tb. Doch ist einMensch 
der selbigen zerstömng vil 
(infelliger ihIw empfenck- 
licher weder d»M- Ander. I2b. 
Sy non a ngii fll ich**. 

ANMUTUNCi, Hinneigung, na- 
türlicher Hanij:: Wo aber 
einer mer A)nuutuny hiitte 
zu einem gift'tjagenden Was- 
ser, dem mag usw. Pict. 
Pestil. U b. 

ANTRAGEN einbringen: Als 
nun die Fürsten zusamen 
kamen, da ward bcy den 
Churfürsten diser Anscidag 
anyetrageu. Ubw. 44 b. 

ASA, VON, von selbst Ha- 
genau Elsafi fast nur da. 

AUFTREIBEN: es sagen vil, 



das im sey vergeben wor- 
den durch vfftrt lhev der huß- 
sischen kelzei'. dan si(^ 
vurchten künig Ladißlaus. 
Gbw. 37a. 

AUSSCHIESSEN, auserwälen: 
darumb halxMi sy atißge- 
mrJtossi'u Helenani: liaben 
auch die altaria bereit usw. 
Pict. Pestil. yb. 

AUSTREIBEN: man soll wol 
acht haben auAT die natnr, 
das man gewar werd, wo sy 
nt(ßfr(n/h(\ T8a. 

AUSTKIB: vnd so der Aii/i- 
trit'h (Git'tesj von dem her- 
zen käme vnd ein zeichen 
vnder einem Arm usw. Pict. 
Pestil. 60a. So der Atistrib 
aus dem Herzen oder Magen 
mund wcre. T8b. So kumpt 
doch die natur mit lauger 
weyl in einen habit vnnd 
gewonheit, daB sy keinen 
anßirih mer nachfraget 85a. 
Im Haißb. Pict. zum Ausfrih 
eine materie l)ereiten ; zum 
Austrib gebrauchen 14a. 

Baum, Sarg: vnd das im sein 
Vatter ain Baum hat ge- 
macht vm ja darjn geleit 
Mirac. Theob* lU. Do 
besorgte er einen boum vnn 
kouifto nagel darzuo vnd 
leitent den knaben dorjn 31. 
Als bald als man clen honm 
zudecken wolte vnd zuIm-- 
schlissen wolte — nam jn 
sein Vatter wider vß dem 
bißum ans; sih nTotenbauro**. 

BEGENGNIST: ward das Herz 
i Maximil. I mit aller eren vnd 
begengnist bestatet. Gbw. 
47 b. 

BEHABEN sin IIb und leben 

St. Theobaldi 5. 
BEHALTEN: und haben N N 
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behaUtu by yren seilen trost 
und heil« das er Mirac. S. 
Theohaid 179. Synon be- 

heben. 

BEHEBEN zu Protocoil ^cben, 
iM'Htätigcn: das hat er (der 
von d. Pest Genesene^ auch 
behebt bye seiner vart. Hät 
,|r vart geton getrolich von 
(la> behebt, bi jrer vart. S. 
Th('(.b. S 5. X hat 

das selbe behebt bio seiner 
worlieit 7. behebt h'w sei- 
nem Gewissen 0. Vnn be- 
fuM als hoch er das beheben 
mochte 10; behebt bie seiner 
truwe 13. 17. 18. 51. 52. 99. 
107. 124. 1C,7. 

ÜELEIEN: auch so werden 
oft dem kranlcen »eine Gli- 
der faBt kalt am angriff, 
vnd beleiend sich die Seiten 
mit Icurzem Athem. Pict. 
I^estil. 72a. 

Hr:QUEM ad,j: die, so noch 
gesund, wollen sich von 
einem bequemen arst lassen 
purgieren. Pict. Pestil. Oda. 

BESSEliUNG: der Zinßmei- 
ster zu Vnderlinden soll 
neben dem Feuerwagen noch 
zweeu Wägen mit langer 
Besserung alsbald laden 
laßen und fertig halten. — 
So dann der Spitthalmeister 
einen Wagen dergleichen 
Bessenun/ ;ni das Stein- 

brucker Tlior zu fiihren ver- 
ordnen. KolmarFeuerO 1646. 
BOLL Bollmel, halbweiß Mel: 
nempt Teig von Boll onge 
ferr so gros als ein ko])f, 
darunder laß kneten ein 
halb Pfund weissem reinen 
Zucker usw. RaiB Bttch- 
lein V. 

BORPEL zu Alem. X 203: vnd 

wie mit den liovpeti'ii vjid 
rotsucht all weg sich zu 



halten, Georg Pictorius Pes- 
tilenz. Titel: wider die Bor- 
pelen vnd rotsucht. Vorrede. 
Mit was ordennng man die 
liorpelen vnd rotsucht 
vertreiben sol 83a. Dieweil 
etlicli die Jiorpclen vnd rot- 
sucht den pestilenzischen 
Krankheiten surechnen usw. 
d4a. 2teychen so vor dem 
außhrechen der Horptltn 
oder rotsucht erscheinen, 
sind dise 8.5a. Und wenn 
die Borpelen herauß kommen 
vnd eiter von jnen lassen; 
besprengt die B, so werden 
sie auch getnicknet — die 
B. nit aufreißen usw. ;K>a. 
BKEST m. das jn der nn.sf 
sunt Vältins angestosscn. 
Mirac. S. Theob. das jm 
der Brest abgie aao. d'e- 
bresf den man nempt die 

pestilenz (>1. 

mVT BELEITFX: Ladislaus, 
König z. Ungarn u. Böhmen 
— hielt zu Prag s. Hochzeit, 
schickt er nach der Braut 
860 reisiger Pferd vnd etlich 
reryUlte ]yagen mit edlen 
Jungfrauen u. Krauen, die 
Jirut zu beleiten. Gbw. ;jGb. 

BRUST: dadurch ein yeder des 
selben Brust vnd mangels 
halben - bericht. Ghw. CA:\. 

BULLE: das jm sin manlicli 
seli.nu wuoehs ein groß Bulle 
oder Kugel Mirac. S. Theob. 
vnd verswein Jm die Bulle 
oder die Kugel. 67 69. 

TaNZOESELLIN , Tänzerin . 
Brautjungfer : keiner — auß 
dem ordcnlichcnKeylien dan- 
zen, noch seine DemZ'Oesel' 
Hn ungepttrlichen andastcn, 
aufTlicben und licrumb 
schwenken — enthalt<Mi. 
KoJmarcr HochzcitO 1054. 
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TAUPPPETTERz da ward er 
an Kaiser Friedrichen sei- 
nes Tauf p fetteren hof ge- 
thoii. Ghw. 25;i. In (Irc^or 
Rippeis ans Stlüettstatt, 
Alteithuuit), Vi'spruug vnd 
BedeatoiM[ aller Ceremonien 
usw. Stnüb. 1723 heißt es; 
wird das Kind zu dem 
Taufnirunneii geführt, all- 
wo es durclj den Mund der 
Göttel vnd des Pftttent dem 
bösen Geist abschwört 186. 
Doch möcht ich gern wissen, 
wofür die Göttel vnd Pfet- 
ter Seyen 1 in. Hei den 
Glocken : wie kommt es 
aber, daß mau üöttel vnd 
PfeUer dazu brauchet? Dafi 
man sie Mos demNamen nach 
Göttel vnrl Pfftter nennen 
tut 544 . A u ^. Lere 1 1 e i n 1 e n ed d . 
Birlinger-Binz) 153: PätKiU- 
pt'eunig. DWB 7, 1501. 

DKISAM: zwo feigen, hesel 
oder deuam */t lot. Pict. 
Pestil. 7Ga. 

TEIiBF.X, pfr.-iben : do vnnt er 
von vngescliiclit oin klein 
Messer — vnd vieng an 
zetellMind vnder in dem 
Thum vnd vnderitUp den 
turn. Mfrac. S. Theoh. 5!). 
\'r^\. anstelbfu in der Cvri- 
pacdia Christiana ed. (iraß 
203: dann man Hndt vil 
Bäum, Zweig vnd Kräuter 
wann man die von jhren 
Gespann außtilbt vnd an 
ein Ort versetzt nsw. 

DILSCII adj. Vnd Me- 
lancholicus. so von Färb 
Hcliwarz oder rftVsrÄ, mager 
Raid-Bflchlein Ija. 

TOTENBAUM : sunder man 
würde in dem todti'n haum 
Huden ein neiuM» •^'i'ohen 
Zwilch, darin solt man in 
neigen (nüheu; Ghw. 45a, 



Disen eichnen Trog oder 
todtenbaum hat er — nach 
lassen füren aaO. da wz es 

nichts ander.v dann der 
t(Hltt'iiOnnm, vnd der zwilch, 
ebenda. Vnd verschlugen 
den bäum hart zu 46a. 

TRACHT m. Trichter: do 
Wardt jm durch ab&en Tracht 
in den Mund geschüttet, 
alß vil alß diser Meß vier 
vol häiiug lag. Mirac. S. 
Theob. 22. 

TRINKGELD: alle so vmb die 
kranken wonen sollen, als 
Artzet, Scherer, Pflegerin, 
Wescherin vnd Priester be- 
dürfte ud wol sorg zu haben, 
daß sy nicht für triiikgeli 
schwäre kranlcheit erholen. 

Pict. Pestil. 51. 

DHOLI.KNPKLAXZUNG vom 
Weine: Galenus wil daß 
alle so diser drolltnpjian- 
zuny anhangen, vnsinnige 
Ijcute Seyen. Pict. Pestil. 27. 

DÜNHERING: diser Graf Lu 
d(>lf eines «»-eradnen leil)s, 
eins kleinen haupts und 
dünheriny. Gbw. 25b. 

DUSCHEN :vngelö&chtenKalck 
darein schütten, damit der 
gesUmck geduicM werde. 
Pict. Pestil. 

K: Die strzt David in der alt» H 
in der ere der gäbe der 
heiligen geist; inderMeutp«7i 
Ee do wurde die zeyt also 

j^eheiligt mit den grossen 
werken .Jesu Christi. Strßb. 
Klucid. 1513 D iii.jb. Der 
meistcr sprach: als wir der 
glücken pflegen also pftagen 
s\ d(>r hörhom in Veralten 
&e D 56. 
KGERLING, ein Schwamm : 
Kirpsen, Melonen, eucume- 
res, eyerlingyZinzeiliuy, yröb- 
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ling, Morclien usw. Pict. Pes- 
til. I2b. alh'rhnTul schwemm 
als MorcliiMi, ey^ rling, zinzer- 
lingjgribl big sol man scheuen. 
Pict. Pesti). 95a. 

ENTIIEI8ZEN, vei-sprechen, 
geloben : vnn in dem so mf- 
hieß Jn sin wip zu dem lieben 
herren Saut Tliiebolt. Mirac. 
S. Thiebolt Li. Als bald sie 
ja mfMeMen, do wart ze 
stund tjerecht 15, 20, 7^i. 

ENTWEIDEX: vudcr allen 
diufifen bevalchei Maximilian) 
das man in nacli seinem Tod 
iilt solte enticfiden vnd bal- 
samieren. Gbw. 45a. 

ERLUSTIGEN das Herz. Pict. 
Pestil. la 

ERSCHCTTEN schwingen, em- 
porheben: ein bloß schw<'it 
mit der rechten iland 
gehüienä, Gbw. 54b. 

ERWEGEN: das eisen nam 
er vnd gruob in die Mur so 
lang biß er die stein der 
ninrcn iriceget, MIrae. S. 
Theol>. loa. 

Fasen : die zwo FoBen die 

sye an Jn tragen an der 
Stolen das bedeut, das s\ 
zwey leben süIIen richten 
dz ist geistlich und weltlich, 
dieselben /insen beseiclmen 
auch das sie f^ewalt haben 
zu binden vnd zu entbinden, 
die fa»Hu der stöh n })cz('icli- 
nen die voh-ndung gnter 
werck die sy tragen sollen. 
Strafib. Elncid. 1313. D 6a. 
Das Biberaclier Rirclieiijar 
(oben ) h'AiFastn unzäligemal; 
mit gi'stickhten Leisten und 
Sfhhni Fasf}} lo. mit grünen 
ae.idcuen Vasen {^nii Messgc- 
wftndem) ebenda n. 41. Der 
Schttld vmbhengt mit thail- 
ten Fasen von Seiden. Die 



Stohl grüen Sametin vnd die 
FäsHhn mit grüeuer seiden; 
alles rot Sametin vnd sei- 
dine Fäslin daran. Es kön- 
nen also nur Fransen oder 
Einfkßungen darunter ver> 
standen werden. 

FECHTSTREICH: sy haben 
noch ein Fevhtist reich den sy 
aus der geschrifft türwen- 
den usw. Pict Pestü. 3b. 

FRET6RAF: N füor 200 mit 
vft* dem Wasser, do begenet 
jm ein friggvff mit einlift* 
pferden vnd ving jn vnd 
nam jm alle sine habe vnd 
ftaorte jn 50 mile gegen der 
Heidenschaft. Mirac. 8. 
Theob. 35. 

FKISE: zudeme sollen auch 
der Zimmermann Werck- 
nuuster mit seinen Gesellen 
vnd die FrUsun mit ihren 
Knechten zum Herrn Obris- 
t(ui Meister zulauffen usw. 
Kolm. Keuerb. 1646. Es sind 
die Erdarl)eiter. Alem. öfter. 

EKON: fronmarUr. Strßb. 
Elncid. 1513 Dsa. D8b. wz 
spricht man dz fron gebet 
zuo mettyn? aaO. vor der 
letzen. Fronkreuez D 76. 
das fronnpfev — bezeichnet 
.iesum Christum E yb. 

F0R8TÄNDI6,zatrli9lich,nllz- 
lieh, heilsam: Darzu ist für- 
»fündig, so man vor dem 
Aufgang den Mund wol er- 
schwenlit Pict. Pestil. 17b. 
Es ist auch hoch fürst Und ig , 
SO man Inn die Gemach mit 
reckolterholz hälie Flammen 
machet 20b. Ubnng vnd rftw 
j^ind dem >fenschen zfi yeder 
Zeit liüch fVvstdndig iM^.'i. Vnd 
wie dem allem so ist fürstän- 
dig zimmlich MUch seyn 
33b. 38a. 52a. In Pict. Raift- 
bflchl. das ist füratendiy so 
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man kriden tabulirt und all- 
weg t'in täfolein «Tiihraiicht 
10b. inurgeuö den tag »tili 
ligen wäre wol füratendiu 
ebend. Vergl. Beat Gratt, 
Cyripaedia christiana 1596 
{Freibur^ i. B. ): Wololier ge- 
stallt auch Croesus sich do8 
Solonis Kath gebraucht Item 
Calisthenes, Dion und Plato 
dem DioDysio in Rathen vnd 
ermannngen verständig gc- 
west usw. Vorrede. Als vor- 
»täudui »'S riiH'iu ist, wann 
er sieht ein andern vor ilune 
in ein Graben fallen, daß er 
demselben nicht nachfolgen, 
sondern die Gefahr weichen 
nsw. Von Vespasian: 

mit seiner Weißheit, liolien 
Verstand. Raht vnd Arbeyt 
be\ gesprunngen behülflich 
vnd varHändig geweflt seye 
O l. Vnder anderm aber war 
Antonius p^eneigt denWitwen 
vnd Weysen — luit Miltig- 
keit vnd voi'ständiyer Hülff 
zu begegnen 165. 

GABHOCHZEIT: neben Irten 
und AVirtsliochzeiten. Frei- 
hoehzeiten inKolmarerHoch- 
zeitO lG.j4 auch O: dabey 
auch bey den Gaab- vnd 
Freyhochzeiten aller ttber* 
fluß in Speisen zu verhüten. 

GKT.KITERTER WAfJEN in 
der Kohn. EeuerO KMO. 

GEMEÜK n. Pliuius schreibt, 
ds Hippokrates den Griechen 
langsnvor auflyetzgemelten 
(jemercken den großen Ster- 
bend angezeigt hab. Pict. 
Pestil. :ia. 

GEKECfi, adj. gerade. ; der iame 
yrardgerechvnd lies die krak- 
ken hie. BUrac S. Thcob. 36. 
das nieman verjacb das er 
möcht gerech werden M. 

Blrllagmr, Al«aimita XVI s 



GESCHELL in der Kotni. 
FeuerO UüU: aufMnßtj:ehend 
(jletfvhell oder Lernicu. Ge- 
eehül oder Stuim — wann 
bey nächtlicher weil Fewer 
oder (7r^t{r/ie?2außgienge usw. 

GESPEXGE n. keiserlicher 
Majestät Wapen mit kost- 
liciiem (jetfptng. Gbw. 5ob. 

GESTOSZEN part. a^f. unter- 
sezt: a. 1439 kam ein 
kttrtz gestosst'u man. der 
seit liie zno S. 'Ddeboit. 
Mirac. 8. Theob. 

GESWELLE eins huses. Mirae. 
S. Theob. 172. 

GEWILDE: Childebertus gab 
dem einsidel Leopardo ein 
groß Gewildi' und ein platz 
genant Marclia Aquilea. 
Gbw. 22a. 

GIESSE : gepunden gefÜrt vber 
eXnGiessen des lUns. Hirac. 
S. Theob. 160. 

GIFTJAGENDE arzney Pict. 
Pestil. r>3]). und oft. zb. 78b. 

GLMPELMAKKT: Kleider am 
gimpelmarkt sind nit ze 
kauffen. Pict. Pes^. 52. 

GLÜCKSRAD: Es wz auch da 
ein sunder klein gerü.stlin. 
vfV drmselbigen stund dz 
ylUcksradj in welclies Ober- 
teil des keisers bildnufi 
saß vnd dz glflck was art< 
lieh gemacht, wie es mit 
eim haramer ein nagel in 
die radnab schlug, damit 
dz rad nit vmbluflf mit di- 
sen zükgsehriben hispani- 
schen Worten, welche daz 
glück reden was. Gbw. 47a. 

GKAFSCHAZ (ibw. :\ln. 

GHAPPEN: so die Vögel zu 
nacht liiegen vnd wider jr 

gewonheit schreyen oder die 
läppen grappen vnd die 
Wölfl' mer dann vor bsche- 
hen, heulen. Pict. Pest. 2b. 

15 
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ORUEN, GRIEN: ein Kindlein 
— das do yn tottlicher 

krankheyt des Sandes oder 
des (ji-üeii ist fjelegen. 
Mirac. S. Theob. 128. 

Hab f. Vih: wurde hinge- 

gefürt mit seinen lien «lösten 
vnd seiner Tiafc verrc. Mirac. 
S. Theob. 29 wie im Allg:äu. 

IIABEIISÜPPLIN so nit feist 
ist, käßbrüe, gisset mit essich, 
surlecht geniaclit usw. Pict. 
IVstil. r,4b. 8(;b. 98b. 

11AD?:HLEUTE : Antciu.r - 
ist auch den 11 mied tuten 
veind gewesen. 12a. 

HANFBUTZEN m. man möcht 
Wasser brennen auß hauff- 
hutZHii. VWt. Prst, (;9b. 10-Jb. 

HAUl^TH A F KT K ; K SÜ N D : d ie 
andere ha upf hofft iy sünd, 
dz was Syiuouia, do Symou 
der Zauberer die gotzgaben 
vmb schätz kauffen wolt. 
Elucidarius Strafib. 1518 D. 
iijb. 

HAUPTKANTE: Die Wey bei 
aber (ausserhalb des Haupt- 
kandten zum Waagkeller, 
ob er auch ein Weibel sein 
würde) sollen mit ihren 
Rüstungen usw. Kolin. 
Feurs- u. FeindsnotO 1G4G. 

HEERESKRAFT: haben N N 
mit HfirsBkraft iren gewalt 
gemeret. Gbw. Ol». 

HEILAND: darumb lohen wir 
Got und den grossen Ihi- 
lant 8ant Thiebold Mirac. 
8. Teoboldi 125. 

HEBFLIESZEN: von welchem 
Albrecht von Habsburg dan 
die njiehgenden hertzogon 
von OesteiTcich biß zu un- 
sem zelten htryaliottsen. Gbw. 
Vorred 10b. 

HINZUG: vnd als er lagg 
am hingug vnd in anmacht 



— do Wardt im geoffen- 
baret. Mirac. S. Theob. 61. 
In strenger k rankheit vnd 
Ilinzithen gelegen 148. am 
Hinzi ehen w^er gesin 160. 

HOCHBITTICH: sollen die 
Weintrilger mit ihren Ifoch- 
bittichen aufs Feurr beschei- 
den sein. F«*uer- u. Feind- 
notO von Kolinar 1646. 

HOCHPALG m. pl. llochpelge 
Hoden: ein knebli, das do 
by sinen Hochpeilgen beder- 
Sit groß geprochen. — namb- 
liclirn (Ii«* //o(7j/>r/(/ anhe!)en 
auri)r('(.'lu'n. Mirac. S. Theob. 
168 182 DWB IV2 l(i06. 

HUDEL Bettttcher, Tflcher: 
das er über (li(,' niuren ab 
k.'nnni vnd sich abhin ließ 
an liudli'/t, dU' er an t*in 
;inder heit gt-stricket. Mirac. 
S. Theob. 105. 

HORST: vnd viel am lesten 
durch das Loch abc vnd viel 
in studen vnd in hUrsieMirac, 
S. Theobaldi 10. 

HU8VATER, I'atron: den hi- 
mellursteu S. Diebolt vnscrn 
ffusvaieryiirAe. S.Theob.l67. 

HÜTI31TAG Ott Gbw. 26b:. 
hütbytag; heutbeytag 30b. 

JELLEN, JÖLEN, jolen: alles 
ohnchristlich vnd ohnerbar 
Jauchzen, JelUti, schreycn 
wie auch das ärgerlich Ho- 
firen und (7asiiatum gehen 
ersichtlich verbotten seyn. 
Kolniarer IlochzeitO 1654. 

JUFMANN: nun hat der kU* 
nig Philips bey im auch 
ein juf man oder schalclcs- 
narren, der im v.iit lieb 
war. Gbw. 48b. Zu rM^n- 
ten", spotten. DWB IV 2271 ff. 

KaPPENWASZER: yegliche 
speiß mit krafitwasser oder 
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kappenwasa^r (neben Kap- 
/Nm«fi«:a«Mr)Picl.Pe8tU. 55a. 
100b. 

KAUN: vnd besähe (das brot 
an der Stangre) am Morgen, 
ist es Überschossen mit Kann 
oder Sciiimmel, so ist der 
luft't nicht grecht. Pict. 
PoBtU. 2b. 

KECKHERZIG : Walther-Clodii 
Sohn war ein Iceckherziger 
viid streitbarer Fürst. Gbw. 
IM). 

KEIB, Aas, f'oht Schweiz, wie 
das im Kaißlj. vork<»niinf ndc 
,Anke*: so möge der Lafft 
den vergifften Atbem bald 
auif den gesunden wayen 
vnd bezeugt das mit einem 
Kt thf)t, so im f'eid iigt, von 
welchem der lullt den ge- 
stände biß in 60 eilen weyt 
treybt Pleft. Pestil. 17a. 

KIECH6EWAND : nnn sag mir 
von dem Kirchgewand was 
dz bed.'ut. Strßb. Elucid. 
Dvh. 

KIRSCHE: sein Mnnd vnd 
Leffken waren nit anders 
dann ein rofeXiV^cA. Gbw. 
47a. 

KL AM: bliben vnder dem 
stein von dem zystag bis 
an den fritag mit grosser 
clatn vnd jomcr anriirtende 
Got vnd sin lieben heiligen. 
MIrac. 8. Theob. III. 

KLOZ: N hatgehept ein gros- 
sen A7orr«7i vnd micht'l oben 
den Kniiwen. Mirac. 8. 
Theob. 125. 

KNOPF: doch bin ich in «Ater 
Hoflhnng der knöpf diS Ge- 
bendes werde bald vff, vn- 
trw wttrt seinen eignen 
Herren schlaheu. Gbw. 58b. 

COPEILICH: diso Ordnung 
soll den 10 2ttnllen vopey- 



Jieh zugestellt werden. Kolm. 

FeuerO. 1646. 

KRIEGBAR bellicosus : Clodo- 
minis, weiß vnd ftirsüchtig, 
Hucli einA-/-/V//?>arprFürstGbw. 
15b. Leopold I, Herzog von 
Oesterreieh^was gar einlcH«^ 
barer Fürst 29b. Herzog Al- 
brecht V — gerecht, freidig, 
kriegbar vnd vorbetrnchtig 
36a. Jörg von Frous))crg 
ein thtlrer redlicher vnd 
kriegbarer rltter 52b. Im 
DWB nur elsäß. Belege. 

KULIIUT: N sagt, es sy jm der 
Kulhnt vor den Augen ge- 
bunden worden vnd in ein 
Rebacker gefürt. Mirac. ö 
Theob. 129. 

KUZENSTREICHER: erduldet 
bey im kein Schmeichler, 
OrenItlUser oder KutzeHstri' 
eher, Gbw. 47a^. 

Lappenmus : Tyrlac der 
Landstreicher ist Lappen^ 
muß. Doch muß man nit 

verstehen das f^nppfiirnitßf 
so die Vaganten vnd merckt- 
arzt von einer statt zu der 
andern tragen. Pict.Pestil.36. 

LEBLICH: vnd de vieng die 
Frow an sicii leb! ich zu stel- 
len Mirac. S.Theob. 178; dann 
man nütz hhlirhs an ir se- 
hend 14^i. Lählit ht Geister. 
Pict. Pest. la. 8a. SOb. 

LEIDIG betrübt, tieftraurig: 
als nun der tod k eiser Maxi- 
miliani vßschale, da war vn- 
gezweil'elt yderman in teut- 
schem laud ser bekümert 
vnd leidig. Gbw. 46a. 

LERMENPLATZE: die ganze 
Statt und Bürgerschaft soll 
in 4 Haupt<iuartier oder 
Le.rmt nplätz aljgetiieilt blei- 
ben. Kolm. Feuer- u. Feiuds- 
notO 1646. 
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LISZMEX .stricken: so fmido 
man da (\v\\ tjerißnu toi inck 
vnser« Heiimac liers ( l isii 
Jesa. Gbw. 48a. 

LUlfMEL m. wie 8. Tlnebolt 
zuo im spreclie : do lindestu 
ein Lümmel von oinem Mes- 
ser. Mirac. S. Tieboldi 102. 

MAOENSCHILD: streicht es 
auff ein duch, pflasterweiß, 
oder wie «'in )is( hilf vnd 
legt es autt" den Mageiuaiind. 
Pict. Pestil. 71h. 

MASZLKIDE f. Pict. Pestil. -ig 
adj. were Sach, das der rai- 
sent vmb blöde oder anderer 
Vrsa ch ^vlUmmaßleidig wird, 
Raißb. Hb. 

MATTE: darzu unterriclitct 
Noa sie wie sie dz feld, Acker, 
Mateny Wisen vnd Weingar- 
ten buwen. (Jbw. 5a. 

MESS frümmen: Messe Iiestcl- 
ien und beiwouen. Womit 
werden die erledigt? Der 
meistersprach: mitmej^/'H^m- 
men vfi mit almaseu geben. 
Strß]>. Ehiei<l. 1513. E iijb. 

MISHUT: do mit solch irkind 
nit so gar vß irer versuinp 
niß vnd Mißhuot in solch 
schaden bliben. Mirac. 8. 
Theob. 156. 

MITGESELLIGE Tugenden. 
Gbw. 46a. 

ORHCNEK, Auerhüner. Pict. 

Pestil . 23a. 
0STER8T0CK:deijttngerfhigt: 

was bedent der OnUrttock, 

den man des sesten tags wei- 
het? der meister sju-aeh : 
der Ostemtock bezeichnet 
unsem herren Jesum Chri- 
Btom, als man de ensflndet, 
so kündet man die heiligen 
vrständ, so man denweirauch 
daryn stecket, dz die trauen 



mit Jren salben unseni berrn 
siiochten bev dem grab do 
er jnnen lebendig erscheyn ; 
der gesang den man ob dem 
$fock singt der bedeut den 
großen hd» den die seligen 
singent die (jot von der liel- 
len erlöss. Der Jünger tragt: 
was bedeut das, das man 
den stock vor den kindenn 
in den taufT stoßt. StrBb. 
Elacid. 1.513. E la. 

PEI^, Pelzrork privilegiertes 
Luxusgewand der Canonici: 
was wollen die Beltslein der 
Canonicoi'inn sagen? Doctor: 
Einige wollen, es sey vor 
altem der flebraueh gewe- 
sen, daß sie JieUzröck unter 
den weissen leinenen Chor- 
röcken getragen, welche sie 
vor derKält in den Kirchen 
und langem Oesang besehü 
tzen sollten. Kippel sih 
„Pfetter." 

RACHTUNG: Theodoricus — 

belege rt die statCöllen, wolt 
auch kein ntchtung vffne- 
men er Iiefte dann seinen 
brüder tododer leben, (ibw. 
22b. demnach sy sich in 
einer raehtung von N. mit 
einer sum gelts abkauft hat. 
:{lb. Da ward ein raehtung 
gemacht H3b. 

RANCtGEN: schnarchlen, ste- 
chen im ganzen leyb als ob 
man mit nadlen stupfte, 
rantitjt'U, geinen, Maßleide, 
großen Dnrst, zliher Speichel. 
Pict. Pestil. 85b. 

HECHTE , Sterbsakrameute : 
das jr alle Recht von dem 
prietter ^f>«cfteeAen Mirac. 8. 
Theob. 5(). vnd jm alle ehrt- 
atenliche, Hecht geschöehent; 
^^8 das jm alle sine Goierecht, 
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besonder beide sacrament 
p^olien sint 120. 

KEOENHAFT: so auch der ein 
tag öchön vnd hüll vnd 
gleich daranff der ander 
regenhaft vnd trüb. Pict. 
Pestil. IIa. (Dabei der Luflt 
niblip: ist.) 

KECiEXLICH adj. regnerisch: 
vud als das selb Jor ge- 
meinlielien regmUOi gewe- 
sen ist. Hirac. S.Theob. 110. 

RIKGSINNIG ad,j. aber gleych 
auff das essen sol man riug- 
fiinnig seyn, singen oder sci- 
tcnapil gebrauchen. Pict. 
Pestil. 28a. 

ROTER SCHADEN: starb an 
dem roten Schaden, Gbw. 
:«>n, 

KUNSE: bi denSewen, by den 
nier rumen. Mirac. fc>. Theob. 
122. 

Sattel bildlich.- roter Bolus, 
welcher bei etlichen Sche- 
rem zu allen pferden ein 
sattel ist. Pict. Pestil. 74b. 

SCHAUUNG Sehenswürdig- 
keit: Kurzer Begriff der hüb- 
schen schmrungtn so gewe- 
sen sein vtf der Hochzeit 
vnd Genialielschaft Carol. 
V. Gbw. 53a. 

SCHINLICH adj. adv. also (auf 
S. Theob. Bitte) hat sich das 
FVir seht 7il ich gewendt.Mirac. 
S. Theob. 180. 

8CHNUPP: habe N. die Kna- 
ben mit Worten gestraflFt, 
dem einen eiaSehntcpp oder 
Schnell geben vnd als er 
dem andern in Sch<'rtz auch 
ein geben wolti. Mirac. S. 
Theob. K;') flf. 

SCIIUZKAiX, Schießrain, -Gra- 
ben: Es fbogte sich eins 
mols by Zabren im Elsas^ 
das gesellen an ainero echute- 



rein Schüssen. Mirac. S. 

Theob. r,7. 

SINNIG, wider l)ei Sinnen : daß 
N wider zu Sinnen kerne; 
als baldt sye das gethan 
hatten da ward er »intUg, 
Mirac. S. Theob. 20. 

SPRISS: der Schenkel Jni /er- 
brach zuo kleinen Sin-issen 
Mirac. S. Theo b. 123. 

STARKMÄCHTIG: Basanas 
was starckmeehtig fttrsichtig 
usw. Gbw. IIa, 34a. 

ST AT: ein tuoß ist jm gesin 
V8ner Stetten, Mirac. S. Tlieob. 
123. 

STIFTEN: Job. Parrioida ward 

an des Künigs Hoff gerei- 

tzetyndgestiflffef, das er et- 
liche schloß vnd statim vber- 
geben. Gbw. 2^b. 
SÜPPECIITIG: biuotbcii, am- 
pflren, endivien vnd vil eup- 
pecMiger spisen sind nitgfit. 
Pict. Pestil. 24b. 

UEHEKFRESZEN : dan yeder 
sich ilbtrfrisszt vud sauffet, 
gibt seinem absterben vrsach 
vnd fartdanion vor dem ziel 
seiner tag. Pict. Pestil. 4a. 

UFSAZ Anschlag, Nachstel- 
lung: riiildebcrtus ist durch 
vffsatzt vn list der Künigin 
ermürt worden. Gbw. 21a. 
VgL Hans Bnstetter Wbl. 
r>H: ufsetzen. 

UFSCIILAG: machte auch ein 
Uffschlag des kriegs zwi- 
schen im vnd den vonWurms 
Gbw. 44b. 

URFECH: so wardt im ahi er- 
bar gelt geVxnten vmb ain 
vrfech in (bn- sach zu thuu. 
Mirac. S. Theobald! 23. 

VBRPERLICHKEIT, Gefar. 

Gl)\v. \lh. 

VERHALTEN: disen grossen 
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gcwalt wolte die Wetiwe nit 
verhalten. Gbw. 48b. 
VERPRASSEN: do sins Bra- 
deraSfln so sin guet teUsJnhet- 

ten, das rfrprasten vnd vor- 
thetcn. Mirac. S. Theob. ITß. 

VERSCHLAGEN : dann wo 
sich der some weybs oder 
Manns zu lang^ verschleehtt 
verwandelt er sich in ein 
gifftige Matcri. Vivt. Pestil. 
31b. Im Kaißl). : were der 
Stulgang verschlagen, 

VERSCHWINEN: auch wenn sy 
erscheinen vnd bald wider 
verschtoinen. Pict. Pest. 78b. 

VIGEL, PVile: do liet er by 
jmm ein klein viijtl, die 
was wol eines Fingers laug. 
Mirac. S. Theob. 104. 

VOLLELEISTEN: vnd hant 
jr fart also voUehixtrt : lob 
sy gott! Mirac S. Theob. 127. 

WäCHEUIG a(U. doch so man 
fast wächerig were vnd vn- 
lust zu der speyfi hette, 
müßte man den ganfer vn- 
derlassen. Pict. Pestil. 20a. 

WAGE t'.Wigc: Friderich starb 
in der tragen^ Gbw. 30a. 

WEISSZOTTET Seidenlcleid 
(des Kaisers Karls V) Gbw. 

47h. 

WIDEKMUT : in solchem sinem 
gro.ssen Palend vnd Wider- 
mut habe er gcpetten Sant 
Thiebolt. Mirac. S. Thieb. 
150. 151. 

WORTZEICHEN Warzeichen: 
vnd die sehnuor vnd Seil 
(f. Gefängnis) mit Jm brocht 
zu wortseichen. Mirac. 8. 
Theob. 138. Ein Stein hat 
er hin gelossen zu einem 
tearteeichen, V. 132. 

ZaKT: dz hochw irdig bacra- 
ment des sartm fronleich- 



namtt Kristi. Gbw. 45b. Eine 
vox solcnnis. 
ZERNIGHTIG: keiner lasse 

sich die zernichtigen vnuer- 
ständigen abwenden die da 
sprechen, Artzney sey ein 
Doctortandt usw. Pict. 
Pestil. 3b. wüste, zernU htige 
volle zapfen 27a. 

ZERSPELLEN: Rudolff der 
zerapillff dem künig sein 
liopt. (Parricida) Gbw. 2Hb. 

ZUGEHEN, das hl. Sakrament 
des Altares empfangen : das 
vierd, ob er in offen sflnden 
sey gewesen, so sol er nit 
von stund an zvgnn. — du 
bist ain eeman, hast du die 
eelichen werck gethon, so 
solt du nit zfigon. Ulrich 
Krafft Arche Noes StrBb. 
1517. Ei,)a. 

ZUSAMMENRASPELN : den- 
nach ich etliche iar lang mit 
großer müc vnd arbeit das 
alt küniglich vnd fürstlich 
harkumen • ssMammengt- 

rnnju'h'f. Gbw. IIb. 

ZUSAZ Reserve-, Schuztrup- 
pen: da lagen etlich von 
den eidgenossen zu Scm- 
pach in einem zusats^ die 
thaten sich heranft. Gbw. 
3.3a. i Pavei — darin dan 
der kaiser viertusent knecht 
tütsch vnd Hispanier zu 
einem zuaafz gelegt hat ö2a. 
Vrgl. mein Wb. zu Hans 
Bustetter 63. 

ZWACHLAÜGEN (aus zwagen, 
Langel Pict. Pestil. 102 und 
im Rai üb. öfter. 

ZWINGOLF: die übrigen 8 
Klafter muest er fallen vnd 
kam also Jn den Zwinggolf 
vnd dcmZwinggolf jnn einen 
tieffen graben. Mirao. S. 
Theob, i05. 

AI31HUNGEli 
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ZUR ALEMANNU X m 

•ttiehftbe, OE abschawe. UE fort- 
gen, sich foiidrQelnn. Stnwzb. 

ahbasche. 

(aattinaelieB) Eine ü&mache, Übels 
▼OB Binem Tedea. 

U«M act, ein Stück auf einen 
Ri'^z (Tuchen) sezen. flicken; 
nout. zerspringen. 

BitBMiSBBM 1 SchreckIriM f. die 
Kinder; 2. grober plumperMensch, 

Tran, Ebaaz: Trom, dickor Balken, 
bes. an der Zimmerdecke. 

dlweilSnzig, Eine d. maebe, Einen 
verwirrt, zornig machen durch an- 
haltendes Beden, Bitten, Lärmen 
usw. 

FaUrnd, Name dee Teafels in Ober- 
berijheimer Hexenproaeaeen, 16. 

und 17, Jarhundert. 
I^ebächt, streng, übertribeu, tana- 

tiach der Kirebe anhangend, sabat. 

fe Gehächtcr. 
(jenist. (fcnists, neutr. Elsass. 
(»ig^^ag. Gans. 
£;!att fein verschmizt. 
lläwi^, 1 begütert; 2 sich liiiwi, 

häwig machen, »«ich übertriben 

zeigen, bes. durch Beden, 
baue, schneiden« bao* m*r e 8tflck 

Brod ab! 
hold, Uolderstovk, Oeliebter, Buler. 
Haddelf achmutiger, leichtsinniger, 

unofdentlicher Mensch. 
Kappe. Orfeige; Eine kappe, be- 

orlei^en. 

KIs, Bich e Kfts genn, stoli aeigen, 
aich brüsten. — *8 isch eon Kfta, 

es ist dif^solbo Sachf, einerlei. 
Känsterle. kleiner bclirank; - e - n - 

alteaK, ein altea Weib. (BeiGeiler.) 
Knippe, Knei|>en. 
l'imz, C. odpr Benz. 
Kittere, heimlich, leise lachen. Was 

hftnn *r se kittere? 
listere, aufhorchen, um unbemerkt 

etwas zu hoeren od. zu .sehn. 
LezCf fem. Abschidsschmaus. 
Matie, Geflecht ana Stroh, Schilf d. 

aln Fuszteppich dient. 
Mummel, 1 Stier 2 ungoMchlachter, 

grober oder tinstror Men.sch. 
aaikig, nackend. 

Narre, Obat das nicht sur Zeitigong 



216. 

kommt. Terwachsen; he», vom 

Steinobst. 
Xiderwind. Nonlvsrind; im Gegen- 

saz zu Ober wind, »Südwind, 
aidertriehtis gemein, herahlaiaend. 
Nonne; — Nonnebruech, ein Wald 

bei Lutterbach, Oberelsa«/, 
nueie, wQlen. Nu^li, unsauberes 

Kind, das gerae im Kote wftit. 
Out, Oniet ancb £!mtf tweitea od. 

drittes Gras. 
Orgele, auch Krgtle. 
(imffei) baife, atoaaen; buff'er, Stoas. 

SackbifferU, kleiae Taaohen- 

pistole. 

Kane, Kotraiie. rote Hüben, ge- 

wönlich als Zugeuiflae. 
Hiipf. Kupfer, Stosz. 
Sack, ?chlofe wie e Sack, 
sacke, insaeke, einstecken (v. Geld). 

Eine wacke, Einem durch einen 

Stosz fallen roachso. 
8chtttzij^, ElsaMz. 

schwane, aneo ; 's schwant ni'r, 
ich ane. befürchte etwaa. 

Senf, bildl. Bekräftigung einer 
Bede, einer Behauptung. Ergit 
eine Senf d*rzue. 

Suneu iruele, LAmneraalat, amo- 
seris i)usilla. 

Straszburger Kraatköpfe: davon 
heilst ea in Arnolds Pdngstmon- 
tag Akt 5, Anftrit 8: 
«Ün Gemucsz het's uf min Ehr 
Nieneds so, disz wett i, 
KmtkOpf Tiertela aentrerachwer 
Un zwölfpfündji Retti.« 

Stumbe, 1 Stumpf 2 ein kleinea 
dicken Kind. 

Ueberreiter, beiittener Amtabote 
der gewönlich den Schultheisz 
nber Feld begleitete, apec Mül- 
hausen OE. 

■nsehn. spoken von Geapenatem. 

verklaiwe. vfrklelx'n. 

Wauwau. l verkleidete Person, 
Mummenschanz 2 Teufel. 8 gro- 
ber Qeaelle. 

Waidlin^, langer .schmaler Nachon. 

zaine. langer Waschkorb, one 
Henkel. Mülh. 

lenweg, Mnlh. zommUetiy. 

t AUGUST STOBER 
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EINE (UIAHSCHKIFT 
VON ABRAHiLM A SANGTA CLARA 

Ich habe mir in Wien in der llojbililiotlirk aus 
Abnihams u St. Clara Originalhandschnft drei von im vcm'- 
faßte latciuische Grabschriftcn abgcbchriben, zwei ernste uiid 
eine satirische auf einen wärend der Pestzeit in Wien wegen 
Unterschlagungen gelienkten ^Lazaretvatcr," die ich noch 
nirgends gedruckt gesehen habe. Am Sdilusze des 8. Stücks, 
das aucii wie die beiden andern merere Seiten lang ist, hat 
er »ich noch einige deutsclie Verse geleistet: 

„Hier ligt begraben, 
Der gestohlen hat wie die Kaaben. 

Ob ihme zwar die I*est verschont, 
So hat ilnn doch der lleuckher beloiint ; 

Fragest die ui'sach, ich sag unverhohlen, 
Er war Vadter im Lazareth 

Vnd hat den Kindern dz brodt gestohlen.** 

FLAUCHLKT 



SCHWEIZER OUTSNECKEUEIEN 

In Solotum auff der brakken ist volgende schnfft ge- 
i\inden worden: 

Züreh glaubt vnd weiß niciit, 

Bern hal>en vil land vnd leütt, vnd gehören in nicht, 
Lucem straffen die todten, vnd lobendigen nicht, 
VH bttßet vnd beichtet nicht, 
Schweitz schwehret vnd heltts nicht, 
Vnderwaldt'jihoui^kt die kleinen dieb, vnd die grossen nicht, 
Zuckh müntzt, vnd nimbts selbst nitt, 
Glariß sagen vileu orttcn zu vnd heltt ins nicht, 
Basel verbrendt die todten ketzer, vnd die lebendigen nicht, 
tkiloium wer gern luterlsch vnd darff nicht, 
Froyhurg werc gern hoffertig, vnd verinags nicht, 
Schnff'hnnsni bawet vestungen, vnd bedartfs nicht, 
Appenzell were gern witzig, vnd kann es nicht. 

Aus einem von JOrimm an den Fvcihcvrn von Me}ischach 
ffeschenkfen Snmmelhande des 16. — 17. J)is, jezt auf der Ber- 
liner BUilutiheH: Mscr, germ. fol, iU, sfb, 

J30LTB 
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ZU JOHANNEvS PAULI 

JPmdi inVaUngen. Herr stud. iar. EOsiander von Vil- 

lingcn, welcher die oben S 34—53 beschribenc Hmidschrift von 
Paulis Predifjteii schon vor mir bcnuzt und kopiert hat, teilt 
mir tVenndliehst mit, daß meine Anname ('S 80), disc Predippten 
f?<'ien in ViU'uKji U gehalt<'n worden, dnreh zwei Stellen dersel- 
ben betätigt wird. Es heißt nimdich auf Bl. 80b: 'Ich main 
nit, dz kainer jn Vüingen so narracht Big, wiste er ainen figint 
jn sinein büß, der jm tag vnd nacht vff ein leben gienge, dz 
er inis darüber fast wol buti, jm gTifig ze essen vnd zetrinken 
gehe'. Änlich Bl. lila: 'Won jch main. dz kain mensch jn 
ViliniH'H sy, dz [der?] me bösse», bünd vnd boshait wisse 
den jch'. 

EOsiander teilt mir femer aus der von Schwester 
Juliana Ernst fi^cschribenen Chronik des Yillinger St. Klara- 
klosters (1479—1498) noch folgende für die Biographie Paulis 

wichtige Stelle jnit: 

1401 pag. 4üa: Als nun dis alh'.s ziil)('raitt und der be- 
stimbte dag khani, uenilich der 29. Augusti, kam der hoch- 
wirdig herr vnd vatter Conradt de bondorff und nam mit ihm 
zwen andere gaistliche pattres uemlich den etc. und den er- 
wirdigen pattcr Johannes Pauli selbigerzeitt des convents wir- 
diger beichtvatter und lesemaistor allhie zne villingen. 

Die S.47 f. abgedruckte Krziilung stet schon in \'in- 
centius Beliovaccnsis Speculum morale 2, 2, t); vgl. Goedcke, 
Everyman, Homulns und Hekastus 1865 S 24 f. und 206 f. 

JBOLTE 



SEXjEN 

Wie 8er die Eiferungen gegen den Aberglaubt gfgen 
Segen und Briefe (vgl. Geiler bei Mone, Anzeiger IV. 22. Michel 
liehamev ih'ni, IV fx f'i/ 1 hn'rchtitjf }rarrn, hrtrriscii die ril^'n 
Kchon bi'kd nuten dt'rarfi</t h Sfii< ke, die irlt noch dni eh einige 
ctrmvrtn icill. Sie finden sich in der Zilricherh». C 101 an 
verschidenen Orien* 

fol, 106. r. Key »er Knvlens Segen. ^] 

Dis ift der brief den l)abilt Leo fante konig Karlen die 
er fart (Vi. Wer den l)y eme trcit. dcni kan keine leit ge- 
fchen in waffer noch in für, noch kein armbroft mag en ge- 
icieflen noch meffer Rachel etc. kan jn nitt verwonden, vnd 

') Killen ntnlcrn Kn rlssff/en nnnfifr J't'vtz In seinem Arc/iir 
VII 201 am einer hs. in Carpcntras im südlichen Frankreich be- 

kamU, 
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welicli Mwe tnilt eime kinde get, die genell gare gnedecUcbcn 
vnd Wirt da^ kind felig ^olialdcn. Auch tonner ader blicke 

mag dem menfolieii nitt gelchadf^n, der ino by eme treit, vnd 
wann er vor j^erichto ^ot ader Itct fo kan er fin fache nitt 
Verlifen niitt roolitr. y Triftus ift ein wan s lircht f Criftus 
fy uiitt mir. aucli herrc, wan din hcilges crütze gcheilget 
häuft mitt dim rofenfarwen binde, behiide mich herre in dincr 
hude. t CrifVns fig mitt mir an Stegen an wegen und wo Ich 
bin Criftus sy mitt mir vnd min frede ?) fehilt vor allen 
minen tindeii nnirdern viid robcrn. fi«' fin ficlitig adrr vnfich- 
tig vnd beilüde mich vor werntliehcn fchanden vnd vor hei- 
fcheu banden vnd vor eime fchnellen tode vnd vor vngerech- 
tem gude, min gotl, min fcbopper min hölfer min erlöler min 
zukünftiger ricliter. Ich manen dich vnd tnulen dich das du 
din rofenfarwes blut nümer an mir lauffeft verlorn werden 
vnd an dercriftenheit. y Criftus vinit v Criftus imperat f Criftus 
regnat f Criftu« me Gallum Ix-ncdieat et detendat Amen, f 
Calpar f Melchior f Balthafar. Jefus autem traniiens per me- 
dium illornm ibat f Lucas f Marens f M atbeus f Johannes 
cum Omnibus (anctis et clectis dei me benedicat et euftodiat 
Amen, f Thetragramaton f Emanuel f Sabaoth f Agios f O 
theos f yfchiros f Athanatos. Das heilige erütze vnffM-s lie- 
ben herren die wifHigung yfaye die bannhertzzikeil Dauidis 
der lobc»aug Salomonis die truwe Jouathe die gUte Abacuc 
die geftalt ß) MoyH die truwe Danielis vnd die gednit Johan- 
nis vnd Jem ChrLfti die miltekeit vnser lieben ft'auen finde 
des heiigen crtiees fi züfchen mir Hallo vnd allen min finden 
vnd behüde mir min IIb vnd min (elc min güt min ere. 
Amen. 

Aliud, 

Dife (Iben werte sprach vnser herre an dem heiligen 

einttze. Das erlle wort f Gott, himelscher vader, vergib dien 
die mir difen tod ane tund, wan Pi wilTm nit was fie tund. 
Das ander wort y Du falt hiidc mitl mir Ini in deme paradifc. 
tt Das dritte wort: lieh müder dinen fone, Johannes Hch 
din müder, f Das virde: Min gott, min gott, wie liauftu mich 
gclauTTen. Das fonfte: mich f dorstet f Das fefte: f vader 
min geifle befeie ich in dine hende f Das sübende: If ift 
alles vollonbracht. Vnd were fie alle tage en t mit füben 
pater nofter vnd ave maria, deme mag nitt milTelingen vn 
allen zwifel, was er des tages angriffet vnd mag auch ane 
fime lelleu ende ane bichte nit verfcheiden, als vns befcbribet 
fanctus beda der heilige priefter vnd lerer jn finer Ichrift. 

Alitid, 

Difen feen fiü man sprechen, fo man über feit gaut vnd 
fal alfo fprechen: Hin üb vnd min gelieder befeien ich in 



*) Dise Formel z. Ii. auch in den zicei Heyen bei H'acker- 
nagel, altd. Fredigten und Oebeie p, 611, 
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aller engel fi ido, zu denfclben ftunden betelen ich uiicli, hcrre, 
in din hel^o füiit woiiden vnd jn din helgen treen, ob ich vor 
miucii liudcn Uir gewen. Ich bitten dich vader durch den 
Tone. Ich bfden dich föne durch den heilgen geift. Ich bitten 
diel) hohe driualtikeit. Ich bitten dich herre das do mich 
behüdest durch die feraphin vnd durch die cherubin vnd 
durch dio nune clion' der ongel. niines lebens zft cmc 
guden ende ^vann licli min IVle von niinem libe wende, das 
ich alfo wole behüt ly ails vnier liebe fräwe wa« da lle ires 
liebes kindes genas. Des helfe mir derfelbe manne der (in 
ende an dem heiigen cruttze name. Die helgen fttnf wonden 
die behüden mich vnd bewaren mich hnde vnd zft allen 
i'tonden. Das werde wäre in gotes namen. Amen. 

Dis il't die Ivnge vnlVrs luTven Jesu Crifti. dir der 
konig von conitantinopolini gal» in difc wcrnt mitt eime gülden 
crütze. welches menlche fi ane fcliet ader by inie treit mitt 
gnder andacht vnd gantzzem glauben, der Tal gewiß* fin, das 
eme für noch wafler noch die ftih» IpilV' des tages enie nit 
gefchaden mag, noch kein tonnor ader blicke ader in keine 
heuptrihule mag er fallen, noch vor keime wermtlielie gerichte 
mag er verurteilt werden, noch keine fwert mag eme ge- 
fehniden, der gehe tod mag jme nütt gefehaden; vnd haut er 
fy by ime mitt gantzzem glauben, er mag nitt gefterben des 
ewigen todes. Crlstus f vincit. Cristus f regnat Cristus 
f rae benedicat et custodiat ab omni malo an ime et corporis, 
f Ich gefenen mich mitt der gottlicbcTi ^^ewalt damitt vnfer 
lieber herre die lielle zubrach y i<^'li geiVnen mich mitt der 
göttlichen wyÜ damitte vnfer lieber herre Jesus CrÜtus den 
ttlfel baut f Ich gesenen mich mitt den gottliehen gnaden 
vnd barmhertzzikeit damitte vnser lieber herre alle glöbige 
ielen erlöli. Amen. Amen. Amen. 

Vor das gegieM vel gefucM. fol. 168. r. 

In gottes namen Amen f jch gefegen dich gefttchl vnd 
gegicht by der Tonnen vnd by aller helgen wanduluche vnd 
by dem heiigen blude das goh vf Hnen heiligen fünf wünden 
flof, vnd by dem erften menfchen das got yr gcmaeht vnd 
lief werden vflf erden f f f jch gefegen dich gefücht vnd ge- 
gicht by demjungften geriebt vnd by dem mnden vrteil das 
gott ttber mich vnd über alle menichen vnd funder geben 
Wirt, das du mir N. nicht enfchadeft an allen minen glidera 
Amen f f f jch gefegen dich gefücht vnd gegieht by den 
heiigen dryen nagd * ' * die got würden durch Im lielge 
hende vnd fülle gefchlagen. jch gefegen dich gegicht vnd 
gedieht by- den Her heiigen menTchen die vfT fier raffen ftun- 
den: das was maria gottes mfttter vnd vnfer herre Jcfus Cri- 
ftus in irem Übe; vnd was sant Elizabeth vnd fant Johannes 
der teuffer in irem libe die zwen retten ufler zweier m&tter 
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lihr vnd ^lo]>t(M\ von rcclitor liclu' wer do hittot das do mii^lich 
I'y, der gebcMl l'ol er gcwert iiii: Nuu bitt icli dich lieber herre 
Jcrus Criftus das du mich lafTeft genie(Tcn *) derlei ben liebe 
die da vnd faot Johannes zft einander hatten, das er mich 
enbinde von der kranekeit durch der banden willen, do mitt 
du lieber herre gebunden wurde, vnd an das liclig erütz ge- 
naglet wurde, durch mich vnd aller liinder willen, y y y Ich 
gefegen dich gefucht vnd gcgicht by der gottlichen craft dey 
do ift in hymel vnd vflf erden, das du mir gotte« dienern. N. 
nicht enfchadeft an allem minom libe, an haupt, an äugen, an 
hende, an annen, an rippcn, an beine, an fue(Ten, an zchen 
an andern allen minen gelider mius libes; des helfe mir gott 
der valtcr vnd der fun vnd der heiige geift f y f. Pylatus 
rprach zu Jesuni : haltu den Kitten oder bricht dich das ge- 
lucht. Do rprach Jefus: das gcfücht oder den ritten gcwun 
ich nye. 

Wer dlTcn brief by im hat, der gewin das geflieht oder 

das gegicht nicmer. Amen f f y Ich geleibcn das nieman, 
wib oder man, das gelucht noch gegicht gt-biilTen kan dann 
der is vor vns an dem heiigen cnitzzc gewan. das was vnfcr 
herre Jesus Criftus, der mach mich N gefund an lib vnd an 
feie. Amen. 

fol. 167. V. Vor die hfrmUttr ein ijüt ßg^n. 

In nomine patris et fily et fpiritus fancti. Amen. Adiui-<i 
tc matrix, que pcndes centum duobus radicibu« quae ruges 
tamquam leo, volueris ficut rota, latras iicut canis, naUis ficut 
pifcis, mordes ut lupus, taquas ut ferpens. Iterum adiuro te, 
(lue tenes totom corpus mulieris, per angelos, per tronos et 
dominaeioncs principatus et potestates et per neuem ordincs 
anglorum, ut rtu'odas a loco et vadas vhi ante eras et red! 
in locum proprium, y Adiuro te per patrem et Hlium <^t fpi- 
ritum fanctum, ut non habeas poteftatem in loco, in quo fa- 
mulam dei lefifti Ted recedas in locum proprium vbi eam non 
pofßs ledere, f Ayos f Ayos f Ayos. Adiuro te matrix, per 
etemitatem et per vnitatem et per (anctos patres (lui legem 
dei conftituerunt in mundo, ut amplius non ledas fanmlam dei 
nee in capite nee in fronte nee in oculis nec in auribus nee 
in li[u]gwa nec in brachys nec in ventre nec in digitis nec 
in vngulis, nec in pulmone nec in corde nec in ^Icni nec in 
ftomacho nec in pudilUs nec in pedibus nec in oulbus nec in 
aliquo membrorum. Amon. 

Adiuro te matrix per la[n]guinem et ac{uam (juae a latere 
Chrifti manauit et per quem totus mundus redemptu.s est ut 
nullum dolorem ampliu.s inieras fanmle dei N. et licut deus 
in principio feparauit aquas ab arida, fic fepara omnem do- 
lorem a famula dei N. quam matrix mouet f Adiuro te matrix 
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per mariaui inatreiu domini, que peperit Chrirtum iiue dolore 
ut tollas de famnls de! N. omnes oücapaoianes quas patitor 
per dolorem matricis f Sanctos deus f Sanotns fortis lanctas 

et inmortalis f. Non nobis Domine, non nobis sed nomini tao 
d:\ {?loiiani ot iiiiAM'rro famulo tue N et libera ejini de dolore 
niati'icis et al) omni dolore alio y In patris f et filii f et 
fpiritu;^ laiicti. Amen. Chriftub vincit f Cliriltus regnat Chriltus 
imperat f Cbriftus hanc N. famulam fnam liberal. Amen, f 
Die tria pater nofter et tria aue maria et iVueris tatis r . . . . 

fol. 91. r: Cptrh fpjtklfnckbm. (contra pe^tilenciam) 

Damiana f liathaglata f Dyodecomene y Cantax f Ana- 
iiam fapta f Jefus f Nazarenus y Rex f Judeorura f tytulus 
triumpbalis f Alpha et O f miferere f mUerere f miferere f 
mei Amen, t P^r Hgnum fancte crucis f Hbera nos domine 

Amen. 

LENZBUKG JWEKNEK 



DAS HÜNNO WEISTÜM VON BODMANS 

in PfeiflVrs Germania IV 50ft". dem Uhland so Hebevolle Tcil- 
nanu* hcurist, bedarf einer kleinen Berichtigung des Textes. 
Die Ab^^^ll^it■t lies Bericiitcs von 151)2 hat Baron M. v. Bodmann 
Uhland abschriftlich mitgeteilt und zwar aus dem Lehenshof- 
Archive zu Karlsruhe. Der Marchtaler Kapuziner PAudreas 
hat eine Abschrift in seinem Armarium ad 1764 mit folgender 
Uebersclirift : r<4»ia })riviletrii der Fischerey -an S. Andreae 
Abends oder des Bodmannschen llunno-Zugs; extrahirt ex ma- 
nuseriptis Herrn X. Egrothen gewesten (\Mntzlers zu Mörßpurg 
usw. Am Öchluße: ita retulit Hans (ieorg von Bodman selb 
den 13. Xbris a. 1592 zu M0r8burg, wie er auch selbsten sol- 
chen Zng verrichtet habe. PAndreas bemerkt dazn: descripsi 
hoc ex archivo 1. B. de Bodmann in ^f(>ckingen ut constet de 
antiquorum niin's contraetibiis n^^v. 17(11'. i'H. Julii. Nach Möck- 
hingen hat Andr. noch „die zu Zell." „l '»d wenn sie darauö' 
linden" „wenn aber ein Unad geschichet.'^ Stat „außen ein** 
mufi es heißen „aus einem. „llerfür stat herdurch.** „In das 
Schiff erheben." „Anhom.** ^Landtcommenthnr der Meinau.** 
„iän Komdten. • ..Ehe ab" feit da b. Andr. und Stet nach^ 
her; stat Fiederlein - b. Andr. X ierid. 

.\m Schluße des Weist, in Ehlands Abdruck muß es hei- 
ßen „gehet" St. „gehabt." Stat „reichen" ( Reihen) hat Andreas 
falsch „Knüen."* Weiter oben st. „in den Seginen** „mit den 
S.** Bei Andr. fclt: „Doch wan man unden facht heraößlaBen.** 
Bei Uhland feit: „widerum durch das spuntenloch waaser hinein* 
gegossen werden." Zeile 17 (Ehland] heißt es „einen pmksrl in 
das Maul," bei P.Vndr. „einen brackm'- was einen Prügel, 
Uolzkloz bedeutet, also richter ist. Proksel ist kein Wort. 

ABIKLINGEK 
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ZUK ALEMANNIA 

XII 117 ff Tibiiiiis Encüiiiia oder wie ichs nannte, ,Gol- 
dene Schmide' ibt ganz abgedruckt in Scheibles Schaltjar III 
Sir 155 ft, 485ff usw. 

XIII 279 Zu Hebel „ein Anderer Teufel/ euphe- 
mistisch. In einem Liede auf die Fehde Danzigs mit Ktfni|: 
Stefan von Polen [1576] in den Altpreufi. Monatsheften Bd. 25, 
333 ff (ed. JBolte) lautet Strofe 25: 

Ade, ade, gy Polenn 

dit ledtt sy jw gemacht. 

Der ander soll jw halcn 

in einen leddern back, 

dat he Jw nicht vonsettel 

vnter wegen in Nobiskroch usw. 

Xni 281 ff ist die „Lachende Schale** genannt nnd 

eine Variante zu Hebels SchazkUstlein mitgeteilt. Ad. Wolf 
hat In der Germania 17,322 ff ebenfalls iMitteilnngen daraus 
gel>nieht; er nt'nnt das Bucl» «!ine S<'ltenheit und der Voi*stand 
tier k. k. Ilofbibliothek hat niii* seiner Zeit auf mein Ansuelieii 
geantwortet, l-h könne genannteb Buch bloß an Ort und Stelle 
benttzt werden. Bald daranf begegneten mir 2 Exemplare im 
Privatbesize, eines in Ulm. Hall ist nicht wie Ad. Wolf meint 
Schwa^bisch - Hall, sondern Hall in Tirol, was leicht an der 
Sprache hiitte erkannt werden können. Woher will er denn 
Merkmale für das fränkische Schwiebisch - Hall nemen? So 
leichthin sollten doch deraitige Dinge nicht in die Welt hinein 
behauptet werden! 

XVI 192 Schlittenfaren als höchster Luxus im Liebesdienst in 
Schwans Augsb. Kleiderbttchlein und Schaltgar III 687 ff. 

Titel <le8 Flugblattes: Anzahl und Geschicklichkeit der 
Kriegsleute. Nro. 44: Ein Fähnlein Sdncabeji, die kein 
Huren hahen. 15: Ein Fiihnlein liaiern, die ku in Säu haben 
gfssen. Im Ganzen hat der Text 84 Nunnuern. 

— 15«i Der Haß vil den Jeqer braten abgedruckt mit Illustr. 

Seheil)le Schaltjar I 408 ff. 

— lt>Ü Herr Kantor Aheirin hat die Schelmenlieder anfge- 

hchriben, Gßossert aber ist der Einsender. Zu: Ueber- 
1 Inger Nachbarschaften vgl. Knaben Wunderhom II 446 ff. 
(Unsere Ausg.^ 

— 82 ff. Augsb, Stadirufe: ein ganz ftnlicher Text ist in mei- 

nem Augshurger Wb. Anhang S 401 ff mitgeteilt, en^ 
hält ebenfalls 18 Strofen oder ,Gsezlen.* 

— 79: Die neue Buffirmilrh zu vergleichen Wunderhom, un- 

sere Ausgal)e II :VM) mit der nötigen Litteratur besondei-s 
Uhland Volks!. 2,ÜG2 fl. ^ ABIRLINGEK 
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DER VORSICHTIGE HANS 
Ein sohwtBbisohes Bauernliedchen 

1 Und wenn i an iiiei Graita denk, 

So lacht mer's Herz im Laib, 
Wills Deikers sey, wenn i se laß! 

Was gilt's se wird mei Waib! 
Ich hau er'b schau vorläugste gsait: 

Ey Graita du wirst mei! 
Ufs allerlängst bis Jockels-Tag 

Mttos anser Hanzich sei. 

2 Und wenn se in de Kircba gat, 

So gat se au so rei! 
Se gat «biher wi a Kainniermagd 

Und a Users Vogts de sei. 
Se gat ganz ui'gepuzt daher. 

Se trait 'n rauta Rock, 
Mit bloa FUda ausgennth, 

Als wie 'n Ulmer-Dock. 

3 I hnn er nirst am lezten Märckt 

N Mieder-Kicma gai, 
i kauf r jo nici U<'aha lang 

Kai Miede r-liienia mal! 
Es mögt m*r einer allgemach 

Zum Leadle aine gau*) 
So mileßt schlah niir's Bleachle,*) 

De Spott zum Schade liau. 

Aua der ZeAtschrift: Die Svhreibtafe.l 7. Lieferung Mann- 
ht'ini I77U S f^7 - sff. Der ungenannt Einsender bemerkt noch: 
..S' hade, dnß Ich Ihnen die Melodie, vnd die wahre Au ssprnc/te 
nicht auch mit im Briefe schicken kann. Doch int znbemerkenj 
daß mein, «ein, rein %nd dergl. nicht wie Sie 90Mt: mei. 
Beifrei, aus^ftrechen würden, tondem wie mein auegeeproehen 
wurden, nur da» man da» n nicht hört,'* 

KIX BCIIWAEBISCHES LIED. 

Mein Mann (Ins ist ein lumpe Man, 

nirin voriger man, das war so ein leynor man, 

wan icii mait, lie scherizete, 

wan ich mait he schebehertzete 

so pletztete schon da hebe. 
Nie. Zangiusy Ettliche 8eh9ne TetUeehe Lieder mit FUnff 
Stimmen, Cmin 1097 Nr. 5. JBOLT£ 

„Dieses ist nach den Regien der Kitterschaft unter den Bau- 
ern in Sehwaben eine Noth wendigkeit, dass der Liebhaber nicht durch 
ilie HauMthöre zu .«oinnr Schönen k<»ninit, S(^n<Iern mit Gefahr den 
ilais zu bre( hen. ziun Kanunerfensler hititMiist eigen muss." 

•) -Ein erlaubter Fludi, anstatt mit Donner inid Wetti^r zu 
scherzen.'' 
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ZU fcJEBAöTlAN SAlLEß VON MARCHTAL 

Oengenbachü oblit die . . . rd. 1761. R. P. Angnstlniis 

Domblüfh. Senio et laborc confectus omiies enim in ordine 
siio honoris [praeter abbatinlcin] gradus ooeupavit, dum lingitam 
(jt'nnauicam nimitim srlcntiac siine cmifidt nn rc fortnarr sfuduif, 
pluriniorum calamos contra se arnuivit, tiinc ei in publieis lo- 
liis sequens Epitaphium. Siste gradum viator! Hic jacet. ho- 
minum. «opoib^oTaToc . ma. imaftnoi . natione . Saevns . Reli- 
^ione . Benedictinns . interpretationis . portentom . docte . 
felnicitani^ . lin^iae . germanicae . ciiltor . jdem . atque <le- 
structor . gramniaticani . in auditani . vij*-ilans . somniavii . 
Sceptieum , pie . in . lingua . egit . Eruditiunc . iutans . sei- 
entia . puer . deliriis . centeuarius . verbo . dicam . liic . 
jacet . Dornblttthiufi. 

Ita de eo habet über: das neueste aus der annuithigen 
«jolehrsamkeit. L('i])zijr ,i 1755 viro jgitur adhuc Donil)liitliin 
Epit.-iphio hoc Saxoni'fe i>ai-cntarunt fol. <)14. Contra hunc 
Augustiuuni Dornbiüth scripsit quoque K. P. Stbastianus Sailrrj 
canonicus praemoustrat. Marchtail. et edldit librum sub ücto et 
per anagramma pOBito nomine Bonastasü Liaree vier Send- 
schreiben wider H. Augustin Dornblütli capitiilaren des Rt iche- 
gotteyhaus nongcnbaeli aiiß doni Prcißganischcn in das Teut- 
sche iibcrsrtzt. Ulm Ix-y AVagnor. in groß s" a 175»>. Unter 
andern sagt Liares [Sailerj: Koni hal» auch einst censores be- 
stellt: allein ein critic, welche den Hochmut zum Vater und 
die Mißgunst zur Mutter hätte seye ein böses Kind; jhr eigent- 
licher Name sey Tadelsucht. Nichts s< y uneitrMglicher von 
einem Menschen dem (bis Idrn über der Nasen haußsäßig sey. 
als andere liir Ochsen und F'scl anzusehen und sich selbst den 
Pegasus zum I^eibpterdc^ zuzueignen. Lian s nennt sie Woit- 
häscher und vcrgleiciit sie dem Zoilus, dem Erzschmäher und 
einem gewisen Caecilinn. dem Martial dieß Sinngedicht an 
Haiß warf: 

cum dixi ficus^ \ ides, quasi harbara verba. 
et dici ficos Caeciliane Jubcs. 
Dicemus fit ux quas scimus in arborc nasci 
Dicenius fico» Caeciliane tuos. 

Perstrinxit Sailer sat acerbe P. Domblttthinm qui res- 
pondere dum voluit a suo abbate his verbis fuit retractus : 
Mein P Dornblütli, sie sind dem P Sailer nicht gewachsen und 
wegen Jhnen \\nileu wir beide Kcichs-Prälatureu nicht hinter 
einander kommen. 

Armarium Cluodlibetirum per JAndream Marchtallensem 
erecium ab anno 1761 ad a. 1764, P Andrea» war dort Kapu- 
ziner. Die Handschrift de» Armariums umfaßt 8-9 Bände 
in 4^ mit zalloeen Raritäten und eingeHdebien Biidem. Ich ei- 
tlere im Folgenden nur „FAndreae,*" 

ABIRLINGEK 
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SPRICH VVÖKTER TEUTSCHE VON DER MITTE 
DISZ JAUßUUND£RTS 1746 

Das V'crdionöt faltet die Hilnde vor dein liüichtiiuiu und 
die Tugend wird tür (ield verkauft. 

Die Weililieit l)ittet zu Fuß um Brod und vergoldete 
Narren fahren in Ca rossen. 

Die Wollust hat unsere Jünglinge entnervt und die fran- 
zösische Galanterie hat die Keuschheit ins Elend getriben. 

Weiser Maun! wenn du eßeu wil^it, so neige dich vor 
dem Dumm Kopf, der oben am Brett sitzt. 

W^arens nicht zuerst die Nonnen, die dem hl. Geist seine 
Flügel versilbert? 

Die hoch würdigsten Bischöfe ruft schon frühe das Jagd- 
horn — vokd ihre ConsiBtorien schlafen. 

Der Mann da mit dem Cameralisten Beroff, mit dem stei- 
nernen Herzen und dem hölzernen Kopf ist — Procurator des 
Klosters. 

Alle Hofharren sind abgeschafft, weil die Hof- nnd Cam- 
merherren jhre Stelle vertreten. 

Auch die Juden werden in Deutschland verfolgt, weil 
die Christen jhr Gewerb treiben. 

Wer gat schlaffen will, der werde ein Bathsherr. 

Viele unserer Gelehrten wie das Kinderfenr an St. Jo- 
hannistag sind. 

Wer bey Hof!' will Qiack suchen, der stöle sich unter 
einen jungen Reiffrock. 

Was ist einfältiger als eines Gelehrten Kopf und was ist 
verständiger als der Fuß einer Tänzerin und die Gurgel im 
Castraten. 

Wilst ein guts Amt hab(Mi, so laß dir den Bauch wägen, 
kauf!" dir ein lo5 zung und las noch zum UebertiulS auf einer 
hohen Schul deine Ohren vergolden. 

Man biaucht kein Pergament mehr, man schreibt das 
Diploma gleich auf die? Eselhaut, die sie zum Doctor creiren. 

Dein Kopf ist leer wie eine Kirbiß im Winter; laß dich 
pudern und geh nach Hof. 

Schöne Schilde vor ein elendes Wirtshaus — das sintl 
unsere Bttchertitel. 

Uuiversalköpf und W'auzen Vertreibcr sind gleiche 
Schwenkmacher, einer wie der andere. 

Birlinger, AleiBMiiilft ZVI 9 16 
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Minister sind die Ezcellenzen des Eigennatsens und die 
Theateitrappen das hohe Priestertam des WoUnsts. 

Der Eigennutz der Italiener hat die Männer zu Elapaunen 
gemacht und die Lebensart unserer deutschen Damen hat sie 

in Hii*8c!ie verwandelt. 

Tausend Narren machen immer die Hoffstatt eines weisen 

Mannes aus. 

Der Adel ist ein Pnsquill auf seine Voreltern und die 
Geistlichkeit ein Öatyre auf das Evangelium. 

PAndra» ArmaHum 1794—46. 

ABIRLINOER 



AUS KUNRAT DlETfiBlGU ^) 

I PAEDAOOGISCHES 

Dann, die das wissen, dafi jhre Kinder zum Kegimcnt*) 
einmal werden gezogen werden, die achten dessen weniger 
als andere, lassen jbre Kinder aufwachsen wie das Vihe, hal- 
ten sie zu keiner Schulen sondern lassens in ihrem eygen 
.Muthwillen daliinlel)en, gestatten jhnen alle Vppi^j^- und Leicht- 
fertigkeit, gewelinen sie zum Stolz vnd llochmütigkeit, putzen 
sie hcrauß in prächtigen Kleidern, lass'jn sie cinhertretten aulf 
AUmodo, mit Stieffei vnd Sporen, vergulden Degen, gekrausten 
Haaren, Locken vnd Zöpifen, wie die Jung^ Wasserhunde, mit 
vmbgeschla^nen Mänteln, außgeschlagnen Armen, strotzenden 
Füssen, eben als wann sie schon im Regiment sessen, da si«* 
noch kaum auf ein Spänlein hotieren können, jhnen ein Penal 
A B C Tuf<!l oder Donat besser als dergleichen praviren an- 
stände. 

/ m 



Abjifötterey ist ein kindisches, spöttisches Narren und 
Dockenwerck. Die Kindel*, wann sie ihre Gassenspiel treiben, 
da haben sie ihre Docken, welche sie schmucken, butzen, 
dentzlen, tragen, leyten, küssen, diß und jenes darauf machen, 
darmit ihr Lust- vnd Frewdenwerck haben. Ingleichen tragen 
sie Sand, Leymen, Späne, Steine und anders dergleichen zu- 
Hammen, bawen djimit ihre Häuser. Gärten, Bachoten, machen 
darauß Hirsch, Hunde, Vögel. Stelle ihre Hochzeiten und 



') Vul. Altm. XI 261 ff. 

ulmer RtichssUtät- VtrhältmsM mUfien vomtujfueMt werde». 
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Gastmal an, macliüD diß zum liochzeitter, jeiieä zur iluchzei- 
tterin, die andere zu Gftsten und was des Kinderwercks mehr 
ist, flrewen sich darüber, sind lustig und guter Ding, eben als 

wann sie rtwas sonderbar und herrlichs vorlianden betten. 
Aber wann sie lang gespielet, so ist nichts dahinder, es ist 
und )>Ieibt Kinderspiel ! Eben so die abgöttische Götzen- 
ilieurr. 



Wi«» viel meynen, sie liaben ihre Augen im Kopf stehen 
mit der Kinderzucht, legen allen müglichen Fleiß an ihre 
Kinder, schicken sie zur Schulen, halten ihren Kindern prac- 
ceptores oder thnn sie zu ehrlichen Gewerben und Handwer- 
ckcn, lassen sie anhalten, auffs beste sie können, meynen, was 
guts lernen, daß sie auch zu ehrli( Ik ij Leuten werden mr>ch- 
ten : aber sie gehen mit den Narren im Finstern. Wiv viel 
vornehme, gelehrte und geehrter Leute können in hohen und 
großen Aemtern jhrc Stell wol vei'selien, können aber ihr Haus 
nicht regeren, ihre Kinder nicht auferziehen. 

I29J 



Aber wie ein fromme Mutter mit ihrem Kinde spielet, 
bißweilen die Fttrfleck ittr die Augen thut, and sich verstellet, 
daß sie das Kind nicht kennet, vor ihr als ein Batzenmann 

erschrecket, bißweilen sich ein weilichen verstecket und das 
Kind naeh ihr schreyen tind sie suchen liißet, nicht das Kind 
zu Verderhen, sondern sein Liebe dadurch zu prüten und zu 
8ehen wie es sicii werde geberden und dargegen stellen: also 
sind diese Kftmpf und Anfechtungen Gottes Kindei*spiel und 
Kurzweil. 

II 136 



Wie ingleichcm die Jiiger die junge Hand nicht lassen 
einjedweders riechen oder sehmäcken. oder anbeissen, sondern 
sie gantz auf das Wild halten: also soll man junge Leut jhre 
Augen und Ohren nicht aut alles vnd jedes vmbschweylfen 
lassen usw. 

II V£KGÄN6LICHK£1T 

Motto: Wir all bawen hier veste 

Vnd sind nur ftembde Gilste, 
Wo aber wir sollen Ewig seyn 
Da bawen wir gar selten ein. 

i m 
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Siehe, so koiH|)t s daimeiilier, daß wir jetzo mI1<' fünfzig 
Jahr ein iu*we Welt hahen, also daß die, so jetzo mit einander 
autt" der Welt leben in hohen Ehren und Aeniptern sitzen, vber 
fünftsig Jahr nicht mehr darinn zn finden. Dann das Qe- 
Hchlecht der Menschen, ho jetzo ist, das verdreht in der Zeit 
vnd kompt ein anders herfür. Vlwr tiinfzi^ Jahr sind wieder 
andere da. Ja, was sag ich von tünfzig Jahr? Es ist in vn- 
sern Tagen alle dreissig Jahr ein newe Welt. Dero Prediger 
ist jetzo keiner mehr hie, die vor fünfzig Jahren im Predigt- 
anipt gewesen. Der Rahtsherm sind keine mehr hie, die vor 
fünfzig Jaliren im Raht gesessen. Vber fünfzig Jahr sitzen 
wieder andere darinnen. Das gehet nnn im Gemeinen I^hen 
aitto her. 



Wie mit dem Weltengeschlecht der Menschen es gehet, 
also geliet es ancli liesonders mit den hohen Königli- 
chen, Fürstlichen, (rräiflichen, Adelichen, andern vornehmen 
Ilaußgeschleehten. denen liat Gott auch ihre Jahr, Tag, Zeit 
und Ziel l)estiinnit, so lan^^ sie auf Erden seyn, darinn, wie 
ein großer, herrlicher, fruciitbarer Baum, grünen und blühen 
vnd wann sie jbre bestimpte Zeit erreichet, da müssen sie an- 
fahen zu dOrren vnd endlich gantz verzehren vnd kommen 
etzliclie, die zuvor nichtiges, geringes, schlechtes vnbekanten 
Ansehens gewesen, herfttr. 

136 



Die Erde darauf vn$er Vlm stehet beneben dem daran 
liegenden Michelsbeig bleiben immerzu, wie sie von Anfang 
an gewesen — aber die Menschen dieser Stadt haben nicht 
bleiben können. 

I 46 



Was wilttt dich erheben wegen deines alten Stammen 
vndHerkommes? Alle Geschlecht der Menschen die kommen 
anß der Area Noah, das ist vnser Aller gemeiner Stamm. Kii^-s 
wie des andern. Es sey ein Ge.sellschaft so hoch und edel, 
als es woll«', so edel als es könne, so ists nicht vom Uimmel 
gefallen, sondern kompt von Menschen her. 

/ 42 



Es haben die alte Adeliche Geschlecht die Vnart an siel», 
daß sie newe Geschlecht nicht wollen mit und neben sich auf- 
kommen lassen, sondern nennen sie novos homines. newge- 
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backene Edellcuth, wollen sie in jhrcu Staudt nieht aufnchnirn, 
nicht zu jbnen heoratheui nicht Gemeioschalt mit jlmen liabeu. 

143 



Wer weiß, wer alle Häuser auAn Platz allhic bey der 

Kirchen gebawet? Wie viel Häuser stehen in dioser Stadt, 
daran alte Wappen in Stein gchawen, in Holtz geschnitten, in 
Gläser gebrenuet: wer weiß wer die bind? Wer kan von 
jhnen sagen? 

/ 298 



Dann vnscr Le))en ist ein recht Conioedienspiel vnd dem- 
nacti wie in einer Comoedi, wann sie über 5, 10, 20, lOO, ja 
1000 Jahr gehalten wird, allezeit einerley vorkommt vnd ab- 
gehandlet wird, allein aber die Personen verwandlet werden, 

die diese oder jene Stell in der Comoedie versehen, eben also 
gehet in diesem Lehen einerley Vanität vnd Eytelkeit nntor 
den Menschen für, allein die Peräooen, die damit umgehen 
werden verwandlet. 

// US 

m QUELLEN UND HUNGEKBRUNNEN 

Im Algüw nechst bey Immenstatt hats ein See vnten an 
den Alpen, der Albsce genant, der hat zween Außfiüß, der 
eine die Ober Arg gcnent, ergeußt sich in Bodensee, kompt 
darauß in Rhein ; der ander lauft't der Her zu vnd koppt da- 
durch in die Thonaw. Dergleichen man nit bald in Europa 
findet. Vnserer Ulmischen Herrschaft mangelt diser Bmnnen 
vnd Wasserwunder auch nit. Zu Vberchingen entspringt ein 
lienlielHT Saurl)runn allerncchst an dem Bach, so dureli den 
Flecken lanfTt, welcher auch in die Saurquell fiele, wo sie iiit 
mit einem ^iaurenthüi'mlein beschlobsen wern. Zu Vrspring 
entspringt dz Wasser der Lenthal so vberauß gute Grundein 
gibt, fleußt vber ein Meil oder zwo nit, da verseyhet er vnd 
verleurt sich wider. Bey Altheim ist ein Ort, den heist man 
den Hungerbrunnen, der gibt zu gewissen Zeiten starckc 
wasserreiche Quellen, so in Lonthal fliessen, wan die sich her- 
für thuu, gibts gewise thewre Zeit vnd Hunger. Dergleichen 
Quellen es auch gibt bey Lonsee, da zun Zeiten fast alle Wiesen 
Wasserquellen mitten im Sommer aufistoßen, daß sie darvon 
vberlauffen usw. 

I76ir 



Bey uns allhier in Wiesemteig, da die Grafen von Helfen- 
stein Jhr Residenz gehabt, springet das Wasser die Füß im 
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Last^arteu, in dessen Quell schwarze Forellen auB dein Vr- 
sprang heraiißsteigen vnd wider hineinfahren, so mit Last 
können ^ fangen worrten. 

Ist ein Statt in Teutschland, dabcy es viel Weyer vnd 
Teiche gibt, so ist es Dinkelspühl in Schwaben gemeiner Bür- 
gerschaft mit großem Nutzen eintrligig. 

I21t 



Also daß die Blattw aoß ihrem blauwen Topf in anser 

nechsten Nachbaurschaft auß dem Abgrund heraußqueUet; daß 
aaflF vnsenn Michelsberge im Genihthal, auff der Steygc, deß- 
gleichen beim Alber und andeni Oiten Brunnen horausser 
springen, ihr liebliches frisches gesundes Wasser geben, daß 
damit die Durstende ihren Durst leschen: Das kompt nicht 
von nngefehr, kompt nicht von des Bergs Natur, sondern von 
Gottes Güte her. 
II 275 



'Ea hat uns Gott an vnsenn Oit icichlich mit gutem ge- 
sundem Wasser vor andern Stätten und Orten gesegnet. Die 
einige Hlauir gil)t vnscr Statt mehr, dann hundert tausend 
Gulden werth nutzen, darfür ganz Vlm uimmcnuebr Gott 
gnug dancken kan. 

n267 



Bäche und Quellen aus dem Kegenwasser des Hcrbsts 

und Winters verschwinden wieder bald, wie wir auch der- 
gleichen in vnser (Imer Ufi rnchaft bey dem Dorf Tiirekbeim 
haben - herausrinnen und wann es verlaufen auiliörcn. 

/ 70 



Voll den Minrrnfnns:;rrn am l\lniii. In der Grafschaft 
Massaw-ltzstein zu Wißbaden, ein Meihvegs von Maintz, gibt 
es Quellen siedheissen und kalten Wassers nechst beysammen. 
In der Graflbcbaft Dietz gibts ein heilsam herrlich warm 
zu Elmbs, an der L^hn, nechst darbey entspringt ein Saur- 
brunn, vnd das noch mehr, entspringen heissc Adeni NTid 
Quellen mitten in dem voriibertließenden Wasser der Lohn. 

In der vntern Grafscliaft Catzenelnbogen zu Braubacli 
am Rhein gibts ein Saurbmnnen bey welchem auch ein herr- 
licher süsser Brunn gleicher Grösse auß eben demselbigen 
Felsen entspringet. 

Eben in <ler Grafschaft liats zu Seh wn Illach den besten 
herrlichsten Saurhrunnen, der in ganz Teutschland, so in einem 
lustigen W^iesengrund mit einem siedenden GetOß vnd Auf- 
wallen herfUr springet, so hell vnd durchsichtig wie ein Cri- 
stall, im Sommer ist er sehr kalt, im Winter aber lawlecht, 
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gibt im trincken ein Oeselimack einet» «aurloehtcn ncwerjahr- 
nen Weins, defiwegen er auch der Weinbrunn genennet wirdt, 
gibt im Pleeken ^nd dessen Thülem daherumb deren vntcr« 
schiedene mehr so aber all viiterschiedencr Art, Geschmacks 
vnd Krafft. Nit fem von S. Goar vnd KheinfelÖ lig^t das 
Schloü New Catzeuelubogeui die Katz genaudt, uebcu weichem 
der Rhein sehr schmai vnd tieff, hat aueh etsllGhe cefthrliche 
Wirbel, deßwegen man darfEbr hält, dafi er daselbsten viel 
Wasser, so vnter die Erde üiesse verliere. 

IV ALLEKLEI 

Wer za Wolredenheit, schönen alten Historien, alten 
tugendlichen Geschichten Lust vnd Zuneigung trägt, dessen 
Ohr kan sich daran nicht satt hören, sondern Je mehr er höret, 
je mehr begehret er zu hören. 



Alx r weit nu hr ist Vorgängen so nicht beschrieben, dar« 
von wir niclits wiösen. 

/ i2t 

Wie Sellens dann die Nachkommen gcdeneken? So ge- 
hets mit allen Historien zu. Bfon gcdenckt nit das geschehen 
ist, ja, es ist unmöglich, dafi man alles gedencken könne. 

Ebenda 



Der Ulmi'v Srhical»: da, als ein Türke sieh nahe auf ihn 
gemacht und mit dem Säbel aul ihn zugestrichen, hat sich der 
Schwab gewendet, ein Streich auf ihn gefahret und mit seinem 
Schwert dem Rod die beiden FttBe abgehauen. Als nun das 

Pferd auf die Knie gefallen, und der Türk noch dar auff ge- 
blieben hat er dem Tilreken oben durch <len Ko])!" mitten ent- 
zwey durch den Sattel und Rücken deß IMi-rdes jj^ehauen. Das 
laß mir ein strtich seyn I Das laß mir ein guten alten ötarckcn 
mechtigen Schwaben seynl 

// 583 



Versoffene Ulmer, Ein anderer Brunnen in Arcadia 
macht einen solehcn Eckel vor dem Wein, daß man auch 

dessen Gerueh nicht dulden mag, dergleichen uns allhero zu 
wünschen, daniil unsere versoffene Ulmer Weinschläurh ob 
dem Wein einmal einen Eckel gewinnen. 

/ 7;} 



Sc/ucaOen IJeidtu. In der AbgOtterey haben die arme 
Heiden gesteckt, die alte Teutscbcn, und also auch unsere 
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Schwaben 462. Solehe Blendlinge Bind auch wir (MU zuVIm, 
gewesen, da wir noch vor 800 Jahren im finetem Heyden- 
thoih gestecket 

I6J2 

Wallfahrt nach Ehinr/en. Also wnllcn otzliclic zu IT. 
Fniweii nach Lorctto, uiulorc zu U. Frawcn nach Kegent^hurg, 
andere nach Wonns, andere zu U. Frauen naher Ehingen. 

I Ö28 



Kümtlfr hl Ravensburg. Nocli die stundt lebt tinDrälter 
zu Havensburg, Namenu Onoald Nördtingery welcher in ein 
Pfefferkömlein löOOBecherlc drehen kan. Wer solte das für 
möglich halten? Noch ist jhm in Warheit so, 

/ 94 ABIBLINGER 



ÜEBERLINGER SA6EK ') 

1 DER GEIST DER 0UNZ0BUR6 

in der Oberbtadt ( berlingenö, dem sog. Dort', stet ein altes 
Haas, welches die „Burg** heißt; denn der Alamannenhensog 
Gunzo soll hier gewont haben. Überlingen war nemlich ur- 
sprünglich der Siz der Herzoge von Alamannien. Über 
dem Tor des Hauses ist noch Jczt das Bild eines pfcha misch- 
ten Kitters zu sehen luit der Insciirift: „In dieser l>urg resi- 
dierte im Jahre G41 Gunzo Herzog von Schwaben und Alle- 
manien.«' Jezt gehört das Haus einem Landwirt. In IHlhem 
Zeiten erschin den Hausbewoncm bißweilen ein großer Uber 
sechs Fuß hoher schwarzer Ritt<;r mit geschloßcncm Vinicr; 
er kam plözlich und versehwand ebenso. Auch manchen Leu- 
ten, welclie hinter dem Haus des sog. ..Burggäßchen ' iiinaul- 
giengen, begegnete er, verfolgte sie und warf sie in den Ötadl- 
gral^n hinab. Als aber unter die Dachtraufe an der untern 
Hausecke gegen das Gttßohen ein Kreuz unter Ziegelsteinen 
vergraben worden war, konnte der Geist nicht mer herunter- 
kommen. Im Hause jedoch zeigte er sich noch von Zeit zu 
Zeit. Vor » twa 5 .Taren kam er Abends in das Zimmer, wo 
die hochschwangere Frau des Hausherrn bereits zu Bette lag: 
die Türe öffhete sich geräuschlos, ein schwarzer, gewaltig 
großer Ritter mit unkenntlichem Gesichte trat herein, in der 
Hand ein Kolengefäß, aus welchem Feuerfunken sprühten. 
Nachdem <'r im Zimmer umhergefrangen, beugte er sich über 
das Bett der Frau und schüttete das Flamnieugeniß aus, so 



*) d. h. Sagen am Utbtrlingtn und Umgegtnd 



Digitized by Google 



249 



daß sich das Feuer ttber das Bett ergoß, onc jedoob den ge- 
ringsten Schaden anzurichten. Die Frau aber brachte bald 
darauf ein Kind mit schwarzen BrandmiUem zur Welt. 
Mündlich 

2 DER MINKREITER BEI BAMBERGEN 

Die alte Straße von Überlingen ttber Lippertsreute ins 
Salemertal fttrt in der Nähe von Bambergen, oberhalb des 

nefliilusic's in bedeutender Steip^ung durch den Wald gegen 
den Schönbiicherliof. und wird Iiier von einem Waldweg ge- 
kreuzt. Diser AValdweg heißt der „Minkweg;" der Name 
soll von eineni ehomal. Abtei Salem'schen Förster lierrüren, 
welcher auf einem Schimmel -Wallachen („Mink") und begleitet 
von einem schwarzen Hund seine Forsten von Salem Uber 
Owingen biß nach Münchhof bei Stockach durchritten : r war 
ein Tyrann seiner Untergebenen, plagte die Waldarbeiter, 
namentlicli die Bannwarte und Holzhauer, aufs ScIiändlieiiBte, 
fluchte gräulich und fürte gottlose Reden. Desliall) muste er 
nach seinem Tode umgehen. Manchmal in der Nacht hört 
man den Minkreiter Im Walde fluchen und krakeelen; noch 
jezt vcmiiTt er oft die Leute« die die Steige hinauf gehen, 
so daß sie den Weg nicht mer finden und schließlich da aus 
dem Wald herauskommen wo sie hineingegangen; oder er 
macht die Pferde scheu, daß sie d(?n Wagen umwerfen; mit- 
unter iiemmt er aucii das Kurwerk derart, daß es nicht mer 
weiter gebracht werden kann und umkeren rau6. Gar Mancher 
fürchtet sich, Nachts allein durch den Wald zugehen; Frauen 
holen häutig aus dem Hefhäusle einen Mann, der sie biß zum 
Ausgang des Waldes begleiten muß. VAn Bauer für einmal 
Nachts mit zwei Pferdm den Berg hinan; da hörte er aus 
dem Wald Rossegewiher und hielt an um das Tier heran- 
kommen zu laßen ; allein es kam Nichts, trazdem das Oewiher 
fortdauerte. Nun fürchtete er, „es sei der Mink" und für rasch 
von dannen. Einstens gimp: ein Knecht aus einem benach- 
barten Hof schimpfend und tiucliend mit seinem Meister durch 
den Wald; beim Minkweg angekomuK n rief er: „Mink! J<zt 
komm einmal!" Da stand plözlich ein großer Mann neben 
im und gab im eine solch kräftige Orfeige, dafi er zu Boden 
stürzte. Dann war der Mann wider verschwunden. Alles diß 
ward auch vom Meister wargenommen. Der Knecht aber gieng 
seitdem nie mer. weder bei Tag noeli bei Nacht. <lurch den 
Wald. Vor merern .Taren marschierte ein beurlaubter Soldat 
bei Mondschein heimwäits durch den Wald und bemerkte auf 
einmal hinter sich einen großen schwarzen Hund, der im 
folgte, der stehen blib wenn er stand, und der weiter gieng, 
wenn er gieng. Der Soldat hielt hcinen Säbel bereit; aber der 
Hund tat im Nichts zu leid, ja er murrte gar nicht, sondern 
folgte im biß auf die Höhe, wo der Minkweg die Landstraße 
schneidet. Hier verschwand der Hund plözlich. 
Mündüeh 
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:\ DER SCHWAHZE PUDEL Ul WALDE HASLEX 

Im Walde liaslcii bei Hödingen, in welchem eine Reihe 
Alamanneugräbei* sich l>ehnden, get ein Geist um, welcher 
in Gestalt eines scliwansen Pudels erscheint und die Leute 
irroturt. Wer Abends den Wald betritt« kommt die i^nze 
Nacht nicht mer aus demsolbon, denn er folgt immer dem 
Pudel, der vor im hin und lici'springt. Erst wenn der Tag 
anbricht, tindet der Wandrer den Weg aus dem Walde heraus. 
Vile meiden deshalb zur Nachtzeit den Weg durch den Wald 
und gehen lieber die längere Landstraße. 

Mündlieli 

4 DAS GOLDENG KEGELSPIL IM ABT8BER6 

Zwischen SisscnmOleu und Sipplingen zieht sich längs 
der StraBe ein steiler zimlicb hoher Beigrttoken hin, welcher 

Abtsberg heißt. Eine Felsspalte dises Bergen soll in eine 
Höle füren, in der sich ein goldenes Kegelspil befindet, das 
dui'ch ein großes eisernes Gitter verwart ist. Schon mernials 
wurde versucht, das Kegelspil zu holen, aber es ist noch 
Kiemanden gelungen. Nachts aber hört man manchmal, wie im 
Berg Kegel gespilt wird; das Rollen der Kugel und das Fallen 
der Kegel wird mitunter ganz deutlich wargenommen. 
Mündlich 

5 DER SCHAZ IN DER BURGHALDE 

In der Nähe von Sipplingen ligt auf schroffem Felskegcl 
die Ruine der Ilaldenburg. vom Volk«' die „Burghalde" ge- 
nannt. Niemand weiß, wie die Hur^ di reinst erhaut: auch 
sonst ist von ir und deren licsizer wenig bekannt. Sovil aber 
erzälen die Leute, dafi von diser Burg nadi dem benachbarten 
Hohenfels ein unterirdischer Gang fire, und daß sowol disc 
zwei Burgen unter sich wie aucli den am jenseitigen Ufer ge- 
legenen Burgen Kargegg und Hodmann durch Sprachrore sieh 
in Zeiten der Not Zeichen gegeben und Hilfe verlangt halben. 
Daß die Ritterburg auf Burghalde einst ein mächtiger statt- 
licher Bau gewesen, deuten schon die gewaltigen Gewelbe, 
Gänge, und Verliefie an, die sieh unter der Ruine befinden. 
Jeder Schrit und Trit, der auf dem Berg gemacht wird, tönt 
dumpf und hol : wenn man ein Steinclieu durch eine Keller- 
öflTnun«; in die Tiefe fallen läßt, dann hat man lange zu warten, 
iiiß man dasselbe aufschlagen höi*t. In disen ausgcdent^n 
unterirdischen Gewelben, welche mit einer eisernen Türe 
▼erachloAen sind, ist ein reicher Scbas verborgen, den zu 
beben sich jedoch Niemand getraut; denn er wird von Basi- 
lisken bewacht, und wer ein solches Tier sihi, ist sofort des 
Todes. 

Mündlkii 
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6 HILDEaARD VON HOHENFELS 

Hinter drin am See gelegenen Dorfe Sipplingen erhebt 
.sich ein lioher Berg, dessen Gipfel in der Vorzeit eine stolze 
Burg gekrönt. Hier war der Siz des berflmten Bitterge- 
scblechts von Hohenfels. Lttngst ist die Burfr zerstört, ire 
Trümmer i)lieken traurig von der Höbe herab; das einst weit- 
hin herrschende Rittergeschleclit i><t seit .larluindeitcn ausge- 
storben. Der lezte Spnißling desselben war Fränle Hildegard, 
welche einen misgestalteten Kopf mit einein Schweinsrüssel 
hatte und deshalb aus einem goldenen Tr()glein aß. Was aber 
die Natnr ir an körperlichen Vorzügen versagte, gab sie ir 
um so reichlicher an Edelsinn und Tagend. Das Burgfräule 
Hildegard war die Woltilterin der ganzen Gegend und unt<'r- 
stüzte namentlich die unten am See -vvonenden Ansidlci- auf 
jede Weise, gab inen täglich ire Suppe oiler ir „Süpple, - woher 
auch der Name Sipplingen stammt; denn es hieß ursprünglich 
„Süpplingen/ wie es noch in Stumpfs Kronik von 1586 ge- 
»chriben ist So tat Hildegard den SippÜngem nicht bloß 
wUrend ires ganzen Lebens alles nute, sondern vennachte inen 
auch noch durch lezte Verfügung den gntßten Teil irer Be- 
sizungen als Gemeindeeigentum ; ja es erhielten sogar die be- 
nachbarten Überlinger von irem Reichtum ein schönes Stück. 
Das gieng folgendermaßen zu. Noch zu Lebzeiten Hildegards 
hatten die Überlinger mit den Sipplingen) verabredet, daß 
sie gemeinsam nach Holu.'nfels gen und das Fräule Hildegard 
bitten wollten, beiden Orten ?]twas zu verschrei])en. Als nun 
die Stunde gekommen, warteten die Sipplinger vergebens 
auf die überlinger; denn dise waren bereits auf der obeni 
Straße, über Nesselwangen und Bondorf, nach Hohenfels ge- 
gangen und so den Sipplingen! zuvorgekommen; sie hattt^i 
deshalb auch bereits die 2 herlichsten Wälder von Hildegard 
erhalten, ncnilicli die Gewanne Eisenholz und Schnorrenberg. 
Als die Sipplinger nun eingetroffen, schenkt« inen da« liurg- 
fräulein sämmtliche Hohenfels'sche Güter um Sipplingen und 
Hohenfels. Dise Verschrelbnng erfolgte im Jare 1450. Noch 
Jezt halten die Sipplinger das Andenken Hildegards in hohen 
Eren : alljUrlich wird in der Kirclie am 14. August ir Gedächt- 
nis durch eine hl. Messe gefeiei t. Bei der Austeilung des 
Gabholzes Ende Dezember oder Anfangs Januar wird dersel- 
ben ebenfalls öffentlich gedacht, indem der Bürgenneister von 
Sipplingen im Rathaassal die versammelten Bürger .jeweils 
auffordert: „Laßet uns noch unsrer WoltÄterin, der Grülin 
Hildegard von Hohenfels im Gebet gedenken!" Avorauf fünf 
Vaterunser von allen Anwesenden laut gebetet werden. 

GröfiientheU» mOndlich; Einige» nadi Steiger: Die Stadt 
Überlingen, und Dr, Magg: Orundriete zu Holeechnitttn, 

ÜBERUNGEN THEODOR LAGHHANN 
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VOLKSTÜKMLICHES 

1 KINDERREIME 

Wie reiten denn die kleinen Kinder 

Die noch nie geritten sind? 
Sie reiten wie die Saclisen. 
Wenn sie größer wachsen. 
So reiten »ie wol durch den Bach, 
Die Sachsen reiten liinten nach, 
Hnrrah, hnrrab, hurrah! 

Ulm 

Ringe, Ringe, Rose 
D' Biu'lni traget Ilosa 
D' Mädlc traget liöck — 
Fallet all in Dreck. 

Ringe, Ringe Reija 

S Käzle gät nach Mala, 

Holt 'm Vatter Schnupftai)ac'k, 

Schreiet mie Quack quack, quack. 

Blaubeuren 

2 NECKLIEDER 

Gelt Muter i bin schön? 
I trink nett, i stink nett, 
Und n Kropf liau— n— i au nett 
I schil und bleck d' Ziihu — 
Qelt Hnoter i bin schdn. 

TObingem 

Ländlich sittlich 

Fufzig Maidlich 
Hundert Dttttlicb. 

AcUtn 

Magister, ncx ist er 
Eßa mag er, ncx kau er. 

Tübingen 

Jlandwerksspruch der Schuhmacher: 

Wol geklopft und übel g'niacht — 
Ist a schlechte Meisterschaft. 

ZimmermAndle, Zimmermändle, 

Leih mer deine Hose, 

I leih der's et, i leih der*s et, 

Se hanget hinterm Ofe, 

De üiuo sind ven'issc, 

De and're sihd versch .... 

Tübingen 
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Zimmermändle, ZimmeniiUndle, 
Leih mer deine Hose, 

Se sind versch se sind vers..- 

Se hanget liinterm Ofe. 

Ulm 

Zimmermandle, Zimmermändle, 

Du versotTos Liiedor, 

Wenn d nohniol 'n Rausch hoimbringst 

No snpT i's deiner Mueter. 

Meine Schwiej^ennuter, des Scliinderl&der 
Kochet ni'i* d' Aidbira iiinimer f^uot, 
Wenn i wißa düt, daß se sterba dät 
Wäret d' Aid)>ira wider guot. . 

Blaubeuren 

Weiber sterba — koin Verderl)a 
Gaul vcrrecka, graufier Scbrecku. 

Sttibertheifn 

Weiber sterba 

Gftt tlbens Vesengerba. 

Lanpheim 

Und der Ptat! und sein Plätte, 
Und e Äff und sein Äffe, 
Und e Schneider und sein Gois, 
O des liaderlich QesctunoiS. 

Srhelmmliedrhen au9 *m Tnle 

Der Fuchs im Hüncriiaus, 
Und der Marder im Taubehaus, 
Und der Pfarrer ufm Rothaus, 
Machet mitenander nex gaets aus. 

AfMteUen 

3 ORTSNEGKEUKI 

Wiesestaig ist e scheane Stadt, 
z' :>rahlhause leit der Bettelsaclc, 
Goszhacli leit im (^rund 
z" Ditzel>ach geit's baise Uund, 
Degginge ist der Leierkfibel') 
Reichenbach ist der Deekel drttber. 

Hgm im Oaiseniäle unUrhaib GeUAingen 
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Wer kommt von Wisseldinge nnbachiAe 
Und von Wenzinge nngrißc, 

Und von Nenning-e iing-schla^e, 
Der kan von grauße Wunder sage. 

d* Maichinger hänt en hauhe Beihe nm de Hals 
die von Scißen sind de Herbe, 
die von Weiler sind d' Schmalzgrüeble 
die von Onstmettinge ziehet d' Hose mit der Beißzang an. 
die von Uuterthalfingen sind de Blaue 
die von Laiebinge gucket mit Maul n. Ange zmol u. sind Dalmes. 
die von Blaubenre sind d' Soi^, 
die von rrerliause d' Wassereiite 
die von Bergiiülen d' Oeltesclieißer 
die von Delmensingen d' Moiekäterkluppcr 
die von IlUttesheim d' Saunäbel, 
die von Urach d* Blonzeschiefier 

die von Unterelchingen de Gringlete, von Oberelchingen d' 

Dreiviertelsgrose, von Burlafingen de Hncklete, von Nersingen 
de Oschleekete, von Leil)heini de (injpfete, von Straß d' Nein- 
langer, d' Rottenacker d' Bai)clesbuebe, d' Amecker d' Häiiß- 
leshuebe. 

4 ULMER NECKNAMEN FÜR DIE FISCHER 

OeHrhlHclitisname ümiame 



Kaßbohrer : 


Obenaus 


Rueß : 


Fuieniiekol 


Molfenter : 


Schelle 


Scheifele : 


Baok^jackel 


Molfenter : 


Mftrtele 


Hail bronner 


: Schtork 


Molfenter : 


Zeiberhans 


Seh ei feie : 


Knaster 


Molfenter ; 


Säutoane 


Rneß 


Bariketoanc 


Molfenter : 


Weinreabehana 


Scheifele : 


Wolfishans 


Molfenter : 


Rother Hans 


Scheifele : 


Wolkenbommer 


Molfenter : 


Plurrer 


Kftßbohrer : 


Hennele 


Scheifele : 


Hennepicker 


Kilßbohrer : 


Haubejackel 


Rueß : 


Schocko 


Scheifele : 


Barone Hans 


Molfenter : 


Weagweiser 


Scheifele 


Mnlle 


Scheifele : 


Stia^lisacheifele 
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5 HAUSmSCHRIFTEN 

UauiifVichrifttn in Ifolzschwany bei Ulm, Haus Nr. 2 

Die Leiito sagen immer 
Die Zeiten werden schlimmer, 
Ich aber sjige nein. 
Die Zeiten bleiben immer, 
Die Leute werden schlimmer, 
So tritrt es besser ein. 

18 Leonliard Kast 76. 

Am Stalle dasf^lhst 

Hier linhen wir errichtet, 
Was UU8 der Blitz zernichtet 
Am Juni dieses Jahr 
Wofür der liebe Gott bewahr. 

1876. 

Intehrift auf einer üreniafel von JKiinig gefertigt, 
Besize von Mechaniker Maier tiier: 

Von diesen Stunden eine 
Ist auch einmal die Deine. 



Ein altes Liedfragment 

Wenn ich des Morgens früh aulsteh 
Und zum Schomsteinfcgen geh, 
Dann beschaue ich vorher 
Meinen Besen hin und her, 
Diittlhill», (Iritthalb, dritthalb GroHchen 
Sind verdient und bald versoffen. 
Dritthalb Uroschen sind nicht vil 
Fegen') ist kein Kinderspil. 

Mit dem Besen auf der Lauer 
Steig icli auf die Klostennauer, 
Rufe lieizhiift und bewegt, 
Heute wird bei euch gelegt. 
Dritthalb, dritthalb, dritthalb Oroschen 
Sind verdient und bald versoffen, 
Dritthalb Groschen sind nicht vil 
Fegen ist kein Kinderspii 



»> Wird „vögeUi" gesungen. 



i 
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Irl» oll«« i7<wi<l«0erlE«6ttrf«:ft«fil<ed, itocA mündücher Mit- 
ieüung von ei$iem hieHgm Sehvhmaehermeigi^ 

Den schönsten Frühling «ehn wir wieder, 
Jezt ist des Handwerks goldne Zeit. 
Frisch auf Gesellen, singt frohe Lieder 
Durch ganz Earopa weit und breit. 

Es grttnt in der Natur 

Die Baume, Wiesen, Wälder, Flar. 

Ein Jeder ist nun widrum frei 

Von der verdammten Sklaverei, 

Frisch auf Gesellen, singt frohe Lieder weit und breit, 
Wenu's auch scbueit. 

Bi*üder seht ihr nicht die Sonne, 
Laüt uns reisen, welche Wonne, 
Jeziind ist die schönste Zeit. 
Wer sich will die Zeit vertreiben, 
Der darf nicht zu Hause bleiben, 
Daß es in hernach nicht reut 

Ist der Bündel fest geschnüret, 
Und das Wandcrlmch visiret, 
Nemt den Wanderstab cur Hand. 
Wer will fremde Städte sehen. 
Der muß in die Fremde gehen, 
Muß zu Waszer und zu Land. 

Wollt ir wäre Freude fülen, 
Dttrft ihr nicht mit Karten sj)ielen, 
Denn das Glück get nuf und ab. 
Mancher ist schon reich gel)oren, 
Hat sein Hab und Gut verloren, 
Kam dabei an Bettelstab. 

Sind aul der Hel berg wir angekouuuen 

Wird die Reise unternommen 

Wo es schöuü Mädchen gibt. 

Einen Kuß in allen Eren 

Kann ein Mädchen nicht verweren 

Wird von ir auch nicht beweint 

7 SPRICHWÖRTER UND REDENSARTEN 

Oi ist a, hat der Pfarrer gsait, no hat *r a Gansoi 
gnomma. OeMingen 

Hellanf, und a Laus an der Wand! 

Was nuzt mi des, wenn deau der Teufel holet und i 
mUß 's Ffirlon zala! 



üigiiized by Google 



257 

Dear hot a Haushalting wie beim Bentele and dear hot 
koiii Sclinall an der Stnbatttr. 

iiciT (rott ! i will nau au selia, wie lang i's no treib, bei 
mir fcot nix mai nei als Bröckel und BrQeh! 

Herr (iottl Mein Maga duet wiv Mülcbcutel! 

() hnirct 8e, weam ghairet 8e? (Wenn etwas Unglanblioheft 
ci*zait wird.) 

Herr Gott! des ist zum Hoaraschieba ! 

Biß Dil tlO» raiiß stazgist wurd a— n~ alts Weib wider 

jung. 

iiciil l>in i an schon liscIinalU't woara! 
O verreck au Kartamaclier! 

Dto ist au a reachter Fürgii)rolot fWonn einer zum 
V4)rau6 arbeitet.) 

Ureizehen gewinnt a Pfcifle. 

Dear hot au mni Glttck as Christa tum! 

Jaz dür mi no nett illlwoil brescliga! 

(Alles von Uim und uw f^hu 'rmn yeMmmfifj 
ULM WUNSELD 



DIE NAMEN ALAMANNEN, SCHWABEN, TEÜTO- 

NICÜS, HOCHDKUTSCH, OBERDEUTSCH, OBER- 
LÄNDISCH, NIDEELÄNDISCH 

Wftrend und unmittelbar nacli der Völkerwanderung 
bleibt der Naino Alamannia. Nur Ausonius bringt Sueven, 
siterhrh herein. Kr lu ißt seine gefeierte Schwarwülderin sueva 
virfrunctila ; liißt Donau duroli Suevonland fließen. Um 
die Mitte dos Tj. .liid?^. konnnt wie Sij2:;nnhri. Clierusei, künstlich 
tlurcii Historiker, Schreiber, Dichter iKiaunjeschworen der 
Name Stteben^ Snweit^ Ftehtcaben auf. Im Jare 430 unternimmt 
Aetius nochnial einen Keldzng gegen die Jutunge und von da 
verschwindet der alte Name. Sollte schon Ausonius Svcmn 
für dicliteri>iclier nnfresehen haben? Scheidung tind«'t bei 
strengern Sclirit'lstel'.ern noeli stat. ;dlein die geograpin'schen 
Namen, VOlkernamen der karlingisciien Zeit liaiten die Probe 
nicht aus. Ammlan nennt die Jutunge eine par» Alamanno- 
rttm, Jomandes scheidet noch beide genau, nennt nur die 

Birllafvr, AI«iaMmils XVI 8 17 
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AlamaniKMi Suevis Juncti atl invicoiu tVHMlirati. Im »i. .Jlul. 
werden beide iSuevi und Alamamn tür einander gesezt und 
natflrlich «neb in der Folgezeit. Das Walafridscbe „doo %*o- 
cabnla nnam gentein sig^iflcantia" und das Paulos Diaco- 
nus'sGhe: „SnAvia hoc est AlnninniHinini pntria; SuAvonini 
Alamannonini pfens,-' wns (h'V ( JcojrraphiiN Havcnims rl»onfalls 
hat. — sind l)ekannte Stellen. In (1«t Vita r(>lunil»;nu hoißrn 
die von Tuggen „viciuac nationes Suevoruni.** l)iv Züge 
Pipins an den Oberrbein gehen den Quellen ffemäfl nach 
Alamannia. Fredegar b. Stftlin I t81 unterscbeidet noch Ale- 
mannen undSobwaben: „Alanianos(|u«' « t SuAvns Instrat." Ge- 
{fcnüber Baiem werden boider. (b r ♦ iM'iiirjli^. Jutnnge wie 
Alani. Länder nur Ahunannia genannt. Krnioldus Nigcllus 
kennt „Alba Suevornni.- 

Ist von Gauen oder dem Herzogtum im H. 9. Jhd. die 
Rede, bleibt Alamannia (St. Gallische Urkunden): in pago 
Almanninr^ 1V*'2. in pagn AbMnannoruni 707. urbs Constantla 
in diicatu Ab innniiiao TUT. in dueatu Aleniannieo, in pafjo 
Linzgowe 87:{. onmeN ivs jtroprii'tatis suai' (|uas in Alamannia 
vel AlKiitia habere vi*»i ^unt 8IK). Vom i). Jhd. al» tritt „Schwa- 
ben** in den Vordergrund, wKi^end ElsaB oft noch Alamannia 
heißt. OtfHd schickt sein Evangellenbuch nach Konstanz in 
SuAborichi. Der Russen wird im Annolied der Berg Suche sein. 
SuApo in (Jlossm tnr Ziuuari auch in V<'rbindnn<!: mit nordi- 
schen Vfilkorn genannt. Suevi (jui et Alenianni dieuntur 1144. 
AleniannicuH dux, dux Alaniannorum. ducatus Sueviae, duca- 
tns Alemanniae 1184 dnei Sueviae. Mengen Sueviae oppldom. 
Kpisc. Gönnt. I 2.90. reetoribns Alemanniae et Bnrgundiae 
dnei Conrado de Zaringen I 2. D5. 114.5. dux Sueviae et Al- 
satiae dueatus Su<'vi;ie I2*is. Mone 10. :Jl>.'). Vgl. Ze Kotwil 
in Suaben. Freilmiger TB I :i.')2 ad i:>40. An der dinkstat 
ze Rotwil in Suaben l;i70 II 4. der gcbur von Schafhuben in 
Suaben 14 Jhd. aaO 141. Die Villinger Gegend: de %illis in 
Suevia (Klengen an der Brigach) Mone 10, 488. In St. Luit- 
garten Leben (Quellens. 3, 45iBb): ainsniols do sy komen geg^n 
Schaffhnsen in Sehwabon nn der Kilelien nsw. Im Züricher 
.larzeit Imu'Ii II 42 heißt Schwiil)i.schrieli auch noch die Schweiz. 

Der römische Kurialstil behielt Alamannia durchs Mittel- 
alter bei. Nach altem Herkommen darf ein Bischof nur ans 
derselben Nation genommen werden. Daraus ist das anders 
unversttfndlichc: N natione Fraocus, nntione Alaniannus erklär- 
lich. Ais Konrad von I^usnnng m. U.'iO Hisehot' von Straßbnrg 
werdiMi .sollte, muste ej-, ol)wol eiijuben. weichen, weil den 
liatsherrn und dem hohen Adel die Erhel)ung des. „schwaibi- 
schen** Freiherm aln eines iVeroden auffiel. Stöber Alsatia 
1858 — 61 S 50. Uto canonicns Trevlrensis ex Alamannorum 
prosapia (Aasname also) oriundus. Gesta Trevir. I 157. Erz- 
bischof ßnino von Trier Vi. Jhd. soll Bischof in Alemannien 
werden; er heifit Francuft natione. .Johannes von (»rah» (St. 
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Gallus Zeit) ist natioiu; AlamaniuiH. Nicht kirclilich(; Fäll«»: 
Hei der üt'lagerung von Limburg ist ein Ulrich von Horningen 
genannt natione Alemannus 1117. In der Notitia FundationiR 
S. Georgii auf dem Schwanswald (Mone Zt. 9 216. 222) - heißt 
4's feierlich, erhaben: in saminitaTe totins Alemanniae in pago 
BAra vertex Alamannonini. 

Die Aktenstüclce der Ordfiisprovinzeii haben nur Ale- 
mannia. Magister hospitalis — per Alamanniam 1298. mone 
10, 325. Prioratus Aleraanniffi 1395. Mon. Zoll. I 42G. Der 
Mainzer ArchicanceUarina per «Oermaniam* macht eine Aus- 
name, Alemannia wäre nicht allgemein als „ganz Deutschland** 
verstanden worden. Der Bettdordensprovinzial hieß minorum 
Alemanniae minister. Man veistand darunter stets Ober- 
deutschland überhaupt. Noch die späten Konstanzischen 
Ordenskapitelsstatutcn »agten: provinciu inferiuris, superioris 
Alemanniae. Daneben erscheint im Karialstil Roms Tento- 
nicns ganz besonders feierlich: gubemator domns hospitalis 
Sancta' Mariai? — Tiieutoiiieoruni per Alisatinm ot Burgun- 
diam. .Mone 21), 147. 12.50. Fratrrs donms Thentonicorum Vliu). 
Fratre.s hospitalis S Mariae Theutonieae 1257 S 152 usw. Teu- 
toniciLs kommt zuerst vor 961, als Volksnamc; für die Sprache 
gebraucht: 884—87 teutonica sive thentisca liugaa und so 
fortan. Teutonia Alemannia vom Knd(« des Mittelalters an 
ttblich. 

Die Reehtssprache des Mittelalters bchir'lt Alumannia 
ebenfHlIs bei. Der terminus lex alanmnniea mag dazu beige- 
tragen haben, worunter man nicht immer die alte lex alam. 
oder den paetus denken darf: es sind oft Sonderrechte, Weis- 
tnemer damit gemeint. Die Notita Fond. S Georgii hat secun- 
dum len^eg Francomm et Alemannomm; secnndnm legem Ale- 
manorum usw. 

"Wie verhält siohs mit der (iebrauelie in der Litteratur 
des Alittelalters? In nlthochd. C^uelleu tindet sich der Aus- 
druck Alemannui» nur einmal, nämlich im Snmmarium Hen* 
rici 11. Jhd. stet Alamanni. Alamanna und SuAbn sind da 
getrennt. Im Mittelhochd. heißt AU'niAn Deutscher iibcr- 
haupt') (aus dem Franzrisischen zurück übertragen :i vgl. Par- 
zival 67, 22: da ligent üf <lem plane die stolzen Alemäne. 
Frauzoyse und Aleniftnc Alem. I 90, Haupt zu Walther hat 
richtig erkannt, dafi nur ein Deutscher gemeint sein kann, 
wie bei Waltln-r im Munde des wälschen Pabstes freilich pas- 
sender und ])ei Wolfram und andern in fr.inziisischen Erzäl- 
unjren begreiflicher. Im späteren Mittelalter gilt Alamaunia 
vorzugsweise für ()l)rr»h'Utschland. .Alemannicus von der 
Sprache im l.>. Jhd. = deutsch ül>erhaupt. Trithemius und 
Thomas Murner 1495. 1518. Socin Schriftsprache und Dialekte 



*) So hieß Finncke* auch jtiler Dfutttche, trenn ram Mor- 
g4>nland€, <1en Kr^tzfarern dif Iteth, 
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S 1;). Anin. 1. Von 1500 :\h fxot d.is Wort in «^(«lertcn Oi«- 
hniucli ühor, Historiker, Ot'n;i;]ai>li< ii. wnui sie von nltdoiit- 
Hchon Vorhältnisst-n sprechen. lK«l>«'n AU nuuinit'r Alemannia. 
Die Humanisten haben wol das Ilauptrcrdicnst daboi : Vadian 
und andere. ItelBpilc: allhier (Arbon) hatten di<* Riimer ihr 
lager widor die Alleniannicr und Schwaben. Uater dem Allo- 
nmnnier Joch. H.il .Inlius einen stnttliehen J^ieg f^'eg'en die 
Alleniannier erinnt^et. Hln'nus tiuniinnni l'rinceps, Anj^sh. Kisii. 
.ITSattler Teutsche Orthograpliev, Basel UMi) Ö ott'. Vgl. 
Alcni. IV 197. Stellt das Mittelalter Niderdeutsclie und Ober- 
deutsehe zusammen^ ao kennt es nur Schwaben. Mhd. Wh. v. 
Müllor-Zarncke II 2, ir>^. Aloni. I Ol : Swaben oder Schotten, 
in Selnvahen od' i- Sjielisen. Also wo kein T'nterseln'd zwiselicn 
WiilKclien un<l Deutschen betont werden soll, stet Sehw.ili. 

liiH'luU'.ntiivhf (Jht'nivutsch .sind terniini, die erst mit dem 
SchluBe des Mittelalters, Ende des 15. und Anfang des 10. 
Jhds. bekannt werden. Im Mittelalter galt Oberländer, Ni<ler- 
länder, wie Bruder Berthold und Hermann von Fritzlar be- 
zenfTf'n. Leztero sind im Xidersnohsen ; Ohcrh^inder sind 
im Alemannen, Sehw.-ilien nnd Bniern. Pteitter liirt in s. 
.lerotschia IX folgende Stelle an: „ir wizzet wo), dazdieNider- 
lender nnd die Oberlender gar unglich sint an der spräche 
lind an den siten, die von (A^anty dort her von Zürich, dit* 
rcdent vil nndei*» danne die von Niderlando, von Sahsen. die 
sint unf^^lieh ;ni d«'r sprAehe: man bekennet sie ^iw wol von 
Sahsenlande nnde die vom litulrustirr von <lem Olnrlniidi' 
nnde sint onch an den siten unglieh nnd an den eleidern." 

In den lezten 20 Jaren des 15. Jhds. ^ind es besonder» 
die Vocabularien, die Hochdeutschland, hochdeutsch noeli 
geographiseh verwenden. Der Voe.il». ineipien.s Theutoniens 
fAngsbnrgi pfibt Iloelidentsehland mit Xorie.-t. Tt'Utonin: Hoch- 
tentscher Tentonns, Noricns. Wenn hinwider (Soein i'Oi Xoriei 
mit Beiern glossiert wird (Snmmarium Henriei, Anuolied;, so 
folgt, daß die Bezeichnung „Hochdeutscher" vom bairischen 
Volksstamme hergenommen ist und daB. wenn mit disem ur- 
sprünglich rein geographischen Begriffe die Nebenbedeutung 
der Schriftspraeiie verbnnden ward, der Siz derselV)en in 
()esterrei(di f?eda<'ht Av.-ir. Ifoehdentseh jrilt }i<'o^iapliisch so- 
vil als Obürdeutseh. Die Vita 8alonu)nis episcupi C.on.st. im 
Preib. Diöcesanarchiv 10, 69: DerVbci-zug dcrVnger inHoch- 
ttitschland geschah a. <>2r>. RWiegershelm in s. Darium 1525 
(Alsatia 18r)f5 57 S 340»: DIeso Bauern haben in der liocbdeut 
sehen Nation, dnreh welche sie nmlierzog-en. eine so große 
.Vutrnhr j;-eni.Mcht nsw. Der Krnucn K*o>en}2:arli'n ir>*iH (Straßb.i: 
in hoehen tentscln-n Liinden hal)en die Hebannneu einen Ötul. 
Brunswick, der Destillierer« Henszlins Vogel- und Tierbuch, 
Rauwolf, der Reisende, sprechen stets von „den hohen Teut- 
schen.^ Jo hannes Charion'j aus Bietigheim bringt: solchs 

') Bedeutnufi mnOfjtenbnnmg wafvr hymlweher jHfiujrion 1640, 
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wirdt Bich (Kummer, Angst) ercygeu zum teyl in Hochtcut- 
sehen Landen B'; dafür: bch webische und wirtemborgischo 

Luiulcn Bi.j. Groß blntvcrgiessen and krieg iu etlichen hoch- 
teutschen Landen Bi.j''. Dann heißt os wieder: Schwaben, Wir- 
tttniltorfj^ und etlieh vnib den Hodensee. Auch in den orten 
lioch Teutächlaudä erscliallen usw. Cj^ Die Ziiumeribche 
Kronik (IV 169 erste Aufl.) nimt offenbar, wie noch manche 
Berichte unten tun, zu Hochdeutschland auch die mitteldeut- 
schen Lande. Landgraf Jörg liat ein einigen sone verlasen, 
Ludwin^ genant, den» hat der Vatt< r villeicht kain weib in 
„liüchdeutschen'' Landen gorundeii, bonder in mit einer Nider- 
lendere — verheirat. Bernhard Jobiu, der Buelidruckcr, ver- 
teidigt die erfahrne Hochdeutsche Kfinstler gegen die Italicner 
1573. Alsatia 1852 S 19. Kan auch nicht verneinen, das difi 
Ocigemäl eher zu den Iloehteutsehen. als den Nachl)aurn, dann 
den Italienern sei gferliaten. S 21ff'. Ein Ilociitiuitöcher Martin 
Schön j^enaiint usw. Nun dieser Albrecht Dürer hat ein solclie 
Auzal i'urneuier Maier liiu- und wider in ilochdeutächlaud er- 
wecket usw. Bei Misander 123 stet folgende Stelle, die aber 
den Gefi^ensaz zu den Niderländem bezeichnet: im Jahre 
Gliristi 1570, als Herr Si^^smund Kurtzbach Herr zu Trachen- 
borg in Schlesien ''war damals in Kriefrsdieiisten bei den vor- 
einigten St.i.idcn und Oljerster über ein Ilochdeutzsclies l^e- 
gimcnt; zu Leugring iag ubw. Das Tilgerbucli von iSchniid- 
Schleyr Ulm 1730 sagt von Venedig S Ol : die Hochdeutsche 
treiben darinnen ihre KauIRnannscIiatt. Es meint die Stelle 
wirklicli Süddeutselie : wäreud Elias Hesse in s. I^iarium 10^7 
Dreßden i nur Deutscliland im Allg-emeinen gcf^enüber Holland 
dju'unter verstet, wie Misander: sn nsitivieren sich die Be- 
windliaber nocli einige Hochdeutöche anzuuelunen 15. So kam 
ich inmittelst bei den meisten Hoch - Teutsehen in grosse Be- 
kandtscliaft 202. Nahm ich von den redlichen Hoch-Teutscheu 
Ober-Officicrs Abscliied 21-'». Ein anderer mag boy s^o gestalten 
Dingen fenier nach Ost-Indien fnliren und keine i-edliche Ifoch- 
dcutsclien H2!>. >rein(' fernere l{ei^e nach ntK luleutscIiland 
'M2. Als lezten Zeugen — es gibt übrigens deren noch vile 
— will ich den streitbaren Pictistunkämpfer Johann Konrad 
Dippel (Darmstädtcr) nennen. Nach einem Streite mit den 
Schweizern — Albrecht v. Haller war darein vei*wickelt, — 
gibt er jenen noch eine Warnung, sie möchten sich nicht zu 
weit iiher ihre Al^x-n in ilie Plaine wagen und sich nur mit 
ihren innern Feinden herumdebattieren, die „lIochd<'Utsclie" 
imbehelligt lassen. 

Der geographische Bcgrif Niderland, NiderlUudcr, Ni- 
derlilndisch ist InAIemannien nicht gar zu strenge zu nemen. 
Dem Baseb-r dem selioii Sti'aßburg niderliindiseh war, dem 
Freil)ur;;er dem seilen 1 ieidt l berg. Worms. Speier niderliin- 
diseh, reilien sich die Mönche und Nonnen im Schwarzwalde 
an. Im KHtsterlein Pridenweiler (Pttrstenbergisch) vci*zeicli- 
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nete vor zweihundert Jaren im sog. ProtoeoUum ') eine Hand 
folgendes: Amalia Bennerin aus dem Niderland; N welche 

geboren ist im Niederlaud usw. Ist wol nur das Rhciutal 
oder Nidei'Holiwalxm gemeint. Anstielms Kroniic, Sempaciier 
Lied obcnso. 

Oberin iKlinchj *) Jlochdtutüch von der Sprache. Leztere» 
wird gegen 1470 im Hunde eines Westfiuen nachgewisen 
Socin 173. Es gilt im fftr Ober- und Mitteldeutsehland; wtt- 

rend oberUindi^^eb nur oberdeutsch, meist nur alemannisch ist. 
Die zweitältcstv Stelle, wo von hochdeutseher Spraehe die 
Rede ist, biftct ein Straßburgcr Druek von M9;»; Brirf tbr- 
niulari des liochdeutticlien «tilums. A 1510 ist Geiler» Drey eck. 
Spiegel in 4o bei Gryninger erschinen. Darinn beiflt es: Jo> 
hannes Ocrson hat ffir das gemein Volck in fhinzösischem 
Welsch kurz und lauter gescTiriben — ist aus Welseli in L«i- 
toin und niderlendisch teutsch bracht, bab ich undei*standen 
das in oberlendisch oder hocliteutseh zu bringen. Am Ende 
„die ehribteniich künegin- sagt er: gibt mir dei- Gnad, bin 
ich in Willen auch denselben Spiegel herfttrbringen in unse- 
rem oberlendischen Teutsch usw. Kluge v. Luther bis Lessing 
8 52 Anmerk. teilt noch eine Stelle aus dem «Ii^i^ Schar* 
mit. Im Jan- 1519 erschin zu Rostock eine niderdeiUselir 
Uebersezunfi: des Narrenseiiittrs, Vorrede: nu vpp dat nyr 
vth denim hochdutzclien in sassclie eflPte nedderlendesclie 
sprake — gesettet Adam Petil in Basel ^} gab im Nachdrucke 
von Luthers Neu. Test. 1523 die Erklärung, er hätte zum Ver- 
ständnisse der oberländisch fremden Wörter, diselben ^aulT 
unser Iloelidentseb'' ausgeleert. Darunter verstet er nur das 
Hoelideutseli seiner jezigen Heimat und in disem und kei- 
nem andern Sinne gebrauchten es in «len Jareu 152i)— 31 die 
ersten Orthograplien Fabian Franck, Koiross, Ickelsamer. Dem 
Albert Oetinger 1578 ist hochdeutsch ebensovll wie den vori- 
gen. aVier er dent die Grenzen Oberdeutschlands doch schon 
biß nach Mainz. T.eipzi^^. Wittenberg: aus. Jezt T.utliers Spi-aehe 
- hoelidentsclM' Si)rach«'. Peifters J<'roschin X. Kiu^i^e v. 
luuther bis Lessing S öl. - Di«- Zimraerisclie Krouik gebraucht 
n hochdeutsch'* öfter: derselbig Flämming nachdem er guet 
n hochdeutsch" auch allerlei Sprachen kundt usw. auf guet 
..liochdeutsclr Mestschwein usw. Ein bertimter Kanzelredner 
dfs ir.. ,7lids. .Toll. Feuchtiu^ Leielienpredigen 1001 eitert {Jr^pren 
inhallsiosc subiilcst ;i;'esehnuiekte mit zierliehen „hochdeutsclien'* 
Worten ausüi^ilhciie Predigten. „Hochdeutsche" oder nieder- 
teutsche, kantzleyische oder bäwrische Wordt usw. „Kanzlei- 
isch" für hochdeutsch begegnet oft. ABIRLINOER 

V' Aleni. X l'Jl. 

*) Vgl. ,Srhrif'titj/nu/n- und D'udekt*- run A.Sociu «S Jtü An- 

Vgl. Socm m Vom Jura »um Sehtcaruwalä r, FASUtcker 

mb 6 87, 
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S0HU6ABT AUF THOMAS ABBT'S TOD 

Denn merkwürdig bleibt Allen, was einmal 
mit dem GeniuM (Sckuhart) in Bsrührung trat. 

Strauß 

Zu den ersten dichteribcheu Erzeugnihsscn, mit welchen 
Chi'iBtian Fried. Daniel Schubart öft'ejitlich hervortrat, gehört 
die 1766 gediohtete Ode auf den Tod des bekannten raloeo- 
phen und Mathematiken Thomas Abbt aus Ulm (geb. am 25. 
Nov. 1738, t den 3. Nov. 1766 zu Btickeburg als fürstl. Hof- 
Reg'ieriings- und Konsistorialrat) — .ja nicht zu verwechseln 
mit einem andern berümien ziemlich z<'itj?cuöj>sischen Ulmer 
Soue dises Namens, dem Öchauspiler Karl Friedr. Abt. Zuvor 
schon hat Schnbart es mit ararei derartigen Dichtungen, i. J. 
1762, einer nun ser seken gewordenen in die Schubart'schen 
Gedichtausga1)en nicht aufgenommenen Ode auf den Ellwanger 
Fürstprobst Anton Ignaz Grafen von Fugger unter dem Titel: 
.,Der gute Fiir«t- f: 4"; Druckort Eßlingen?; und i. J. 1765 
mit einer zweiten den meisten Gedichtsammlungen einver- 
leibten auf den Tod des Kaisers Franz I (: fol. Ulm :) ver- 
sucht. Ans fVttherer Zeit hat sich von Schubart an dichteri- 
schen Produkten beinahe nichts mer erhalten und leider sind 
alle Jugendgedichte, d<'ren er sogar schon auf dem Lyceum 
zu Nördlingen verfertigte und namentlich auch die Preußen- 
lieder, mit welchen der junge Preußenentliusiast als würdiger 
Konkurrent Oleims noch auf der Schule in Nürnberg i. J. 
1757 unter eigener Lebensgefar die nahenden Preußen be- 
grüßte, verloren gegangen. Die Lieder die er damals machte, 
wurden nach seiner eigenen Versichening allgemein bekannt 
und gesungen, einige auch im Sehwabaeh als Flugblätter on(^ 
seineu Namen gedrakt, .tlogen da und dort in Deutschland 
herum und verschwanden.** Dises oder ein ttnliches Schicksal 
hatten übrigens auch Schubart'sche Gedichte aus spaterer S^eit 
bei Schubarts Gleichgiltigkcit gegen die Kinder seiner Muse; 
namentlich sind von seinen Gelegenheitsgedichten die meisten 
zu Grund gegangen. Kr selbst schreibt ja gelegentlich ein- 
mal: „Ich verfertigte im Gefängnisse manches Gedieht, das 
der Aufbewarung wert gewesen wttre. Es ist auch lange nach- 
her in mancher Gedichtsammlung unter fremdem oder onu 
Namen ein solches Gedieht erschlnen, one daß ich es vindi- 
zirtc oder dem Kindb in (b's Vaters Namen gab." Es ist also 
nicht ausgeschloBZen, daß ein günstiger Zufal das eine oder 
andere in Abgang gekommene Schubartsche Gedieht wider 
zum Vorschein bringt oder solchen unter falschem bezw. gar 
keinem Namen laufenden Musenkindeni zur richtigen Vater- 
schaft verhilft ; und haben mithin Forschung und Kritik immer 
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nooli Oelegeiilu'it, sich um dorartip^c EiUdockiing:rn und Au<- 
j^nilnuig'en verdient zu innehen. — Zu disen Hier oder weniger 
versclioUenen Dieiitungen ziilt auch der Tütengesang auf Tli. 
Abbtf welcher im Jare 1766 zu Ulm „auf Kosten Albr. Friedr. 
BartholomSi's** (Fol., 2 Bogen, 8 S mit 2 httbscben Vignetten 
einer auf dein Titelblatte, der anderen unmittelbar vor dem 
Text des Liedes - und einer Initiale» ersehin und keine wei- 
tere Aullage erlel»te. Dise Ode findet sieh meines Wißeiis in 
keiner der Seliul)ai*t'sehen Gediehtausgaben, nicht in der (auch 
in Wien nachgedruckten) schlechten Züricher Edition vom 
Jare 1785, niclit in der von dem Dichter selbst beseligten 
zweibändigen v. J. 178:> und 1786 (Stuttgart), nicht in der von 
seinem Soiie Ludwig i. .1. is<)2 zu Frankfurt a. M. veranstal- 
teten Neuausgabe, nicht in der im Jare 1H25 und v<>n 
WEWeber besorgten 'Frankfurt a. M. Johann Christian iler- 
mann'bche Buchhandlung, GFKettembeilj und auch nicht in 
der Scheible'schen v. J. 1839—1841 «Stuttgart) etc. Ebenso- 
wenig enthält die neueste von Wilh. Hauff besorgte ..ei*ste 
historisch-kritische," 1884 in den (1821 24) der Keclam'schen 
Sammlung erschinene Ausgal)e dises Poem. Haufl' u»aeht in 
seinem Buche „.Schubart in seinem Leben unil in seinen Werken- 
(Stuttgart, WKohlhammer 1885/ die Bemerkung, daß er nach 
diser Ode, welche überhaupt im Buchhandel vergi iffen zu sein 
scheine, überall vergeblich, so auf den Bibliotheken in Stutt- 
gart, Tübingen und Ulm geforscht habe. Der Verfaßer ist nun 
in der Lage die aus dem Nachlaße des (^bjM'studienrats Konr. 
ni<'tr. Il.ißler erworbene I obenerwänte (einzigei Originalausgabo 
zu bcbizen; und glaubt dersell>e mit der nachstehendttn woi"tge- 
treuen WiderveWifTentlichung sowie mit der hauptsftchlich die 
Beziehun^n Sehubarts zu Abbt. Wieland und Herder ins 
Auge faßenden litt. bist. Einbegleitung bei der ül>eraus 
großen Seltenheit der iiberhaiipt, wie es seheint, Anfang 
an nicht vil bekMunt ^-ewordenen und vei-breitet« ii und früh- 
zeitig in Vergeßenlieit geratenen Ode, und st)fern sie eines* 
der berflmtestcn Ulmer Kinder feiert und von einem den Ul- 
mern lieb und teuer gewordenen und nicht minder .seine 
lieben Dmer" über Alles hochhaltenden Dichter hcrriirt. den» 
litterarisciien. insbesondere <leni Ulmerischen Pulilikum einen 
Dienst zu erweisen. Der Toteiipanegyrikus verleugnet die 
Anfangszeit des Dichters niclit und ward von disem noch als 
armselige r hidimagister von Oeißlingen gedichtet, gehört aber 
doch zu M in« n beßeren Leistungen in disem Genre und stet 
unseres Dafüriialtens immerhin über den beiden Vorlilufenu 
über (b-n-u einen, niimlieh üb< r die Ode. ..;iuf das (iediiehtnis 
des guten Kaisers F'ranz." sich lu-kannilicli kein geringerer 
als Wieland mit Anerkennung ausgesprochen hat, wenn man 
anders derselben trauen darf. Aufnchtig und in vollem Ernste 
gestet der «Liebling der Musen undGrazien'^ nach merfachen 
nCircumherumschweifüngen'* su, daß seitdem erdisePindar*sche 
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Ode gelesen und oft widurf^^ulescn, onipt'unden, übordaclit, stu- 
diert habe, sein Geiiiub den S('/niha)i\'<r}it'ii mit einer Art von 
Erturcht ansehe, was im (unter uns gesagt) eben nicht mit 
vilen Leuten zii begegnen pflege; und feiert er Seh^tbart be- 
geistert als Freund und ^.lieben Bruder in Apollo ' und gebo- 
renen Dichter. Kein Wunder, wenn also Schubart im ersten 
Augenblicke, nachdem ..im Wieland und .sonsten ^fänner von 
Geschmack Beil'al zug« rauscht,'* auf die Ode etwa.s liielt, und 
in der Begeisterung über den „Beifall eines Wlelauds" sidi 
zu der Wendung verstig : „dieser nur bietet wie ein Gott je- 
den Funken von Genie in mir auf, um disen Beifall (den Bei- 
fall des Apollo) durch meine künftigen Arbeiten einigermassoii 
zu ver<li«'iicn." Eine gewiße Kniüchtenuijj: in Bezug auf das 
Lob aus solchem Munde scheint indes bald wol auch unter 
dem Eindrucke der mittlerweile in der Berliner „Allgemeinen 
deutschen Bibliothek," damals einem der maßgebendsten deu^ 
sehen Kritikorgane, ersohinenen ungünstigen Besprechungen 
bei Schubart eingetreten zu sein; di«- Autwort wenigstens auf 
Wielands Beifallsepistei, in welcher unter Anderem von ..Scinun 
iil)er die ganz unerwarteten Lobsprüchc, womit Wieland die 
Erstlinge seiner Muse beert habe" die Rede ist und iu welcher 
er von seiner Muse gar bescheidentlich sag^, dafi sie noch so 
schwach um den Faß des Helikons schimmere, wie ein Johauues- 
würmchen in einer Sorameniacht, — und er werde freilich noch 
manchen uiisluugeuen V<'rsu('h wagen müßen, biß er sich da- 
von überzeugt habe, welchem Gi'biet der Dichtkunst am mei- 
sten für in passe, kommt dem Leser fast vor, als ob Schubart 
selbst den Lobsprüchen Wielandn nicht recht traue und die- 
selben mcr für äußerliche ('(»inplimente denn für warhaft ge- 
meint halte. Auch über die im auf dise Ode durcli die Er- 
nennung zum kaiserlich geknuiteii Dichter und Mitgiid d<'r 
«leutschcn ( iesellM liaft in All(U)rf widerlarene Erung macht er 
sich iu seiner dra.^tischen Wei.se lustig, wenn er diß für eine 
Eire erklärt, „die sonst uiancheni poetischen Schneider wider- 
ftir" und weiter dazu bemerkt: ..So vergüldet man mir, wie 
dem Ochsen in <ler Fabel, die Hfirner. daß ich den Abgang 
des Futters nicht merken soll." - - Spiit<*r in seinen Memoiren 
get er ganz rasch übei* seine ()deepoche mit den Worten hin- 
weg: „l'Ui dise Zeit schrib ich einige Pindar .sehe Oden, und 
Heß sie drucken, nicht onc Bc*ifall dos Publikums meint 
aber doch wider an eine-r anderen Stelle, sein Geist hätte eino 
andere, d. Ii. höhere Uiehtung in\s Gebiet des Gedank<*ns nemen, 
er hätte den ( )deiidiclitern l'indar und Klopstock mit Erfolfr 
nachstn-l teil kniineii. Ja miißi'ii. Xoeh \\ < ni;:er wollen zu einem 
Urteil berufene Epigonen Wielands Beilallserklürung lür e^n^t 
nemen, vor Allen der 8k(>pti»che Strauß, welcher in Schubarts 
Schneiderlied, Zinkcnistentrost zehnmal mer Poesie als in 
diser Marterode, in disera zum Ochsen sich aufliliihcnden 
Frosche findet. Häuft' kann es nicht begreifen, wie Wieland 
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aas diser steifVn nngdcnkcn viHach auf Stelzen gehenden 
Ode die (Jröße. Stärke. Ja die Schönheit \nn Schubarts Genie 
kennen gelernt haben will, so daß er keine Kuhe zu haben 
bekennt, biß er in persönlich kennen lerne! ') 

Wieland war eben von seinen Dicbtttngen her die aüßo 
Sprache der Zierlichkeit, des Sehineichclns und Kosens ge* 
iHuflg und daii war der Lobspender der „große Zauberer 
Caramussel auf dem Berge Atlas", wie Schubart Wielanden 
in seinen i. J. ITfiO in die Welt hinausgelaßenen, von leztc- 
rem aber nicht ser belobigten ^Zaubereien'* (Ulm, 8.) „an- 
singt", damals noch simpler Kanzleiverwalter oder Stadt- 
schreiber in der Phäakenstadt Biberach, und noch nicht der 
Olympier von Weimar! Übermütig hatte Wielands Lob Schu- 
bart nie gemacht, noch weniger, wie Prutz in einem Aufsazc 
über Sehubart („Menschen und Bücher*, Leipzig IHr»2) meint 
im d» n Kopf verrückt, sagt er doch selbst einmal, er wolle 
auf disen und andrer Beifal lieber schweigeu und noch mcr 
Fleiß und kritische Feile denjenigen Versuchen schenken, 
die, si deus otia faciet, künftig von im noch herauskommen 
sollen. Ob im diß nun bei der nächstfolgenden Ode. mit 
welcher wir es vonu nilich zu tun haben, gelungen ist?! Auf 
jeden Fall kann die den Namen Abbts gewidmete Ode von 
Anfang an entfernt keihe so günstige Besprechung aufweisen. 
Insbesondere ist von Seiten Wielands, mit dessen Abgang an 
die kurmainzisehe Universit«1t nach Erfurt i. J. 1769 ül>er- 
haupt alle Beziehungen zwisehen beiden iMännern aufgehört 
zu haben seheinen, troz des früher kundgegebenen lebhaften 
Interesses an der Schubart'schen Muse kein Ausspruch über 
die neue Ode bekannt. Wielands Schweigen könnte ft^Uieb 
auch zu Ungunsten des ferneren Schubart*8chen Pindaiisie- 
rens gedeutet werden ; es wjire aber auch nniglieh, daß das, 
was man sonst mit der Zeit von und über Schubart höiie, 
Wielanden seine Sympathien für Sehubart benommen hat. 
Jedenfalls scheint nicht anders, als daß Wieland schon früh- 
zeitig das Interesse an Schubart verloren hat, (zu verglei- 
chen auch den in den wttrttbg. Vierteljahi'sheften für Landes- 
geschichtc I Jahrgang 187)^ S. 170. abgedruckten Brief Wielands 
an LS('liu1»;irt d. d. 17. September li^iO), wilrend Schubort Wie- 
landen nie ganz aus den) Auge ließ und sieh auch fernei'hin 
zuweilen mit demselben l)escliäftigte; selbst aus der langen 

') IVifltintl tunl St hulnii't s< fif hicn /n rsöiitii hf /{fhtntt.sr/hif'f 
mit einander nicht yt tnacht zu luibvn — auvh ein Zeichen der da- 
»naligen Zeit und irer Verker&vf.rhäitnistif , nowie den an die Scholie 
ffebundenseins. KhKji iHl schreibt lezfert r ciniintl einem Freund: 
•Graunam ist mein St hicktial ! Berye und FlUjfe trennen mich von 
tdlen, die ich Hebf. liibevach, Ktilingen, etc. lauter Örter, die man 
in einem Tag erreichen kumh aber ett weiner Qual habe ich — 
weiter jl/t^e noch Geld.* 
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Leidensperiode Sohubarts. ligt nicht die geringste Teilnamc 
und des Mitgeftlls von Seiten Wiolands vor, welclier freilich 
du Glückskind sondergleichen war und als „illtester des Wei- 
marer ^rusonhofos" des nrnioii ungflückliclH'ii Schubert sich 
niciit gern erinnern mochte. Kh waren ehen zu entgegenge- 
siezte Naturen — der „Urkerl-' »Schuburt und der deutsche 
Koeoeeo-Dichter Wieland, als daß sie hlitten aneinander ge- 
kettet bleit>cn oder aaf die Dauer aneinander Gcsclimack finden 
können. Dagegen hat ein anderes fnachheriges) Mitglid des Wei- 
marer Mnsnihotes .Kriirrder, welcher i. J. 1771—75 als llolpre- 
dif^er und Konsistorialrat el)enfalls in Hückcd^urg weilte, das 
Leicheuearmen iu einer geradezu vernichtenden untl bei der 
Johannesnatur Herders um so mer auiTallenden Weise vor- 

und mitgenommen nVon welchem Contrast" — 

schreibt er in seiner i. J. 170H anonym zu Berlin (in er- 
schinencn Sehritt, ..Torso-' iihvv Abbt u. seine Seiirilten ' i — 
wird mein Auge bestürmt, weini ich auf einmal eine prae- 
flcu (^S. die Ode auf Abbtb Tod an seinen Vater, Ulm 1767 1 
gewar werde, die in dem Leichenzuge mithinkt! Ja leider! 
da stet sie! buchstabiret dem Vater des Verstorbenen die 
Worte: Dein — einziger Son ist tot! in den 3 herzbrechen- 
den Strophen voll würfj:«MKler Donner vor: in 3 andern be 
stürmen Bliz und Feuer und Geheul und Donner und Gei äuseli 
und Flannuen unber Or, biß wir darauf die Lebenbunititande 
des Toten, Stttck vor Stück in Strophen verteilt, in einer 
rasenden Sprache voll poetischen Unsinns altweiberisch her- 
gezälet sehen. Unter uns wird di.ser schreienden Thersites 
seine ^ito .\hsiclit entsehuldifr«'". aber untoi" den Griechen 
würde iu die Strale derer treffen . die die Toten ge- 
schmähet". Wenn auch Herder hieljei Schubart nicht nnt 
Xamen genannt hat, so ist doch so gut wie sicher anzune- 
men, dafi er den Veifaszcr jedenfalls dem Namen nach ge- 
kannt hat, da ja das von im vi runglimpfte Opus (tibrigen.s 
nicht i. J. 17r»7, son<b'rn i. J. 170(1 nnti r Scliubarts vollem 
Namen erseliinen ist. Diü harte w ( <;\vri Icnde Urteil fines 
Zeitgenoßen, welcher doch, was eigentliche diciiteri^che Ver- 
anlagung betrift, unter Schubart stand, reizt geradezu, das- 
selbe, zugleich nnt(*r Berücksichtigung des Vcrhftltnisses bei- 
der Dichter zu einaudei- ;iuf seine Richtigkeit beziehungsweise 
darauf zu prüfen, nl» di«- Diclitun«r in drr Tat gar so nidri^ 
zu hängen ist und sicli h-ztere zn diseni Hchnt«' einmal nillier 
anzubellen, l'erbönlich brkannt waren nun beide Dichter ein- 
ander nicht; ebensowenig lag zwischen beiden etwas vor, wan 
etwa hatte Anlaß zu einer feindseligen Gesinnung geben können. 
Wol aber möchte ein guter Teil von der üzenden Ki itik auf 
llerderb Jugend i23 Jarc) ganz verschidcnc Gesdimacksrich- 

*) Duer »Torso* 9cheiiU gi>äft>r in Herders sdmtnfliche Werke 
und zwar in d'n- lihen zur Philosophie d£r Geschichte de^' Mensch- 
heit auf geno mint n wordtn zu sein. 
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tUDg ZU seasen sein; später scheint das Odiain einer milderen 
Attffaßung Plaz gemacht zu haben; und hat Ilordor jedenfalls 
am meisten unter allen Klassikern dem Dulder Schubart in 

den „Briefen zur Beffirderunp: der HiimnnitHt-* in sclxinen des 
Philantropen würdij^en Gedanken seine wanne nn nsehliclie 
Teilname zugewant. Ob Scbubart sich vil aub der Abbchiaeh- 
tnng seiner Ode durch Herder gemacht hat, wifien wir nicht; 
in den durch Strauß veröffentlichten Biieten und zwar in 
in einem an Böckb d. d. Geißlingen 2. Juni 17<>s. wolcheni 
Seluil)art am meisten sein Inneres aul'gescldoßen iiat, tin«l«'t 
sicii eine einzij^e darauf l)»'Zii^lielie Stelle, in welcher Sciiu- 
bart ganz naiv meldet: ..Herders Turso des Herrn Abt habe ich 
mit großem Vergnügen gcleacu . . . .'^ Was die dahinter stehen- 
den vier Punkte, oh dieselben eine von Strauß hcrrOrende 
Weglaszung weiterer Schubart'schcr im Originalbriefe enthal- 
tener Bemerkungen, oder einen bezeiclmenden Gedankenstrich 
Scliultarts seihst bedeuten sollen ?1 Haufl" hält für mö«<licli, 
daß die Herder sehe Kecension Schuhart zur Aus^chlieszung 
des Gedichtes von der Sammlung seiner Poesien bewogen 
habe, was wir nicht fUr ausgemacht neracn möchten, da die 
einzige vonSchnbart selbst besorgte (sogenannte akademische) 
Ansn-ahe seiner Gedichte in den Jahren 1785 — 178r» wiirencl 
seiner Gefängnishaft auf dem ilulienasherg, alsu unter — die 
Edition ser erschwerenden Umstanden, bei welchen Sehubart 
zuihal bei seiner fiüheren notorischen Sorglosiglceit gegen seine 
dichterischen Gebilde u. a. die Materialien etc. gar nicht bei- 
sammen hatte, zu Stande kam und sonach die Nichtaufname 
des einen und anderen Grdieiites sich recht wol auch aus 
andern (4ründen rrklüren läßt, ' i 

Eher möchten wir noch glauben, das Gdendichlen uioclile 
Schubart durch die llerdersche Besprechung auf einige Zeit 
vergangen sein, sofeni auf den Abbt*schen Leichensang ein 
ziemlicher Stillstand in diser Dichtun^^s^^attunj:: Hymnen, Di- 
thvramhen i'te.i eintrat. .It'<h'ufalls hat drr ..hiß zum Exeeß" 

« 

gutmütige lU'idlose und alh-s nur nicht emptindlielie o<ler ^ar 
rachsüchtige .Sehubart Herder die scharfe jugendliche Abur 
teilung seiner Jugendarbeit nicht entgelten laßen» denn sonst 
hätte er nicht Herder meimals in Heiner Autobiographie nel>en 



V> Bei dtM LrfH itsf i ifhcf. tli'ii Sdnihiirf iltu i fii/riiuichf. hdtfc 
rr natilrlich entfernt nicht nu r allf H<nnls< In i f'ten zur Ver/iU/un<j. 
noch ril weniger nVe dcduhte nu r Im Kojtf. Cm weHiystetis hei 
der ITcrausi/ttlfc srincr (redichte d<(s zu tun, n'as in seineu Kräften 
stand, trollte er dhsohtf rorütf ergehend itarh Sfnfft/orf : .,ii(irli St " 
so schreibt er um Jene Zeit — nWU^< ich ont( KMUt (irilnden, 
somt besteh' ich mit Schanden ror mevtem Vuterlande und kmin 
mein Versprechrit (Uis Publikum nicht halten.'* Troz »einer ft ehe nt- 
liehen viderhoUm Iii ff tu und t mz sei um fptcrlichen Versprechens, 
nach vollendetem dcschüft wider uuf den Asbery zurückzuktren, 
liejfi in aber der Hemog nicht fort. 
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aiidorn nis sein Pros;nnnstor und Kunstriclitcr hczoichiu't, (ien- 
st'lhcu im Vorl)ericlit zu Ivl^pstocks kleinen iioetischen und 
und prosaischen Werken (.1771) einen unserer vollkoninienstcu 
dcutschon Prosaftcrihonten f?enannt. und in Reinem „kurzgefaßten 
Lehrbucho der schönen WisH^nscliaftcni fttrUnstucUrte^ (1. Aufl., 
kl. 8% L('ipzi<i 1777, in der Einleitung (S 7.) demjenigen, wel- 
cher rei ht (1< ntscli lernen will^ nn^reraten. nchen den Minne- 
sängern ete. die ki'nft\ nllen Selii'ilten Herders zu lesen. — 
Die Ode selbst i.st in dem Sehul)art eigenen gespreizten Tone 
gehalten, leidet an den bekannten Schubart'schen Feiern als an 
einem gewißen „Drangpathos'' und „Hypertrophie der Sprache** 
und ist — wir wollen auch das noch zugeben — in einigen 
Stropiw'u mer oder woniofer Phrasen<j:ewebe, eine Miselinn«^ 
von Schwulst. Plattiieit, Trivialität uiul Homhast, aber sir 
luitbert auch nicht einzelner zum Teil hoher .Schönheiten und 
Acht Schubart'scher Kraftstellen und ist eine gewaltige Erup- 
tion des poetischen Vesux s (>vie Bttrger Schubart so treffend 
l)ezciclinet), welche jedenfalls, wenn man sich halbwegs auf 
den Standpunkt (b-r Seluibartschen Musen uml Zeit stellt, ein so 
urcr.idezu despekti('rlielM> Ih-runterreißen. eine solche (j^her- 
hiUe von Tadel, Hon, Spot, Gilt und (ialle im (Jegensaze 
zu dem Üebcrmaß von Ix>b für die vorausgegangene Ode 
von Seite Wielands nicht verdient bat. Inhaltlos ist die Ode 
mit nichten; sie gibt vilnier, wie auch ein neuerer aber ge- 
rechterei* Kritiker Adolf Wolihvill in Schnorrs von Carolsfeld 
Archiv für Literaturji'cscliichte VI .. Meitrilgc zur Keumuis 
Schubarts"^,» annimmt, den Pait wicklungsgang und die Ver 
dienste Abbts, so seine Studien zu Ulm in der Heimat, dann 
auf der Halle'schen HochschuU> he\ seinem Gönner Baum- 
garten, seine niatliematischeu Forschungen, seine Lcrtiltigkeit, 
seinen Aufenthalt in der ut>rdisehen Metropole Berlin u. s. w. 
ganz eonfoiin mit den ja zalroicli ülu r Ahbt von Friedr. 
Xicolai.> „Klirenge«liichtnis" hiß auf l'ressels treffliche biogra- 
phische Skizze in der .Allgemeinen deutschen Biographie'* 
vorhandenen Schriften und Nachrichten in krttfdgen charak- 
teristischen Zügen und weiß dabei Abbts Eintreten für die . 
preußische Snehe im Sibenjiirigen Kriege mit seini-r l>enün- 
testeii Schrift .,\'om Tod für s Vaterland", diser l»estt'n deut- 
scheu Trans.scription des altröndschen Dogmas dulcc et dcco- 
rum est« pro patrin mori, des Bai'dcn Ewald Christian Kleist 
nimvollen Tod auf dem Fehle der Ere in der Schlacht bei 
Kunerdorf und seine nächstbeiümte Abhandlung ^Vom Ver- 
dienste- g«'scliikt «'inzuHeehten. So ist dir Ode gewißermaßen 
zugleich «'in ]»oliti>< li( s (Jedicht und ein - erstmals von Schu- 
bart iiftenllich al>;4< jcu^ir?; — politisches Glaubensbekenntnis. — 
Mit diser Art von „Ei-enrettung" will aber durchaus nicht behaup 
tet werden, daß Schubart wie Klopstoek, Ramler u. a. ein ge- 
borener Odendichter gewesen wäre; im Gegenteil neigen wir 
uns der Ansiciit hin, daß das „Pindürisieren nicht sein eigent- 
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lichcs Feld war, sofern in soiiien Oden und Hymnen die Verse 
nicht wie hei <lon nndern Gedichten, namentlich l>ci den im 
Volkstone g(;haltcnen, leicht und glat wi(i >iilch und Tloni^r 
dahinfließen, vilmer sichtlich den Eindruck erzeugen, aln oU 
der Dichter sich an inen abgemüht und Zwang angetan ver- 
künstelt und znmTeil verdrechselt habe. Dnl»ei hat man bei 
r^eiirteilunjj der Schubnrt'selien Oden dem Dielit« !' zu ^ut 
zuhalten, dal.» diesrjhcn nicht nach dem herköinmliclK'n Maß- 
stab gcnießeu s«*in wollen, sondern daß man gerade zu Sch.s 
Zeiten ziemlich allgemein unter Oden ^gewaltsam schwülstige 
Rrgießongen. strotzend von frostigen Allegorien, mythologi- 
schen Bildern, künstlichen Invc^rsionen, zienuich fade, im Stile 
der r«*bersc!iwäng"lichkeit fr^iialten«' pfosehmacklose Declama- 
tion, in einer wunderlich bereelnu tcn rntorni. einer reflektier- 
ten Unregelmäßigkeit untl rnv< rständlichkeit des Ausdrucks- 
verstand, womit man die vilgepiisrm ])indariche Erhabenheit 
und den vermeintlich «^rfoiflerlichen Schwang der Begeiste- 
runj? zu erreichen glaubte. Atif Jeden Fall war die Absicht 
Schuhai'ts Ix'i seineju poetischrii Xaehruf eine j^anz reine. 
Schuhai't der sieh iilMTliaupt «rern in Kxtremen l)ewegte, war 
ja von JujLTend auf eine überaus miticidifze und teilnamsvidle 
Seele und die l'ieiiit selbst gegen verstorbene Freunde und 
Bekannte, wie er denn oft heimlieh die Grftber derselben be- 
Huchte, um dem schwülen dumpftm Gkfttle seines HerzenK 
unter schwarzen Kreuzen, Totenkiilnzen und morschen Ge- 
beijien Luft zu machen. So weehsriten schreibt »t selbst 
in seiner Antohjno^raphi«', disem nach Strauß iranz einzig:en 
Buche in seint r Seele die Farben der Nacht und des Tages, 
die Bilder der Schwcrmnt nnd Frend«» bestilndig, und daher 
läßt sieb s i)Nychologlscli erklän-n. wie ir nachher bald Toten - 
gesiinge. '»ahi Trink- innl Freudenlieder machen konnte. Wä- 
rend seiur> (teißlin^er Ma^risteriums hatt«' er nebenher öfters 
«lase!l)st und in der rnij^»*g-end auf den ( rottesäckern, bei Lei- 
chen von Kindern und lOrwachsenen zu parentieren i ^abzudan- 
ken was ihm meist so gut gelang, datt er sich den allge- 
meinsten und lautestt u Heifal zuzog. „Fnd «rewiß- — versichert 
er a a O.. »keine Kanz« !. k<Mn l^e<ln(M*stul. kein .Vitar ist s<i 
«reschiekt d<Mt Zuli'Mi in die h<)chwichtijrsten Warheiten mit 
.Vaclidrufk in» Herz zu spn-chen. als ein (Jrab. Nie stand ich 
auf einem TotenhügL'l, nne im Innerste n das traurige Loos der 
Sterblichkeit zu fülen; und mit solchen Empfindaugen gelang 
es mir meistens, meine Zuhörer zu rttren." Diser Gefülsrich- 
tuug sind auch «lie i. erstmals erschinenen »Toten 

gesiinge- un<l «'ine Reihe seiner sonstigen (iedichte. w'iv der 
_lieichenzufr". -< in (Jebet auf ileni (iottr.saek«'r". _«ler Kirch- 
hof", „(irablicd- usw. entsprungen. Dises ^liinaussingeu'* 
brachte aber auch unwUlkarllch noch etwas Anderes, nAmlioh 
als Auswuchs das in der Sitte der damaligen Zeit gelegene 
„Nachsingen" verstorbener Honoratioren und angesehener 
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eiullußreicher Bürger, die äogonaiinten Lciclu ncarmiiia (unter 
allen möglicben AuÜBehriften wie: Denkmal, Opfer, Empün- 
dnnifen, OefiUilo, Stimmen etc., der Liehe, Wehmut, Dankbar- 
keit, Ergebcnlieit,Erfurcht,Hochachtiiiip:,Zilrtliclikoit etc.; lezte» 
Denkmal der zJirtlichstcn Lieho und Treue; der Clirist am 
Rande dos Graheö: Klaffe, Klaf^clicd, Ivlaj?f?('<licht, Ode an 
dem Bcgräbuiätag; Threuudie; Blumen auf dab frühe Grab; 
Thränen des tiefsten Schmerzens usw.) mitunter auch das 
„An und Besingen" von noch Lebenden, eine minder ange- 
neme und nicht immer würdige Beschäftigung für Schiibart 
mit sich, weleher oneliin über die ITlmer Grciizpnilo hinaus 
als GelcjjenheitsdichttM' allfreniein beliebt und ^resuciit und 
"»Venn man es sagen darf - wegen des V erdienstes daraui 
aucli angewisen war. Um des wiUen bat sieb indes Schubart 
nie zum Bettelpoeten und gewönlichen nZuspreeher** herunter 
gegeben. Wie sauer im aber manchmal „das beschwerliche 
HiTuuisinpfcu. dise nidripe Bettelei" fjeworden sein mag-, ^et 
aus seiner eigenen — aufX(MiJar I7<»*.> seinem Sch\va«^er Bfickh 
gegenüber gemaclUcn — Veitiicherung hervor, wie dise Un- 
Mitte seinen „Geist und Körper so mit^nomnien habe, daß er 
mit Schauder midEntsezen in die Zukunft hinaussehe." Und 
noch nach Jaren brach er über dise Gelegenheitsgredichte 
und was dnim und dran hiiugl ser den Stal) und hält ei- 
dieselben für eine tler eitelsten und unnüzesten UH'Usehlichen 
Beschäftigungen, ja meist für silndliche Entweihungen der 
Muse. „Sind sie gut" — f%rt er fort — „und das sind sie 
tfclten - so werden sie gar bald mit den schlechten vergeßen : 
sind sie schlecht, was hat der Besungene für Ehre davon, 
wenn er sieh vcui einem Sehneemann besingen laßt? Bei 
Hochzeiten seheint «'in Leiermann noeli am erträglichsten zu 
sein, aber bei Leichen ist er mir meist ganz unausstelich — 
ist mir weiter nichts, als ein gereimter oder ungereimter Hei- 
ligensprecher nach der Markttaxe für 5 fl . . . Dise Leichen- 
gedichte, «lie one frische Zwibel an der Xasr keinem Men 
sehen Waßer in die Augen bringen. Warum Ii« bt man nicht 
einige Anekdoten aus dem Ii«d)eu des vrr^torlx'iieu liei'aus 
un<l erzält sie in populärer Prosa, gibt den Lebenden Erma- 
nti ng und Trost nnd wduscht dem Toten eine sanfte RuheV 
— Oh welche Icrreiche, dem ganzen State nttzliche Betrach- 
tungen könnt«* ein weiser, der Sache gewachsener ^fann, 
bei Hochzeiten, Geburtstagen und L«'ichen anst<'lleny Da 
hingegen die Jezigen G<'dichte auf solch«* Fäll«- seltt-n mer 
als unverschämt«* Lügen und afl'ektierte Tot<*nklage enthal- 
ten. Ich habe den ganzen Unfug mitgemacht, was mir Crott 
verzeihe . . . ICin solcher trivialer Fal lag aber bei dem 
Totenhsrmnus auf Abbt cntschiden nicht vor; das ist keine 
gewönliche „Ansingung" um Geld und (lut. um (iunst, Pro- 
tektion und Kmporkonnnen, wie solche Strauß sonst Sehubart 
etwas zu bitter unterteilt und wie aueh insbesondere gegen 
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den von Herder hiw iihvl aiij^ehrachten \ eräelitliclien Aiis- 
dnick der praefica — der stehenden riautinibcheu (und aucli 
alttestamentarischen) Figur, welehe das nm Geld und Azong 
gedungene heulende Trauer- and Klageweib markiert — ser 
bemerkt werden muß. Vilnier ist s hier reine Tlerzenssache 
und ti<'tVmj(t'iindene in«"ns('hliehe Teilnnnie an dem fViili« ii Hin- 
gange des hoffnungsvollen Landsmannes, welehe Schuhart das 
Khigeliod anstimmen ließen; höehötcns mag hierbei noch die 
schwache Aassicht, dadurch etwas in dem „deatschen Dichter- 
wahl- bekannt zu werden, niitanterlaafcn sein, aber daran, 
daß Sehubart sieh dadureli hiitte etwa Abbt Stelle in Bücke- 
burg ..«Tsingen- wollen, kann doeh — von Anderem abgese- 
lien — bei Sehubai'ts Individualität nieht gedacht werden; zu 
80 etwas wäre nur die »StJ eljerei" und der Egoismus der mo- 
dernen Zeit im Stande. — Schabart scheint den — nicht ein- 
mal am H Jar Älteren — Abbt persönlich nicht gekannt zu 
haben: auf der Schule und Universität sind beide jedenfalls 
nicht znsaiiunengetroffen, sofern Abbt dieselb"n zu Ulm und 
Halle, Schubart in Aalen, Nördling<'n, Xiirnberg und Erlangen 
abmachte. Doch interessierten Schul>art der Lebensweg und 
die literarischen Leistungen Abbts sichtlich, wie man aus vcr- 
schidenen Aussprüchen in Schubarts Briefen und Memoiren 
entnemen kann. In den von Strauß veWiffentlichten Briefen 
gedenkt SchuV»art zum erstenmale d. d. Geißlingen 2^^. Juli 
1705 in einer Zuschrift an scin<*n Schwager BOckh Abbts mit 
folgenden Zeilen: „Abbt. ein gewißer Weiße in Berlin, ein 
Amazonendichter in Leipzig, machen jest großes Aufsehen. 
Kün, neu, voll waren Geschmacks, drängen sie sich hervor — 
und man bemerkt sie — man muß sie bemerken. Die Briefe 
über die nt'ueste Littoratur wei-den mit 24 Teilen geschloßen 
und in der allgemeinen deutschen Bibliothek fortges«'Zl. Aber 
davon ein andersmall- Im Verlaufe wußte er zwar dann an 
Abbts Schriften diß und das auszustellen ; ho schreibt er bald 
ein Jar darauf an seinen Freund Haag u. A. : ^ . . . . Herr Abt, 
ein expatriirter Landsnmnn von uns. bringt die allgemeine 
Welthistorie in Auszug, und zwar mit gutem Olück. Nur sind 
seine Schildereiin zuweilen wie die chinesischen Gemiilde zu 
glänzend im C'oloi ii, und es feit im die Kunst, seine Zeich- 
nungen in Schatten zu sezen;'' und ganz zur gleichen Zeit 
anBöckh: „ . . . . f^«'genwärtig spricht, wer nurles<'n mag. nur 
V(m des H. von Mosor s Keliquien . . . Der König von Preußen, 
Abbt. Wi(^land u.a. große M-inner sind auf das heftigste darinn 

mitgenonunen \l)l)ts iiisiorie ist kein Auszug. s<^ndern 

ein Original. Nur vermisse ich das Clairobsecur in seinen Ge- 
mälden . . . Hen* Abt läßt sich zu ser merken, daß er schftn 
schreiben will, wie der Redner, der mit fliegendem Mantel, 
vorgedrücktem Haucli und steifem Futerkinn dastet, dreimal 
räuspert, und .aus allen Anstalten zeigt, daß er schr»n reden 
will. Die naive Stellung eines ungekün.Ht<dten i<e<lners, die 



Digitized by Googl 



UtischulcUgc Miene cineh Geliert, der nichts sucht und doch 
Alles findet, der kunstlose und so ser gefallende Stil eines 
Griechen haben weit mer Wirkung, als der Schöndenker her- 
vorbringt, der es uns unter so pretiensen Anstalten merken Iftftt, 
daß er schön denken will , . r Er muß aber doch in seiner 
Autobiographic zugestehen, daß Winkelmann, Mendelssohn, 
Losging, Kloz, Abbt, Hume. Flögel etc. seine Prosamuster und 
<iie Kunstrichter waren, welche er allrn andern weit vorzog, 
lind ein andermal füit er Abbt neben Miller, Ilaeberlin, Frick 
etc. als Beispil an, „daB Ulm schon manchen Sprößling in den 
deutschen Eichenhain verpflanzt habe, der zum Teil noch da- 
steht, und in Stamm. Ast und Wipf««! schwillt." Die CKle, „auf 
den Tot des großen Abts" dedicicrU' er seinem Schwager 
Uöckh nüt (l( r Bemerkung: »Eine traurige Arbeit." und machte 
kurze Zeit darauf noch folgende Glosse dazu : „Oh lieber Schwa- 
ger was für einen Mann hat die Welt verloren! Einen Wei- 
sen, ein Genie, einen Geist, der zwischen Unglauben und Aber- 
glauben d(^n schmalen Mittelweg fand, einen Originalschrift- 
steller und ein von Wohlwollen und warmer Menschenliebe 
durchdrungenes Hcix! — O ruhe sanft Abbt, unter deinem 
kalten Marmor, seutztc ich am Ende seines kurzen Lebenslaufes, 
und vergoß wollflstigc Thrttnen Über das Olttck, drfiben über 
den Grnbern Welse, Christen und empfindende Seelen zu wißen, 
in deren Umgang auch ich gUicklich sein, und in irer Umar- 
mung des ewig Guten und Sch(inen einen alten Kummer ver- 
geßen werde. Villeicht lege ich Inen noch einen Auszug aus 
Abbts Erengedächtniß bei, das ein Musten\erk einer vorti'eff- 
liehen Biographic genannt zu werden verdient** Der vorzei- 
tige Überraschende Tod des schon in so jugendlichem Alter 
zur Berttmtheit gelangten Abbt er starb erst 28 Jare alt 
und ward von seinem Vater, einem Perückenmacher, noch 
lange überlebt — ward namentlich in Ulm, wo man in mit 
besonderem Stolze als einen der hervorragendsten Söne des 
Vaterlandes zu preisen itfiegte imd man noch große Hofltaun- 
gen auf den talentvollen Mann gesezt, mit großem Hitgeftile 
und tiefem Bedaueriwiufgenommmen, wenn auch nicht zu ver- 
schweigen ist, daß Abbt, dessen eigentliches Lebenselement 
das Preußentum war, sich ganz als Preuße — nicht mer als 
ülmer Reichsstädter - fülte und mit einer gewißen Oering- 
. schttzung auf die kleinlichen kümmerlichen VerhiUtnisse m 
Schwaben, und speciell seiner Vaterstadt, aus denen er sich 
losgerißcn, hernbsah. Und dem feurigen, gefülvollen, an allen 
Erscheinungen im r»tiontlichen und littenirischen liCben lebhaf- 
testen Anteil nemenden, danuils in Ulnicr Luft lebenden und 
wirkenden Schubari mußte disets frühe unerwartete Hinschei- 
den um so mer nahe gen, als er sich mit dem Frtthverbliche- 
nen, als einer der Ulmischen Gcistesleuchten und AufklUrcr im 
XVIII Jarhundert und namentlich als ebenfalls einem begei- 
sterten Vererer Friedrichs d. G. und Verl'echter der Sache 

BlrllOfer, AlmnannU XVX 8 lö 
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PreußfiiK, in (Ickhcii niUchti^ eiuporstrebpiuii'u StiJtc Abl)t hIh 
einer der nsten damals schon die dentsehc \'onnaeht rrblickto. 
j^esinnungH- und geistesverwandt titlte. Al)ht8 erstmals i. J. 
1761 zu Berlin (in 8") orschincnc Tcui igi und schwungvolle 
Sehrift ^vom Tod für» Vaterland/ mit welcher er in den Stun- 
den des Ernstes und der Gefar vornemlich auf die preußLsclien 
Untertanen npcciell auf die preußische .lugi-nd w-irend de^s 
Tjftrigen Krieges einen «'rhehenden FJndruek in Ans«'liuug irer 
l'flichtcn gegen König und Valerland zu l>ewirken suchte, 
welche dann auch in der Tat unter dem Preuflcnvolk mächtig, 
HO mftchtig, wie nur das geschribene beziehungsweise ge- 
druckte Wom e.s tun konnte, zttndete und heute noch allen 
angehenden ^'aterlandsverteidigern als eine der besten pa 
triotischen Schriften empfolen worden kann, atmete ganz 
Schubart schen Geist und muß sicherlieh gerade aufSchubari 
einen starken Eindruck gemacht haben! Da starb der kaum 
28 Järige, vilversprechende und sicherlich noch su Großem 
Berufene plözHch, nachdem er sich kaum einige Konnte seiner 
schönen Stellung in Bückelmrg als Hof-Regierungs- und Con- 
sistorialrat hatte erfreuen flilrfen. Überwältigt von der Nach- 
richt dises jähen Hingangs sezte sich der erst 27 Jare alte 
Feuerkopf Schuiiart hin und machte im Sturm und Drang 
seines Herasens seinen Überströmenden Gefttlen in der im 
eigenen geschraubten, seliwulstigen und bombastischen dabei 
aber docTi gewaltigen Weise Luft. Hatte \bbts Herr und 
(rebieter, der tretTliehe für alles Kdle und Sehrme eingenom- 
mene Keichsgraf Wilhelm 1 von Lippe-Sehaum])urg, in der 
Schloßkapcllü zu Bückeburg <lem Heimgegangenen als einem 
nKatgcber von den vortrelTlichsten Eigenschaften und was 
noch mer als einem zürtliehen Freunde mer zum Denkmal 
seines eigenen Schmerzes als zur Ere eines Mannes, dessen Name 
schon ein Lobsprueh ist,- ein prächtiges mannornes Epitaph 
mit der weitern elassischen Inschrift sezen laßen: „Wenn 
vernünftige Ehrfurcht vor Gott, Weisheit, thätigc Tugend, 
aufrichtige und anmuthige Freundschaft, Tiefe Oäehrsamkeit 
und glänzende Gaben Verdienste sind, so besaß deijenige, 
dessen Gebeine hier ruhen, was » r der Welt .Mngepriesen hat-, 
so wollte Sehubnrt Namens der nicht minder tief trauernden 
Schwabj-n- und rimer-Heimat, für welche er (piasi als gewon 
ter schwäbischer „Abdunker- das Abschidswort ergriffen, 
auch nicht znrfickbleiben, und widmete dem tiefbetrflbten, 
<len ftou Uberlebenden Vater sowie der Nachwelt als bleiben- 
des Denkmjil an den in der Kerne Früh vollendeten den ebenso 
tiefempfundenen poetischen Nachruf; und wenn es auch blos 
ein PerÜckenmacher war. welchen Schubnrt hier ..angesun- 
gen" hat, so braucht man sich durchaus lucht daran zu 
stofien; vUmer gereicht diB dem Dichter der so den Schmene 
des alten Vaters ertc, nur selbst wider zur Ere; und dann 
war diser Peruquier nach der Versicherung des Ulmers 
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Wcyermann oine rcspecktable. vcrhältiüsmilszig gebildete 
Persönlichkeit, welche namentlich dem jungen Abbt eine gute 
Erziehung und vilen Unterricht angedeihen ließ und so auch 
recht wol eine Schubart'sche Ode zu „capieren" verstanden 
haben wird ; und gab es llberbanpt unter den ülmiseben B<lr> 
gern und ProfesBioniBten im vorigen Jarhundert troz des 
reich.sHtüdtisehen Schlendrians und Phlegmas in der „Perticken- 
stadt- Ilm ' : wo im vorigen Jarhundeit beinahe Alles — 
nicht bloi* die harlosen Leuti* - Perücken trug und wo — 
wenn auch nicht lauge — eine eigene Perückenstcuer einge- 
fOrt war : ) nach dem Zeugnisse Schubarts, Werekberlins, 
Aflfeprungs, Nicolai'« und a. bekanntlich vile helle und auf- 
geweckte Köpfe, welche dem öffentlichen Leben und der deut- 
schen Litteratur reges Interesse zuwandten und villeicht 
manchmal mer lasen, dachten und verstanden, als ^Ire in 
Wolkenperiieken gehüllten gestrengen, hoch und wolweisen, 
fUrsichtigen. hocbpreifiHchen nnd lH>chgebietenden Herrn.** 



(TitelOlat) 

ODE I auf den Tod I des Herrn Hof- und Regieruugsrath 

Abbt I in Bückebiirg. | An Seinen | Herrn Vater in Ulm 
von I Christian Friedrich Daniel Schubart 

( 8 2) 

Ü^rzittre Vater I — denn es rollen von (iebürgen 
drei Donner ausgesandt zum Würgen, 
der Erste spricht: Dein 89hn ist £)dt! 
O beuge Deinen Naken nieder! 
In Deinem Busen hallt es wieder: 
Mein Sohn, mein Sohn ist todt! 

Aus einer sciiwiii*zern Wolke redet 2$chon im Grimme 
der zweyte Donner »eine Stinuue, 
Er spricht: Dein Elnssiget Sttkn ist todt! 
Es donnert fort fort in Deinem Hemn, 
laut spricht ein Schmerz zum andern Schmerzen: 
Mein Einsiger Sohn ist todt. 

Und er, der wie die Kache schon von ferne tödtet, 
der SchWiklichste der Donner redet: 
wie laut! Dein yntsti- Sohn ist todt! 
du schweigst? - docb immer magst Du schweigen, 
es sprechen Miriaden Zeugen, 
Dein groser Sohn ist todt. 
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Ja liege nui\ als wie vom Bliz gerührte Todten, 
dahingestrekl auf deinem Boden 

und höre meinem Liede zu. 
Kein Blut hat mich mit dir verbunden, 
(loch bluten nu ines Herzens Wunden, 
(loch wein' ich laut, wie du. 

Aut meinem Bosen schlXgt kein Uriscliwild«^ Fetter, 
dann Wolken liegen auf der Leier 
und dämpfen ihren Silberklang. 

Die Grazien und Musen fliehen 
den rauhen Thon (Ut Elegien, 
den heulenden Gebung. 

Kein donnerender Pilan rauscht zvl seiner Ehre; 
Ein kleines Lied, in das die-Ztthre 
der fernentflammten Fnuindschaft fHUt, 
crthöne, weit von Seinem Grabe, 
und wub ich nicht gesungen habe, 
das sage du, o Weh. 

ISr wuchs ~ o Oraberlnnerung! — am Donauslrande, 

der Stols von seinem Vaterlande, 

wuchs, wie die CtMler Gottes, aut*. 

Und Sprößlinge an Seiner Seite, 

die maßen sich mit edlem Neide 

an Seinem Stamm hinauf. 

/.V 4/ 

Doeh eine Ceder Gottes braueht vor ihren Wipfel 
SU weiten Raum — sie braucht den Oipfel 
des cedemreichen Libanon. 

So sucht auch Er — in seinem Busen 
ein Gott! — den weiten Siz der Musen, 
den hohen ilelikon. 

Nah an dem Wtbrgeplatz des grossen Barden, 

wo Kleist geblutet, wo BaumgairUn 
die Weißheit Friedrichs gelehrt; 
Da hat dein groser Sohn Miner veu, 
das Herz und den Verstand zu schärten, 
wie Telemach gehOrt. 

Und ohne Schwindel schaut sein Auge in die Tiefe 
der abgezogensten Begriffe 

hinunter — Seine Stime glüht! 
Dann wagt Er es mit Adlersschwingen 
dem grosen Weisen nachzudringen 
und was Er will — geschieht. 



[8 3l 
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Apoll entdeckte dann dem liebätcn seiner Söhne, 

das grose das verborgene Schöne, 

den Thron der Göttin des Gefühls. . 

Und diese haucht in seine Werke 

der Wahrheit zaaberlsohe Starke 

die Grazie des Stils. 

[So] 

Einst sah' er einen Thron in schwarzen Ungewtttem 
die Höllenftirien ersehfittem, 

des Krieges allgemeinen Brand: > ' " ' 

Dann stand er hoch auf einem Beri^e, 
Sterbt, donnert Er von seinem Berge, 
den Tod für Vaterland. 

Er spraehs! — n. schaut, wie sich die Jünglinge n. Greisen 

dem Schooß der Weichlichkeit entreisen, 
mit Mordgewehren in der Hand. 
Entschloßen, wie Spartaner, starben 
selbst Weise, zugedeckt mit Narben, 
den Tod fürs Vaterln^ui. 

m 

Und staunend hOrten ihn die preussischeo Atlethen 

entflammt, wie einen Griechen, reden. 

Schnell winkt das ewige Berlin • It 

dem grossen Pflegesohn der Musen, 
und drükte dankbar an den Busen 
den neuen Billiger hin. 

Gleich sah sein Adlet-au<ir' auf unerstieg'nen Höhen 
den preußischen Euklides stehen, *. 
den hohen Maaßstab in der Hand. ' . 

Er stürmt hinauf! — stand mit gewiesen, 
nüt erzneii, felsenfesten FüBen 
wie Enler, in dem Sand, 

[8 6] 

Den jungen Geometer drückten dan zum liObne 

Horaze und Anakreone, 
Sc'll)st Sokrates8e an die Brust. 
Da lauscht Er dann, wann Harfen klangen, 
und Friedrichs groflis Barden sangen, 
und fühlte Götterlust. 

Sein wirksames Genie dran*r mit Giganteuschdtten 
ins Reich der Gallier und Britten, 
der Griechen und der Kömer ein, 
Und diesen Riesen an der Seite 
wünscht Er mit einem edlen Neide, 
so groß» wie sie, am seyn. 
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Oleich b&ite CiftthluB am FuB des HelHcones 

die Wünsche seines lieben Sohnes, 
und sprach: Sei Deutschlands Seneoa! 
Der alte Jüngling: hört Apollen, 
ward mehr, als Er hat werden sollen, 
ward mehr, al« Seneka. 

Frei, wie die Gottlieit, stand Er dann auf seinem Berge, 

und wart* die Riesen und die Zwerge 
in eine Waag, die Zeus ihm gab, 
Und wog auf ihren Silberschaalen 
: um seine Schläfen zuckten Strahlen : 
wie Gott, Verdiemte ab. 

IS7J 

GoU salie aus dem Wolicensitze seines Thrones 
die Kühnheit eines Menschensobnes, 

nimmt selbst die Waage dann - und winkt! ^ 
Gleich bringt der Seraphinen Schönste 
des Jünglings ewige Verdienste, 
und — Seine Schaale sinkt. 

Laut donnerte d< r Herr von seinem ewigen Throne! 

Der Jündling! Er i«t reit' zum Lohne, 
und dieser Ilimmel nehm' ihn auf! 
Oleich wallte eine Morgen wölke 
herab — und nahm vor allem Volke 
den reifen Jüngling auf. 

Er kommt! So rirtten dann Neutone und Leibnize, 

Er kommt auf Seinem Wolkensizze, 

und lächelten den Liebling an. 

Schau! sprachen Sie mit Sonneubliken, 

nnd überwallendem Entzücken, 

der Schöpfung grosen Plan. 

Wie eine Wongc bricin sein Oeist aus engen Schranken, 
und wagt den ersten der Gedanken, . 
Selbst ICngcl stiuuten, als Er sprach. 
Aus der Emptinduugen Ctodrünge 
arbeiten göttliehe GesHnge — 
Der Himmel hallt sie nach. 

Nur wir — \\\v >chauen noch aus dlken Kinstemissen, 

wo wir. j4:h'icli Hlimlen, tappen müssen, 
mit Thränen auf zum Sternenehoi-. 
Selbst Deutschland steht im Trauerkleide 
und bükt mit einem edlen Leide 
nach ihrem Sohn empor. 
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Umsehanst mit ofoen Gräbern und mit Todeohügelu, 

nUbchwing' ich uiich mit Adlenfflügeln 

der Evde niedrigem Revier. 

Duell welch' ein külmer Flug I n roiclu" 

mir Deine HUndc Ahbt! — ich IveucUe! — 

o rcisse mich zu Dir. 

Du binkestl — Ha! Du »iehbt mit eines Toden Zügen 
Im 8tanbe Deinen Vater liegen, 
den milden, tiefVerwnndten Mann. 

Er liegt mit thränenleerem Blikc 
und fleht den Himmel um da» GlUke 
der kleinsten Zähro an. 

Unsichtbar hauchst Du ihm ins wundenvolle Herze 

die ci-stc Rulle nach dem Schmerae, 

der innen stürmte — nie geiiibt. 

Er steht mit halb gebrochnen Fttßen 

und seine Vaterthränen fließen 

das erstemal, wie Blut 



KLBIKJS LITTEKARHISTORISCHE UND SPHACH- 

LIOHB MITTEILUNGEN 



1 iJer Xaine dts Knaben Wanätrltum. Und so liniiet 
aloh in ganz anderen Besiehnngen, oder, allgemein, noch eine 
Reihe wundersamer Mittel und Kleinode, die JungftranschiJft 

und Keuschheit, meist zwar weibliche, zu erkennen, als : Wun- 
derhoiTi und Winulermantel der Tafelrunde; jenes alh Zauber- 
becher aueli im Ariost. Dazu als Anmerkunj? III Bd. S 
LXXXIX Gesamtabenteuer: Datf Wunderhorn von Arnims und 
BreaUmoB itt darnach benannt, tco ein mündiickes LUd Man- 
tel u. Becher verbindet I 379, 

2 Joliafina SMme erw&nt aueh der berttmte Pädagoge 

Dr. Aug. Hermann Niemeyer, Beobachtungen auf Reisen in 
und außer Deutschland .i Band Halle 1H28 8 (19. In der 
Beilage ist „Göthens Feyergesang abgedruckt mit einer .\n- 
merkg. ^Göthe scheint den Hergang etwas andci*s, als ihn die 
öffentlichen Blütter, namentlich die Nationalseitnng erzAblten, 
• anfgefattt zu haben." 8 836. 

3 Ludteig ÜMand schrib den Uitext der „Kapelle^ 
an die Westmauer der Wnrmlinger Kapelle gelegentlich eines 

Spazici-^^nigcs dahin In Begleitung des Pfarrcs Dörr aus Hagel- 
lucli 1). Tübingen. Ks wilre möglich, daß das noch in den 
Studentenjaren geschah. Der nachuialigi- Pfarrer D. sagte 
stets, wenn ers erzälte, der Text hätte etwas» anders gelautet: 
«r stand langt» da, war mit Kole oder wliwnrzer Kreide g<; 
schHbcn. 
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4 Fälscht Bildung Friedensltof erlaubt bich Mautred: 
Komunzen, Lieder und Sonette Prag 1Ö7G S 72 

OsterBÖnntag, Ostersonntaur 

Wars, des Herrn hoher Taj?, 

Als am Ptnedenshof das Mägdlein 

Wühl in schwerem Grame lag. 
Aleniainiisch und schwäbisch gilt „Kirehhof-, ba irisch 
heute noch richtig „Freithol" woraus die Volksetymologie 
Fridhof gemacht bat. Bekanntlich ist got. fl'eidjan schonen 
sehflsen heranzoslehen. 

5 Uudja got. Pritster ydtiht aiiht zk yut wie in San 
Martes Pansifatstndlen 2. 8 127 stet: gudja ttbersezt Luther 
mit Priester, Hohepriester. Bei der geistlichen Amtsthtttigkeit 
die dem Trevrecent beigelegt ist. wird daher auch in sei- 
ner Bezeichnung- der ffuote man die Bedeatnng der Priester- 
würde zu erkennen sein. 

6 Krl»tofftvu:< Uiiflnr Mitdua Ityendi. In Joliannos 
Müllers Quellenseliritteii und (ic^schichte des deutschsprach- 
lichen Unterrichts bis zur Mitte des 1(5. Jhds. Gotha 1882 
ätet S i) : „IV Modus legendi des deutschen Schulmeisters Krist- 
olferus Hueber zu Landshut im Jahre 1477.** Dam S 837: die 
Schrift ist bis Jetzt unbekannt yetiliebm und dem auf ^ 329 
beschriebenen Cod. «renn. Monae. 216 entnommen. Im XIX 
Bande der Kuliiiselu u Zeitschrift 8 313 If habe ich sclioii den 
Passus abdrucken laßen. Auch Schmeller hat Uueber gekannt 
und benttzt. 

7 Zi( Michdtl Lindtutf ed. Liciilen.slein. Wie konnnt 1^ 
zu dem Gebrauche „Totenbaum" =Sarg? Die Geschichte kann 
einen alamanischen Buche entnommen sein, beruht viUeicht 
auf mttndlicher Ueberlfferung. Becken»wein Katzip. 196 
kommt aber in meinem Augsb. Wb. vor, schwteb. Beckenlös. 
Jezt auch von Lexer in - nihd. Wb. Xaehtrafr anfgrenommen. 
DOhtmiMchr KUhh bei .\L<'rcheimer filermann Witekiiid 
Alemannia 16, 187j. Meydt, kein, Katzip. 152. 158 u. öfter 
sih mein Wbl. z, Volkstflml. lezte Seite. Syman Rastb. IM 

meine Mitteilgg. Zeitsch. f. D. Phi). 17, 235. 492 (u. 
Sieke. 16, 100). Striilen Katzip 257 u. heute noch umstrielen, 
iMunstrielen. seine Nase in Alles hineinstecken, herumlungernd 
su('h(Mi sie. Sehwarzw. struolen. iSvhtveiniinrduü ebend. 392 
sih Aleni. Kl. 8il. 

8 Zu Hans Jiustt tttr, W'öi tt vbih hh i h : Ztisnz l)ei den 
Schweizer Krouisten, in Liedern hiiuhg. Valerius Anshelms 
Bemer Chronik: zog N. mit 80 Knechten von BchalThnsen 
und von der E\ dgenossen Zusatz ins HegHw II 475. Ver- 
achtet sie der Eydgenosscn m»atz 471. Da lief der Eyd- 
genossen zusatz ohn ein Sturm zu, ebend. Daß man die Zu- 
8ätz alleuthalteu wol versorge 466' Lieii jedes Orts zu be- 
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gebitem tu$atz der 25 Mann uslir. Die zusätzer, Leute eines 
Znmae 8 455. Meine Angabe 8 89: wenn ancb zasikzer 

aufTalleii muß, ist zu streichen. Es ist ja kein Neutr. plur. 
In der Schlacht i. Schwadorloch Tobler, Schweiz. Volks). II 
1884) 8 79: Alle die iui zumtz sind geain usw. Oben 230b. 

9 Zv AiKjuntin Levvhfimer (Ucnnann Witekind). St. 
Atinenhaitpf 4 in Düren sih Prof. B<»nrMths Artikel darti 
ber im Dcutsciu-n Mrrcur l'>. .lalir^'^aii^^ No. 28. In 
schiidel förmiger silberner Kapsel mit einer Öftnung oben. Pälm- 
iein »ehieizen reiehte berttber bifi naeh Btberacb. IS» beifit im 
alten Bibcraeher Kirchenjar (ed. Schilling, DiOc. Archiv 19 
Band S 119): Denn so haben alle Menschen« FaJmett und Se- 
fich (Zweig:«' vom Sf^venl>aum) gegen Vnwm Herrgott anhiu 
ye^chosittn oder rin wfuiy auhiii. 

10 Zur Legende vmn lä. Xemo, 6 1H7 5: Nemo inili- 
tan» Deo 2 Tim. 2, 4. 

S 198 4: Eccle£$. (Sept.; (8. Ki btel potentia nemo vieit 
iUum; der Verfasser, wird enni gelesen und daraus Deum ge- 
macht haben. Bei Sept. get illuni auf Elias. 

S 199 Eccles. 9, 1 stet nescit homo utrum amore an 
odio dignus sit. 

S 201, 22. 23 stet nicht in der N'iilgata, aber (aus der 
iiltern lut. Bibelübersezung Ibaiab 57, 1 entnommcui im Kar- 
samstags-OfRcium, Responsorium VI: Ecce quomodo moritur 
Justus et nemo peroipit cordo; et viri Justi tolluntur et nemo 



Am 15. September dises Jares starb zu Ehingen a. U. 
in Wirtemberg unser alter Freund und Mitarbeiter in dem 

besten Mannesalter. Er zftlte ei*st 56 Jare! Vil zu fi*tth 

der leidenden Menschheit seines Berufskreises, der WiÖen- 
scluift. d«'n lieben Freunden und vor Allem (Icii ScInipMi ! 
Dir Tiaiier war eine allfjfemeine. Von Nah und FtTii kamen 
die Leidtragenden, sie die jezt in iiohen Würden stehen, wie 
die Bürger und Bauern um Buek das lezte Geleite zu geben. 
Ein hartes Geschick ließ in mermals in« Grab seiner Kinder 
schauen, deren bester liebevollst«^' Vater er war, wie alle 
Welt weiß. Kv <ali dii* Zal der Tiibin»r«'i" romilitoneii, jene 
berümtc Tafclrundt- ur^''<'niiainscher obcrsc-liwsebischer Oestal- 
ten nach und nach hinsinken: nun muü er die Keihe schlie- 
ßen! IHse Schioksalsschlilge ließen tiefe Furchen in dem 
einst so fWShliohen humoristischen Freunde zurück; dazu ka- 
men noch körperliche Leiden, die sich bald mer bald weni- 
ger peinlieh pre bürdeten. — Bucks ganzes Leben war nur eine 
Kette von Arl)eiten. Was Zeit er seinem Berufe abgeizen 
konnte, verwendete er auf Volkskunde, Spraclüorschung und 



considerat. 
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zwar nach siicnp: wißenächaftliciier Methofle. Und wvnn er 
auch ciumal dagegen verstieß, so war nur die UeberfUlle den 
gesammelten Stofltes, der sieb vor im auftflnnte, ffohnld. EinSon 

aus dem Volke (Ertingen b. Riedlingen ist t>cin Heimatort) war 
rr dichteriscli anjofeleg^t : ersah in Rag^u. Sitte, Sprache, Rechts- 
gebräuchen niclits als Poesie und hatte darum auch mcr denn 
einer Geschick im Auff'aßen, Niderhclueiben des Volkstuem- 
lichen. Er hatte sich so eingetaucht in dise Studien, daß es 
im in Fleisch nndBlnt ttbergieng. Seine Begeisterung erstreckte 
sich dermaßen weit, dafi er sogar seinen Kindern altdeutsel.e 
Namen gab. änlich dem unvergeßlichen f von Schönweitli in 
München. Also den Anfang seiner Studien machte Huck mit 
Sagen, Sitten und Gebräuchen, eigentlich die einzig richtige 
Türe um in das Heiligtum des altdeutschen Lebens und Trei- 
l)en8 zu gelangen. Des sind uns lebendige Vorbilder die 
Schepfer der gennanischen Wißenschaft : die Brüder Orimm. 
Nur wer disen AVeg gegangen, wird sich wo! und warm in 
jener einleb<*n können. Das sagte mir Jakob Grimm mer 
denn einmal selbst. Und so landen wir uns denn zusammen, 
vereinigten unsere schon als Studenten aufgeschribencn Sagen, 
Sitten, Aberglauben. Herder in Freiburg i. B. erbot sich als 
Verleger. Das Werk ward in 2 Blinden ausgegeben; beim ersten 
Avar Buck reichlicli beteiligt, beim zweiten weniger. Seine 
Aufname gestaltete sieh zu einer Uußerst glänzenden und 
für uns ungenioin schmeichelhaften. Wir sannnelten weiter, 
jeder unabliaiigig vom andern. Meine Uebersidelung nach 
Mfinchen, Breslau, Berlin, Bonn hinderte den persOnliehen 
Verker. Biiefe liefen natttrlich zeitweilig hin und her. In 
meinem „Aus Sehwaben" sten uocli Beitrüge Bucks (1871), die 
aber «lle in die frühere Zeit zurüeki»'ichen. Desgleichen die 
.Vlemannia XI 101 ff. mitgeteilten Hexensaclien : Maletizgericht 
und Ordnung, was nach Ausspruch von Keunurn der Sparte 
^ttengescbichte zu dem besten zKlt; angereiht sind S 108 ff die 
Hexenproceße aus Oberschwaben. B. wollte aber bei all disen 
Artikeln die Jareszal der Abfaßung bemerkt wißen. Im Jare 
18H5 schon fand er sieh, seheint es, mit dem Aberglauben, 
besondere in mediz. Hinsieht, ein für alleniMl ab. Anden* 
sittengeschichtliche Arlniten holte er für die Verhandlungen 
des Vereins fHr Kunst- und Wifienschaft in Ulm und Ober- 
schwaben aus seiner Mappe hervor. Ich meine die schöne 
Arbeit ..das freie Handwerk der Keßler in Obei*schwaben" 
1872. 4, Heft S9-20 ; ferner ..über die Judensehaft in Aulen- 
doif"" 7. Helt S 30. Die Geschichte der Fischerei oder Buchauer 
Seebiiefe G. llcltr S 10, sind sprachlich und sittengeschichtlich 
ser wichtig und mttßen ein Lieblingsthema gewesen sein« denn 
s. Jüngste Schrift »auf d. Bussen" kommt mit sichtlicher Lust 
wider darauf zurück, wie denn auch die Sagcnbilder alter 
Tage da nochmal aus dem Xeb^'ldun^t«• aufsteigen. 

Eine diser schwankenden Gestalten lieftete er besonderb 
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fest, weil ee im seine liebe Matter erzälte : es ist &u Luib, dem 
er den andern Volksheiligen St Habnitle auf der Waldburg 

beigab. Alemannia YIll 278. Die Gegend von Königscgg- 
wiikl, Ilohentengen war für Volksüberlifirnng^cn g-ünstiger 
Boflrn. Als Biu'k aber nach Auleiulorf kam (18GG), da zcigtcu 
im die lieinzelmäiinchcn gunz andere Schazbchälter und zeig* 
tons im ganz one Rttckiialt, well die alten Geister zum Vor- 
aus wlAen Iconnten, er werde keinen Misbraucli davon machen, 
er werde <1cn SchUzen ir Oewand laßen und nichts ttndcm 
uikI vcn^ehlcehtcni. was sie nicht leiden möf^en. Nachdem 
Huck noch der Herkunft der 7 Schtrahfn nachffcforscht hatte, 
und auf Gnmd einer Laßbergischen Notiz zu siehern Resul- 
taten gelangt zu sein schin (Pfeiffer-Bartschs Grermania), was 
ich in m. Alemannisoh. Spracne 1868 (Berlin) übrigens merere 
Jare vorher auf derselben Grundlage bewis und Back ent- 
f^anpfon sein muß. forschte er in Sagen nicht mcr weiter nach. 
In Aulendorf und villeicht noch vorher kam Buck hinter die 
alti^n Mediziner und Botaniker. Theophrast Parac. ward nach allen 
Seiten besonder sprachlicher ausgebeutet. Ich erhielt manche 
Zettel daraus. Er hatte sich sogar dessen ftprache angeeignet, 
was seinen Keden, die ser gesucht waren, seinen Festspeise 
zetteln, auch Keeonsionen einen eigenen Reiz verlih. Paul- 
linis Dreckapotheke, und ein altes nach Basel {gewandertes 
uiediz. Curiosum, einst Dr. P'ischei*8 in Weingarten Eigentum, 
figurieren in seinen mir gegebenen Exccrpten immer wider. 
In wie weit er sieh praktisch in dise höchst merkwürdige Litte - 
ratur einließ, mag er allein am besten <2^ewußt haben. 

Neben disem Schepfen von SpraehsehHzen gienp" das 
Studium der deutschen Grammatik her, besonders des altdeut 
sehen Sprachschazes Durch das Aulendorfer Manuskript von 
Riehentais Ck>ncil von Konstanz ward Buck auch auf ältere 
deutsche Texte gefQit. Mit warer Freude sehen wir in schon 
damals mit dem Plane einer Ausgabe, die heutigen Anforde- 
rungen entspriolit, sich tragen, die denn auch, aber ei*st nach 
10 Jaren im Litterarischen Verein zu Stuitgart-Tübinjren er- 
schinen ist. Schon Anfang der 70gcr Jare schrib Buck in 
die Ulmer Verhandlungen (3. Heft S 1 ff.) ttber RichentalA 
Kronik, desgleichen nach dem Erscheinen des Werkes in die 
Zeitschrift tttr Oeschichle des OborrhcinoH. Wir sehen hier- 
aus, daß er sein Lieblinofswerk innner \ind innner wider hegte 
und pfleo^le, durch Nachtrüge vervollkonnnnele. 

Wichtiger ist der Anfang der Flur- Orts- und Personen- 
namen-Studien, der in Aulendorf gemacht ward. Ob schon in 
Hohentengen vil geschehen, weiß ich nicht. Für das grofie 
Publikum erschinen in dem Stuttgarter Blatte, wenn ich 
niclit irre, trnjr es den Namen Volkszeitunjr" eine Anzal Ar- 
tikel über unsere Flurnamen e. 18l>(l. Kine rel)erfUlle von 
Belegen und von kundiger Deutung. Nun gieng es Schlag 
vnf Schlag ; beinahe Jedes Jar bmehte elnsehliigige AuMse. 
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In den Ulmei* Verhandlungen Heft 5 S 46 IT. stet eine Ab- 
handlung über Oborschwaeblsche Orts- und Familiennamen. 

In PfeiiTer-Bartschs Germania eine über die Ortsnamen auf 
— losen IG, 294: über Teck, Aalbuch, Aaldorf, Aulendorf: 
übtT die ON^ auf - ern, — arn; Zusanunensezungen Hummel. 
Ilungerbiiiil. Dürblieim, Faudach, Federbacli, Federsce 17, 44y. 
Geschlechtsnamen auf — eisen lU, 02 Ii. In den Schriften des 
Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung 
flnden wir Abhandlungen Über den Namen Ueberlingen 
(deutsch, nicht keltisch) 11, III; Lindau 4, 99 ft"; Namen des 
Bodensees, Bedeutung 2. 82 ff. Zur Etlmologie <ler Bodensee- 
gegend 8, \H II". Die Wiirttoinl). Viericljareshefte rnthalten 
beinahe in jeder Nummer BeitrUgi' dises Inhaltes. Diu Mit- 
teilungen für Geschichte Hohenzollems brachten seiner Zeit 
lange Abschnitte über die hohensoll. Orts- u. Flamamen, wo 
Buck so recht sein Fttllhom auszuschütten Gelegenheit hatte. 
Er zielit aus seinem reichen Schaze vil Material herbei. 

Langer Jart' der Mitarbeiterschaft hatte sich die Ale- 
mannia zu erfreuen. Der 2. Jargang S G5 tt' brachte eine 
kulturhistorische Partie, den wichtigen „AVerggliaebet z* Alt- 
tinga" in gebundener Rede. Bd. 7 enthält Mitteilungen aus 
dem Ertinger Dorfbuch. Wichtig ist Bd. 8 mit dem gelerten 
auch weit über die vaterlilndischeu Grenzen hinaus bewun- 
derten Aufsaze über unsere ..Flnßnameir-. Wir sehen wie 
unsere ältesten derartigen Namen nach It^ilieu und Frankreich 
hineinragen, ftüher also Gemeingut hüben und drüben waren. 
„Eine Vergleichung, heißt es S 115, unserer alten FluBnamen 
mit den Namen der FlUße des alten Galliens, Britaniens, 
Spaniens, Italiens fürt zu dt r üljerrasehenden Wamemung. 
»laß sie alle, nicht nur in ireni (ictiige, sondern liaulig in irem 
Wortlaut genau übereinstimmen. Nachdem Bd. 9 u. 10 noch ge- 
lerte Artikel über oberdeutsche Familiennamen, oberdeutsche 
personifizierte Lokalnamen auf -ler, über Kunkel (Grenzmar- 
ken) Troje, Tr^e, Tobel brachten; Bd. 13 altburgundische, el- 
saßisohe. wolsche Ortsnamen usw. enthUlt, konmien wir zur 
Krone von Bucks F(>iscliun<icn, zu den Uütisdun Ovtsiianu-n 
12, 209 ff. Biß dahin liatte üuek meist nur mit deutschen 
Flur- und Ortsnamen operiert, wie sein Namenbuch (1880) 
zeigt; sind im aber längst darunter ft'emde Gäste unheimlich ge- 
wesen und um ire Herkunft zu ei*spüren, bereicherte Buck sein 
umfaßendes altdeutselics Wißcn noch mit den romanischen 
Sprachen nach irer Ultesteii Entwicklung und vor allem mit 
einer gründlichen wißenschaftlichcn Aneignung der keltischen 
Grammatik. Anfangs ob der neukeltischen Bestrebungen l>e- 
hufs Erklärung unserer ältesten Ortsnamen ärgerlich, wandt«.' 
er sich davon ab, biß die Notwendigkeit an in herantrat, doch 
daran zu glauben und zu bekennen, aber nur an das Kiteste 
rrreiclibarc Keltisch. 8o konmit es, <ImÜ Buck uns einerseits 
durchs Keltische und anderseits durcli das sog. Ktruskisdbc, 
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ft&tisohe, Baseuisohe Bicher hindurohfart. JMeSteubfiolienTraflme 
sollten snerst fiillen, an denen ansere Oelerten seit Langem 
¥rie an einem Osterknochen zerten. 

Die „Riitischen Ortsnamen- haben mit Heclit ^roÜos Auf- 
sehen gemacht. Diso Namen standen langte Z« it im Kufe giinzliclier 
L'nverständliehkeit. Sie sind aber, »agt Back, weniger deshalb 
nnveratanden gebliben, weil sie etwa einer unbekannten Sprache 
aingehören, als vilraer dämm, weil sie, obwol gröstenteils 
Kinder der latt'inisehen, beziehungsweise romanischen Mutter, 
von romanisehen Völklein, die alles Schrifttums entberen, die 
die Formen in-r Mundarten früher niemals fixierten und ire 
Mntterspraclie durch alle möglichen Sprachbequemlichkeiten 
verunstalteten, schon ser firtth in irem ursprünglichen und kla- 
ren Wortgefüge, unkenntlich gemacht worden sind. Ich finde, 
sagt Buck weiter, dafi in Rätien die Zal d^r von'omanisclien 
Namen nicht großer ist als die der vordeutschen Ortsnamen 
in Schwaben und Bai( in. Seit die Komanisten die riitoroma 
nischen Dialekte genau durchforschen, stellt sich heraus daß 
dUierSprachschaz an fiO— 65% aus der lateinischen, fiO% etwa 
ans der deutschen Sprache stammt. 

Steub sah ein, daß sein (i* Viiude nun nicht mer dem 
heutigen Stande der Wißensclial t entspreche^ wollte einen Neu- 
bau auffiiren auf Grund von Bucks Forschungen, allein aucli 
in hat der Tod hinweggeratft. 

Wir nemen Abschid von dem Freunde, dem Oelerten, 
dem Arzte, ja auch von dem Dichter, worüber ein andermal. 
Buck wird mit jedem Jare mer Anerkennung in der Geleiten 
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O Koltnitz, die du einft von Dentfchlands fVeyen Städten 

Mit nichten die «i-eringlu* warft, 
Und Krämer, d<;ren Gnid der VA'dv. Maje(täten 
Gefchmefdig liuldigten, «•ebarft! 

Dahin ift nun die Zeit, als aus der Fremden Sückein 

In deine Pforten Reichthuni quoll, 
Und laut bis in die Nacht von (tolzer Wuchrer Mäkeln 

Dein lärmermilter Marktplats Tcholl. 

Verwelkt ift deine Zier. Der Erde Völker wallen 

Nicht mehr zu deinen Mauern hin : 
Tief, wie einft ein Tvnis fiel, tief, tief bift du gefallen. 

Des Bodenfees Brln rrfcherinn! 

Wie auf dem Weingebirg «'in Winzerhau» im kalten 

Eismonde wüft und einlam fteht, 
So ftehA; du öd' und leer, und bift gleich einer alten 

Beitzlo fen Buhlerinn verfchmäht. 

'j Gedichte v, Jaetph Franz BaUchky. Neue vermehrte u. cer- 
beuJkufl, Wien, gedr, fürRudolphGraferu,Co, bey lgna9AiberH.179I» 
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Auf deinen alternden entvölkerten GebJtndcn 

Keimt traurig, wie auf einem Grab, 
Die dürre Xoffol auf: in deinen Gaffen weiden 

Der Schaafr Heerdeii iiuf und ab. 
Auf deinen Tlmrmen wohnt ein bauKer iScIiwann von Eulen, 

Der jammernd dein Gefehick beklagt: 
Dein Volk ift rings zcrftreut, wie Stoppeln, die mit Heulen 

Der Nordwind in die Wüfte jagt. 
Wie heniieh warft du cinft, «Is Prieltcr und Leviten, 

Die, Roms erhabnen Vatikan 
Zu rüchen, manchen Feind de»* Pfaffenftolze> brieten. 

Zu Hüffens Richtplatz dieh erfahnl usw 
Bejaminemswerthe Stadt! feit diefen Tagen wandten, 

Verfcheucht von trilger Luftbegier 
Und von der ftehwelgerey liochwürdiger Bachanten, 

Sich Fleifs unci Woiilftand weg von dir. 
Doch faffe neuen Mut Ii! denn lieh! es ftrönit in Schaarcn 

Ein knnftgettbtes Volk herzu. 
Und fuchet, fem von Genf^ unrühmlichen Gefahren» 

In dir die langentwöhnte Ruh. 
iiiti führen im Triumph in fernen Afterzeiten 

Vielleicht noch einft das ipröde Glück, 
Mit dem die Jünger liums fo lange dich entzweyteu, 

Die Z<)glinge Kalvinft zurück. 

2 DER RHEINFALL 
Horch! welch ein dumpfer Laut, wildmorrend, wie der träge 
Gefchwächte Ton entfernter Donnerfohlltge, 

Dringt feyeriich an mein erftanntc.«; Ohr, 

Und w(^h'li ein tVcnides ban^^es Zifclicn 

Steigt (chaudrihalt aus den Gel>ürchen • 

Des i'teilen Abhangs dort empor! 

Führt diefer enge Pfad mich zu der Feuierefle 

Des lahmen Donnerfchmicds \'ulkau? 

Wie? ixXrv wälzt nicht fern sich über Stein' und Klrtfue 

Der Fhunnicnfchwall des Phlegetons lierau? 

Beflügb* (Icinrn Scinitt. •» Führer! Polch ein Feuer 

Blies Neulx'gier nt>ch nie in meinen Adern an. 

Beflttgle deinen Schritt! ein grofses Abentheuer 

llaiTt unfer. Lais uns kühn der Tiefe Rand um« nahn! 

Ha! wo bin ich? welclie niegefeh'ne \ 

Majertiitirditurclitcrlichc Scene 

Der Natur enthüllt Tich meinem Sinn! 
Täuichen mich die Augen? oder raflPte 
Zanbertrug mich in die fabelhafte 

Heimath wunderbarer Feen hin? 

Sieh! ein Schneeftrom, aufgepflügt von Klippen, 
Driing-t durch kalilfrenaprter Rerfj^e Rippen 

Sich heran an eine Fellenwand, 
Und entstürzt wildlchnaubend, gleich dem Winde, 
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Der dfiU) Rachen eiigvcrfchlornner SchKlndi* 
Sich cntreifst, dem fchaudervollen Kand. 
Wie erbebt die fchwaohe bange Mühle, 
Deren Wand im hefligften (ro wühle 

Diefsfeits die erbofsto Flut hpfchüiinU I 
Selhft die Vrftc* Ljmfen (cheint zu wanken, 
Heren Gieln l zwil'chcn grünrn Ranken 
Jenseits einem .schroffen Berg entkeimt. 
Nur die Zwillingsfelfen, deren nackto 
Scheiteln mitten in dem Katarakte 

Dort des Stroms vereintf' Wutli hcftürnit, 
Und von deren Ilauptr-rn Schaum in Flocken 
Dick emporrtaubt, ragen unerfciirocken 
Aus der Flut, die wolkenwUrts sich thürmt. 
Beym Himmel! nicht umfonft verhlel« des Bafes Stimme 
Mir grofse Wunder hier. Lafs uns bergunter gehn, 
() Führer, und l)eherzt in feinem vollen Grimme 
Den Sturz der wilden Wogen fehn! 
Kt>mml lafs uns hin zu Jenem Xach*'n eilen. 
Der am Gcftade dort uns freundlich zu Ach winkt, 
Und die beacbUnmten Finten theilen, 
Aas denen fpiegelhell die Sonne wiederblinkt! . . . 
Schon tanzt, vom Ufer fern, der kühne 
Harmlose Kahn mit uns durch den empörten Schwall : 
Sieh! iHiher hebt fieh itzt des Falles breite Bühne, 
Und blanker Schaum verhüllt der Sonne Flammenball. 
Wie fanfet und branft nun im fehnellen 
Cicwirb«'! die Fülle der Welhm 

Vom fchäumenden Walle herab I 
So rolh-n \tin rJh'tfchcrn Lawinen 
Mit dounenideui Schall auf die grünen 
Gefilde d(!s Thale.s hinab. 
Wie rprtlht aus dem raschen Gedränge 
Der berftenden Flut das Gemenge 

Des luftigen Schnee ftaubs empor! 
Wie <lampf(^t im SciiininuT 
Vom wogenb<'ftüniit( n (n'trümmer 
Des Felfen der Nebel hervor I 

Wie balgt das GewälTer, gefpalten 
Von Steinen, in hundert Gestalten 
. Sich rinjrsiun im Avilden Turnier! 
(> hen'licher .Vn blick I du fülleft 
Mit Staunen den Sinn, und enthülleft 
Die Allmacht des Schöpfers vor mir. 
Ermttde nicht, o Schiffer! fohon befchatten 
Des feAen Landes Höhn das Kuder. Ijafs den Arm 
So nah am Ziele nicht ermatten! 
Vergeben^ ftürmt der Finten frecher Schwann 
Mit UngeftUm die Wand des Nachens: fruchtlos dräuen 
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Lautknirsclieiul üuter uns verborgue Kelltmri'ihen. 
Der kleine schlaue Kahn bahnt trotz dem Widerltand 
Der Wellen ßch den Weg, und wflhlt Ach bald gerade. 
Bald feitwnrtä durch den Strom .... Schon fass ich an dem Rand 
Des Ufers das Geftriluch : fchon find wir am Oeftade. 
Sieh! diofc ft«'ile fchmale Bahn 
^ Am FliilTe tührt uns dicht zum Katarakt hinan. 
IIa! welch ein Wogeutfetümmel 
Wallt auf mich los ! Hat der Himmel 

Sich mit dem Erdball entzweyt? . 
Stürzen die Wolken fich wieder ' 
Wttthend in Strömen hernieder. 
Wie zu Deukalion.s Zeit? 
Sieh! wie die Wafferllut. Tchäumend 
Sich anf der Felsenwand bäumend, 

Hoch wie ein Berg fich erhebt, 
Und von dem Schwalle von oben 
Abwärts geschleudert mit Toben 
Sich in den Abgrund verofräbtl 
Tolendes Krachen erlchiittcrt 
Ringsum den Boden: es zittert 

Bang auf den Bäumen das Rei». 
Schwindel ergreifet die gllhen 
Hiiuptrr der Berge: Hf drehen 
Magii'cli iierum fleh im Krcij*. 
Taumelblind wendet mein irres 
Auge, des Wellengewirres 

Satt, fich zur ftilleren Flut: 
Sieh! da entfteiget den AVogen, 
Iris! drin reitzonder Boj^^en 

Köthlich, wie (lammenide Glut. 

Erhal)ener Vater Rhein! von ftaunendem Entzücken 
Begcifteit, trenn' ich mich mit wundertmnknen Blicken 
Von diefem Zauberort. Bald werd* Ich fem von hier, 
Wo deine Fluten wild iim Felfentrümmer braufen, 
Ehrwttrdi^ftrr der (b utfchen Flttlfe! dir 
In fanftern (Jegeiulen mich nahen, wo der kraulen 
Gebülche Wölbungen mich, froh dir nachzulpähn. 
An deine grünen Ufer laden, 
Und muntre Haine fich imd rebenreiche Höhn 
. In deinem wirthlichen Gewäfier ruhig baden. 

ABmLINGlilK 

Corrigenda : 8 207 Z H v unten Iis IVunime. S 208 Z 14 
V unten Iis geftdigkeyt. S 209 Z 7 v Unten su Z 19 y unten 
' Iis kanst (magst?) S 210 Z 20 v unten Iis marbeln, 19 i Tigilg, 

4 Iis gantz. S 211 Z 3 v oben eyniger, Z 4 dir, Z 12 kreuzen. 

5 237 Z 1 V unten Iis richtiger. S 248 Z 7 Iis 60. S 251 Iis 
unten Staiger. S 250 Z 18 v unten Iis wer. 
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